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Veffitch  einer  gferchichtlicheft  Darftellitt}*  de* 
Fortschritte  der  Sternkunde  im  verflof* 

fenen  Deceimio» 


In  eWr  Zeitfehrift*  diö  aus  fehl  iefserict  4en  ernftefc 
Wiffenfchaften.  gewidmet  i£t»  die  feit  dem  Anfange 
diefes  Jahrhunderts  exiftirte  und  (ich  es  ununterbro- 
chen 2ur  Pflicht  machte, :^l|es  zu  fammeln -umlaufe 
znbe  wahren*  was  zur  Ausbildung,  der  Sternkunde 
wefendiefc  bey  tragen  konnte  >  darf  ein.  gefchichth> 
eher  Rückblick  auf  deren  Fonfchritte  während  ei- 
nes verflogenen,  Decennit  Dicht  fehlen*  Für  deft 
Denker  *  den  Aftronom^  ja  für  den  blofsen  Freund 
der  Wiflenfchaft*  mufs  die  Ueberßcht  einer  Lehre» 
die  rein  des  Geiftes  Schöpfung  ilt*  von  VVerthe  fe.yn* 
Gefchichte;emei;  abftracten  YyUTejif^haft  ilt  die  des 
Motußmr.  XXI WB>  A  t  tnenfert» 
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menfchlichen  Geldes  und  Gemälde  einer  folchen, 
Gemälde  der  Zeit.  Im  Steigen  ift  die  Cultur  des 
Menfchen,  wenn  weitverbreitet  crnftes  Stadium  ift, 
und  im  hellen  Licht  erfcheint  das  Zeitalter»  wo  Be- 
mühungen folcher  Art  als  TÜhmiich  gelten.  Doch 
nur  im  fteten  Vorwärtsfchreiten  fpricht  fich  dasAvah- 
re  BeHerwerden  aus,  denn  Stillftahd  ift  iler  Dämme- 
rung verwandt,  und  fchnelies  Sinken uud Zerrütten, 
wenn  auch  nur  kurzer  Trägheit  fiebere  Folge. 

Glücklich  wer  im  Sturm  der  Zeiten  nur  in  ide- 
eller Welt  fich  regte,  nur  für  Wiflenfchaften  lebte, 
und  im  Reichthum  diefer  auch  felbß  reicher  ward. 
Viel  belohnend  ift  für  diefen  ein  Rückblick  auf  den 
durchlaufenen  Weg ,  denn  der  Vergleichung  mit  Ver- 
gangenen  braucht  fich  un fer  Jahrhundert  nicht  zu 
fchämen;  reiche  Früchte  trug  es,  und  für  die  Zu- 
kunft reifen  fchöneBlüthen,  Nurder  Merifchenfeind 
oder  der  Unwiflende  kann  von  Rückgang  der  Wif- 
fenfehaften  fprechen  ;  es  ift  uns  nicht  gegeben  in 
weitere  Zukunft  zu  fchauen :  allein  jetzt  wo  Män- 
ner reich  an  Geift  urid  Thaten  felbft  noch  thätig  an 
äer  Spitze  flehen,  und  wo  Jünglinge  der  Väter  nicht 
unwertn ,  nach  kühnem  Ziele  ftreben ,  jetzt  ift  Still- 
ftand  und  Rückgang  in  dem  Gebiete  der  Sternkunde 
gleich  undenkbar. 

Wenn  für  den  Gcift  der  gebildeten  Menfchen  die 
gefchichtliche,Ueberficht  der  Förtfchritte  einer  Wif- 
fenfehaft  fchon  Teizend  und  genüfsreich  ift,  fo  wird 
es  felbft  Bedürfnifs  für  deren  Ausbildung,  in  be- 
ftimmten  Zeiträumen  zufamrnen  zu  ßellen ,  was  durch 
verbundene  Bemühungen  für  fie  gefchah.  So  wie 
der  einzelne  Menfch  mit  Liebe  nur  einen  Gegen ftäntl 
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ergreift ,  fo  giebt  es  oft  für  ganze  Zeitalter  bcftimm« 
te  Zweige  der  Willen  fchaften,    die  als  verachtete 
Stiefkinder  oder  als  Lieblinge  gelten  und  fo  ganz  un* 
verhältnifsmäfsig  verkrüppeln  oder  gedeihen.  Doch 
ein  Überblick  auf  das  Ganze  zeigt  bald,  welcher 
Theil  davon  zurückblieb  und  mehr  Fleifs  der  Bear- 
beitung  verlangt  und  verdient,  und  meiftentheils  ift 
die  bemerkte  Vernachläffigung  hinreichend,  um  die 
Forfchungen  guter  Köpfe  darauf  hinzuführen  da 
es  in  des  kräftigern  Menfchen  innerm  Wefen  zu  lie- 
gen fcheint,   mit  Vorliebe  das  zu  tfiun,  was  die 
gröfsere  Menge  nicht  (hat, 

Soll  alfo  die  Darfteilung  des  wiflenfehaftlichen 
Zuftandes  einer  Epoche  belehrend  für  den  Geift, 
nützlich  für  den  künftigen  Znftand  der  WilTenfchaf- 
ten  felbft  feyn,  fo  mufs  (ich  daraus  das  Veihältnifs 
der  Gegenwart  zu  der  Vergangenheit  ergeben ,  zei- 
gen wo  wir  vorwärts  giengen  oder  liehen,  blieben, 
und  dadurch  ermuntern ,  rafch  das  Verfäumte  nach- 
zuholen.    Unfer  vZweck  war  dies  bey  der  Bearbei- 
tung, die  wir  hier  liefern;  allein  nur  zu,  fehr  fühlen 
Wir,  wie  weit  die  Ausführung  hinter  dem  Bilde  zu- 
rückblieb, was  wir  uns  felbft  entworfen,  um  nicht 
im  Voraus  auf  ^achftcht  unferer  Lefer  Aufpruch  zu 
machen;  Kürze  der  Zeit,  Kürze  des  Raumes,  und 
das  Schwierige  einer  folchen  Entwicklung  möge 
uns  bey  einem,  erften  Verfuche  zur  EntfchuUUgung 
dienen.    Dafs  wir  bey^iefer  Darfteilung,  ohneRück- 
ficht  auf  Zeit,   die  ganze  WÜTenfcbaft  in.  gewüTe 
Haupt- Rubriken  abtheilen  un,d  von  jeder,  in  unun- 
terbrochener Folge  heybringen  *  was  im  Laufe  des 
ganzen  Decenniums  dafür  gefchah  a  wir4t  wie  wir 
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hoffen»   den  Beyfall  unferer  Lefer  nicht  verfeh- 
len, y 

Den  ganzen  Zuftand  der  Sternkunde  glauben 

•wif  mit  folgenden  Abtheilungen  umfallen  zu  kön- 

-  ■ 

»en;  * 

S%  Entdeckupgsgefchichte  und  Theorie  der  neu- 
en Planeten. 

£.  Arbeiten  über  Fixßern  *  Verzeichuijfe* 

'       Theorie  der  Cometen. 

4.  Yerbefjtrung  der  Elemente  der  ältern  Pia« 
rieten,  y 

Gradrnejfiingen.  " 

6*  yermijchle  aßronomif che  Arbeiten  %  über  den 
JXaturbau  der  l  Veitkörper  y  Theorie  der  Pa* 
rallaoceu  r  Strahlenbrechung  u+  a%  vi* 

Die  Entdeckung  der  neuen  Planelen  *  mit  wel- 
cher Geh  unfer  Jahrhundert  fo  glänzend  eröffnete* 
verdient  unftrekig  die  erfte  Stelle  in  einer  Gefchichte 
der  Agronomie.  Aus  der  grofsen  Entfernung  von  Mars 
und  Jupiter,,  die  ganz  aus  der  Folge  die  in  den  Abftän« 
den  der  andern  Planeten  von  der  Sonne  ftatt  fand  %  her- 
ausdrang, hatte  man  längft  die  Exiftenz  eines  noch 
verborgen  gebliebenen  Planeten  gemuthmafst,  und 
es  vereinigte  fich  fogar  zu  Anfange  diefes  Jahrhunderts 
*ine  Gefell fchaft  der  berühmt eften  in-  und  auslän- 
de f  che  n  Aftronomeu  zu  einer  forgfähigen  Kevißon 
des  gefilmten  Himmels ,  in  der  Hoffnung  auf  diefem 
Wege  den  vermjntheten  Fremdling  mit  Beftirnmtheit 
aufzufinden*  AHein  noch  früher  g^ang  diefe  fchöne 
Entdeckung  einem  Manne»  der  fich  lange  Jahre raft* 
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los  mit  dem  gefliehten  Himmel  befchäftiget  hatte. 
Bearbeitung  grofser  Stern- Verzeichnifle  iß  unftreitig 
das  ficherfte  Mittel,  um  die  noch  unentdecKten  Bc- 

r 

Tvobuer  unfers  Sonnen  -  Syftems  aufzufinden ;  und 
eben  auf  djefe  Art  war  es,  dafs  Piazzi  die  Ceres 
entdeckte*    Wenn  ein  gleiches  Glück  bey  einer  noch 
ausgedehntem  Bearbeitung  des  geftirnten  Himmels 
dem  verewigten  La  Lande  nicht  zu  Theil  wurde  f 
/o  iiegt  der  Grund  davon  wohl  fehr  natürlich  1h  dem 
Umftande,  dafs  letzterer  die  meiden  Sterne  nur  ein- 
mal beobachtete,  während  Piazzi,  mehr  Genauigkeit 
ab  grofse  Menge  von  Beftimmungen  zum  Zweck  ha« 
bend  f  jede  Beobachtung  mehreremai  wiederholte. 

Merkwürdig  bleibt  es,  dafs  Piazzi  gerade  mk 
Eintritt  des  neuen  Jahrhunderts  am  1.  Jan.  1801 ,  als 
er  87  Tanri  beobachten  wollte,  einen  unbekannten 
Stern  in  delfen  Nähe  fah.  Er  fchätate  den  Planeten 
für  einen  Stern  8 ter  Gröfse,  und  glaubte  dafs  minder 
günliige  Atmofphare  ihn  früher  unfichjtbar  gemacht 
habe.  Allein ,  als  lieh  die  folgenden  Abende  beftimm» 
te  Ortsveränderung  zeigte,  fcheint  Piazzi  felbft  in 
dem  oeuentdeckfeen  Fremdling  fogleich  einen  Plane- 
ten vermuthet  zu  haben ;  wenigffcens  wird  dies  aus 
einigen  feiner  Briefe  fehr  wahrfck  ein  lieh  ^  wiewohl 
er  anfangs  überhaupt  mit  feinen  Mittheilungen  fehr 
karg -war,  Piazzi  nannte  den  Planeten  Ceres  Per- 
dinandea,  undder  Viarift  Monti  gab  den  Grund  die- 
fcr  Benennung  in  *ivey  lateinifchen  Verfen  an* 

Teliuri*  patriae  duetura.  a  principe  nomea 
Aßia  intor  Sicuüt  lulfit  ab  axe  Cveu 

AU 


•  « 

AU  fpäterhin  auf  Vorfchla,g  des»  Freyherm 
von  Zach  diefer  Planet  da?  Zeichen  e*neT  Sichel  er- 
hielt,  befaug  der  drey  und  achtzigjährige  Aßronom 
Poczobut  in  Wilqa.  diefe  Bezeichnung  durch  folgen- 
des ßiftichon; 

Qua«  fegetum  cuWs  docuifti  falcq  fecare, 
Fahq  dentat*  facruin   ^  tibi  ßemipa 

Schon  im  Februar  deffelben  Jahres  yerfchwand 
der  Planet  in  den  Sonnenftr«|hlenf  und  die  fpäte 
MiUheilung  der  erften  Beobachtung  war  \Jrfaehe, 
dafa  auUer  Piazzi  fcein  anderer  Aßrononi  den  Irrftem 
\>ey  diefer  erften  Epoche  feiner  Sichtbarkeit  gefehen 
kaue,   Wahren^  der  yieczigtägigeu  Periode ,  in  der 
fiazzi  den  Planeten  beobachtete,  hatte  er  nur  einen 
geocentrifclien  Bogen  von  drey  Grad  befchriepen, 
Und  fch\vierig  ja  unmöglich  fchien  es  damals,  aus  fo 
dürftigen  Beftimmungsßücken  die  ganze  fia.hn  mit 
einigem  Sicherheit  darßellen  zu  können,  Allein 
fo  (ch\yierig  eine  folche  ßeßimmung  war»  eben  fo 
notwendig  wurde  Ce ,  da  der  Planet  erß  nach  ei- 
nem acht  bis  neunmona,t!ichen   Zeitraum  wieder 
fichtbar  werden  konnte  ;  und  dann  die  Auffindung 
eines  fo  kleinen  lichtf  ch  wachen  ganz  Fixftern  -  ähnli- 
chen Himmelskörpers,  Qhne  wenigftens  genäherte 
Yorausbeftimmung  feines  Ortes  t  faß  Unmöglichkeit 
gewesen  feyn  würde,    Pie  meißeu  Aßrontunen  be* 
fchäftigten  Geh  damals  mit  liahuberechuungen ;  der 

Entdecker  felbß*    Qlbersix  Zach  x    Qriaw%  Bode 
und  andere  berechneten  Kreishahnen;  mehr Sorgfalt 
vyerwa.idte  Burcbhar4t  auf  diefe  Untersuchungen  ,  in- 
dem er  eUipU.fcheEleiuentc  feeftimmte  und  diefe  Wie- 
derholt 

m 

> 
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derholt  YCTbefferte,  .  Wa>e  man  bey*  den  vorerwähr*» 
teo  KreU  Elementen  oder  den  elliptifchen  von  B\irchr 
Hardt  flehen  geblieben,  ("q  wäre  höchft  wabrfchein* 
lieh  die  teböne  Entdeckung  wieder  verloren  gegan- 
gen, indeyn  bey  dem  wefentUch  falfchen  StancJ  den 
jene  Elemente  der  Ctres  für  ihre  uächfte  Sichtbar- 
keit anliefen,  ihre  Wiederauffindung  mit  unendli- 
chen Schwierigkeiten  verknüpft  gewefen  feyn  wür* 
de.   Allein  zum  Gl^fk  für  die  WiiTenfchaft  veran* 
lafste  diere  merkwürdige  Entdeckung  unfern  deiit- 
fchen  GeQmeter  (ich  mit  dem  Gegenftand  zu  befchäf- 
tigen,  und  neue  höchft  flnnreicbe  und  ganz,  eigen-, 
thümliche  Methoden  führten  ihn  rcbneil  auf  die 
Bestimmung  der  fehr  genäherten  Bahn  des  wandeln- 
den Geftirna,  «ach  der  ea  9  -~  iq  Grad  weltlicher 
aufgefneht  werden  mufate»  als  ea  jene  früheren  Ele- 
mente gaben*    Es  verdient  bemerkt  zu  werden,  dafa 
diefe  Elemente  %  die  Gmfs  einzig  aus  den  Piazza 
fchen  Beobachtungen  ,  die  einen  heliocentrifcben 
Bogen  yon  9°  umfafsteo,  herleitete,  von  den  heuti- 
gen die  6ch  auf  Oppositionen  und  swey  heUocentrk 
fche  Umläufe  gründen  •  nicht  fehr  verfchieden  find. 
Der  Erfolg  rechtfertigte  diefe  Elemente  vollkommen  , 
\  denn  ohne  grobe  Schwierigkeiten  gelang  es  nach 
diefeo  zuerß  Zßch  un4  Olben   und  dann  fpäter« 
hin  mehrern  AftTQnornen,  da«  neue  Geftiru  anzufin- 
den, , 

* 

Deutfchen  Autonomen  gebührt  alfo  ausfchlie- 
fsend  da.s  Verdienft ,  die  erfte  Bahn  beftirnuU  und  den 
neuen  Bewohner  unteres  Sonnen  -Syftems  am  Hin**». 
wel  wieder  aufgefunden  zu  haben*    Der  Entdecker; 

felfeß  erkannte  dte  ^CßaUichen  Yerdienßc,  die  fiefc 

Gaufs 

N 
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Gavfs  um  feine  Entdeckung  erworben  hatte  9  dank- 
bar an ,  und  fchrieb  damals  an  den  Herausgeber  die- 
fer  Zeitfchrift :  ,%  Faites ,  je  Vous  eh  prie9  mes  com- 
„plimeiis  et  mes  rem er c intens  ä  Mr.  Gaufs,  qui 
„nous  a  ipargne  beaueoup  de  peine  et  de  travail  et 
„fiins  lequel  peut  htre  il  ne  m'aurait  pas  rSuJJi  de 
„verifier  ma  decouverte" 

Ganz  vorzüglich  würde  die  Beftimmung  der 
Ceres,  und  hauptfachlich  de^fo  wefentlichen  Ele- 
mentes der  mittlem  Bewegung  erleichtert  worden 
feyn,  wäre  die  anfangs  gehegte  Hoffnung ,  in  grö- 
fsern  Stern  -  Verzeich nillcn  von  Mayer ,  Bradley  9 
JZach  und  La  Lande  ältere  Beobachtungen  diefes 
Planeten  aufzufinden ,  in  Erfüllung  gegangen.  Allein 
leider  waren  bis  jetzt  alle  Nachfuchungen,  die  Gaufs9' 
Zach,  Olbers  und  wir  feibft  über  diefen  Gegenftand 
angebellt  haben,  ganz  vergebens. 

Da  die  Störungen  eines  Planeten  wefentlichen 
Einflufs  auf  deflen  elliptifche  Elemente  haben,  und 
es  bey  der  Lage  der  Ceres  in  der  Nähe  des  mächti- 
gen Jupiters  im  Voraus  zu  erwarten  war,   dafs  die 
Störungen  durch  diefen  fehr  bedeutend  feyn  wür- 
ben, fo  unternahmen  bald  mehrere  Aftronomen  diefe 
mühfamen  Rechnungen.    TVurm  war  der  erfte ,  wel- 
cher feine  Refultate  bekanntmachte,  und  noch  voll- 
Sandiger  nach  die  fem   Oriani,    der  aufser  Jupiter 
auch  noch  die  fchwächere  Einwirkung  von  Saturn 
und  Mars  mit  berückftchtigte.      Gaufs  blieb  eine 
Zeitlang  bey  rein  elliptifchen  Elementen  ftehen ,  und 
berechnete  fpäterhin   nach   einer  eigentümlichen 
Methode  diefe  Störungen»  deren  numerif che  Berech- 
nung für  jeden  einzelnen  Gere» -  Ort  er  tfurch  fehr 

gefebmei- 
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gefch  meidige  Tafern,  die  nur  eine  kleine  tri gonome*  v 
trifche  Rechnung  verlangen.,  ungemein  abzukürzen 
lehrte.  Mit  Zuziehung  Äefer  Störungen  und  der 
zahlreichen  Beobachtungen  im  Jahre  1802  gelang  es 
Saufs  durch  fortgefetzte  Berechnungen  eine,  noch 
weit  mehr  genäherte  Bahnbeftimmung  zu  erhalten  % 
lo  dafs  bey  der  dritten  Wiedererrcheinung  der  CeTea 
im  Jahre  1803 ,  wo  ins  Piazzi  am  12.  May  auffand  , 
die  nach  jenen  Elementen  berechnete  Ephemeiide 
den  Ort  nur  wenige  Minuten  von  der  Beobachtung 
verfebieden  angab.  Brey  zehnmal  hat  Ganfs  diefe 
Elemente  nun  verbeflert,  und  die  letzten,  die  hier 

folgen,  tagen  wenig  mehr  zu  wünfehen  übrig; 

-  / 

*  1 

XIII*  Elemente  der  Ceres* 


■ 


Epoche  Merid«  von  Göttingen  1801  77°  ig"  36, *$ 

Perihel.    .    .    *   .  146    26     o,  t 

t                 jährl.  Beweg.    *   «  z     1,  3 

xnittl.  tägl.  Beweg.  77o"92$o/ 

Ixcentr.  i$o6     *  .   o,o785°2S  ' 

> 

jährl.  Abnahme  •  0,00000585 
vflf  Log.  fem.  Ax.    *  0*44*048°' 

ß  1806      .    .   .  •   80°  53'  4V* 

jahrl.  Beweg.     *  .   -f-  1/4» 

Neigung  I806     .  .    ioa  37'  3V» 

jährU«  Beweg,   —  —  0^44 

Arte  fiebe»  bia  jetzt  beobachtete  Oppolitionen 
werden  durch  diefe  Elemente  fo  dargefteüt,  dafadie 
Zeichen  die  Fehler  akermreu  und  diefe  nicht  jo" 

über. 
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überfteigen,  Wahrfcheinüch  werden  diefe  Fehler 
nur  durch  eine  genauer^  J^rücküchtigung  der  zeit- 
her noch  picht  £anz  vlÄändig  entwickelten  Stö- 


rungs- Gleichungen  wegzufchatfeii  feyn.  Neuerlich 
hat  Geh  auch  TrieAnecker  mit  den  Ceres  -  Elementen 
befchäftiget ,  und  mit  Zuziehung  der  Gaufsifcheh 
Störungs- Tafeln  Elemente  erhalten,  die  alle  bis 
jetzt  beobachteten  Onpofttionen  ebenfalls  befriedi- 
gend darftellen,  i 

Wie  es  öfters  gefchieht,  dafs  eine  Entdeckung 
die  andere  herbey  führt,  fo  war  es  auch  hier.  Dr. 
Olbcrs,  diefer  mit  dem  Himmel  fo  innigft  vertraute 
Beobachter,  war  am  ?8-  März  I8Q*  Abend»,  nach- 
dem er  eben  die  Ceres  beobachtet  hatte,  mit  einer 
Purchmufterung  der  kleinen  Sterne  im  nördl.  Flü- 
gel der  Jungfrau  befchäftiget,  als  er  hier  einen  klei- 
nen Stern  (iebenter  Gröfse  fah;  der  mit  29  W  und 
joirn>  nach  Bode,  ein  gleich feitiges  Dreyeck  bildete 
lind  der,  wie  i,hrn feine  grofse  Sternkenntiiifs  fagte, 
früher  nicht  da  geltenden  h^tte.   Der  folgende  Abend 
beftätigte  die  Vermuthung  vollkommen»  dafs  der 
Stern  ein  wandelnder  Fremdling  fey ,  fq  dafs  Olbers 
picht  faumte,  mehrere  Aftrondmen  von  diefer  mj^rk- 
•Würdigen  Entdeckung  zu  benachrichtigen* 

Sonderbar,  dafs  der  Entdecker  netjft  mehrern  an* 
4ern  Aftronomeo  anfangs  geneigt  fchien,  diefen  Irr- 
ftern  mebr  für  einen  Corneten  als  Planeten  zu  hal- 
ten; doch  bald  Uelsen  fortgefetzte  Beobachtungen 
und  Gaujsüs  Rechnungen  über  deflen  Planetismus 
keinen  Zweifel  übrig »  wenn  gleich  fejne*  grofse  Nei- 
gung die  Grenzen  des  alten  eingebildeten  Planeten 
Zadiacm  bey  weitem  utofchvith.    Ei*  ölftth  für 
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die  Allronomie  und  deren  Verehrer  war  es,  dafs  Ce- 
res damals  Tchon  wieder  aufgefunden  worden  war, 
indem  aufseTdem  die  mir  ein  Paar  Grad  in  gerader 
Auffteigung  davon  entfernte  Pallas  leicht  fÜT  die 
Ceres  gehalten ,  und  ftatt  diefer  hätte  beobachtet  wer- 
den können.  Unendliche  *- vielleicht  nie  zu  entde- 
ckende Vier wirrnhg  wäre  daraus  entftand«n*  wenn 
man  die  fpätern  Pallas  Oerter  mit  den  erften  Ceres- 
Beobachtungen  in  einer  Bahn  hätte  vereinigen  wol- 
len, und  höchft  wahrfcbeinlich  wären  dann  beyde 
Planeten  ,  wenn  auch  nicht  für  immer,  doch  vielleicht 
auf  lange  Jahre  verloren  gewefeh. 

Mittlere  BeWegung*und  halbe  grofse  Axe  find 
bey  Paliäs  und  Ceres  fo  *\venig  von  einauder  unter- 
fcbieden*  dafs  es  erft  nach  ganz  genau  berechneten 
Störungen  fieh  entfcheiden  laden  wird*  in  wiefern 
de  von  einander  abweichen.  Ihre  Bahnen  find  fort* 
derbar  in  einander  verkettet  ,  fo  dafs  es  anfangs  fchiett 
als  fände  ein  wirklicher  Dutchfchnitt  ftatt*  allfein  dies 
ift  nicht  der  Fall*  fondern  die  Pallas -Bahn  (leckt 
Wie  ein  Reif  in  der  Ceres*  und  im  niederfteigenden 
Knoten  nähern  fich  beyde  Bahnen  auf  0,06  —  o,of; 

Die  grofse  Aehnüchkeit  der  Ceres  und  Pallas; 
die  \vefentlfch  nur  in  der  Excentricität  von  einander? 
abweichen  t  veranlagte  den  berühmten  deütfcheit 
Entdecker  *  in  Hinficht  des  Urfprungs  diefer  kleiner! 
tfanrtäfilchen  Weltkörper  die  finnreiche  Vermu- 
thung  zu  äufsern!  ob  es  nicht  möglich  fey  *  dafs 
Ceres  und  Pallas  nur  Stücke  und  Trümmer  eines 
ehemaligen  gröfsern*  durch  Stöfs  einesCometen  oder* 
ändere  Naturkräfte  zertrümmerten  Planeten  Wären? 
Die  von  Olbers>  Za*hy  Schröter  und  andern  Aftro* 

iiomeii 
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nomen  ari  dlefen  Himmelskörpern  bemerkten  fehr 
wefentlichen  Licht- Veränderungen ♦  die  in  kurzen 
Zeiträumen  auf  einander  folgen,  machen  (wenn; 
man  die  (ehr  walufcheinliche  Rotation  des  Pia rve teil 
fupponirt)  eine  grofse  Irregularität  der  Oberfläche, 
und  hiernach  eine  gewaltfame  Losretfsnng  fehr  wahr* 
£cheinlich>  Dr.  Olbers  gab  gleich  felbft  damals  ein, 
Criterium  w,  durch  das  fich  die  Richtigkeit  feinet 
Vermuthung  in  der  Zukunft  werde  prüfen  lauen* 
indem  bey  diefer  Entftehungsart  alle  diejenigen  Trüm- 
mern ,  die  elüptifche  Bahnen  um  die  Sonne  befchrei* 
ben,  den  niederttejgenden  Knoten  der  Pallas  - Bahn 
auf  der  Ceres-Bahn  pafürerf  und  überhaupt  einerley 
Knotenlinie  auf  der  Ebene  der  Ceres-  und  Pallas* 
Bahn  haben  würden. 

Eben  fo,  wie  bey  der  Ceres,  gieng  Gaufs  von 
Jahr  zu  Jahr  mit  Vcrbeüeuing  der  Pallas  -  Elemente 
vorwärts;  auch  eine  fleifsige  Arbeit  von  Gai Lini% 
der  in  den  Mayländer  Ephemeriden  für  igog  aus  fünf 
Oppositionen  ziemlich  diefelben  Kefultata  vyie  Gaufs 
herleitete,  darf  hier  nicht  unerwähnt  bleiben.  Wie* 
wohl  es  fich  vorausfehen  liefs,  dafs  eine  genaue  Be* 
rückliehtigung  der  fehr  bedeutenden  Pallas -Störun- 
gen, die  Elemente  wefen tlich  verändern  werde,,  fo, 
hatte  es  Gayjs  doch  aus  guten  Gründen  bis  dahin 
vorgezogen  ,  nur  reine  EUipfen  zu  berechnen,  vor* 
füglich  da  lieh  bis  zum  Jahre  igo$  alle  Oppoütjonen 
einer  folchen  fehr  gut  darfteilen  Helsen*  Die  fehr 
grofse  Schwierigkeit  der  Störungs- Rechnungen  * 
die  durch  die  feit  drey  Jahren  unbeantwortet  geblie-, 
bene  Preisfrage  des  Parifer  Inftituts  wohl  am  beften 
documentirt  wird,  mufste  fehr  natürlich'  auch  einen 
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h  geübten  Geometer  und  Calculator  wieunfer  Gaufs 
abhalten,  diefe  mühfarnen  En t Wickelungen  nicht 
früher  vorzunehmen,'  aU  bis  es  die  Notwendigkeit 
CTheifchte.  Jetzt  trÄ  diefer  Zeftpunct  ein,  denn 
bej  Berückucbtigung  c\cr  Oppolitionen  von  130g 
und  igoo  wurde  es  unmöglich,  alle  nun  beobachte- 
ten 6  Jieliocentrifchen  Oerter  in  einer  reinen  EUipfe 
darzuftellen.  Gaüfs  Füchte,  durch  die  ihm  eigen* 
thiimliche  Methode  der  kieinften  Quadrate,  dieEilip* 
fe,  die  lieh  au  alle  fechs  Oppolitionen  müglichft  ge* 
nau  anfchliefst,  und  fand  da  folgende  Elemente: 


Epoche!  1803  GÖttinger  Meridian 
xnittl.  tä^l.  Bewegung 
Perihelium      .    .  . 

-    ■    ß  •    .  . 

Neigung     *    .  * 

v 

Excentricität  •  „  . 
Log.  fem.  Ax   ,   .  . 


221°  34'  53/64 
.  T770,"söio 
1210    s*  8/54 

172     28     12,  43 

34    37    «8»  SS 

o,  2447424 

0, 4422071 


Mit  diefen  Elementen  find  die  Abweichungen 

von  den  fechs  Oppolitionen  folgende  ; 

'         ■•  '  * 

tfn  t  e  rfchied 


Oppof. 
von 

in  helioc/ 
Lange 

in  geoc. 
Breite 

I803 

III,  00 

—  8."3t 

IS04 

59.  18 

—  36,  67 

1805 

19,  92 

-f-    0,  07 

1807 

85.  11 

-H  25.  Ol 

18°8 

«4- 

135»  88 

28i  73 

J809 

- 

21 6,  54, 

H-  83.  oi 

Offon- 
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Offenbai  lind  diefe  ftarken  Abweichungen  Folge 
der  Störungen,  deren  Einfiufs  fich  eben  auf  diefe 
Art  unverkennbar  nun  zeigt.  ^Die  Berechnung  der 
Störungen  in  der  Hoffnung*  durch  Bertickfichtigtmg 
diefer  eine  bellere  Uebereihßimmung  zu  erhalten, 
bekam  nun  ein  wefentliches  Intereffe*  und  Gäufs 
Hand  nun  nitht  länger  än»  diefe  Entwickeln ngen 
vorzunehmen*   die  er  nach  ganz  eigenthümlichen 
Methoden  in  einem  Zeitraum  von  wenigen  Wochen  J 
beendigte*    Der  fchonite  Erfolg  belohnte  reichlich 
die  aufgewandte  Zeit  Und  Muhe,  indem  durch  An-| 
bringung  der  Störungen  eine  neue  Ellipfe  erhalten 
wurde,  die  alle  Beobachtungen  auf  eine  faft  wun- 
derbare Art  darftellt,  indem  die  Differenz  der  Beob- 
achtung und  Rechnung  nirgends  über  3"  geht.  Der 
Wunfeh  des  Berechners  hält  uns  noch  ab,  die  nä- 
hern Kefgltate  diefer  merkwürdigen  Entwickellin- 
gen hier  mitzutheilen  *  die  aber  unfere  Lefer  unfehl* 
<bar  in  einem  der  nächften  riefte  erhalten  werden.  *) 
Schon  früher  giengen  öriäni  Und  Burckhardt  da- 
mit  um,  die  Störungen  der  Pallas  zu  berechnen; 
allein  es  ift  uns  nicht  bekannt*  dafa  dies  wirklich 
zur  Ausführung  gekommen  wäre.   Analytifche  Aus- 
drücke für  diefen  Zweck  gab  Oriarli  in  den  May* 
länder  Ephemeriden  für  I8Ö3,    und  mit  ähnlichen 
Entwickelungen  hatte  fich  Burckhardt  befchäftiget,  f 
deren  Refuhate  wir  neuerlich  im  Tom,  IX  der  Mein.  £ 
de  tlnfiit.  erhalten  haben. 

Um  alle  Beobachter  der  neben  Planeten  machte 
lieh  Hatding  durch  Bearbeitung  detaillirter»  in  die- 1 

fer? 

*)  Schon  im  Decetnbef-Iteft  haben  unfere  Lelet  die  nä«  1 
h<*n  Refultnte  diefer  Rechnungen  erhalten*      i>.  Li 
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fcr  Zeitfchrift  mitgetheilten  Stern  *  Karten  wefentlich 
verdient;  4 und  eben  diefe  waren  es  auch  ,  die  ihn 
zur  fchönen  Entdeckung  eines  dritten  neuen  Wan« 
delfterna  führten*    Mit  einer  Revifion  feines  Atlafles 
forden  Zodiacus  der  Ceres  und  Pallas  beschäftiget, 
entdeckte  er  arn  1.  Septbr.  1804  Abends  lo  Uhr  im 
Sternbild  der  Fifche  die  Juno.    Eine  neue  Stütze  für 
Olberr  finnreiche  Hypothefe  gab  diefe  Entdeckung, 
indem  die  Knoten  der  Juno -Bahn  nahe  bey  denen 
der  Pallas -Bahn  liegen.     Mehrere  fehr  intereflänto 
Bemerkungen  ,  die  Olbers  damals  über  die  relativen 
Lagen  diefer  Bahnen  lieferte,  (  Moiu  C.  B.  X. S.  468) 
roütlen  wir,  um  nicht  zu  weitläuftig  zu  werden f 
mit  Stilifchweigen  übergehen.     Ein  intereilanteg 
Phänomen,  deüen  genaue  und  vollrfändige  Beobach- 
tung fehr  wünfehenswerth  geweCen  wäre,  ereigne- 
te üch  bald  nach  Entdeckung  der  Juno,    Ende  £)e> 
cember  1804  kam  diefer  Planet  mit  der  Ceres  iaCon- 
junetion ,  und  da  auch  die  Declinationen  nur  wenig 
unterfchieden  waren ,  fo  ftauden  beyde  Planeten  fo 
nahe,  rlafs  lie  im  Felde  eines  Fernrohrs  zu  gleicher 
Zeit  erfchieuen.     An  zwey  Abenden  faheu  wir  in 
dem  Paüagen  •  Inftrument  der  Seeberger  Sternwarte 
beyde  Himmelskörper  zu  gleicher  Zeit ;  aliein  leide* 
machte  ihre  allzugrofse  Lichtfch wache  eine  eigent* 
liehe  Beobachtung  unmöglich,  und  es  ift  uns  nicht 
bewufst,  dafs  diefe  Conjunction   irgend  fonft  wo 
vollftandig  beobachtet  worden  fey»    Sehr  intereÜant 
wäre  diefe  Beobachtung  aus  dem  Grunde  gewefen  > 
weil  bey  gehörig  rectificirten  Elementen  beyder  Pia* 
neten    vielleicht  merkwürdige  .  Ilelültate  über  ihr*, 
Mallen  daraus  hätten  hergeleitet  werden  können» 
Moh.  Corr.  $81*  <  B  Durch 
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Durch  die  Betrieb  famkeit  von  vier  deutfchen  Aftro- 
nomen,  Harding,  Zach,  Olbers  und  Gaujs  wur- 
de die  Bahn  und  Ephemeride  dicfes  Planeten  in  ei- 
nem Zeitraum  vön  drey  Wochen  beftimmt.  Bey- 
fpiele  folcher  Art,  wo  (ich  fcharfe  Beobachtung  mit 
der  finnreichften  Theorie  verband,  um  fehr  fchwie- 
tige  und  tief  verborgen  liegende  llefultate  in  einem 
fo  kurzen  Zeiträume  darzuftellen,  hat  nur  die  Aftro- 
nomie  unferer  Tage  aufzuweiten.  Die  VIII.  Ele- 
mente der  Juno,  welche  bis  jetzt  alle  Beobachtun- 
gen fehr  fchön  darüellen,  find  folgende: 

Epoche  für  Göttingen  1 804    3*0°  1'  20/1 
tägl.mittl.tropifche  Beweg.  8H/324 
tropifche  Umlaufszeit        1591  Tag«  12  St. 
Sonnen-Nähe  i8o>     .    .    53°  io'  Sh*9)  fiderifch 
ß    1805    ....  171*    4'  »."3l  luhend 
Neigung  der  Bahn    .    .    .  13°    4  11/0 

Excentricität  0*2554521 

Log.  der  halb.' grofe.  Axe   .    .    0,4261883  , 

Wenn  glücklicher  Zufall  bey  der  Auffindung  von 
Ceres,  Pallas  und  Juno  einen  kleinen  Antheil  mit 
hatte,  fo  war  diefer  der  Entdeckung  dea  vierten 
neuen  Himmelskörpers  ganz  fremd. 

Nach  der  eben  aufgeftellten  genialifchen  Idee  des 
hochverdienten  Entdeckers  zweyer  Planeten  mufs- 
ten  alle  zwifchen  Mars  und  Jupiter  exiftirende  pla- 
netarifche  Fragmente  nahe  diefelben  Knoten  -Puncte 
haben  und  hiernach  die  Sternbilder  von  Jungfrau 
und  Wallfifch  pafliren.   Dies  veranlafste  den  Dr.  0/- 

bers 

s 

1 
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bers,  während  eines  Zeitraums  von  drey  Jahren  mit 
einer  beyfpiellofen  Beharrlichkeit  alle  Monate  den 
Theil  dieTer  Sternbilder  durchzumuftern,  der  feiner 
Oppolition  mit  der  Sonne  am  nächften  war;  und 
fo  gefchah  es ,  da  Ts  er   am  29.  März  lgo?  Abends 
nach  6  Uhr  im  nördlichen  Flügel  der  Jungfrau  einen 
unbekannten  hellen  Stern  5—6  Gr.  entdeckte,  den 
er  auch  fogleich  für  einen  Planeten  erklärte  >  da  et 
mit  ßeftimmtheit  wuTste,  dafs  fiCh  ein  folcher  Stern 
in  diefer  Gegend  nicht  befand»    Dr.  Olbers  erfuchte 
Gaujs  um  die  Benennung  diefes  vierten  planetari- 
fchen  Fremdlings,  und  fonderbar  genug,  dafs  hier 
die  Meynung  des  Aftronomen  mit  der  eines  gefchatz» 
ten  Phifoiogen  zufammen  traf;  denn  kaum  hatte  er* 
fterer  den  Brief  von  Gavfs  erhalten,  worin  diefer 
8en  Namen  Vejia  vorfchlug,  fo  bekam  er  auch  ein 
Billet  von  dem  Domprediger  Bredenkamp  in  Bre- 
men, wo  diefer  denfelben  Wunfeh,  äuTserte.  War 
die  fyftematifche,   planmäfsige  Entdeckung  diefes 
Planeten  höchft  merkwürdig  und  einzig  in  den  An- 
nalen  der  Aftronomie,  fo  war  es  die  Schnelligkeit 
der  erden  Bahnbeltimmung  nicht  minder;  Am  20* 
April  Abends  9}  Uhr  erhielt.  Gaiifs  die  tiöthigen  Be- 
obachtungen, und  am  2i.  Apr*l  Nachmittags  5  Uhr 
knickte  er  die erften  Elemente  nebftder  Vergleichung 
von  23  Beobachtungen ,  die  ganz  vottreßlich  dadurch 
dargeftellt  wurden,  an  Olbers  ab,  fo  dafs  er  zu  der 
ganzen  Bahnbeftimmung  nicht  mehr  als  10  Stunden 
gebraucht  hatte«     Der  gröfste  Theil  der  jetzt  leben- 
den rechnenden  Aftronomen  wird  zur  blofsen  Ver- 
gleichung  von  23  beobachteten  geocentrifchen Otten^ 
mit  eüiptifchen  Elementen  mehr  als  10  Stunden  brau- 

B  2  chen, 
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eben,  ßatt  dafs  dies  unfern  Gau fs ,  der  erft  ganz 

neue  noch  gar  nicht  bekannte  Elemente  entwickeln 

- 

xnufste,  nur  Nebenfache  war! 

Nicht  ganz  unerwähnt  darf  e9  bleiben,  dafs  die 
glückliche  Idee  des  Dr.  Olbers,  über  die  wahrfchein- 
liche  Entftehung  jener  Himmelskörper  einen  hefti- 
gen Widerfacher  in  einem  Aftronomen  fand  ,  der 
neuerlich  durch  paradoxe  Behauptungen  über  die 
Sonnen -Parallaxe  in  der  aftronomifchen  Welt  ein 
etwas  fonderbares  Auffehen  gemacht  hat ! 

Von,  Berechnung  der  Störungen  war  und  konn- 
te bis  jetzt  bey  der  Veßa  noch  nicht  die  Rede  feyn, 
und  die  neueften  rein  elliptifchen  Elemente,  die 
Gaufs  dafür  berechnet  hat,  find  folgende: 

Epoche  1811  Göttingen   204*  46'  4$'* 

tägl.  mittl.  tropifche  Beweg.    .    .    .  976/8265 

Perihelium  2500  19'  16" 

Log.  fem.  Ax   0,3735001 

'  ft     •  i°3°  10'  41* 

Neigung  der  Bahn    ...      70    7'  $i# 

Excentricität  0,1838258 

Mit  der  äufsern  Geftalt  der  Atmosphäre,  den  Licht- 
veränderungen und  dem  Durchmejder  xliefer  neuen 
Planeten  hat  Xich  befonders  der  verdienftvolle  Schrö- 
ter befchäftigt,  und  ein  eignes  Werk  herausgegeben  f 
was  eine  Menge  intereflanter  und!  lehrreicher  Bemer- 
kungen über  diefe  Gegenßände  enthält.  Oft  beob- 
achtete der  Verfaüer  cometehartige  Nebel  an  diefen 
kleinen  Wandelüernen ,  fo  dafs  er  einmal  im  Scherz 

äufaer- 
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äufserte,  es  könnten  wohl  Baftirde  aus  der  himnilt- 
Ichen  Verbindung  eines  Planeten  undCometen  feyn. 
Sehr  fchwierig  war  die  Beftimmung  der  Durchmef- 
fer  diefer  atomenartigen  Körper;  durch  mehrere  foTg- 
fäitige  Meßlingen  fand  Schröter  den  der  Ceres  für 
eine  Diftanz,  die  der  mittlem  der  Erde  von  der  Sonne 
gleich  ift,  5/29,  alfo  ungefähr  ein  Dritthert  unfrei 
Erde;  Die  übrigen  find  noch  kleiner.  Sehr  natür- 
lich mufste  diefer  Gegenftand  auch  für  den  herühnv- 
ten  Entdecker  des  Uranus  ein  fehr  wesentliches  In* 
tereffe  haben,  der  durch  feine  Riefen « Fernrohre  am 
betten  im  Stande  war,  Auffchlülle  über  Gegenftände 
diefer  Art  zu  gehen,  IferjchellznA  diefe  neuen  Him- 
melskörper noch  weit  kleiner,  als  Schröters  Meßlin- 
gen gaben,  was  ihn,  verbunden  mit  den  grofsen 
Neigungen  und  Excentrichäten  ihrer  Bahnen  und 
dem  Urnltand,  dafs  ihre  Entfernungen  von  der  Son- 
ne nicht  in  das  vorgebliche  Gefet&  deT  andern  Pia-  " 
neten  -  Abftände  paffen ,  zu  der  Behauptung  veran- 
lagte ?  diefe  neuen  Wandelfterne  gehörten  keines« 
weges  unter  die  Zahl  der  Hauptplaneten ,  fondern 
bildeten  eine  eigene  Claffe  Von  Himmelskörpern, 
die  er  Afieroiden  genannt  willen  wollte.  Herfchel 
fand  die  fcheinbaren  Durchmellcr  voi>  Ceres  und 
Pallas  0/2  und  «o/i.  Allein  follte  es  wohl  möglich 
feyn,  einen  folchen  faüfc  unmerklichen  GeQchte Win- 
kel mit  irgend  einer  Beftimmtheit  angeben  zu  kön- 
nen 1  Wir  können  nicht  läugnen ,  dafs  es  uns  bei- 
nahe fcheint,  als  habe  der  Wunfch,  der  einzige  Ent- 
decker eines  HauptplaneHn  zu  feyn,  de»  verdient 
vollen  Herfchel  zu  einer  Meynung  veranlagt,  der^ 
wohl  kein  anderer  Aftronora  bey  trete»  ward.  Denn 
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einmal  iß  die  Differenz  der  Gröfse  vom  Jupiter  zum 
Mercur ,  noch  ftärker ,  als  von  diefem  zu  den  neuen 
Planeten ,  und  dann  find  wohl  die  meiften  Aftronomen 
des  Continents  darüber  eirfverftanden  ,  dafs  nicht 
Gröfse  des  Volumen,  des  Abftandes,  der  Neigung  und 
der  Excentricität  das  Wcfen  eines  Hauptplaneten 
conftituirt,  fondern  dafs  dies  hauptfächlich  in  dem 
elliptifchen  oder  kreisförmigen  Umlauf  um  die  Son- 
ne befteht«  t 

Bey  den  grofsen  Schwierigkeiten »  die  Irradia- 
tion, Licht wechfel  und  untere  Atmosphäre  der  Be- 
ftimmung  planetarifcfaer  Durchraeffer  allemal  in  den 
Weg  legt,  werden  wir  lange,  vielleicht  auf  immer  ei- 
ner genauen  Angabe  über  den  körperlichen  Inhalt  diefer 
Himmelskörper  entbehren  müilen.  Eher  werden  üch 
vielleicht  lieftimmungen  ihrer  Mallen  erhalten  lallen, 
da  bey  völlig  rectificirten  Elementen  ihre  gegentei- 
ligen Störungen  doch  uicht  ganz  unmerklich  feyn 
Können«  -  * 

War  die  Entdeckung  der  vier  neuen  Planeten, 
deren  Gefchichte  wir  hier  in  kurzer  Skizze  liefer- 
ten, fchon  an  üch  und  durch  die  dadurch  erweiterte 
Erkenntnifs  unferes  Sonnen- Syftems  vom  höcbften 
Interefle,  fo  gewann  die  Ausbildung  der  tbeoreti- 
fchen  und  practifchen  Sternkunde  dadurch  beynahe 
nicht  minden  Die  fchönen  Abhandlungen  von 
Gaufs  über  Reduction  helioceutrifcher  Oerter  auf 
geocentrifche, .  über  die  Grenzen  des  Zodiacus  der 
Planeten,  und  endlich  fein  ganzes  claffifchea  Werk 
über  die  Bewegung  der  Weltkörper  in  Kegelfcfcnit- 
ten  verdanken  wir  einzig  jenen  Entdeckungen*  Je- 
nes Werk,  was  den  ganzen  elliptifchen  Theil  der 
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planetarifchen  Bewegungen  umfafst,  was  uns  ein* 
weiht  in  das  Geheimnifs  feiner  Methoden  ,  aus  ei- 
t  oem  kleinen  geocentrifchen  Bogen   die  ganze  helio- 
centrifclie  Bahn  zu  beftiramen  ,   wo  alles  neu  und 
ei^em  Ii  um  lieh  ift,  diefes  Werk  allein  ift  hinreichend 
dem  verlaufenen  Jahrzehend  einen   hohen  willen« 
khaftlichen  Werth  auf  lange  Jahre  zu  fiebern.  Kreiä- 
micrometrifche  Beobachtungen  erhielten  durch  die 
uenen  Planeten  einen  hohen  Grad  von  Ausbildung 
aod  Vollkommenheit;  und  eben  fo  lind  Hardings 
vortreffliche  Himmelskarten ,  die  ihres  Gleichen  nicht 
haben,  und  deren  fo  fchwierige  zeitraubende  Bear- 
arbeilung  nur  durch  ein  dringendes  Bedürfnifs  ver- 
anlafst  werden  konnte»  Geburten  jener  neuer  Him- 
melskörper. 

Der  hohe  Werth,  den  der  Aßronom  und  wohl 
jeder  Freund  derWißenfcbaften  auf  diefe  Entdeckung 
legen  mpfs,  wird  es  entfchuldigen ,  dafs  wir  uns 
länger  bey  diefem  Gegeuftande  aufhielten ,  als  es  der 
Plan  diefer  Darftellung  eigentlich  geftattet.  Auch 
wollen  wir  es  nicht  läugnen ,  dafs  wir  als  deutfeher 
Aftroaom  ein  betonderes  IntereÜe  an  diefer  glänzen- 
den Auszeichnung  unfers  Jahrhunderts  nehmen,  da  . 
mit  Ausnahme  von  Piazzi,  deutfehe  Aftiononieu  das. 
Verdienft  der  Entdeckung  und  der  Bearbeitung  die- 
fer neuen  planetarifchen  Welten  mit  keiner  andern 
Nation  theilen. 

Dadurch,  da  fs.  gerade  der  Anfang  des  gegenwär- 
tigen Jahrhunderts  fo  merkwürdig  durch  die  Ent- 
deckung eines  neuen  Planeten  bezeichnet  wurde, 
Und  wir  verauiafst  worden  ,  auch  diefem  Gegeuftande 
einer  (trengea  wiHenfchaitlichen  Ordnung  entgegen. 
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den  erften  Platz  in  unfrergefchichtlicheii  Darftellung 
einzuräumen ,  indem  diefer  eigentlich  den  Arbeiten 
über  SternbelVtmmungen.alsdem  Grunde  derganaer* 
rechnenden  und  beobachtenden  Aftronomie,  gebührt 
hätte.     Von  der  Genauigkeit  unferer  Fixftem- Ver- 
zeichnifle  hängt  die  Genauigkeit  der  andern  aftro- 
nomifcheu  Beftimmungen  wefentlich  ab,  und  meh- 
rere neqe  eben  fo  ausgedehnte  als  gelungene  Arbei-* 
ten  in  diefem  Fache  zeichnen  das  verfallene  Decen- 
tan m  fehr  vortheilhaft  aus.    So  vortrefflich  die  Stern* 
Orte  find,  die  uns  T.  Mayer  hinierlaflen  hat,  und 
die  aus  Bradley's  Beobachtungen  hergeleitet  wer- 
den können,   To  iß  es  doch  wohl  nicht  zu  verken- 
nen, dafsdiefe  Arbeiten,  fowohl  in  Hinücht  der  Aus- 
dehnung als  der  Genauigkeit  wefentlich  hinter  den 
neuem  von  Piazzi9  3Iaskely?ie9  Zach  und  Laiande 
zurückbleiben.    In  Hinlicht  der  Menge  der  Befttm- 
mungen  IaHen  Laiande' s  Arbeiten  alle  andern  weit 
hinter  fich  zurück.    Seit  dem  Jahre  1739  war  die  Ter 
mit  Bey hülfe  feines  Neffen  %  Dagelct ,  Beniier  etc. 
mit  einer  Kevifion  des  ganzen  geftirnten  Himmels 
befchäftigeu    Funfzigtaufend  Stern  -  Orte  waren  die 
Frucht,  die  theils  in  den  Memoire*  de  Vacademie, 
theüs  in  verfchiedenen  Banden  der  Connoijfance  des 
temps9  und  hauptfächlich  in  der  im  Jahre  i$oz  her- 
ausgekommenen Hißoire  cHefte   den  Arcronomen 
mitgetheilt  wurden.    Lallen  auch  vielleicht  manch« 
diefer  Beftimmungen  in  Hinücht  der  Genauigkeit 
noch  etwas  zu  wünfchen  übrig,  fo  wird  doch  jeder 
practifche  Aftronom ,  der  bey  Beobachtung  der  neuen 
Planeten  und  Cometen  vielfach  zu  der  hifioire  et- 
Ufte  feine  Zuflucht  nehmen  mufs,  dem  verewigten 
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Verfaffer  für  diefe  ungeheuere  Arbeit  wefentlich 
Dank  willen.  Auf  Jahrhunderte  fichert  diefelbe  dem 
Verfalles  einen  ehrenvollen  Platz  unter  den  Män- 
nern, welche  fich  um  die  Sternkunde  wahrhaft 
verdient  gemacht  haben.  Nicht  unerwähnt  dürfen  , 
die  Verdienfte  bleiben,  die  fich  die  fchönere  Hälfte 
unteres  Gefchlechts  um  die  ernfte  Witfenfchaft  fam- 
melte;  die  Reductionen  beobachteter  Sternörter  auf  f 
mittlere  ift  nicht  wenig  mühfam  ,  und  mehr  als 
zehn  taufend  folcher  Reductionen  verdanken  wir  dem 
fehenen  Fl  eilte  der  liebenswürdigen  Madame  JLa- 
jrancais  JLalande. 

Als  ein  Supplement  diefes  Catalogs  find  937  füd- 
liehe  in  Paris  aum  gröfsern  Theil   nicht  fichtbare 
Sterne  anaufehen ,  "die  Vidal  in  Mirepoix  mitteilt  ei- 
nes dreyfüfsigen  Quadranten  und  Pailagea- Inßru- 
rnents  beßimmte.     Faß  gleichzeitig  mit  •  L>alandes 
kißoire  cMeße  erfchien  in  Deutfchland  die  Beendi- 
gung von  Bode'*  Arbeiten  über"  denfelben  Gegen- 
Üand.    Sein  Catalog  von  17000  Sternen,  nebft  zwanv 
«ig  dazu  gehörigen  Sternkarten,  geben  eine  Darftel« 
lang  des  ganzen  geftirnteri  Himmels.     Allein  waren 
diefe  Arbeiten  verdienftlich ,  fo  waren  es  die  von 
Piazzi  in  mancher  Hinficht  noch  weit  mehr.  Als 
die  Frucht  einer  zehnjährigen  Arbeit  erfchien  im 
Jahr  1803  deflen  grofser  Stern- Catalog  mit  6748  ei- 
genihümlichen  Sternbeftimmungen,  von  denen  1661 
ganz  neu  waren.    Jeder  Stern  wurde  acht,  fechsoder 
wenigftens  viermal  beobachtet,  und  diefeMuttiplicität 
der  Beobachtungen  ,  verbunden  mit  der  Vortreftlich- 
keit  des  Inftruments,  geben  diefen  Beftimmungen, 
toizüglich  in  Hinlicht  der  Deklinationen  einen  fehr 
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fchiedenen  Werth.  Für  die  vorzüglichfte  aftronö- 
mifche  Arbeit  wurde  diefes  Werk  von  dem  Parifer 
Inftitut  erklärt  und  Piazzfn  der  Preis  der  Lalandi. 
jchcn  Stiftung  bey  deiTen  z weyten  Vertheilung  (  zum 
erftenmal  erhielt  ihn  Olbers  für  die  Entdeckung  der 
Pallas  )  zuerkannt. 

Während  eines  mehrjährigen  Zeitraums  war  der 
Freyherr  von  Zach  mit  Entwerfung  eines  Zodiacal- 
Stern verzeichnifles  befchäftiget dem  er  in  Hinficht 
der  geraden  Auffteigungen,  mitteilt  des  vortrefflichen 
auf  der  Seeberger  Sternwarte  befindlichen  PalTagen- 
Inftrument8  von  Ranisden,  einen  vorzüglichen  Grad 
von  Genauigkeit  zu  geben  vermochte..  ,  Diefer  Ca- 

• 

talog,  welcher  1830  Sterne  enthält  and  bis  zur  7. 
und  8.  Gr.  geht,  erfchien  im  Jahre  1806  in  einem 
gröfsern  Werke,  das  nebft  einer  Menge  fpecieller 
und  allgemeiner  Aberrations  *  und  Nutations- Tafeln 
zugleich  auch  eine  volUtändige  Entwickelung  aller 
zur  gegenfeitigen  Verwandlung  von  Tcheinbarcn  und 
wahren  Sternorten  erforderlichen  lieduetionen  ent- 
hält. Ein  kleineres,  aber  nicht  minder  fchätzbares 
Verzeichnifs  von  500  Sternen  verdanken  wir  Cag-  . 
jioli's  Arbeiten ,  der  diefes  nebft  dabey  befindlichen 
fpeciellen  Aberrations  -  und  Nutations  -  Tafeln  im 
Jahre  1802  herausgab,  Aufser  diefeu  Stern  -  Verzeich- 
xiiUen,  die  das  jetzige  Jahrhundert  lieferte,  und  die 
fchon  in  den  Händen  aller Aftfouomen  find,  verdie- 
nen noch  zvrey  zum  gröfsern  Theil  fchon  vollende- 
te, aber  noch  nicht  bekaunt  gewordene  ähnliche 
Arbeiten  ,  hier  bemerkt  zu  werden.  Hierher  gebo- 
ren Barry's  Beobachtungen  und  BeJfeLs  Unter  fu* 
chungen  über  die  ttefuUate  der  Ervdieyjcfetu  Neun- 
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taufend  Zodiacal  Sterne  haterfterer  beobachtet,  und 
•wie  man  uns  verfichert,  liegt  diefer  ausgedehnte 
Catalog,  der  vorzüglich  für  die  Declinationcn  grofse 
Genauigkeit  verfpricht,  zum  Druck  bereit.  Bettels 
mühfamen  mit  fcrnpulöfer  Sorgfalt  durchgeführten 
Berechnungen  fämmtlicher  Bradleyfchen  Beobach- 
tungen werden  wir  dagegen  einen  Catalog  von  et- 
wa 3$oq  Sternen  verdanken  ,  der  wegen  feiner  gro- 
ssen Genauigkeit  und  der  Epoche  der  Verfertigung  für 
die  ganze  Agronomie  von  ausgezeichnetem  Wertbe 
feyn  wird.  Bradley's  Beobachtungen,  die  bis  jetzt 
zum  gröfsern  Theil  ganz  unbenutzt  geblieben  wa- 
ren ,  verdienten  einen  folchen  Bearbeiter  wie  Beffel 
ift,  und  aua  mehrern  bey  dem  Verfairer  in  Manu feript 
gefehenen  Kefultaten  können  wir' den  Auronomen' 
eine  reiche  interelTante  Ausbeute  verfprechen. 

Wenn  wir  bis  jetzt  nur  das  rein  Gefchichtliche 
der  Verfertigung  neuerer  Stern  -  Verzeichniffe  bey  ge- 
bracht haben,  fo  ift  es  nothwendig  auch  nochuach- 
zuhöhlen,   worauf  fich  denn   eigentlich  alle  die* 
fe  Beßimmungen  gründen.    Mit  Ausnahme  des  Ca- 
talogs  von   Cagnoli*   (  der  die  gerade  Aufßeigung 
der  Capella  durch  unmittelbare  Vergleichung  mit  der 
Sonne  erhielt,  und  darauf  feine  übrigen  Beftimiuun« 
gen  ftützte)  und  der  Iiefultate,   die  wir  aus  den 
Bradleyfchen  Beobachtungen  zu  erwarten  haben  % 
find  alle  andere  vorerwähnte  Arbeiten  nicht  das*  was 
man  Fundamental  -  Fixßem-  Be/limmuugen  nennt« 
fondern  alle  fetzten  fchon  bekannte  Sternorte  vor- 
an«, und  leiteten  die  der  andern  aus  fogeuannteu 
Differential- Beobachtungen  her.     So  gründen  lieh 
alle  Stern«  Verzeichniffe  vou  Lalandet  Zach  und 
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eben  fo  auch  der  oben  angeführte  grofse  Catalogvon 
Piazzi  einzig  auf  die  -frühern  Beftimmungen  von 
Maskelyne.  Dafs  diefer  Aftronombis  zum  Jahr  I805 
der  einzige  War,  der  zuveriäfnge  Fundamental  Stern- 
ACcenfionen  lieferte,  darf  nicht  verwundern,  da  die 
unmittelbare  Vergleichung  der  Sterne  mit  der  Sonne, 
oder  mit  andern  Worten  die  Anwendung  der  bekann- 
ten Flamßeedfchen  Methode,  nicht  allein-diegröfste 
Schärfe  der  Beobachtung,  fondern  auch  eine  Verei- 
nigung mehrerer  der  vorzüglichften  Inßrumente  ver- 
langt, die  in  ganz  Europa  kaum  auf  zwey  bis  drey 
Sternwarten  angetroffen  werden.  Man  kann  fagen, 
dafß  Maskelyne  feine  grofse  aftronomifche  Laufbahn, 
die  nun  beynahe  ein  halbes  Jahrhundert  umfafst, 
hauptfachlich  der  Beftimmung  der  bekannten  fechf 
und  dreyfsig  Fundamental*  Sterne  geweiht  habe, 
und  gewifs  iß  diefer  Aufwand  von  Zeit  und  Mühe 
nicht  unbelohnt  geblieben ,  da  (ich  Masketynt  mit 
vollem  Rechte  fagen  kann,  dafs  die  Genauigkeit  un* 
ferer  heutigen  Sonnen-  Mond-  und  Planeten  Tafeln 
einzig  das  Werk  feines  Catalogs  ift.  Im  Jahr  1770 
erfchien  das  Verzetehnifs  diefer  Maskelynfchen  Sterne 
zum  erftenmal,  und  dann  verbellen  in  den  Jahren 
1790  und  1800.  Auf  diefes  letztere  wurden  alle 
neuern  Stern  -  Verzeichnifle,  und  eben  fo  auch  alle 
Planeten  -  Epochen  begründet.  Von  grofser  Wichtig- 
keit war  es  daher,  als  im  Jahre  1802  Maskelyne 
ankündigte,  dafs  er  aus  zahlreichen  Vergleichun- 
gen  von  aAquilae  mit  der  Sonne  eine  Vergrößerung 
der  geraden  Auffteigung  diefes  Sterns'  von  3/g 
gefunden  habe,  die  bey  allen  andern  Sternen  feines 
VerzeichniiTes  gleichartig  angebracht  werden  mülTe. 
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Mehrere  Aftronomen,  und  unter  dicfen  Hauptfach, 
lieh  auch  JPiazzi  zweifelten  anfangs  an  der  Recht- 
mäfsigkeit  diefer  Cprrection.  Bürg  und  Bure khar dt 
ftelheu  mit  Zuziehung  der  Maskelyueyfchen  Beob- 
achtungen eigne  Unterfuchungen  darüber  an  ;  allein 
ans  beiden  Rechnungen  ergab  lieh  Wir  evident,  dafs 
die  Vergrößerung  der  von  «  Aquilae  vollkommen 
bekundet,  ja^vielleicht  gar  noch  um  ein  Paar  Zehn« 
theil  Secunden  vermehrt  werden  mülfe,  Unftreitig 
war  Piazzi  9  der  fein  ganzes  grofses  Verzeichnifs  auf 
die  Maskelynjchen  Alceniioneh  gegründet  hatte,  am 
meiften  bey  Einführung  einer  ziemlich  conftanten 
Coirection  von  4"  intereffirt,  und  was  jene  Aftrono- 
men durch  Rechnung  conftatirt  hauen,  das  fuchte 
diefer  durch  eigne  Beobachtungen  z,u  ergründen.  Der 
vortreffliche  Meridian -Kreis  von  liamsden*  verbun« 
den  mit  guten  Regulatoren  und  günftigem  Clima,  fetz- 
ten Piazzi  mehr  als  jeden  andern  Aftronomen  Inden 
Stand,  fich  dem  fo  fchwierigen  Gefchäft  derBeftiin« 
mung  von  Fundamental  geraden  Auffteigungen  mit 
Erfolg  unterziehen  zu  können.  Frocyon  und  «  Aqui- 
lae wurden  zu  diefer  Unterfuchung  gewählt,  und 
aus  i88  Beobachtungen  des  erftern  und  200  des  letz- 
tem, die  alle  in  der  Nähe  der  Nachtgleichen  lagen, 
folgte  für  die  Epoche  von  1805 

Frocyon  M  irV  16'  17/7 
oc  Aquilae         295    19     o,  o 

Im  fechften  Buch  des  bekannten  Werks:  "Deila 
*fpecola  afironomica  de  liegi  Jludi  di  Palermo" 
liefert  Piazzi  das  Detail  diefer  Beßimmungen ,  auf 
die  er  dann  einen  Catalog  von  220  Sternen  gründet* 

die 
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die  alle  fehr  vielfach  beobachtet  wurden,  und  die> 
unftreitig  das  vollkommenße  lind,    was  wir  jetzt 
von  Stern  Beftimmungen  beützen.    PiazzVs  gerade 
Auffteigüngen  der  $& Maskelynefckcn  Sterne  ftimmen 
mit  den  neueften  Angaben  diefes  Aftronomen  voll- 
kommen überein ;  nirgends    findet  eine  Differenz 
von  drey  Raum- Secunden  ftatt ,  und  bey  denmeiften 
ift  üe  gahz  verfchwindend.  Diefe  Uebereinftimmung" 
in  den  Refultaten  der  berühmteften  Beobachter  un- 
rerer  Zeit  bürgt  für  ihre  abfolute  Richtigkeit,  und 
-wir  glauben»   dafs  die  mehreften  Aftronomen  uns 
beyftimmen  werden,  wenn  wir* die Beftimmung  der 
geraden  Auffteigung  aller  gröfs er n  in  der  nördlichen 
Halbkugel  fichtbaren  Sterne,  wenigftens  für  das  ver- 
flollene  und  zukünftige Decennium ,  als  ganz  vollen- 
det anfehen.    Als  eine  locale  Merkwürdigkeit  darf 
nicht  unbemerkt  bleiben,  dafs  diefe  allerwichtig- 
ftcn  Beftimmungen  der  ganzen  practifchen  Aftrono- 
nomie  nicht  auf  unferm  Conjinent  gemacht  worden, 
fondern  dafs  wir  üe  zwey  Infein  verdanken,  die  um1 
den  Durchmefler  unferes  ganzen  Welttheils  von  ein- 
ander entfernt,  diefen  nordweftiich  und  füd weltlich 
begrenzen,  und  von  denen  uns  jetzt  alles  trennt, 
nichts  verbindet,  als  das  unfichtbare,  untrennbare 
Band  des  Geiftes. 

Wenn  wir  die  Lage  der  Sterne  im  Aequator  mit 
grofser  Genauigkeit  kennen,  fo  ift  dies  leider  in  Hin- 
Ticht  der  Declinationen  nicht  derfelbe  Fall.  PtazzPf 
und  Maskelynes  Beftimmungen  weichen  hier  we- 
fentlich  von  einander  ab,  fo  dafs  bey  fehr  füdlichen 
Sternen  die  Differenzen  bis  auf  12  Secunden  anzei- 
gen.    Der  Grund  diefer  Differenzen  %  der  bey  der 
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Geübtheit  der  Beobachter,  undbey  der  grofsen  Men- 
ge von  Beobachtungen,  auf  die  üch  diefe  Declinatio- 
nen  gründen,  fcuwerlich  in  Beobachtungs-Fehlern 
gefucht  werden  kann,  hat  fchon  mehrere  Aftroho- 
men  befehäftiget.  Lalande  glaubte  aus  einem  Feh« 
ler  des  Mauer  •  Quadranten  jene  Erfcheinung  erklä- 
ren zu  können  ;  allein  wir  geliehen  gern  ,  dafs  uns  die- 
fe Annahrne  gerade  nicht  befriedigend  fcheint.  Seht 
vertraut  mit  dem  ganzen  Umfang  der  Greenwicher 
Beobachtung  konnte  Bürg  als  competenterer  Rich- 
ter hierin  auftreten,  und  ein  umftändlicher  Auffatz 
(Ephem.  ViennenJ.  1804  Moiu  Corr.  1805)  enthalt 
eine  Erklärung  jener  Differenzen ,  die  wenig  zu 
wünfchen  übrig  läfst.  Schon  früher  hatte  Bürg  aus 
zahlreichen  Beobachtungen  gefunden,'  dafs  die  be- 
kannte BradLeyJche  Tafel  die  Strahlenbrechung  für 
Green  wich  zu  klein  giebt,  und  wirklich  werden 
mit  Anwendung  einer  von  ihm  entworfenen  Green- 
wicher Refractions- Tafel  auf  die  Maskelynefchen 
Declinationen,  die* Differenzen  diefer  mit  den  Piaz* 
zifchen  fammtlich  um  mehr  als  die  Hälfte  vermin- 
dert. Auf  einem  ganz  andern  Wege  hat  neuerlich 
■{Berl.  Jahrb.  i%i  3  )  Oltmanm  diefen  Gegenftand  be- 
handelt, und  eine  Vereinigung  der  Piazzifchen  und 
Maskelynefchen  Refultate  verfucht.  Um  Stern -De- 
clinationen unabhängig  von  Polhöhe  und  Collima- 
tions- Fehler  zu  erhalten,  vergleicht  Oltmanns  die 
in  der  Nähe  der  Nachtgleichen  beobachteten  Stern- 
Zenith-Diftanzen  unmittelbar  mit  dem  durch  gleich- 
zeitige Sonnen  -  Beobachtungen  beliimmten  Punct 
des  Aequators  am  Quadranten ,  und  erhält  fo  Decli- 
nationen ohne  Einmifchung  von  Polhöhe  und  Col- 

lima- 


Digitized  by  Google 


32  Monatl.  Correfp.  i$u.  JANUAR. 

ltmations  -  Fehler  und  mit  gehöriger  Anwendung 
der  Refraction.  Das  Verfahren  ift  fehr  finnreich  und 
die  Refultate  harmoniren  mit  den  Piazzifchen  vor- 
trefflich. Wir  werden  uns  über  diefeu  Gegenftand  9 
der  die  befondere  Aufmerk famkeit  aller  Aftronomen 
verdient,  an  einem  andern  Ort  umftandlicher  erklä- 
Ten,  und  begnügen  uns  hier  nur  im  Allgemeinen  *u 
bemerken,  dafs  uns  noch  zwey  Gründe  übet. die 
Oitmannfche  Erklärungeart  zweifelhaft  lallen,  in- 
dem 

1)  nach  diefer  der  Greenwicher  Breite  ein  Feh- 
ler von  einigen  Secunden  aufgebürdet  wer- 
den müfste ,  den  die  Bradleyjchen  Beobach- 
tungen höchft  wahrfcheinlich  machen  nnd 
dafs  er 

2)  aus  Bejfcls  und  meinen  Berechnungen  voll- 
kommen conftatirt  ift,  dafs  die  Bradleyjchen 
Beobachtungen  eine  gr öftere  Refraction  ge- 
hen, als  die  von  Carlini  für  Mayland  f  und 
von  Piazzi  für  Palermo  beftimmte  ift. 

■ 

Humboldt  und  Matthieu  haben  fich  neuerlich 
damit  befchäftiget ,  die  Decliuationen  der  Funda- 
mental -  Sterne  mit  dem  Multiplications- Kreis  zu  be- 
fiimraen  ,  und  wie  wir  hören,  fprechen  die  Reful- 
tate diefer  Beobachtungen  für  die  Piazzifchen  De« 
clinationen ;  früher  war  dies  einmal  fchon  Delam* 
bre-s  Ablicht ,  allein  Refultate  diefer  Beobachtungen 
find  noch  nicht  bekannt  geworden»  Wünfchens- 
Werth  ift  es,  dafs  fich  diefe  Methode  vervielfältigen 
möge,  da  hier  grofse  Genauigkeit  erlangt  Werden 
kann ;  freylich  wird  allemal  auch  auf  diefem  Wege 
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die  abfolute  Richtigkeit  der  Declinationen  von  der 
gebrauchten  Strahlenbrechung  abhangen. 

Aufser  Piazzi  und  Maskelyne  befchaftigen  lieh 
noch  mit  Abwelchungs  -  Beftimmungen  der  Sterne 
erfter  und  zweyter  Grofse  John  Pond  zu  Weftbu- 
Ty  und  ein  unbekannter  Beobachter  zu  Armagh  in 
Wand.  Die  Refultate  (Herl.  Jahrb.  Ifta)  harmo- 
^rjiren  gut»  mit  denen,  jener  Agronomen  und  verdie-, 
wen  fowohl  in  diefer  Hinficht,  als  wegen  Vorzug» 
jichkeit  der  Inftrumente,  die  zu  den  Beobachtungen 
gebraucht  wurden,  Zutrauen.  Für  Deutfchland 
hat  bis  jetzt  unftreitig  Barry  die  bellen  Declinatio- 
nen  geliefert ;  ein  Theii  davon  ift  in  den  von  Zachi- 
fchen  Aberrations-  Tafeln  erfchienen,  allein  die  weit 
gröfsere  iahl  haben  wir  noch  zu  erwarten,  und  da 
Barry  im  Belitz  eines  fchönen  Zenith- Sectors  und 
Mauer -Quadranten  ift,  To  kann  er  allerdings  etwas 
vorzügliches  liefern. 

Bey  derETzählung  der  heutigen  Fortfehritte  in  Be- 
Kimmung  der  Stern-  geraden  Auffteiguiigen  erwähn- 
ten wir  oben,  dafs  man  jetzt  wenigftens  für  einen 
Zeitraum  von  zwanzig  Jahren  diefe  mit  Genauigkeit 
zu  kennen  verliehen  Tey.  Diefe  Genauigkeit  würde  < 
Geh  auf  keinen  fo  kurzen  Zeitraum  befehränken , 

♦ 

liefsen  nicht  die  mancherley  fcheinbaren  uud  viel* 
"leicht  wirklichen  Bewegungen  der  Sterne  bey  Re- 
duetion  eines  Sternortes  auf  entferntere  Epochen  al- 
lemal einige Ungewlfsheit  übrig*  fo  fehrauch  in  un- 
fern Jahrhundert  die  berühmteften  Aftronomen  und 
Geometer  mit  Ausfeilung  aller  der  Elemente  ,  die  zu 
Reduction  fcheinbarer  Stern -Orte  auf  wahre  oder 
M0n.Ccrr.XXULB.18tt.  C  andere 
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andere  Epoche»  erforderlich  find,  fich  befchafüget 
haben. 

Ganz  füglich  kann  man  diefe  Reductionen  und 
hiernach  auch  die  Arbeiten  darüber  in  zwey  Gallen 
abtheUen ;  folche  die  gut  beflinimt  und  nur  fchwie- 
rig  in  Hinficht  der  Berechnung  find,  und  lolche, 
deren  Grofse  noch  Zweifeln  unterworfen  iß.  In  die 
erße  Galle  gehören  Aberration  und  Nutation,  in  die 
letzte  Präceriion,  eigne  Bewegung  und  jährliche  Pa- 
rallaxe der  Fixfterne. 

'  t  Gleich  au 8  den  erften  Beobachtungen  leitete 
Sraäley  die  Aberration  mit  einer  Genauigkeit  her, 
die  feitdem  nur  ganz  unbedeutende  Aenderungen  er- 
halten hat.  Auch  harmoniren  die  neueften  Beftiuu 
mungen  der  Aberration,  welche  Delambre  aus  forg- 
fältiger  Discuffion  der  Jupiters- Satelliten  (20/250) 
und  der  Freyherr  von  Zach  aus  Bradleyfchen  Beob- 
achtungen (20/232)  erhallen  hat,  vollkommen  mit 
einander,  uud  mit  der  urfprüngüchen  Beltimmung 
des  erften  Entdeckers.  So  fchön  diefe  Uebereinftim- 
mung  ift,  fo  Würde  es  doch  gewifs  ganz  zweckmässig 
feyn,  wenn  man  es  verfuchte,  die  Cönüante  der  Ab- 
erration aus  Beobachtungen  des  Polaris  herzuleiten  , 
da  hier,  "wo  diefe  Erichein urfg  vielfach  vergrö Isert  er» 
fcheint,  dielicherfte  Beßimmung  zu  erwarten  wäre. 
Wir  haben  felbft  mehrere  Beobachtungen  hierüber 
gefammelt,  deren  Refuftate  wir  in  der  Folge  bekannt 
machen  -werden. 

Von  der  Monds-Mafle,  einemnoch  immer  etwas 
ungewißen  Elemente,  hängt  die  Nutation  ah;  allein 
mehrere  Beßimmungen  aus  verfchiedenen  Methoden 
hergeleitet  geben  für  jeneM alle  fo  nahe  barmonireurte 
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Refnitate,  dafo  die  fürNutation  übrig  bleibende  Un- 
gewifsheit  nur  höchft  unbedeutend  feyn  kann ;  nur 
we«ig  weichen  die  Annahmen  der  berühmteren  Geo« 
Rjeter  und  Altronomen  Hiber  die  Kiemente  der  Nuta* 
tions-EHipfe  voneinander  ab  ;  in  den  neueften  v.  Za* 
entfetten  Nutations-  Tafeln  ift  grofse  Axe  9,  "648» 
"Kleine  7*"  ig*.  Laplace  hat  dafür  jo/06  und  7, "485 
und  Mashelynt  9/5$  und  7/10;  hiernach  ift  es  nicht 
wahrfcheinlich ,  dafa  dergröfbte  Fehler  für  Nutation 
»tvey  Secunden  betragen  könne» 

Die  Berechnung  der  Aberration  und  Nutatlou 
für  gerade  Auffteigung*  Abweichung  u*  f,  w.  wel* 
che  noch  zu  Ende  des  verfloffenen  Jahrhunderts  fehr 
mühfam  war,  ift  im  Laufe  dietes  Jahr  sehend  s  durch 
Hülfstafeln,  und  durch  vervollkommnete  analytifche 
Methoden ,  ungemein  erleichtert  wordein  '  Die  frü- 
here Gefchichte  allgemeiner  und  fpecieller  Aberra- 
tions-  und  Nutations  -Tafeln  gehört  nicht  hieher» 
wer  (ich  damit  bekannt  machen  will»  findet  die  voll* 
ftändigften  Nachrichten  in  des  Freyherrn  von  Zach 
Tab.  Aberrat,  et  Nu  tat.  Speciejle  Tafeln  für  2 
Sterne  lieferten  in  der  Gonnoijf.  des  temps  pvur  Van 
XIV  Chabrols  Flauger gues  uud  GirouU.  Ausge» 
dehnter  waren  die  von  Zach  und  GagnöU  bearbei- 
teten Tafeln;  der  zwoyte  Band  diefes  oft  erwähnten 
Werks  enthält  fpecieüe  Tafein  für  494  Zodiacal  Ster* 
ne,  und  CagnoU  lieferte  ähnliche  Tafeln  für  alle 
coo  Sterne  leine*  Catalogs  5  ein  Werk  »  Was  er  auf 
eigne  Holten  drucken  und  an  alle  Aftrönomen  und 
Rechner  vertheilen  liefe»  Sehr  bequem  würde  es 
leyn  >  für  den  gansten  grofsen  Piazzifeheti  Gatalog 
foiche  fpecielle  iafeln  au  haben  \  alkin  da  bierfcu 
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eine  Menge  von  Bänden  erforderlich  wären,  fo  wur- 
de e3  nothwendig  auf  Abkürzungen  zu  denken, 
wo  mitteilt  der  allgemeinen  Argumente  von  Jf\.9  De- 
clination,  Ort  der  Sonne  und  des  Monds  -  Knoten  , 
die  Aberration  und  Nutaüon  tür  alle  Sterne  mit  Leich- 
tigkeit zu  erhalten  war.  Solche  allgemeine  Tafeln 
hat  Delambrc,  und  hauptfächlich  neuerlich  der  Frey- 
herr von  Zach  gegeben.  Durch  eine  glückliche  Ver- 
bindung  von  tri^onometrifcher  Rechnung  und  eini- 
gen Tabular- Grüften  ift  es  Gaufs  gelungen,  diefe* 
Rechnung  eben  fo  wie  die  dazu  erforderlichen  -Ta- 
feln ungemein  abzukürzen  ,  und  wir  möchten  bey- 
nahe  glauben ,  dafs  diefe  Methode  die  bequemQe  ift, 
um  aus  allgemeinen  Tafeln,  die  Aberration  und  Nu- 
tatiön  zu  rechnen.  Einen  Weg,  fpecielle  Tafeln  fehr 
abzukürzen,  und  fonach  diefe  in  einen  kleinen  Raum 
auf  eine  grofse  Menge  von  Sternen  ausdehnen ,  ha$ 
vorkuTzem  (M.  C.  i$io  Jul.  Heft  )  v.  Zach  in  Vot- 
fchlag  gebracht.  Grofse  Bequemlichkeit  fcheinen 
die  ganz  allgemeinen  Tafeln  zu  gewähren ,  die  (ich 
Bejfel  zu  Reductil  der  Bradleyfchen  .Beobachtun- 
gen entworfen  hat;  nur  im  Allgemeinen  hat  uns  der 
VerfalTer  die  Idee  ihrer  Conftruction  mitgetheilt,  von 
der  wir  hier  nichts  Näheres  bey bringen  können. 
Da  bey  der  Genauigkeit  der  heutigen  Beobachtun- 
gen die  erforderlichen  Reductionen  gleiche  Schärfe 
verlangen,  fo  wurde  es  nothwendig,  bey  der  Aber- 
ration auch  auf  Excentricität#der  Erdbahn  und  auf 
deren  tägliche  Einwirkung  Rückficht  zu  nehmen. 
Formeln  für  die  erlten  gab  Delambre,  für  die  letz- 
tem Camerer  und  Ffnigergues ,  und  Tafeln  dafür 
von  Zach  im  erlten  Bande  feines  Werks. 
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Bis  auf  die  Grenzen  von  o,  1  —  o,  2  Raum*  Se- 
en n  den  ift  untere  jetzige  Beftimmung  der  jährlichen 
Vorräckung  der  Nachtgleichen  eingefchlofien ;  allein 
auch  diefe  Ungewißheit,  verbunden  mit  der  über 
eigne  Bewegung  ,  kann  für  entfernte  Epochen  we- 
fenlliche  Fehler  in  den  Stern -Orten  hervorbringen. 
Yraber  hielt  mau  viel  auf  die  Benutzung  fehr  altet 
Beobachtungen ,  und  die  meiften  Aftronomen  des 
vorigen  Jahrhunderts  leiteten  ihre  Praeceffton  aus 
Hipparchs  Stern •  Catalog  her.     In  neuern  Zeiten; 
wo  eine  forgfältige  DiscufGon  gezeigt  hat»  dafs  der 
lange  Zeitraum  die  ftarken  Fehler  jener  Beftimmun-« 
gen  doch  nicht  völlig  compenfirt,  fo  dafs  T>elambr6 
neuerlich  fehr  richtig  fagte»  man  könne  aus  jenen  iU 
tern  Beobachtungen  alles  mögliche  herausrechnen, 
je  nachdem  man  üch  diefe  oder  jene  Annahmen  er* 
raube  ,  ift  man  von  diefem  Verfahren  fehr  zurück- 
gekommen,    und  alle  Aftronomen  die  Geh  in  die* 
fem  Jahrhundert  am  meiften  mit  diefen  Beftiramun- 
gen  befebäftiget  haben,  Delambrt,  v.  Zachi  Horm-' 
bj  •  Triesnecker ,  Piazzi,  gehen  nicht  gerne  bis  zu 
Fiamßeed  und  meiftentheils  nur  bis  zu  Mayer  und 
Er  adle  y  zurück.    Nach  wiederholten  Unterfuchun- 
gen  beftimmte  Delambre  feine  Praeceffton  auf  50,*! 
und  febeint  diefe  noch  zu  vermindern  geneigt ;  aus 
viererley  Vergleichungen  von  Declinationen  und  ge- 
raden Auf fteigungen  fand  Zach  50/054,  Triesnecker 
50/16,  Hornsby  50,07 ,  und  eben  fo  aus  frühem  Un- 
terfuchungen  JPiazzi  50/05,   fo  dsfs  es  fchien,  als 
vereinigten  fich  alle  Beftimmungen  derberühmteften 
Aftronomen,   die  beobachtete  Praeceffton  zwifchen 
50,05  —  50/15  zu  geben.     Ganz  unerwartet  und 
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»!cht  erwünfcht  mnfste  es  daher  allen  Aßronäraen 
feyn,  als  Piazzis  neuefte  Unterfuchungen  dieTea 
Element  wefentlich  vergröfserteu»  indem  er  in  fei* 
»em  Libra  FL  die  Praeceffion  »u  50/21  beftirnmt* 
Es  ift  gerade  kein  Grund  vorhanden  diefe  Bedien« 
mang  zu  verwerfen*  und  der  Rechner  Weint  bey  dem 
Streite  foleher  Autoritäten  in  der  unangenehmen  Un- 
ge wifsheit ,  welche  GrÖfse  er  vorziehen  folh  HüchftS 
wahrfcheinlich  haben  alle  Differenzen  der  Praecef* 
fions  •  Beftimmungen  ihren  Grund  einzig  in  der  An* 
»ahme  üb,ejr  eigne  Bewegung,  iind  in  der  zufälligen 
,  Wahl  der  dazu  gebrauchten  Sterne.  Unter  der  frey- 
lieh  ganz  precairen  Voraus  fetzung ,  dafs  kleinere  Ster- 
ne keine  eigne  Bewegung  hätten«  beftimmte  man 
aus  diefen  die  Praeceffion,  reducirte  mit  diefer  die 
ändert)»  und  leitete  aus  den  übrig  bleibenden  Diffe- 
renzen« die;  fogenannte  eigne  Bewegung  her;  der 
Jogifche  Kreis  diefes  Verfahrens  fpringtin  die  Augen; 
er  ift  fchwer  zu  vermeiden  und  wird  vielleicht  nochj 
lange  eine  Ungewißheit  über  eins  der  wichtigfter* 
aftronom.  Elemente  übrig  lallen.  Offenbar  kämmt, 
}uer  alles  auf  die  Gröfse  der  zuerft  gefundenen  Praev 
ceffion  an;  die  ReCultate  die  von  Zach  und  Piazzi 
über  eigene  Bewegung  gefunden haben  findftark,  ©ft 
in  den  Zeichen  von  einander*  verfchieden ,  und  man 
bleibt  ganz  unge wifs ,  welche  Beftimmung  zu  wählen 
iß*  Die  umftändlichfte  Arbeit  hierüber  hat  JLaland* 
geliefert»  der  die  eignen  Bewegungen  von  50a  Sternen 
aus  der  Vergleichung  der  Cataloge  von  La  CailU% 
jßradley  und  Mayer  %  mit  denen  von  Maskdyue% 
Jfiazzi l%  Delambre  und  Zack  herleitete.  Schade  daf* 
Druck  und  Schreibfehler  4iefe  verdienßliche  Arbeit 

f 0 


Digitized  by  Google 


I.  Verfuch  einer  gefchiehtt.  Därßctktfig  etc. 

fo  häöfig  entßellen.    Viele  Refuttäte  über  die ren-Ge-r 
genßand  verfprechen  uns  Bejfels  Unterfuchungem 
Seine  uns  zum  Theil  mitgeteilten  Befto'mmungeur 
für  das  Sternbild    der Calfiopej»,  \yö  für  SteiW 
3 —  6  Gr.  die  e?gne  Bewegungen  von  z      6*  ge- 
ben, find  fehr  merkwürdig.     Dfcfs  mehrere  Sterne 
noch  eine  eigentümliche  von  der  Praeceffion  unab- 
hängige fcheinbare  oder  wirkliche  Bewegung  haben? 
ifi  nicht  zu  läugnen,  alteln  die  Auffindung  de»  GrutH' 
des  dieFer  Erfcheinung  und  der  eigentlichen  Gefetze^' 
nach  denen  fie  ßatt  findet,  das  iftVea  worüber  leidet 
nnfere  Kenntniüe  noch  ganz  befchrankt  Gnd.  WW 
feutlici»  hängt  diefer  Gegenwand  mit  der  jährlicher* 
Parallaxe  der  Fixfterne  zufammen-,  und  fo -gewiß*  es» 
fchon  jetzt  ift,  dafs  diefe-  bey  den  meiften  Sternertf 
viel  zu  unbedeutend  iß\  un>  den -mofium  prapriurn- 
erklären  zu  können*  wiewohl  diefer  auf  einen  ent*1 
fem*en  Central  -  Körper  belogen  vielleicht  rioch  weit- 
geringer  ift,  als  er  uns  erscheint,  fo- würde  doch  die* 
beftitnmte  Exiitenz  einer  Parallaxe  ans  dem  Grunde 
fehr  intereflant  fieyn,  weil  man  dadurch  berechtigt 
würde,  jene  Bewegung  für  eine  wirkliche  anzuneh* 
men.    Seit  Mayers  Zeiten  fmd  die  Meinungen  der 
Afcronomen  über  (liefen  fo  intereffanten  und»  wich- 
tigen Gegen ttandunf er e«  Weltfyßems  wefentlich  ge- 
theilt.      Prtvofi,  Iklaurise,  Iltrfchtl  und  andere 
glauben  durch  eine  reelle  Bewegung-  des  Sonnen* 
korpers  die  fcheinbare  der  Fixftirne  erklären  zu  kör** 
wen,  und  eine  Bewegung  unferes  ganzer*  Syftems 
»ach  dem  Sternbild»  des  Hercules  würde  aas  die» 
fen Beftimmungen  folgen*    Buckhardt,  weicherden- 
felben  Gegenftand  neuerlich  analytiSch  unterbeut 

hat» 
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bat,  findet  ein  entgegengefetztee  Refulrat;  untere 
Beßimroungen  diefer   Fixftern  -  Bewegungen"  find 
noch  zu  fcljwankend  und  zu  ifolirt,  um  irgendein« 
haltbare  Theorie  darauf  bauen  zu  können;  allein  fo 
viel  fcheint  ausgemacht  zu  feyn,  dafsmit  Benutzung 
der  zuverlafsigften   Angaben ,    verfchiedene  Stern- 
Gombinationen  auch  vielfach  verfchiedene  ftefultate 
geben  und  hiernach  eine  reelle  Bewegung  unferes 
Central- Körpers  nach  einer  beftimmten  Richtung 
hin  nicht  wahrfcheinlicb  machen.  ,  Uebrigens  liegt 
auch  der  ganzen  Behandlung  diefes  Probiens  die 
bypothetifche  Vorausfetzung  zum  Grunde,  dak  nur 
4ie  Sonne  nicht  die  Sterbe  in  Bewegung  findiindfrri 
tbnft  die  Aufgabe  unauflösbar  ift.     Die  Conftatirung 
einer  jährlichen  Parallaxe  der  Fixfterne   würde  die 
Streitfrage  entfchieden  haben:   allein  trotz  alier  Be- 
mühungen neuerer  Aftronomen  ift  diefer  Gegenftand 
fatt  noch  eben  fo  problemaUfch  wie  jener.    Bradley  ■ 
glaubte  aua  feinen  Beobachtungen  mehrerer  ZenithaU 
Sterne  fchliefsen  zu  können,  dafa  bey  diefen  eine 
Parallaxe  von  einer  Secunde  nicht  ßatt  finde.  Ver- 
vollkommnete Inßrumente  und  Beobachtung«. Me* 
thoden  liefsen  in  unferm  Jahrhundert  einen  belfern 
Erfolg ,  allein  leider  vergebens  erwarten.  Mehrere 
Aftronomen  haben  (ich  neuerlich  mit  diefem  Gegen- 
ßande  befchäftiget,  allein  zu  einem  beftimmten  Re- 
fultate  gelangte  man  noch  nicht.  Beobachtungen 
von  Michain  und  Delambre,  im  Laufe  deTfranzöß- 
fchen  Gradraeflung  gemacht,  gaben  die  Parallaxen 
Null  oder  unmerklich.     Periodifche  Differenzen  in 
zehnjährigen   Declinationen  von  «  Lyrae  leiteten 
Fiazzi  auf  diefe  Unterfucbung  hin;  allein  die  Hoff-  - 

nung 
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flungvfcn  dicfem  Agronom  etwas  entfcbeidendes  au 
erhalten  blieb  ebenfalls  unerfüllt.     Capeila ,  Aide- 
baran  y  Procyon ,  Sirius  %  Ar cturus  ufcd  Atair  wur- 
►     den  unterfucht ;  für  einige  gaben  die  Beobachtungen 
Parallaxe,  fürvandere  nicht  und  fchwankend  bleiben 
die  meiden  Refultate.      Grofse  Sorgfalt  verwandte 
CalandrelU  auf  die  Beobachtung  von  *  Lyrae  ;  feine  f 
zahlreichen  Beobachtungen  ftimmen  gut  unter  ficb 
und  geben  vereinigt  eine  jährliche  Parallaxe  vpri'4»"4. 
Piazzi's  und  CalandreUi's  Untertiichungen  beruhten 
•  einzig  aufHöhenmelTnngen,  eine  Methode»  diemin« 
der  vortheilhaft  zu  feyn  fcheint,  als  die  von  Df/aw« 
bre  in  Vorfchlag  gebrachte»  die  Fixftern  -  Parallaxe 
durch  gerade  Aufzweigungen  zu  beftimmen.  Wenn 
die  Beobachtungen  der  genannten  AftrOnomen  eine 
Parallaxe  für  a  Lyrae  wahrfcheinlich  machen»  fo 
widerfprechen  Bejjfels  Unterfuchungen  diefem  Refül- 
tate gänzlich.  Zwölfjährige  Bradleyfche Beobachtun- 
gen machten  es  möglich  eine  Methode  in  Anwendung 
zu  bringen»  wo  lieh  aus  der  Differenz  der  geraden 
Auffteigungen  von  Sirius  und  «  Lyrae  und  eben  fo 
von  Procyon  und  «  Aquilae  der  vierfache  Rinfiufs 
der  ParaiUxe  zeigt.    Allein  auch  hier  gab  eine  grofse 
Menge  Beobachtungen  die  Parallaxe  für  das  erde 
Sternpaar  ganz  Null  und  füV*die  Summe  der  Parall- 
axen  von  procyon  und  *  Aquilae  0,6  Secunden:  ei- 
ne Gröfse  die  Tchwerlich  für  deren  wirkliche  Exiltenz 
beweifen  kann.,  da  es  für  unfere  jetzigen  Inftrumen- 
te  wohl  noch  immer  zweifelhaft  bleibt »  ob  eine  foi- 
che  überhaupt  durch  Beobachtungen  bestimmbar  ift. 
Mit  grofser  Genauigkeit  liefs  lieh  die  Lage  des  Pola- 
ris aua  den  Bradleyfchen  Beobachtungen  beftim* 

.  raen, 
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men,  allein  25b  Beobachtungen  geben  auch  für  die- 
fen  nicht  die  mindefte  Parallaxe. 

Mit  fA  Cajfiopejae ,  einem  der  merkwürdrgften 
Sterne  am  Himmel,  haben  wir  uns  feit  z Wey  Jahren 
befchaftigt ;  höchftwahrfcheinlich  hat  diefer  Stern 
eine  jährliche  Parallaxe  von  2  —  4" ,  und  wir  erwar- 
ten nur  noch  ein  Paar  Reihen  von  Beobachtungen» 
um  unfere  llefultate  den  Agronomen  mitzutheilen. 

Durch  Doppelfterne  fachte  II  er fchel diefe  Erlebet* 
nung  zu  conftatiren ;  allein  ein  beftimmtes  Refuhat 
liefern  feine  Unterfuchungen  doch  auch  nicht.  Mel- 
iere feiner  Beobachtungen  über  gegenfeitige  Fixftern- 
Bedeckungen  und  dann  überhaupt  über  die  verän- 
derliche Stellung  von  Doppelftemen  lind  fehr  inter- 
cllant,  und  fcheinen  allerdings  relle  Bewegung  an* 
iudeuten. 

Triesneckers  merkwürdige  Bemerkung,  dafs  die 
Praeceffion  anders  in  jedem  Quadranten  der  Länge 
fey,  .und  die  von  einigen  Aftronomen  gemachte  ßes 
obaehtung,  dafs  fich  die  Entfernung  des  Doppelfterns 
im  Schwanz  des  grofsen  Baren  Urf.maj.')  merk« 
lieh  ändere,  könnte  vielleicht  ebenfalls  ftir  Parallaxe 
beweifen.  Einen  mehr  gefchichtlichen  als  neu  unter- 
fuchenden  Auffatz  über  diefen  Gegen  ftand  hat  Cä* 
Joris  in  den  Mailänder  Ephemeriden  für  1307  ge- 
liefert. 

Aus  allen  geht  fo  viel  hervor,  dafa  unfere  heu- 
tigen Beßimmungen  von  eigner  Bewegung  und  Pa~ 
xallaxe  noch höchft fchwankend  find,  und  dieB.edu- 
ction  von  Stern- Orten  auf  weit  entfernt«  Epochen 
Tvefentlich  unzuverläfßg  machen  können.  Erhalten 
wir  durch  Bejfels  Unterfuchungen  aus  d«a  Bradley* 

Digitized  by  Googli 


*  *  i 

I.  Verfitch  einer  geffhichtl.  Darflellung  etc.  43 

fchen  Beobachtungen  für  die  Epoche  von  1750  ein 
Verzeichnis  von.  3500  gut  beftimmten  Stern- Orten , 
fo  dürfte  es  wohl  das  Sicherfte  fey  n ,  dtefe  mit  ZacJis% 
Piazzis ,  und  Barry  5  Beftimmungen  zu  vergleichen, 
und  daraus  die  jährlichen  Bewegungen  zu  beftiov. 
inen  ohne  irgend  auf  eine  Separation  der  Präceffion 
und  der  eignen  Bewegung  Rücklicht  zu  nehmen. 

Ueber  den  Naturbau  des  geftirnten  Himmels 
iieferte  Hcrfchel  fchöne  Arbeiten ,  da  ihm  mehr  als 
allen  andern  Aftronomen  feine  Riefen- Fernrühre  in 
die  Tiefen  de«  Weltalls  einzudringen  erlauben*  Sein 
in  diefern  Jahrhundert  beendigtes  Verzeichnifs  von 
mehreren  taufend  Doppclfrernen  und  Nebelflecken  ge- 
hört unter  unfere  fchönften  aftronomifchen  Arbeiten» 
und  gleich  verdienftiieh  ßnd  feine  ausgedehnten  Un- 
terfuehungen  über  die  vergleichende  Lichtftärke  der 
Fixfterae  und  über  die  vergrößernde  Kraft  der  Fern- 

Die  Beobachtungen  über  Licht  -  Veränderungen 
der  Fixfteme  haben  Geh  vermehrt ;  mit  Sicherheit  ift. 
die  Lichtglcichung  für  Algol  benimmt,  deren  Grund 
Burckhardt  durch  glückliche  Hypothefcn  tjarzultel-  , 
len  verfuchte.  Beobachtet,  aber  noch  nnbeftimml 
ßnd  die  Licht-  Aenderuugecu  von  g2  Tauri  ,  eines 
Sterns  fechfter  Gröfse  in  der  Jungfrau ,  x^es  Schwans» 
Nro.  420  im  Löwen  und  andrer  mehr.  Eine  allge- 
meine Veränderung  der  Licbtftärke  füdiieher  Sterne 
fcheinen  Humboldts  Beobachtungen  in  den  Tropen- 
Ländern,  verglichen  mit  La  Cailles  frühem  Beftim- 
mungen anzudeuten;  eine  ähnliche  Erfcheinung  ift 
des  Sirius  Uebergang  aus  rothem  feurigen  Licht ,  was 
er  fonft  hatte,  in  fein  heutiges  weifses« 

Um 

- 
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Um  Gefchichte  undältere  Litteratur  des  gefttrn- 
ten  Himmels  machten  lieh  in  diefem  Decennio 
hauptfächlich  zwey  Gelehrten,  der  Leg.  Rath  Bei  gel 
und  der  Profeflbf  Ideler  verdient»;  jener  durch  die 
eben  fo  lehrreiche  als  intereflante  Befchreibung  der 
KU  Dresden  befindlichen  arabifchen  Himmdekugel, 
(Herl.  Jahrb.  1808)  diefer  durch  fein  clafüfches 
Werk  über  Urfprung  der  Stern* Namen  *  was  einen 
Mann  verräth,  der  auf  eine  feltneArt  aftronomifche 
Kenntnifle  mit  ausgebreitetem  Sprach  -  Studium  ver- 
bindet. 

Andere  Bemühungen  über  den  erden  Urfprung 
der  Sternbilder,  deren  Erklärung  und  Bedeutung, 
fo  wie  die  Unterfuchungen  über  den  fameufen  Thier- 
kreis  zu  Dentyra,  von  deflen  Auffindung  man  fich 
Anfangs  fo  merkwürdige  Refuhate  verfprach,  über- 
gehen wir  ganz  mit  Still fchweigen,  da  hier  alles  auf 
einer  Anhäufung  von  Hypothefen  beruht,  die  irgend 
einen  reellen  Gewinn  für  Aftronomie  oder  Aßrpgnofie 
nicht  verfprechen.  ?,.,;> 

{Die  Fortfetiung  folgt  im  nächßen  Neft.y 

r 
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correspondirende  Sonnen  -Höhen 

und 

ihren  erweiterten  Gebrauch. 


D  ie  allbekannte  Methode,  die  Zeit  durch  correspon- 
dirende Höhen,  oder  überhaupt,  die  Culminations- 
Zeit  eines  Geftirns  auf  diefe  Art  zu  beftimmen,  wird 
in  der  practifchen  Aftronomie  wabrfcheinlich  noch* 
lange  in  Ehren  bleiben.  Erftlioh  ift  diefe  Methode 
an  und  für  (ich  fchon  febr  genau.  Zwestens  ift  fie 
weder  von  der  Güte  und  der  mühfamen  Rectification 
des  Inftruments,  noch  von  der  Breite  des  Orts  und 
andern  Elementen  der  Theorie  abhängig.  Freylich 
kann  man  die  Zeitbeftiramung  viel  fchneller  und  mit 
weniger  Mühe  veTmUtelft  eines  woblberichtigten 
Mittag- Fernrohrs  erhalten;  allein  nicht  immer  hat 
man  ein  folches  Werkzeug  zu  Gebote,  und  wenn 
man  eines  hat,  fo  erfordert  defien  folide  und  zweck* 
mfrfsige  Aufteilung  eine  feltne  Localität,  viel  Zeit 
und  auch  nicht  wenig  Kotten.  Kein  Grad mefler, 
felhlt  DeLambre  und  Mechain  in  neuern  Zeiten  ha- 
ben Failagen  -  InftrumöiHö  bey  Geh  gefcihrt. 

Man 


Digitized  by  Google 


4$        Monatl.  Correty.  ijn. 

■ 

Man  kann  jetzt  bey  den  To  fehr  ausgefeilten  Son- 
nen-Tafeln und  Stern  -  Verzeich nifl'en  die  Zeitbe- 
ftimmung  auch  aus  einzelnen  oder  abfoluten  Höhen 
mit  vieler  Schärfe  erhalten ;  allein  hierzu  ift  wieder 
ein  fehr  guter  und  genau  berichtigter  Höhcnmeirer, 
•wie  z.B.  ein  Hachenbach fcher  Repetitions  -Kreis  , 
und  die  genaue  Kenntnifs  der  wahren  Orts  *  Breite 
erforderlich.  Die  correspondirenden  Höhen  vereini- 
gen alfo  Genauigkeit  und  Simplicität  mit  dem  we- 
nigften  Koften-  Aufwand.  ; 

Seitdem  einige  Afironomen  angerathen  und  auch 
eingeführt  haben ,  fortlaufende  correepondirende  Son- 
nen «Höhen  zu  nehmen,  wodurch  man  zugleich 
Mittag  und  Mitternacht  ,  folglich  den  zwölfftündi* 
gen  Gang  der  Uhren  erhalt,  (o  ift  man  nun  auch  ge» 
zwungen  worden,  es  mit  der,  durch  die  Verände* 
rung  der  Declination  während  der  Beobachtunga« 
Zeit,  hervorgebrachten  VerbelTerung  etwas  genauer 
Uli  nehmen.  Denn  wenn  diefe  für  den  Mittag  in 
ihrem  Maximo  fich  in  unfern  Breiten  höchftens  auf. 
20  bis  25  Secunden  beläuft,  fo  kann  folche  für  die 

■- 

Mitternacht  wohl  über  ein  Paar  Zeit -Minuten  be- 
tragen ;  lie  erfordert  daher  fchon  eine  genauere  Be- 
rechnung als  die  gewöhnlichen  Verbefferungs  -  Ta* 
fein  gewähren,  wenn  man  auf  eine grofse  Schärfe  in 
der  Zeitbeftimmung  An fpruch. machen  will. 

Wir  haben  lolche  Tafein,  welche  fich  bis  auf; 
Mitlernacht  erftrecken ,  auerft  in  unfern  i.  J.  1791 
herausgegebenen  Sonnen  -  Täfeln», gegeben;   fie  er« 
fchienen  nachher  etwas  erweitert  im  XI.  Bande  dar: 
M*  C.  S.  137.    In  Frankreich  ihat  lie  Delambrc  zu*f 
erft  i.  J.  1 806  in  feinem  vom  ßurtaU  des Lon» Hudes 

her* 


/  Digitized  by  Googl 


II.  Ueber  cowefp.  Sonnenhöhen»  47 

herausgegebenen  Sonnen  -  Tafeln  bekannt  gemacht. 
Allein  alle  diefe  Tafeln  fnid  mit  doppelten  Eingän- 
ge!),  und  erfordern  eine  mühfame  Iuterpolatiou  mit 
»weyfachen  oft  dreifachen  Proportionaltheilen  ,  wo» 
bey  man  bisweilen  auch  die  zweyten  Differenzen 
mit  zu  Hülfe  nehmen  mufs.  Ich  habe  es  daher  ver- 
mcht,  diefe  Tafel  auf  einfache  Eingänge  zu  bringen, 
Welches  mir  auf  folgende  Art  gelungen  ift: 

Es  fey  rl  und  h  die  Uhrzeiten  zweyer  Corres- 
pondirenäer  Höhen,  die  eine  vor  die  andere  näch 

•  «  •  » 

dem  Durchgange  der  Sonne  durch  den  Miuagskr<fU. 
Dund  0  die  zwey  Abweichungen,  und  P,  T  die 
zwey  Stunden winkel,  welche  diefen  Augenblicken 
zukommen;  dD  die  Bewegung  der  Sonne  in  Decli- 
nation,  <p  die  nördi.  Breite  des  Orts,  fo  hat  man  die 
bekannte  Gleichung 

*  ■  ■ 

r     *  1 

macht  man  in  diefer Gleichung  x  —  P  —  dl\  fetzt 
Rir  die  Sinus  die  Bögen  und  läfst  die  dritten  Poten- 
zen  diefer  weg ,  fo  wird 

dD 

Wir  Tillen  annehmen,  dD  fey  die  24ftündige  Be- 
wegung der  Sonne  in  der  Abweichung.  Die  halbe 
Zwifchenzeit  der  Beobachtungen  in  Stunden  auege- 
druckt —  t~£(h  —  H).  Man  kann  auch  ohne 
merklichen  Fehler  flau  tangj  (*-+-D)  fetzen  tang  D 
fo  erhalten  wir 
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Durch  diefe  Vertheilung  erhalten  wir  zw«y  Tafeln 
mit  einfachen  Eingängen;  die  eine  enthält  die  Grö- 
fsen  a  und  b,  und  hat  die  wahre  Länge  der  Sonne 
tum  Argument*  Die  zweyte  begreift  die  beyden 
Hülfswinkel  <x  und  ß,  und  hat  die  halbe  £wifchen- 
zeit  der  Beobachtungen  zum  Argument.  Die  ge- 
fachte Mittags -VerbelTerung  ift  alsdenn 

~  a  tang  «  tang  (p  -4-  b  tang  ß. 

Bekanntlich  ift  die  Tangente  der  Breite»  und  die 
Tangente  der  Declination  potitif,  wenn  beyde  nörd- 
lich find,  negatif  wenn fieludlich find.  Die  24  Hän- 
dige Veränderung  der  Declination  ift  pofitif ,  wenn 

dit 
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die  Sonne  itt  «Jen auffleigen den  Zeichen  iß*  da*  ift, 
vom  Winter- Solßitiö  bis  zum  Sommer*SoUHtiurn* 
Sie  itt  negatif ,  Wenn  die  Sonne  in  den  hiederftei*  - 
genden  Zeichen  jß,  nämlich  vom  Sommer  ♦  Solßitift[ 
bis  zürn  Winjer-SoMitiumj   oder  allgemeiner*  die*: 
fe  Veränderung  erhält  das  Zeichen  *4-  wenn  das  Ge* 
ftim  lieh  dem  Nordpol  nähert  1  das  Zeichen  — .  Wem* 
es  lieh  davon  .entfernt*    Die  Zeichen  des  Sinus  und 
der  Tangente  der  halten  Zwifchenzeit  t,  Werden 
durch  die  Anzahl  der  Grade ,  Welche  dieför  Stünden 
Winkel  jedesmal  enthält,  beftimmr,    Die  Gröfee  4 
ändert  das  deichen  für  Mittemacht  in  nördlichen 
Breiten,  und  für  Mittag  in  iudüchen  Breiten ;  in 
jedem  Fall  wird  folche  noch  mit  efer  Tangente  die* 
fer  Breiten  multiplicirt.    Die  Grüfte  b  bleibt  In  äU 
len  Fällen  unveränderlich. 

Diejenigen,  welche  für  einen  befilmmtefi  Ort, 
t.  fl*  für  eine  Sternwarte  folche  tafeln  berechneil 
Wollen,  können  ftatt  der  Gröfse  a,  Gröfse 
t  zz  ä  tang  <p  berechnen  und  an  ihre  Stelle  fetzen  | 
fo  ift  alsdann  die  Verlangte  Mittags*  oder  Mitter* 
bachts  VerbelTerüng  viel  kürzer  £=  c  täng  «  +  b  tahg. 

Wir  haben  folche  Tafeln  in  unfern  zu  Florena 
1809  bey  Moiitti  und  tmidi  herausgegebenen  Täbtts 

abrtgfa  et  portätives  da  fqUil  S.  t,j  $uei&  bekannt 
gdmacht.  Allein  da  unter  Zweck  dort  war,  viel  auf 
faltig  käüüi  zü  bringen*  fo  find  diefe  Tafein  feht 
abgekürzt  gegeben  Worden;  wir  geben  fie  liier  irt 
Vmef  gröfsefn  Ausdehnung,  und  hoffen  *  dafs  mari 
ihren  Gebrauch  eben  To  bec-uem  als  genäu  finde« 

Wirdi 

Mab  (Um  XXiiLb.  ift*  ,  B  iä 

■  1 

i 
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Tn  der  erften  Ausgabe  nnferer  Sonnen- Tafeln* 
habe  icb  in  der  Einleitung  und  Erklärung  des  Ge* 
brauches  diefer  Tafeln  correspondirende  Sonnen* 
Höben  .-angeführt,  weiche  wir  den  15.  März  1787  ' 
au  Hyet€s  in  der  Provence  genommen  hatten*  um 
die  wahre  Mitternacht  zu  beftimnien;  wit  wollen 
nun  für  diefes  Beyfpiel  die' Mitternachts  •  Verheile-, 
fung  nach  unfern  neuen  Tafeln  berechnen*  Die 
halbe  Zwifchenzeit  der  Beobachtungen  war  9  Stv 
10  Minuten.  Die  Länge  der  Sonne  um  Mitternacht* 
nÄ-25\  Die  Breite  von  Hveres  43  *  7'*  Damit  fin- 
det man; 


Aus  der  I.  tafel  a  2=  +  15/251  b  =  -4-  2,*374 
A*u  der  II. Tafel    «  =  740  6    19"  -H     ß  =  3o*  o*  33 

Die  Rechnung  ftehet  dann  alfo; 

•  *  . 
log  a  M8329S3 

lag  taug  «...  0.5455242  -H 

log  tang  ialit.   9.9714.2S6  '  ' 


1 


log  V.  .  1.7002511  =  •+•  50,"  148  I  Theil 

log  b   .  ,...0375+807-+-  .     ,  «, 

log  lang  p  .  .  .  9,7<5l5998 

log  ...  0.1370805  =        i.*37i  I*  Theil  j 

4   , 

ganze  MUternachts-Veibefl.    -H-  51/519 

t  -  V 

In  unfern  2ß&.  mot.  folis  p.  96,  und  mit  det 
daTelbft  befindlichen  Corrections  -  Tafel  haben  wir 
diele Yerbeflerung  si»*96  gefunden  ,  alfo  beynahe 
eine  halbe  Secunde  zu  tirofs. 

'S.  > 

Will  man  fchürfer  und  genauer  verfahren,  zu* 
mal  bey  der  Mitternachts  -  Verbefferung ,  wodieZwi- 
.  :  »  ^  fchen- 
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1 

fcbenz^it  der  Beobachtungen  auf  2a  bis  it  Stünden 
und  darüber  gehen  kann»  fo  thut  man  beiler  ,  man 
nimmt  a  und  b  nicht  aus  der  Tafel,   welche  für, 

1  t 

eine  beftimmte  Länge  des  Apogaeums,  und  für  eina 
beftändige  Schiefe  der  Eciipttk  berechnet  ift,  fon- 
dem  man  nehme  die  24  ftündliche  Veränderung  der 
Declination  ,  fo  wie  die  Declination  der  Sonngfelbft 
aus  irgend  einer  aftronömifchen  Ephemeride.  Wir: 
haben  au<ph  oben  tang  D  Jtur  taug  £  (Bn-D)  ge* 
fetzt.  Für  die  Mittags- VeibeiTerüng  kann  man  dies 
ohne  merklichen  Fehler  thun*  allein  für  die  Mitter» 
nachts  -  VerbefTerung  ,  Wenn  die  Zwifchenzeit  auf 
22  Standen  geht,  kann  es  einen  Fehler  von  einet 
halben  Secunde  ,  oder  richtiger  0/56  hervorbringen» 
In  diefem  Fall  kann  man  fetzen 

für  den  I  Theil  der  Correction  d  D       "A.*!^  ^ , 

36o  im  150  , 

d«„  I!  Theil  i^SA^S i<i±£> 

36  tang  150° 

Man  kann  aus  einen  conßantenLögarlth» 

360  fin  i$° 

mus  A.  und  aus  L-.,- —  einen  zweyten  Log  ß 

36  tang  36*  ,  7 

formiren,  diefe  werden  feyn 

Log  A  —  8.0307013        Log  ß  ~r  g.Ägi258t 

Es  fey  «4  B,  hiernach  die  Mitternachts  -  Verbeflerüng 
*u  berechnen,  welche  vom  17  auf  den  13  Sept.  ißiö 
inMatfeille  aus  correepdndirenden  Sonnenhöhen  ge* 
fchloITen  worden  iftV  Die  halbö  ?>Vifchc'nzcit  wat 
lg St.  55  \    Die  Gönn*  des  terhs  gibt  für  die  t+bün* 

Di  dig* 
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4ige  Veränderung  der  Declination  der  Sonne 

=  —  23'  14-  zz  —  1 394t '£ (S-+-D)  =z*  14'  i6#  «ördl. 

Die  Breite  43*  17'  50*, 

Die  Tafel  II  gibtaZZ  84*  20'  Jg*  ß  —  65*  10'  53*. 
So  ift 

log  1394*  •  *  •  3»U*262g  — 
log  A  .  .  .  .  .  8*0307013 
log  tang  a   *  .  1,0041903  -t- 
log  tang  <p  .  .  9  9741711 

2,1533260  =  —  I42»"34  1  Thcijf 

log  1394.  .  .  .  *  »  3.1442628  -H 

log  B   8,6822581  H-  . 

log  tang  p  .  .  0,3349*67  ■+• 
log  tang  J  (5 -H  D)    8>59I9I52  -H 

0,7533628  -  -H   5/6*7  H  Th«il 
ganze  MittewaacliU-Vei belTerung     —  136/67  =  -*- 2'  16/ 6f 

Berechnen  wir  diefe  Correction  nach  unterer 
Tafel  I,  fo  erhalten  wir  mit  dem  Ort  der  Sonne 
ZZ  5Z  24*  22'  für  a  rz —  14,-967;  für  bzi-t- 2/607, 
und  daraus  ferner  mit  Zuziehung  obiger  Hülfswin- 
kel  a  tind  ß,  für  den  I.  Theil  derCorrect.  —  2'  2  2, "40; 
für  den  II  Theil       5/63*  zufammen  —  2'  16/77. 

Die  Einrichtung  unferer  Tafeln  gewährt  noch 
den  Vortbeil,  dafs  lie  allgemein  auf  alle  Himmels- 
Körper,  welche  cind  eigene  Bewegung  haben,  an- 
wendbar find.  Ehedem,  als  Paifagen -  Inßrumente 
und  Mauer -Quadranten  weniger  im  Gebrauche  wa* 
ren,  pflegte  man  die  Culminationen  der  Planeten 
vermitteln  ihrer  correspondirenden  Höhen  zu  beob- 
achten. JLa  Caille  bediente  lieh  ihrer  öfters ,  und 
beobachtete  die  Gegenfcheine  der  untern  Planeten 


- 
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mit  der  Sonne  auf  diefe  Art,  wie  z.B.  in  der  Cap- 
itadt  den  Gegen fchein  des  Saturnsden  31.  May  17$  if 
und  jenen  des  Mars  den  13.  Sept.  deflelben  Ja*hres.  *) 
Wir  Aviflen  nicht,  warum  Aftronomen,  welche  mit 
Keinen  Meridian  •  Inftrumenten  verfehen  Qnd  ,  diefe 
Methode  nicht  mehr  gebrauchen.    Ift  es*  weil  fie 
etwas  befchwerlich  ift,  und  es  leichter  abgethan  ift  , 
den  Planeten  mit  einem  Stern  auf  feinem  Parallel  zu 
vergleichen?   Sie  ift  jedoch  einer  grofsen  Genauig- 
keit fähig,  und  gibt  unmittelbar  den  Durchgang  des 
Planeten  durch  den  Mittagskreis,  folglich  ftine  wah- 
re gerade  Aufftcigung,  ohne  nöthig  zu  haben,  fo!« 
che  von  einem  kleinen  oft  fchlecht  beftimmten  Sterne 
abzuleiten,    Wird  der  Stand  undGaug  der  Uhr  nach  » 
der  Sonne  berichtiget,  fo  wird  der  Planet  unmittel- 
bar mit  der  Sonne  verglichen ;  will  man  ihn  mit  Ster- 
nen vergleichen,  fo  ift  man  bey diefer Methode  nicht 
gezwungen,  es  mit  kleinen  im  Parallel  befindlichen 
fchlecht  beftimmten  Sternen  zu  thun,  fondern  man 
kann  hierzu  nach  Belieben  die  gröfsern,  etwa  einen 
der  36  Maskelyiffchen  Sterne  wählen.    Die  Metho. 
de  verdiente  daher  wohl  der  VergeJTenheit  entriflen , 
und  von  folchen  Mronomen  welche  keine  Mertdian- 
Inftrumente  befttzen,  wieder  in  Gebrauch  gefetzt  h 
zu  werden.    Freylich  mufs  man  alsdann ,  wie  bey  der 
Sonne,  eine  VerbeflVming  an  die  aus  correspondiren- 
den  Höhen  gefchioffene  Culminations  -  Zeit  anbrin- 
gen, welche  aus  der  während  den  Beobachtungen 
veränderten  Declination  des  Planeten  entftehet.  La 
Caille  fagt  nicht,  ob  er  folche bey  feinen  Mars-ljeob- 

*)  Mim.  ds  VAead.  roy.  des  fc.  do  Paris  minie  175/  p,  419.  420. 
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-m.  |" 

seh  Hin  gen  angebracht  bat ,  (ie  kann  doch  bey  die" 
(en  Planeten  auf  5  bis  6  See,  gehen,  bey  Saturn  und 
Jupiter  kann  iic  anderthalb  Secund,  betragen;  Quan-» 
titaten»  welche  man  nicht  vernachläffigen  kann. 

Zum  Beyfpiel*  den  8-  April  1809  am  Tage  dea 
Gegenfcheins  wurde  zu  Florenz  die  Cuhninations- 
Zeit  des  Mars  aus  deflen  correspondirenden  Höhen 
gefchloffen.  Die  halbe  Zwifchenzeit  der  Beobach- 
tungen war  4St-  iq'.  Die  ^ftündige  Veränderung 
der  Declination  -h  6'  38*  poütif ,  weil  die  Polar* 
Oiftanz  imAbnehmen  war.  Die  Declination  des  Pia- 
neten  s°  9'  40"  füdlich.  Die  Breite  von  Florenz 
4$°  46'  41*.  Aus  der  II.  Tafel  erhalten  wir 
«  —      50°  33'  40";  ß  ~  -  7*  8'  *6\  Nunift: 

log  35^8*  «       «2.5998831  •*+* 
log  A  ,  8.0307013 

log  tang  a  .  .  ,  o,og48395 
log  tang       .  .  9,98:4700  . 

0,696*039  =       4/98  1  Theil 

log  398*  •  *  •  •  a»599SS3<  -H 
log  B.  .  .  *  .  .  8.6822581  -t- 

log  lang  p  .  .  ,  0,0976954  — 
log  laug  D  .  .  8.9557974 

9*3356340 .       —  0/22  IITheÜ 

ganze  Vcrbeffer.  der  Culminat.  Zeit   -f-  4/76' 

Da  die  Venus  ein  fehr  hell  glänzender  Planet  iß* 
der  Och  bey  Tage  auch  in  den  m ittelnw feig ften  Fern«» 
röhren  zeigt»  fo  kanu  man  auch  ihre  Culrninationa* 
Zeit,  und  folglich  ihre  gerade  Auffteigung*  wenig«. 
[teoß  in  ihren  gröfsten  Aus  vveichungenj  durch  Corres- 
pondirende  Höhen  beftimmen ;  hierzu  naufs  aber  der 

Qua* 

\  - 

I 
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[  .  • 
(Juadrant,   wie  ea  auch  meift  gewöhnlich  ift,  mit 

einem  kleinen  Azimuthal -Kreis  verfeben  fey.n.  Bey 
diefem  Planeten  wird  die  Correction  fchon  gxöfser 
ausfallen.  B.  in  Pifa  wurden  tien  23.  März  1509 
correspondirende  Venus -Höhen  genommen.  Hie, 
Zwifchenzeit  war  4St-  25'.  Die  tagl.  Veränderung 
der  Declination  -4-  20'  5".  Die  nördliche  Declina* 
tion  der  Venus  20*  4*'  40*.  Die  Breite  von  Pifa 
43*  43*  xi".  Damit  findet  man  -k  12/95  für  die, 
Verbeflerung  der  Cuiminations  •  Zeit. 

Dadurch  v  dafs  man  die  gerade  AufQefgung  und 
die  Zeit  des.  Durchganges  eines  Himmels  «Körper* 
durch  den  Mittagskreis  kennt,  ift  feine  Ortsbeftim«* 
mung  in  Beziehung  auf  den  Aequator  noch  nicht 
feftgefetzt,  es  mangelt  hiezu  noch  die  Abweichung.. 
Um  diefe  zu  finden,  dayrf  man  iie  nur  aus  den  cor-, 
tespondireuden , Höhen ,  welche  man  von  diefem  Ge« 
ßirne.  genommen  hat,  berechnen,  indem  man  ein. 
fpliärifches  Dreyeck  auflölt,  iu  welchem  zwey  Sei»* 
ten  und  ein  *  anliegender  Winkel  gegeben  find,  und 
mau  fucht  die  dritte  Seite.     Man  kennt  nämlich  die, 
Aequator^'  Höhe,  die  Zeuith-  Dißauz  des  Geßirus 
und  den  Stundeuwinkel;  mau  fucht  die  Polar- Dis-* 
tanz,  das  ift  das  Complement  der  Declination.  Mau 
reducirt  diefe  alsdann  auf  die  beobachtete  Culmiiia- 
tionszeit  des  Geftirns,     Allein  wie  kann  man  die 
Wahren  Zenith  -  Diftanzen  oder  die  abfoluten  Höhen 
mit  einem   unberechtigten   Quadranten  erhalten? 
Man  nehme  in  diefem  Fall  diefe!  ben  correspondiren- 
de»  Höhen  der  Sonne  oder  eines  Sterns*  welche  zu-' 
gleich  auch  die  correspondirende  Hohen  des  Plane- 
ten waren;  man  kehre  hier  die  Aufgabe  umundlöfa 

dat* 
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felhe  fphärifcheDreyeck  auf,  in  welchem  manzwey 
Selten  und  den  dazwUchen  liegenden  WinUel  kennt 
und  die  dritte  Seite  facht.     Man  hat  nämlich  die 
Aeqnators  -  Höhe  oder  das  Complement  der  Breite; 
clie  Polar-  Diflanz  oder  daa  Coraplenient  der  Decli- 
pation  aus  Sonnen-  oder  Stern- Tafeln ;  und  den 
Stunden  winkel  aus  derZeitbeftimmung.  Damit  'fin- 
det rnan  die  wahren  Zenith*  Dißanzen  oder  die  wah- 
ren Höhen.    Man  kann  dadurch  zugleich  den  wah- 
ren Werth  der  Theilungs  -  Puucte  des  Quadranten 
erforfohen  ,  auf  welche  das  Fernrohr  bey  den  cor- 
respowUrendeu  Höhen  geftellt  worden  ift.  &Ue* 
kommt  hierbey  auf  eine  gute  Uhr  an ,  auf  deren  Gang 
rnan  lieh  verlaflen  kann,  und  auf  eine  febarfe  Zeit- 
beftimmung,  welche  in  der  Willkühr  des  Beobach- 
ters fteht ,  denn  er  darf  nur  die  conrespondirenden 
Höhen  vervielfältigen,  und  dadurch  die  Beobach- 
tungs- Fehler  vermindern,  wenn  er  aus  einer  grq- 
{sern  Anzahl  von  Beobachtungen  das  Mittel  nimmt. 
Man  fieht,  dafs  ein  Liebhaber  der  Sternkunde  mit 
einer  guten  Uhr  und  einem  mittelmäfsigen  Quadran- 
ten verfehen,  noch  immer  fehr  nützliche  un4  brauch4» 
fcare  Beobachtungen  aufteilen  kann, 
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I.  TAFEL.    Argupi.  Wahre  Län^e  der  Sonne. 


Länge 
der  Sonne 

a 

Dilh  für 
ein.  Gr. 

Ditf.tiir 
ein.  Gr. 

0Z  o 

5 

f  io 

20 

u 

—  *5i  2  vS 
I),  164 

14»  6S7 

14»  3^4 
IS,  S27 

a 

—  O,  Ol8 

0,03S 
O.O57 
0,077 
O,  Q9S 

0,  1 1 5 

0,  134 
0,  1  5  2 
0,  172 
0,  1S9 

0,  206 

0,  223 

0,  237 
0,  2  3  1 
0,  26: 
0,  270 
0,  276 
— o,  279 

-Ho, 279 
0,  275 

0, 268 

c,  260 

0, 248 

0, 235 

O,  2  19 

0,  204 

O,  1S5 

0,  170 

O,  I5C 
O,  131 

O,  113 

O,  093 
O,  O76 

0,  036 
0,  037 
-Ho,  oi 8 

—     0,  COO 
2,  360 

4-»  6  5  \ 
6,  8: 2 
8,  815 

10,  38: 
—   

-HO,  472 
0,459 

0,  43  3 
0,  399 
0,  3  53 
0,  297 

o,  232 
0,  1  ,-9 
-Ho,  07 8 

— 0,  co 7 
0,  096 

0, 187 

c,  274 
Oy  3  5  > 
0,  425 
0,  48  t 
c,  3:0 
— 0.  340 

-HO,  540 

0,  5 1 Ä 
0,  47S 
0,  422 

o,35i 
0,  270 

0,  182 

c,  096 
-Ho,  co  3 
— 0,  cSo 
0,  1  >9 
0,  2  3  2 

0,  293 

3  5-3 
c,  394 

0,  429 

c'  45 3 
— 0,  467 

I  o 

5 

IO 

J5 

20 
2  5 

13'  2?2 
12,583 
11,82  1 
IO,  963 

10,  017 

8,  9*7 

1:,  071 

13,  233 

14,  03  1 

14,  421 

384 
•1 3,  902 

II  O 

5 

IO 
2^ 

7^74 
6,  687 

5»  43  - 
4,  124 

2,  774 
—    Ii  394 

12,  i/n) 
1  l,  600 
9,  827 

7'  704 
5'  3^1 

Iii  O 

5 

IO 

*5 
20 

2  5 

-H    0,  COO 

1»  394 

2,  769 

.4»  1 1 1 
5»  4  ^  2 
6,  633 

-H     O,  000 
2,  700 

5»  29' 
7,  680 

9'  7*; 
1  1*  542 

IV  o 

s 

IO 

20 

7.  828 

8.923 
9^  943 

10,  873 

11,  712 

12,  462 

12,  893 
13,803 

M.  277 

M>  303 
1  90: 

13, 

V  o 
5 

IO 

15 

20 

VI  o 

*  3 »  j  1  ^ 

13,  6S0 

14.  146 

14,  C22 

14,  So 3 
I4t  9*9 

-H  IJ,08l| 

IO,  47O 

8,  71S 
6.  746 
4,  600 

-4-     O,  000 
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Lange 

derSoime 
.  


VF 


o 

p 

5 
10 

15 

20 

25 


s 

10 

J5 

20 


VIII  o 

,1 

.i 

20 

25 


IX 


o 

5 
10 

*5 

20 
25 


XI 


0 
5 

•10 

10 

25 


Argum.  Wahre  Länge  der  Sonne. 
a 


i 


5 
10 

20 


xn  0 


1S1 


Diit  tür 
ein.  Gr. 


1 5,  076 
14»  975 
M.  77^ 
14*  471 
14,  069 


*3>  >64 

12,  2:5 

Ji»  393 
ic,  46c 

9,  42? 


8,  2S9 
7,  066 

5«  7>7 

2»  954 
1,  4S6 


o,  000 

1»  4S9 

2,  960 

4'  397 
5,  7S0 

3,  33  5 
9»  4*7 

10,  53S 

11,  4S^ 

12,  33  3 

13,  066 


13»  695 
141  2  16 

14*  63* 
i4»"94o 
15»  14** 
15,  241 

15»  253 


— o,  001 
0,021 

0<>  O  o 

o,  o6d 
o,  0S0 

O,  IOI 

o,  123 
o,  145 
o,  166 
o,  1S7 

o,  207 
o,  2:7 

c,  24^ 
o,  262 
o,  274 
o,  2S7 

O,  29  ; 

— o,  297 

~Ho,  297 
o,  294 
o,  287 
o,  277 
o,  263 
o,  247 

o,  230 

O,  2  10 

o,  190 

O,  179 

o,  147 
c,  126 

o,  104 
o,  095 
o,  062 
o,  042 

C.  02  I 

o,  000 


o,  000 

2,  3  47 

4«  6>3 
6,  86: 

S,  9 1  S 
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nr. 


B  e  y  t  r  a  g 

zu  t 

I  ■  % 

Gefchichte  der  Attronomi 

der  Araber. 

^  Auf  Hrn.  Jourdaitfs  Schrift  übet  die  Sternwarte 

in  Meragak.) 


■Hü 


VMi  tgetheilt 


Vom  Prof.  fV urm  in  Stuttgart. 


Je  feltener  für  ans  genauere  Nachrichten  fcii  feyn 
pflegen ,  wodurch  die  aftronpmifche  ,  befonder*  Au« 
fsef  europäifche  Literatur  des  Mittelalters  einen  Zu- 
Wachs  erhält ,  um  fo  mehr  verdienen  auch  einzelne 
zerlireüte  Notizen  in  dierern  Fach6  beobachtet  zti 
werden.  Einen  nicht  ürtiritereflanten  Be?tr*g  hier- 
zu liefert  ein  junger  franzöüfcher  Gelehrter  in  einer 
Meinen  Schrift ,  aus  der  hier  für  die  Lefer  der  Moii. 
Correfp.  einiges  ausgehoben  werden  foll,  und  wel- 
che ohnlängft  unter  folgendem  Titel  erfchien  ift.' 

Memoire  für  Vobfcrvatoire  de  M&rägah  <  et  Juf 
quelques  inßrumens  employes  pour  y  öbferver ; 
fuivi  d  une  uotict  jur  la  vie  et  Juf  les  öuvräges 
de  Naffif  Eddin  ;  le  \oui  traduit  des  auteurs 
Arabes  et  Perfans  *  par  A.  Joundain,  Eleve 
de  Vecole  fpeciale  des  langüss  Orient  aUs  Vivantes. 

/ 
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III.  Aflronamie  der  Araber.  65 

A  Paris  i  chez  Becket9  libraire%  quai  des  Au* 
gußins ,  Nro*  63  ltfio  (64S.  8«) 

Mit  rühmlichem  Fleifoe  wendet  Herr  Jourdain 
feine  OTientatifchen  Sprachkenntnitfe  eur  Aufklärung 
der  Gefchichte  der  Willen fchaften  an,  und  macht 
uns  diesmal  mit  dem  Zuftande  der  Aßronomie  in 
Afien  unter  den  mogolifchen  Eroberern  des  13.  Jahr- 
hunderts etwas  genauer  bekannt.  Seine  Schrift  ift 
eine  mit  Anmerkungen  und  Zufätaen  aus  andern 
morgenländifchen  Schriftftellern  hergeleitete  Ueber* 
fetzung  und  Auszug  einer  arabifchen  Abhandlung»  a) 
in  welcher  die  vornehmften  Werkzeuge  des  Obfer» 
vatoriums  zu  Meragah  in  Perlien  befchrieben  wer- 
den.   Der  Verfaller  jener  Abhandlung,  zugleich  Er. 

■  * 

bauer  der  Werkzeuge  und  Freund  und  Mitarbeiter 
des  berühmten  arabischen  Agronomen  Najßr-Eddin9 
ift  zwar  in  der  Autfchrift  nicht  genannt,  aber  nach 
einigen  Stellen  des  Werkes  Telbft  zu  fchiiefsen  ,  war  es 
Muwajad  el  Oredi  von  Damask.  Was  Hr.  Jourdain 
aus  diefem  Vcrialler  überfelzt  und  foulten  noch  bey» 
gefügt  hat  ,  find  hiftorifche  Nachrichten  über  die- 
Gründung  der  Stern wa>te  in  Meragah,  Befchreibung 
der  ältern  und  neuem  dafelbft  gebrauchten  Werk* 
aeüge»  und  Notizen  über  den  Urheber  und  Vorfteher 

jener 

Das  arabirdie  Original  macht  einen  Tlieil  von  Nro. 
1157  der  arabifchen  Manufcripte  auf  der  kaiferl.  Biblio- 
thek in  Paris  411s;  es  enthalt  19  Blätter,  und  Tcheint  un- 
vollftändig  «u  feyn;  der  Verf.  fclmeb  im  dreyaehnten 
Jahrhundert;  die  Parifer  Handfehritt  rtber  wurde  am  26» 
Dulhedjah  IC09  ( im  J.  C.  1600)  Vollendet» 

Man.  Cort.  XXIII.  B,t Qu.  E 
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jener  Sternwarte,  den  bisher  noch  nicht  genau  ge- 
nug gekannten  Aftronomen  Nnjjlr- Eddin  Wir 
fangen  hier  damit  an»  dasjenige  miuutheilen ,  Avas 
Herr  J.  über  das  Leben  und  die  Arbeiten  des  letz- 
tem ,  zum  Theil  auch  aus  dem  bekannten  perüfchen 
Gefchichtlcrlrejber  Khoudemir  gefammelt  hau 

Nafßr -  Eddin ,  c)  oder  eigentlich  Abu  Djafar 
Muhammed  Ben  Haffan  al  Thuii ,  wurde  gebobrcu 
am  n.  Tage  des  Monats  Djumad  -  el- awel  im  Jahr 
der  Hedfchra  $97 »  Samftags  d)  den  17.  Februar 
I2GI.  Seine  Familie  (lammt  zwar  von  Siwah;  ab.er 
1     \  ,  ......  geboh- 

fr)  6.  von  diefem  Allronomen  auch  :   Expofe  du  Syfterao 
du  Monde  par  Laplace,  T.  II.  p.  243.     Afironomie  par  , 
Lalande  No.  368  und  Herbelot  in  der  £iblioth.  Orientale» 

p.  665  -    W.  1          ~      .  '  : 

c^NaJfir  Eddin  ift  blos  Beynamc.     Uebermütkige  Türken 
am  Hofe  des  Chaliphen  hatten  fich  Reichsfonne,  Reiclrt- 
Hern,  genannt;  nm  Tie  zu  befchiimen ,   gaben  lieh  meh- 
rere Araber  feit  dem  vierten  Jahrhundert  der  Hedfchra 
befcheidenere  von  der  Religion  (  Neddin)  entlehnte  Bey- 
namen,  *.  B.  Naffir- Eddin  (  Verehrer- der  Religion), 
Nur  Eddin  (Licht  der  Rel.)  und  Silah  Eddin  (Wohl- 
thatder  Rel.).   Aus  beyden  letztem  Namen  ift  Nuradin 
und  Saladin  entßanden.     S.  Chreltomathie  Arabe,  par 
Silveßre  de  Sacy ,  T.  II.  p.  505. 

d)  Hr.  Jourdaut  hat:  Sonntags  den  ij  Fabr.  Allein  der  17. 
Febr.  1201  war,  wie  fich  leicht  zeigen  läfst,  einSamßag. 
Ich  nahm  von  diefem  Umftande  Anlafs,  die  ganze  Rech- 
nung zu  prüfen,  und  fand,  dafs  der  1.  Moharrem  oder 
der  Anfang  des  J.  597  einem  Donnerftage,  dem  12*  Oct. 
des  Schaltjahrs  1200,  und  demnach  der  11.  Tag  deserften 
Monats  Djumad  wirklich  dem  17.  Febr.  izoi  •  einem 
Samftage,  entlpricht* 
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gebohien  und  erzogen  in  Thus,  War  er  allgemein 
nntef  dem  ßevnamcn  des  Thufiten  gekannt.  Von 
den  frühern  Jahren  feines  Lebens  willen  feine  Bio- 
graphen wenig  zu  erzählen  ;  indefs  fcheint  er  feino 
Jugend  meift  mit  Reifen  und  mit  dem  Studium  grie- 
chiCcher  Schriftfteller  ,  in  denen  er  fehr  bewandert 
war,  zugebracht  zu  haben.    Als  er  fpäteihin  feinen 
Aufenthalt  in  Cuhelian  nahm,  fo  lernte  ihn  der  Statt- 
halter dafelbft,  JMajßr  Eddin  Mutechem ,  kenneil» 
und  wurde  fein  Wohlthäter  und  Befchützcr.  Der 
dankbare  Gelehrte  dedicirte  ihm  eiue  feiner  morali* 
fchen  Schriften  ,  Aklak  ai  Naliri;  zugleich  überreich* 
te  er  dem  Chaliphen  Mojiajjem  eine  von  ihm  ge* 
(lichtete  Ode.     Die  letztere  wurde  indefs  von  dem 
Weffir»  Moitiajad  Eddin  »  der  fonft  als  ein  Mann 
von  Talent  und  von  Verdienften  gefchildert  wird» 
nicht  fehr  günftig  aufgenommen ;  der  Wefür  fchrieb 
auf  den  Umlchlag  der  Ode,  der  Dichter  habe  vergef» 
fen  beyzufetzen  :   "An  den  Chaliphen  des  ganzen 
Erdbodens.'9     Die  Folge  war,  dafs  der  furchtlame 
Schmeichler,  Mutechem ,  feinen  bisherigen  Schütz* 
ling  fogleich  einfperren  liefs*     Dies  ift  übrigens  der 
wahre  Grund  der  Ungnade  des  Chaliphen»  und  da* 
mit  fällt  auch  die  Glaubwürdigkeit  einer  den  Vor*  s 
g  etwas  anders  darßclieruien  Anecdote,  e)  die 

fchoa 


?)  Caufe  interitus  MoftalTemi  Naffirecldinus  Thufaeüs  \  qut 
cum  librum  a  fe  conferiptum  et  Kaüfaö  oblatum ,  ab  eo 
in  fruit*  laceratura  effe  doleret,  Kaiifa  moerorem  et  i«*^. 
dignßtionem  ejus  ex  vultu  conjiciens,  inten  ogaviij  cu> 
\bt  cflet.  Uli  autemrefponditNaffii  EddiiniSi  atque  ih- 
quit  Kall/a  1  audivi »  TIiuCmoi  habere  coiutia  j  itbinam 
.  ß  *  lunt 


■ 

■ 


Digitized  by  Google 


68  Monatl.  Correfp.  Igu.  GfJNUAR. 

V 

s 

fchon  Herbelot  in  feiner  Orientalinnen  Bibliothek 
verworfen  hat.  NaJJir  Eddin  flüchtete  fich  zu  /ila 
Eddin  Muhammed*  auf  die  Todeaburg  (chateau  de 
lamort)  der  Molahediten,  einer  als  gottlos  verab- 
Tcheuten  Secte  von  Ismaeliten ,  die  im  Zeitalter  der 
Kreuzzüge  unter  dem  Namen  der  Meuchelmörder 
berüchtigt  war.  Hier  verlebte  er  im  Gefühl  uuver- 
dienter  Kränkungen  fchmerzhafte  Tage,  bis  Ho  La* 
gu's  Ankunft  ihn  einer  fo  unwürdigen  Lage  entrifs. 
Diefer  glückliche  Eroberer  empfing  ihn  mit  ausge- 
zeichneter Achtung  ,  und  in  kurzer  Zeit  galt  er  für 
einen  feiner  vertrau  teften  Günltiinge.  Nafßr  Eddin 
hatte  fchon,  während  dafs  er  zu  Cuheftan  und  bey 
den  Molahediten  verweilte,  Gelegenheit  gefunden  t 
fich  vom  Stande  der  Angelegenheiten  des  Chalipiien 
au  unterrichten ;  er  kannte  die  unter  den  Grofsen 
feines  Hofes  herrfchenden  Partheyen,  fo  wie  die 
Schwache  des  Regenten,  und  fein  Unvermögen  eine 
wohl  ausgerüftete  Armee  in  die  Lange  zu  unterhal- 
ten. Sehr  nützlich  mufste  daher  in  der  Folge  fein 
Rath  für  Holagu  werden,  und  er  fcheint  diefen  auch 
wirklich  in  feinen  mit  Glück  ausgeführten  Unter* 
nehmungen  gegen  Bagdad  geleitet  zu  haben./)  Von 

funt  tua  ?  Refpondit  ilii  Nafüi  eddinus ;  ego  tibi  cornua 
mea  adducam.  Ita  auetor  fuit  Holaco,  ut  in  Kalifam 
expeditionein  fufeiperet.  "  Gravius  in  praefat.  ad  bina« 
Tftbulas  geographicas. 

f)  Holagu  zeritörtö  allerdings,  laut  der  Gefchichte,  das 
CUalipbat  auf  Befehl  feines  Bruders,  des  Grofs - Khan's 
Mangu;  aber  Naffir  Eddins  grefser  Einflufs  auf  Holagu 
läfst  doch  glauben,  dafs  an  der  Anecdote»  (An merk,  e) 

Wenn 
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<Iiefer  Zeit  an  gerrofs  er  Holagits  ganzes  Vertrauen, 
und  erhielt  von  ihm unbefchränkte  Vollmacht ,  alles, 
was  zum  Bau  der  neuen  Sternwarte  in  Moragah  nöV 
thig  fcbien,  herbey  fchaft'en  zu  lalTen.  Aufserdem 
führte  er  die  Oberaufficht  über  alle  Unterrichts  -  An- 
wälten des  mogolifchen  fteichs.  Sonft  weifs  man 
von  feinen  weitern  Schikfalen  feit  der  Gründung  der 
Sternwarte  bis  zu  feinem  Ableben  fo  wenig  zu  ver- 
laffiges, als  von  feinen  Jugendjahren  1  nur  fo  viel  ift 
gewifs,  dafs  er  lieh  mehrere  Jahre  lang  mit  aftrono- 
mifchen  Beobachtungen  befchäftigter  und  dafs  fein 
Tod  am  18«  Dhuljedjan  672  (~  2$.  Jun*  1274)  er- 
folgte. 

In  der  Mofchee  Refchid  zu  Bagdad  las  man  foU 
gendes :  "Der  Kodjah  ( Doctor )  hatte  in  feinem  lez- 
"ten  Willen  verordnet,  dafs  man  ihn  in  der  Nähe 
'»des  Iman ,  Mufa  Alkajfem ,  begraben  folite.  Schon 
"hatte  man  in  der  Erde  zu  graben  angefangen,  als 
"man  auf  eine  viereckige  mit  gefchnitzten  Figuren 
"verzierte  unterirdifche  Kammer  ftiefs,  die,  wie  (ich 
"nachher  fand,  auf  Befehl  des  Chaliuhen  Naßr  für 
"ihn  felbft  erbaut,  und  gerade  an  Naßr  -  Eddiiis  Ge- 
burtstage vollendet  worden  war.  -  Naßir- Eidiiis 
"Sohn  liefs  hierauf  feinen  Vater,  gegen  dellen  Ver- 
ordnung, an  einem  andern  Orte  bey  fetzen  ;  der  letz- 
tere ftarb  in  einem  Alter  von  75  Jahren,  7  Monaten 
"und  7  Tagen.  g)v  Die 

wenn  (te  auch  ein  wenig  ausgefchmückt  ift,  etwas  wah- 
res feyn  mag;  auch  die  im  Text  arzählte  ungnädige  Auf- 
nahme des  Gedichts  ift  damit  nicht  unvereinbar.  H\ 

g)  Dies  find  türkifche  Mondjahre,  und  in  der  That  er- 
reichte Naffir Eddin  dies  Alter,  wenn  man  von  feinem 
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Die  zahlreichen  Schriften  ISUGt  Eddins  beurkun- 
den feine  grofse  Gclehrfamkeit  und  feine  uneroiü« 
dete  Thätigkeit.     Er  umfafste  mehrere  Zweite  der 
WüTenfchaften ,  und  behandelte  eben  fo  gelchickt 
eine  Frage  aus  der  Moral  und  Politik,   als  er  ein  aU 
gebraifche»    oder   geonietrifcbes   Problem  aufJöiie. 
Die  Muhammedaner  ftellen  ihn  auf  Eine  Linie  mit 
Ptolemäus ,  und  drücken  ihre  Bewunderung  für  fei- 
ne Talente  durch  die  acht  -  orientalitche  Phrafe  aus: 
er  gab  dem  Almagefit  den  Bifam  der  VerbeXTeruug, 
Auch  hat  Nafir  Eddin  wirklich  den  Almageft  commen. 
tirt  und  üb'erfetzt,  oft  mit  nicht  unglücklichen  Ver» 
befferungen.    Sein  Syftem  pflanzte  lieh  inallenSchn» 
len  des  Orients  fort ,  bis  Ali  Ben  Ibrahim  Alchatir 
auftrat,  und  eine  Veränderung  darin  vornahm. 

Abidpkavadfch  rühmt  in  feiner  Hiftor.  dynaft. 


oben  angeführten  Gebin  tstag  am  ii.Djuroad  I.  das  Jahrs 
97  ansgelit ;  nach  Sonuenjahren  gerechnet  ,  beträgt  fein 
Alter  blos  73  Jahre,  4  Mon.  und  $  Tage,  alfo  2J  Jahre; 
weniger,  als  nach  Monds  jähren.     Es  fey  mir  erlaubt, 
bey  diefer  Gelegenheit  auf  einen  TJnterfclüed  der  Jahre 
aufmerkfam  zu  machen,  der  öfters  ans  der  Acht  gela  (Ten 
wird,    wenn  von  dem  Alter  eines  Morgenländers  die 
Frage  iß.     Ein  Muhammedaner  wird  gegen  drey  Jahre 
früher  hundert  Jahre  alt,  als  ein  clxrift lieber  Europäer. 
Weil  nämlich  «in  Cyklus  fon  30  türkischen  Monds- 
jahren r:  1063 1  Tage    =  29,10609  JuHanifche  Sonnen- 
jähre,  fo  mufs  je  für  33  J  türkifche  Mondsjahre  1  Son- 
nenjahr weniger,   oder  für   $7  türkifche  Mondsjahra 
müden  nur  65  Sonnenjahre  gerechnet  werden.  ^Ge- 
nauer find  33,5604  türkifchf  Jahr^  =  32,5604  Spanen« 
jähren  )  .  W. 
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"befafs-  vorzügliche  Einfichten  in  aljen  Ttjeilen  der 
"Pbilofophie,  und  umgab  fich^  mit  einer  Anzahl  be- 
rühmter Geometer ,  die  ihn  bey  feinen  Beobachtun- 
''gen  unterftützen  mufsten.  Er  fchrieb  Werke  logi- 
schen, metaphyfifchen,  phyfikalifchen ,  geometri- 
schen and  aftronomifchen  Inhalts.  Sein  moralifchca 
'•Werk:  Aklak  al  Nafiri  (S.  oben)  vereinigt  alles, 
*was  Ariftoteles  und  Piaton  über  practifche  Weisheit 
„Gates  gefagt  haben,  und  ift  mit  einer  claffifchen 
'Eleganz  gefchrieben.,> 

Hier  ift  ein  Verzeichnifs  der  Schrifen  Naffir-Ed- 
dios,  fo weit  es  Herrn  Jourdaiu  möglich  war,  Nach- 
richten davon  zu  fammeln,  zugleich  mit  Angabe  der 
Nro.  der  Manufcripte  iu  den  Bibliotheken  zu  Varia 
und  im  Eecurial.      •      ,  ' 

1)  Beweife  für  das  Dafeyn  Gottes.  (Caßri  Bibl. 
Arab.  Hifpau.  Nro.  700.) 

2)  Perßfcher  Gefetz  -  Codex ,  (  Kamm  Narrich 
Farfu  ) 

3)  Auflöfung  fchwieriger  Stellen  in  dem  philo  fo- 
phifchen  Tractatc  des  Avicenna ;  ein  äufserß  fei« 
tenes  Werk.  (Nro  655.) 

4)  Rifalet  alchemfijet  ß  kawaid  aljnunthikijed. 
Grundfätze  der  Dialectik  und  der  Logik  (Nro. 
633  und  11 86.)  Man  hat  verfchiedene  Com«' 
mentarien  zu  diefer  Schrift,  vorzüglich  von 
Jiotbbeddin  RaJK,(Nro..6&4)  u<*d  Nedfchmeddin 
Debbiran  von  Cafwin  (Nro.  616.)  Naffir- Ed- 
din felbft  gab  einen  Auszug  diefes  Werks  mit 
Anmerkungen  (Nro.  636.) 

5)  Ak> 


Moftatt.  Correfp.  iSu. 

5)  Aklak  al  Naßru  Die  fchon  oben  erwähnte 
Moral.  , 

4 

6)  Almenjeli  und  Almeding  Zwey  Abhandlun- 
gen über  Staats wirthfchaft.  (Herbelofs  Orient. 
Bibliothek  unter  dem  Worte :  Natur  -  Eddin  )  . 

7)  Tedfchridt  ein  Werk  über  Metaphyfik ,  dasbey 
den  Muhamraedanern  fehr  berühmt  und  häufig, 
befonders  von  Ali  Cuchdfchi,  commentirt  wor- 

- 

den  ift.  Die  Schrift  zerfällt  in  6  Abfchnitte: 
von  metaphyfifchen  Snbftanzen  ,  nämlich  von 
Gott,  den  Engeln  und  der  menfchlichen  Seele; 
von  den  himralifchen  und  fublunarHchen  Kör- 
pern;  von  den  Wiflenfchaften  und  Künften', 
ihrer  Erfindung  und  ihren  Fortfehritten  ;  von 
den  Propheten;  von  der  Würde  und  dem  Anfe- 
bender  Priefter;  von  der  Auferftehung  und  dem 
jüngften  Gerichte.  (Cafiri  Bibl.  T.  I.  S.  189}  • 

■ 

g)  Aufaf-  alachraf.  Ein  anderes  Werk  ,  morali« 
fchen  Inhalts,  ahnlich  dem  obengenannten« 

o)  Tefchewuk  nameh  ilekani.  Naturgefchicbte, 
in  vier  Abtheilungen,  die  von  Mineralien,  Edel« 
deinen  ,  Metallen  und  Rauchwerk  handeln, 

19)  Chor  altczekkur.  Wahrfcheinlich  ein  geogra- 
pbifches  Werk ,  wie  aus  dem  Gebrauche  zu 
fchliefsen  ift ,  den  Ebn  Alawardy  davon  in  fei- 
ner Geographie  gemacht  hat.  (Notices  et  Extrakt 
des  Manufcr,  T.I.  S.  21.)  Hadfchi  Haifa  hat  die« 
fe  Schrift  unter  den  geographifchen  nicht  er« 
wähnt, 

/  ,  * 
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11)  Kitab  Almefakin.  Geographie  des1  Tfceodo* 
fius ,  in  das  Arabifche  überfetzt  von  Cofta  ben 
Luca  ,  durchgefehen  urid  verbellen  von  Naffir« 
Eddin. 

12 )  Grundfätze  der  Arzneykunde. 

13)  Kurzgefafster  Auszug  der  Arithmetik  und  Al- 
gebra (Caüri  Nro.  968). 

14)  Altedrib fi  kindcfet.  Geometrie,  in  welcher 
man  alles  beyfammen  findet,  was  die  Alten  voii 
diefer  Wiüenfchaft  zu  fagen  wufsten. 

1 

15)  Muclid's  Geometrie ,  ins  Arabifche  überfetzt, 
Diefe  Schrift  ift  in  Horn  gedruckt  erfchienen, 
unter  dem  Titel :  "Ueberfetzung  der  Elemente  des 
Euclides,  von  Naffir-Eddin ,  gebürtig  aus  Thus 
in  Rorafan,  gedruckt  von  J«  B.  Raimond  in  der 
Buchdruckerey  der  Medicis."  Diefer  arabifche 
Euclid  auf  Köllen  der  Medicis  t  die  für  orienta* 
lifche  Sprachen  fo  vieles  gethan  haben  ,  und  in 
ihnrer  berühmten  Buchdruckerey  gedruckt»  iß 

einer  der  fchönften  arabifchen  Drucke. 

>  .  .  . 

16)  Ueberfetzong  der  Afcenfionen  desHypficles, 
mit  Erläuterungen.  (  Von  Hypficles ,  einem  be- 
rühmten Mathematiker  und  Philofopben,  der 
bald  nach  Euclid  lebte,  S.  Fabricü  Bibl.  Graec. 

,    Lib.  3  p.  91)» 

17)  Zubdet  alidrak  fi  hiet  alaßak%  oder  die  fi  eher- 
ften  Mittel,  lieh  mit  der  WilTenfcbaft,  genannt 
Um  alhiet,  (d.h.  nach  einer  Erläuterung  am 
Rande  des  Manufcripts,  mit  der  Aßronomie) 
bekannt  zu  machen.   Diefe  Schrift  findet  fich  auf 

der 
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der  kaiferl.  Bibliothek  in  Paris  unter  Nro.  1151 
der  arabifchen  Manufcripte,  und  wird  in  dem 
gedruckten  Catalogus  cöditum  Eibl.  Reg.  T.  I. 
S.  223  unter  folgendem  Titel  aufgefüh.r:  "  Von 
den  Himmelskörpern,  ihrer  KugeJgeftalt  und  ih- 
ren Bewegungen."  Hrn.  Jourdain  fchien  diefer 
Titel  dunkel  (?);  um  fich  des  Inhalts  genauer 
aU  verfichern,  überfetzte  er  daher  zu  feinem 
eignen  Gebrauche  einen  grofsenTheil  derJHand- 
1  fcbrift,  und  fand ,  dafs  lie  nichts  anders  als  ein 
kurzes  aftronomifches  Compendium  ift,von  der 

1 

Art  der  Aftronomie  des  Alfergan,  oder  des  von 
Greaves  (Gravius)  bekannt  gemachten  Auszu- 
ges von  Chah  Koldfchi,  In  der  kurzen  Vorrede 
erklärt  Naftir  Eddin,  dafs  er  aus  allen  Schriften 
über  die  Willen fchaft :  ilmalhiet*  das  wefentli- 
cheindiefem  Werke  zufammen  gedrängt  habe, 
und  dafs  daflelbe  in  die  Proiegomenen ,  /oder  in 
1  die  Erklärung  der  Kunft  Wörter;  und  in  zwey 
Bücher  (ich  theile ;  das  erfte  Buch  handle  von 
der  Geftalt  der  Sphären  ,  ihrer  Bewegung  und 
andern  Eigenfchaften ,  das  zweytevon  der  Figur 
der  Erde,  ihrer  Eintheilung  und  den  Merkwür- 
digkeiten der  bewohnten  Gegenden. 

18)  Tedskeret  Alnajßriet  filhiet.  Auch  eine  Schrift 
über  Aftronomiev  Abulfeda  citirt  fie  in  feinen 
AnnaL  Moslem.  T.  V.  p.  37.  Nach  Hadji  Kalfa 
ift  fie  ein  Auszug  der  Aftronomie,  welche  wif- 
fenfchaftiliche  Unterfuchungen  und  Beweife  ent- 
hält, und  in  mehrere  Capitel  gefheilt  iß;  dieses 
im  Orient  berühmte  Werk,  das  mehrere  ältere 

"  und 

J 

♦  h 
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< 

und  neuere  Beobachtungen  -in  Geh  zu  begreifen 
fcheint ,  ift  durch  zahlreiche  Commentare  erläu- 
tert  worden;  die  berühmtesten  derfelben  find 
von  Ali  ben  Muhammed  Aldjordani,  und  von 

Niddameddin  ben  Muhammed  Alnichaburi  ,*mit 

1 

dem  Beynamen  Elaradje,  oder  der  Hinkende. 

z<))'Sih  fast  fi  tekawim.     Dreyfsig  Capitel  von 
den  Ephemeriden.    Dem  oben  angeführten  Ma- 
nufcripte  der  kaiferl.  Bibliothek  Nr.  1151  ift  ein  » 
Commentar  über  diefe  Schrift  angehängt. 

20)  Des  Ptolemäus  vier  Bücher,  ins  Per  fifche  über- 
fetzt. Iß  Nro.  175  der  perfifchen  Manufcriptc 
auf  der  kaiferl.  Bibliothek. 

zi )  Abhandlung  über  das  Aftrolab,  in  zwanzig  g 
Capiteln. 

22 )  fVaßNaßr  Eddin  Thvfu  Ein  Werk  über  die 
Panctirkunft ;  (  fo  hat  Hadji  Kalfa  den  Titel  er- 
klärt,) 

23)  UebeTfetzungen  mehrerer  griechifchen  Schrif- 
ten, z.  B.  der  Sphäre  des  Theodoüus  ,  des  Auto- 
lycus  und  Menelaus ,  auch  einiger  Schriften  de* 
Archimedes. 

24)  Zidje  Ilekani,  oder  Ilkanifche  Tafeln.  Diefe 
Kanifchen  Tafeln  (ohne  Zweifel  den  damals  re- 
gierenden mogolifchen  Grofs  •  Kanen  zu  Ehren 
alfo  ganannt  W.)  find  das  Werk,  das  feinem  Ver- 
faffer  am  meiften  Ehre  macht,  und  feinen  Na- 
men (im  Oriente  wenigftens  W.)  verewigen 
wird.  Die  kaiferl.  Bibliothek  befitzt,  unter 
Nro.  169  der  perfifchen  Manufcripte,  ein  Exem- 
plar 
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plar  diefer  Tafeln ,  das  einen  befondern  WertH 
dadurch  erhält,  dafs  es  von  der  Hand  Affiled- 
din's,  'eines  Sohnes  des  Naffir  Eddin ,  gefchrieben 
ift;  beynahe  auf  allen  Blättern^  finden  (ich  Rand - 
Anmerkungen.  Diefelben  Manüfcripte  enthal- 
ten unter  Nro.  173  einen  Auszug  diefer  Tafeln, 
verfafst  von  AU  Chah,  oder  Ola  Albokari.  Zum 
Behufe  feiner  Tafeln  hatte  Naffir  Eddin  alle  vor 
feinet  Zeit  angeftellten  Beobachtungen  gefam- 
melt^  er  erklärt  üch  darüber  in  der  Vorrede  auf 
folgende  Art : 

"Renner  der  Wiflenfchaft  haben  behauptet, 
aftronomifche  Beobachtungen ,  die  kürzer  als 
dreyfsig  Jahre,  oder  kürzer  als  eine  Periode  des 
Umlaufs  aller  Geben  Planeten  dauern,  feyen  nicht 
genau  geftug ,  und  ihre  Genauigkeit  fteige  dage- 
gen in  dem  Verhältnifs ,  als  üe  langer  als  30  Jahre 
fortgefetzt  worden  feyen.  Der  Monarch ,  wel- 
chem die  Sternwarte  ihr  Entßehen  verdankt, 
hat  von  uns  verlangt,  dafs  wir  unfere  Beobach- 
tungen in  zwölf  Jahren  beendigen  follen;  und 
wir  haben  ihn  verfichert,  dafs  wir  unfern  Eifer 
verdoppeln  wollen,  um  feinen  Wünfchen,  wo 
möglich,  zu  entfprechen.  Von  altern  Beobach- 
tungen ,  denen  wir  einiges  Zutrauen  fchenken 
können ,  find  die  einzigen,  die  von  Hipparchus, 
welcher  1400  Jahre  und  etwas  drüber  vor  uns 
gelebt  hat,  und  die  von  Ptolomäus  z$$  Jahre 
nach  Hipparchus  angeftellten.  Nach  ihnen  kom- 
men die  von  Moslemin  angeftellten  Beobachtung 
gen;  vorerft  die  von  Mamun  veranlafsten ,  wel- 
che 4 
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che  etwas  über  430  Jahre  früher  als  die  unfrigen 
find ;  dann  die  von  Albatenius  in  Syrien  t  von 
Junis  in  Cairo,  und  von  Alalam  h)  in 
Bagdad.  Keine  von  diefen  Beinen  von  Beob* 
achtungen  hat  die  erforderliche  Zeit  gedauert. 
Am  meiften  übereinftimmend  mit  den  unfrigen 
fanden  wir  die  Beobachtungen  von  lbn  Junis 
und  von  Ihn  Alalam ;  fie  find  aber  auch  dieie* 
nigen,^lie  den  unfrigen  der  Zeit  nach  am  nach- 
fieu  kommen,  und  nur  um  2Q5  Jahre  älter  find* 
Alle  oben  genannten  Beobachtungen  haben  wir 
geprüft,  und  die  Refultate  derleiben  mit  dem 
•  verglichen  4  was  uns  unfere  eignen  Beobachtun- 
gen gaben;  und  darauf  haben  wir  diefe  neuen 
Tafeln  gegründet.  Sollte  es  dem  Allmächtigen 
gefallen«  unfere  Tage  und  die  Macht  unferes  Be- 
heirfchers,  Abaka-  Kan ,( zu  verlängern  ;  fo  wer« 
den  wir  auch  noch  die  Befultate  unferer  künf* 
tigen  Beobachtungen  bekannt  machen.  Will 
uns  hingegen  Gott  früher  zu  fich  rufen,  fo  kön« 
nen  diefe  Tafein ,  auch  in  ihrem  gegenwärtigen 
Zuftande,  doch  auf  lange  Zeiten,  den  Bewoh*  ' 
nern  diefer  Welt  nützlich  feyn.1' 

Uebet 

h)  Ali  beti  AlhaÖan  Abulkarim  Alni,  mit  dem  Beyn amen , 
lbn  Alalam ,  war  ein  berühmter  Aitronom  unter  Adad- 
dulet,  einem  Prinzen  von  der  Dynaftie  der  Buiden. 
Seine  aftronomifchen  Tafeln  werden  von  den  Stern  k  u  n« 
digen  de»  Orients  als  Mulier  von  Genauigkeit  und  Rich- 
tigkeit gerühmt,  und  auch  lbn  Junis  ertheilt  ihnen  gro- 
fse  Lobfprüche.  lbn  Alalam  Harb  zu  Bagdad ,  Montags 
den  8.  Moharrem  375,  oder  zwifchen  985  — 986  der  ge-, 
wohnlichen  Zeitrechnung  S.  Cauri  Bibl.  Arab.  Hifpan, 
T,  I.  p.  41t  Tabula«  Hakemüicae  p.  140  und  154. 
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Ueber  den  nähern  Inhalt  der  Tafeln  befchranfct 
fich  Hr.  Jourdain,  da  fie  fchon  hinreichend  bekannt 
Feyen,  blos  dies  zu  bemerken,  da*s  fie  in  vier  Bü- 
cher abgetheilt  find,  wovon  das  erfte  von  den  Epo- 
chen handelt;  das  zwcyte  von  den  Bewegungen  der 
Planeten ;  das  dritte  von  Benimmung  der  Zeit  und 
dem  auffteigenden  Puncte  ( der  Ecliptik)  für  jede» 
Zeitmoment;  und  das  vierte  von  demjenigen,  was 
auf  aftrologifche  Rechnungen  Beziehung  hat.  Indefs 
verfichert  Herr  Jo uvdain ,  der  das  ganze  Werk  gele- 
fen,  und  einen  beträchtlichen  Theil  davon  überfetzt 
hat,  dafe  es  aufsei  den  Bewegungen  der  Planeten 
durchaus  nichts  von  Beobachtungen  enthalt,  und 
dafs  eine  vollftändige  Ueberfetzung  daher  der  Mühe 
nicht  werth  feyn  würde'. 

In  gleichem  Grade  achtungswerth ,  wie  durch 
den  Umfang  feiner iKenntnilTe,  zeigte  fich  Nafir Ed- 
din auch  durch  .feinen  moralifchen  Character  Sanf- 
te Güte  und  liebenswürdige  Befcheidenheit,  mach- 
ten delfcn  Grundzüge  aus;   Wer  mit  ihm  umgleng 
mutete  fein  Freund  werden ;   das  gefallige  und  zu- 
gleich gemelfene  in  feinem  Betragen  drang  auch  fei- 
nen Gegnern  Hochachtnng  ab.     Durch  Wohlthaten 
entwaffnete  er  felbft  diejenigen,  die,  um  feinen  Edel- 
niuth  auf  die  Probe  zu  fetzen,  ihn  zu  reitzen  ver- 
nichten.    "Ihm  zu  lieb  habe  ich    alles  verlaflen, 
Kinder,  Freunde  und  Vaterland,  (fetzt  der  arabi« 
fche  von  Hrn.  Jourdain  überfetzte  Schriftßeller  mit 
Empfindung  hinzu),  aber  für  alles  hat  mich  fein  Um- 
gang entfehädigt ;  denn  wer  ihn  fand,  kann  nicht» 
verlieren,  aber  wer  ihn  verlor,  hat  alles  verloren." 

(Di«  Forlfstzung  folgt.') 

IV  • 
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Übor 

* 

1 

das  Verhältnifs 

des 

Copernicus  zum  Alterthum. 

* 

Eine  Voricfung  von  Ludwig  Idöler. 

Berlin   I  8  i  o, 


Die  vorliegende  Abhandlung,  die  zuerft  in  einer 
Zeitfchrift  {Mnjeum  der  Alterthumskunde)  erfchien, 
wo  aftronornifche  LJnterfuchungen  gerade  nicht  er- 
wartet werden,  verdient  in  mehr  als  einer  Hinlicht 
die  Aufmerkfamkeit  der  Aftronomen ;  und  da  fie 
wabrfcheinlich  dem  gröfsern  Theil  nicht  zu  Gelichte 
kommen  dürfte,  To  glauben  wir,  dafs  es  unfern  Le- 
fern  erwünfeht  feyn  wird,  hier  mit  deren  Tendenz 
und  Inhalt  im  Allgemeinen  bekannt  zu  werden. 

Eine  Unterfuchung  über  das  Verhältnifs  des  Co* 
pernicus  zum  Alterthum,  oder  mit  andern  Worten» 
die  Beftimmung,  was  war  Letztern  bey  Aufstellung 
feine«  bekannten  Welt fyfiem&  eigenthümlich,  und 
was  entlehnte  er  aus  äitern  Schriftftcllern ,  konnte 
«nr  von  einem  Manne  unternommen  worden,  der 

v, 

mit  gründlichen  aftronömifchen  Kenntnillen,  und 
namentlich  mit  dem  Studio  der  copernicanifchen  Wer* 
ta, eine  ausgebreitete  Bekanntfchaft  •  der  ganzen  wif- 
knfchaftlichen  römifchen  und  griechifchen  Litera- 
tur 
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tur  verband.  Wie  fehr  Herr  Prof.  Idtler  diefe  Ei- 
genschaften in  fich  vereinigt,  ift  unfern  Lefem  aus 
den  in  diefer  Zeitfchrift  angezeigten  frühern  Werken 
des  Verfallers ,  über  die  Beobachtungen  der  Alten  9 
und  über  den  Ursprung  und  Bedeutung  der  Stern* 
harnen*  zur  Gnüge  bekannt. 

Das  fonderbare  Beftreben ,   den  Grund  unr}  den 
erßen  Keim ,  aller  unferer  neueren  glänzenden  Fort-' 
fchritte-  im  Gebiete  der  Willenfchaften ,    in  ältem 
Schriften  der  Griechen  und  anderer  Ur- Völker  auf- 
zufinden, was  vorzüglich  in  der  letzten  Hälfte  des 
vergangenen  Jahrhunderts    fehr  herrfchend  war» 
macht  eine  Unterfuchung,  wie  die  vorliegende  ift , 
eben  To  verdien ftlich  als  nothwendig.    Der  berühmte 
Bally  wufste  feine  eben  fo  brillante,  als  wenig  halt- 
bare  Hypothefe  von  einem  UrvoJk  und  eiuer  primi- 
tiven Aftronomie,  die  lieh  bey  den  Egyptiern ,  Grie- 
chen und  andern  Völkern  nur  in  Fragmenten  «eige* 
mit  fo  viel  Geiß  und  Gelehrfamkeit  zu  nnterßutzen , 
..  dafs  ihm  der  Beyfall  der  gröfsern  Menge  rchwerlich 
fehlen  konnte.    Dafs  man  die  fchönfte  Idee  über  un- 
fer  Weitgebäude  ,  und  die  Auffindung  der  wahren 
Ordnung  datinnen,  ebenfalls  in  den  Dogmen  älterer 
Philofophen  und  Aftronomen  aufzufinden  fich  be- 
mühete,  war  daher  fehr  natürlich,  und  für  vorge«. 
fafste  Meynungen  war  dies  fehr  leicht,  da  die  Dun- 
kelheit naturphilofophifcher  Schriften,  verbunden 
mit  der  lncorrectheit  der  auf  nns  gekommenen  Ma» 
nuferipte,  Vermuthungen  und  willkührlichen  Deu-V 
4ungen  einen  weiten  Spielraum  liefsen.    So  kam  es 
denn,  das  es  faft  für  ausgemachte  Wahrheit  galt  * 
die  Lehre  von  Bewegung  der  Erde  fey  von  mehrern 

ältern 
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iltem  Philofophen  und  namentlich  von  Pythagorät 
nnd  deflen  Schülern  ftaiuirt  worden/  fo  dafs  den* 
Copernicas  nur  das  Verdienft  gehöre ;  jene  richtigen 
Theorien  des  Alterthums  "Wieder  der  Vergeffenheit 
entzogen  und  von  neuem  tri  Umlauf  gebracht  äu  ha- 
ben. In  wiefern  nun  eine  folche  Behauptung  wirk* 
lieh  gegründet  iftt  wird  in  vorliegender  Schrift  feht 
befriedigend  unterfucht  nndentfehieden.  Jeder >  dar 
vorurtheilsfrey  des  VerfalTers  Gründe  würdigt ,  wird 
gewirs  dem  von  ihm  aufgefteliten  Endrefultat*  dal* 
Copemicus  reinen  Vorgängern  nichts  als  die  roha 
Idee  verdanke,  dafs  Uber  d*ren  fruchtbare  Anwen- 
dung zur  Erklärung  der  Himmels- Er feheinungen1 
ganz  ihm  angehöre»  vollkommen  bey Kimmen* 

Unftreitig  trug  Copemfcux  Telbft  dazu  bey>  feiOg 
Verdienft  um  Entdeckung  des  wahren  Syftems  dejr, 
Weltordnung  zu  mindern»  indem  er  in,  der  Zueig» 
Dung6fchrift  reines  Werks  **  De  repolutiouibus  orbiunt 
coelefiium"  an  den  Pabft  Paul  III  fagte*  dafs  fchon, 
Nicctas,  Heraclides  Ponticus ,  Philo  laus  und  Mo 
phantust  die  Bewegung  der  Erde  angenommen  hät» 
ten>  Allein  höchftwahrfcheinlich  flofs  diefe  Behaup- 
tung eben  fö  wie  die«  dafs  er  fein  Syßem  nur  als 
eine  Hypothefe  aufftelle,  vermöge  der  tich  vielleicht 
die  Erfcheinungen  des  Himmels  beffer  erklären  laf* 
fen  würden,  aus  einer  und  derfelben  Quelle»  das 
heibt ,  aus  Furcht  vor  Verketzemng  und  geiftlicber 
Verfolgung» 

Mit  grober  Sorgfalt  hat  der  Verfaßter  alle  SteU 
len  gerammelt«  die  nur  irgend  von  Bewegung  der 
Erde  zu  Fprechen  fchehien.   Er  thtflt  diefe  in  »Wey 
Motu  Qort.  XXUL  B.  iQu.  V  Rubrl* 

N  1 
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Rubriken  ab?  folcjie ,  die  in  den  Schriften  der  Phi- 
lofophen,  uwdfolche,  die  beyden  altem  AftrOiiQinenv 
vorkommen» 

:    Dafs  lieh  die  Pythagoräer   ein  Central  -  Feuer 
daphjten,  um  das  üch  die  Erde  bewege,  iftausmeh* 
r^rn  Autoritäten  ganz  unbezweifelt.     Zugleich  mit 
der  Erde  nahm  man  eine  fogenannte  Gegenerde  an. 
Der  Urfprung  diefer  Gegeuerde ,  der  fonderbar  genug 
ift,  witd  von  Jrj/ioteles  in  feiner  Metaphyfik  ange- 
geben; im  Himmel  herrfche ,  nach  Behauptung  der 
Pythagoräer, durchaus  Harmonie  und  Zahl;  die  Zahl 
*  %f hlL  f^y  eine  vollkommene«  und.es  müfsten  hier- 
nach auch  zehn  Körper  üch  am  Himmel  bewegen. 
Da  nur  neun  (den  Fixfternhiminel  mit  eingerech- 
net )  üchtbar  wären ,  fo  habe  man  die  Gegenerde 
flftan  zehnten  gemacht.    Man  fieht  alfo  ,   dafs  die  in 
den  Placitis  der  Pythagoräer  ziemlich  häufig  vor- 
kommende Gegenerde,  ein  rein  nietaphyfifches  We- 
fen  ift.    Wichtigkeit  ge\vitfer  Zahlen  befchäftigte  je- 
ite  Schule  überhaupt  ganz  vorzüglich  ;  fo  nennt  iV7- 
tomachus  die  Zahl  Zehn  ,    Uhivcrfum,  Gott  der 
Götter,  &so;  twa^s?.    Auch  Phüolaus  von  Croton , 
der  immer  zueTft  genannt  wird,  wenn  von  Bewe- 
gung der  ETde  die  Rede  ift,  hatte  fehr  Tonderbire 
Begriffe  von  der  Kraft  der  Zahl  Zehn.    Er  war  nicht 
unmittelbarer  Schüler  des   Pythagoras ,  fondern 
Zeitgerfbtfe  des  Socrates,    nahm  aber  eben  fo  wie 
jene  Schule  in  der  Mitte  das  Feuer,  dann  die  Ge- 
'generde,  und  dann  die  Erde  an,  die  fich  um  jene* 
bewegen.    Merkwürdig  ift  es,  dafs  es  dann  noch, 
Diogenes  Laertius  [de  vit.  philo j*}  heifst,  dafs  ücb 
die  Erde,  wie  Sonne  und  Mond,  um  das  Feuer  be- 
.  ,  '  .         '  >veg© 
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wegey  fo  daU  es  hiernach  fehr  s5>vei£eluaft  wird, 
ob  uater  jenem  Central  Feuer  überhaupt  die  Sonne 
sn  verliehen  ift*  Eine  Stelle,  im  ^Stobaeus  (Eclog. 
phyf.  G.  z$  S»  488)  wogefagt  wird ,  Philolaus  nimmt 
ein  doppeltes  Feuer  an ,  eins  in  der  Mitte ,  das  et 
Heerd  des  Weltalls >  Wohnung  Jupiters  eU.  nennt  % 
und  ein  zweytes,  das  Ganze  von  aujseu  umgebendes* 
Das  mittlere  fügt  er »  ifi Jeiner  Natu?  nach  das  vor* 
nehm/t**  Umher  bewegen  Jich  im  Reihentanz  zehn 
göttliche  Körper  *  der  Fixjiernhimmei ,  und  in  im* 
wer  engern  Bahnen  fiie  junf  Planeten  ^  die  Sonne  fc 
der  Mond,  die  Erde  und  die  Gegenerde  »  zeigt  offen» 
bar  von  einer  ungemein  irrigen  VorlteliungearU  , 

Im  Allgemeinen  läfst  (ich  behaupten»  dafa  die 
Pythagoräer  alles,  was  fie  über  da*  Weltfyßem  lehr» 
ten»  nicht  aus  der  Erfahrung  nahmen »  indem  diea 
nicht  der  Grund-ibrer  Erkenn tniiTe  war»  Im  Gegen* 
tbeü  waren  es  meiden theils  Theorien  a  priori ,  die 
fich  hauptfachlich  auf  die  von  Pythagoras  aufgefun* 
denen, muficaHfchen  VerhältnhTe  gründeten. 

Es  ift  möglicht  dafs,  wie Bailly  behauptet)  Py* 
thagoras  die  wahre  Lehre  vom  Weltfyftem  aus  dem 
Morgenlande  (oder  vielleicht  aus  Egypten)  mitge» 
bracht  habe;  allein  gewifs  ift  ep»  dafs  diele  Lehre » 
weder  von  ihm  (der  bekanntlich  eben  fo  wenig  wie 
feine  erften  Schüler  etwas  fchriftliches  hinterliefs) 
noch  von  irgend  einem  feiner  Schüler*  fo>  wie  von 
Goperniciis  dargeftelU  worden  ift,  Fortlchreitende 
und  rotirende  Bewegung  der  Erde  wurde  damals 
fchoo.iinterfchieden  »  und  Pythagoräer  und  aqdere> 
Ecphantus%  Htraclitus  Pontitus ,  Mcetas >  Pinto  ttc* 
fpiechen  nur  von  Axendrehung  der  Erde» 

Fl  Faft' 
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Fakt  man  alles ,  was  Pythagoräer  und  andere 
Philo  fophen  über  Bewegung  der  Erde  gelehrt  ha* 
ben,  zufammen,  Co  berechtigt  wohl  nicht«  dazu, 
diefer  Schule  eine  folche  Kenntnifs  von  Bewegung 
der  Erde  bey zulegen,   wie  es;  Montucla,  Bailly , 
Brncker  und  andere  gethan  haben;  denn  alle  jene 
Stellen  machen  es  fehr  wahrscheinlich ,   dafs  fie  die 
Sonne  zugleich  mit  der  Erde  um  das  Central  -  Feuer 
als  bewegt  anfahen.     Die  Philofophie  jener  Zeiten 
war  nicht  dazu  geeignet,  Licht  im  Weltfyftem  zu 
verbreiten ,  indem  man  damals  Weniger  den  Zweck 
hatte,  dieUrfachen  derErfcheinungen  zu  erf orfchen, 
fondern  weit  mehr  nur  dahin  ftrebte,  die  Erfcheinun- 
gen  einer  vorgefafsten  Hypothefe  anzupaiTen.  Aich- 
i      tiger  war  der  Weg,  auf  dem  die  grjechifchen  Äftro* 
nomen  die  Natur  zu  erforfchen  fuchten,  und  ihre 
Lehren  verdienen  eine  gröfsere  Aufmerkfamkeit, 
Erft  in  der  alexandrinijclien  Schule   bildete  (ich 
griechifche  Aftronomie,  denn  erft  da  wurde  die  gro- 
fse  Aufgabe  bearbeitet,  zu  jeder  Epoche  den  Ort  der 
\  Himmelskörper  zu  bejiimmen-  i 

So  wenig  es  irgend  geleugnet  werden  kann, 
dafs  Arißarch  voi\  Samos t  einer  der  fcharffinnigüen 
Mathematiker  und  Aßronomen  der  damaligen  Zeit, 
im  richtigen  Begriff  unferes  Sonnen- Syftems ein  Vor* 
gänger  von  topernicus  war,  fo  kann  dies  doch  dem 
Verdienfte des  letztern,  wie  wir  nachher  fehen  wer- 
den, wenig  Eintrag  thun.  Aufser  der  glücklichen 
Idee,  die  Entfernung  der  Sonne  von  der  Erde  zu  be- 
ftimmen  ,  lehrte  auch  Ariftarch  fenr  beftimmt  die 
jährliche  und  tägliche  Bewegung  der  Erde,  Leider 
find  eigne  Schriften  diefes  Aftronomen  nicht  auf  uns 

gekonu 
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gekommen ,  und  was  wir  von  ihm  willen ,  haben  uns 
Diogenes- JLacrtiut,  Archimedcs  und  andere  über- 
liefert.   Da  wir  uns  nicht  erinnern ,  irgend  fonft 
wo  die  Ha  upt  (teilen ,  wo  Ariftarch  die  Bewegungen 
der  Erde  lehrt,  fo  vollttändig  wie  hier  zufammen- 
gebellt  gefunden  zu  haben ,  fo  glauben  wir  Freun- 
den der  mathematifchen  Literatur  einen  Dien  II  zu 
enreifen,  wenn  wir  das  hauptfächlkhße  davon  hier 
lasheben.      Diagenes  <Laertius    (  de  Placid.  pbi- 
Jot  II  24)  fagt:  Arißarch  rechnet  die  Sonne  zu  den 
Fixßernen  f  und  läfst  die  Erde  umjie  laufen*  Bcym 
Sextus  Empiricus  (Adv.math.I.  IX  p.  410)  wovon 
der  täglichen  Bewegung  die  Hede  ift *   helfet  es : 
Diejenigen  f  welche  die.  Bewegung  des  Himmels  auf' 
heben  und  Jie  der  Erde  beylegen  ,  wie  Ariftarch  der 
Mathematiker.     Aliein  am  beltimmteften  von  der 
täglichen  und  jährlichen  Bewegung,  die  Arißarch  der 
Erde  beigelegt  habe,  fpricht  Plutarch  (de.  facie  in 
orbe  lunae)  in  folgender  Stelle:  Klage  du  uus  nur 
nicht  gar  der  Gottloßgkeit  an,   wie  Cleanth  den 
Ariftarch  von  Samos  von  den'  Griechen  angeklagt 
wiffen  wollte,  weil  er  den  Heerd  (.«;»«)  des  Ko;W 
in  Bewegung  gefetzt  habe.     JDenn  um  den  ErlcheU 
nungen  zu  genügen  hatte  er  angenommen ,  dajs  der 
Himmel  ruhe,  und  dajs  die  Erde  [ich  in  einem  fehle- 
Jen  Kreife  und  zugleich  um  ihre  Aoce  bewege*  Der 
fchiefe  Kreis  ift  die  Echptik,  und  Ariftarch's  Hypo- 
thefe  war  alfa  wefentUch  die  Copernicanifche. 

Allein  noch  merkwürdiger,  als  die  hier  aus  geho- 
belten AUegaten,  ift  eine  andere  Stelle,  die  aus  der 
lekannten  Schrift  des  Archimedes  Y«^^?  {Arena- 
ms)  bey  geh  rächt  wird,  und  die,  wie  der  Yerfaffer 

lehr 
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fehr  richtig  bemerkt,  dafür  beweifst,  dafs  ATißarch 
den  Gedanken  von  der  Bewegung  der  Erde  im  Welt- 
raum in  feinet  ganzen«  Gröfse  auftafsie ;    es  heifst 
dort  :v  Unter  Kocuo;  verßchen  die  meißen  stjironomcn 
die  Sphäre,  deren  Muteljmnct  die  Mitte  der  Erde, 
und  deren  Ilalbmeßer  die  Entfernung  der  Sonne  iß% 
Arißareh  von  Samos  dagegen  behauptet ,  daß  dtr 
Ko?/xo?  viel  gröfser  fey.    Denn  nach  feiner  Ifypot keß 
haben  weder  die  l'ixßeme  noch  die  Sonne  irgend  ei- 
ne Bewegung,  fondern  die  Erde  durchlauft  einen 
Kreis,  deffen  Bütte  die  Sonne  einnimmt,    die  mit 
diefem  concentrifche  Tixjiern-  Sphäre  aber  i[l ,  fei- 
ner Meynung  nach,  fogrofs,  dafs  der  Um  fang  der 
Erdbahn  fich  zur  Entfernung  der  l'ixßeme  verhalt , 
ioie  der  Mittebpunct  der  Kugel  zu  ihrer  Oberfläche, 
Offenbar  ift  dieles  Verhältnis  das ,  des  Endlichen  zum 
Unendlichen  ,  und  bezeichnet  fehr  richtig  den  wäh- 
len Begriff,  den  Arißareh  von  der  Unerniefslichkeit 
des  Weltgebäudes  hatte.    Arißareh  hatte  keine  Nach- 
folger, und  fein  fchönes  Syftem  wurde  verteilen, 
denn  Wpparch  und  JPtolamäus,  die  beyden  gröfs- 
ten  Sternkundigen  des  Alterthums  ,  erklärten  lieh 
für  die  Unbeweglichkeit  der  Erde.    Wie  eine  unvoll« 
Itoramenc  Mechanik  mit  einer  eben  fo  unvollkom- 
menen Aftronoinie  fich  vereinigte,  um  >ene  Auto- 
nomen au  diefer  Annahme  zu  beftiromen,  wird  von 
dem  Verfaffer  fehr  gut  entwickelt,  und  dann  mit 
vieler  Klarheit  eine  Darftellung  des  epizvkiifchen 
Syftems  des  Ptolomäus  gegeben,  was,  wie  febon 
früher  Schubert  erinnert  hat,  weniger  getadelt ,  als 
vielmehr  bewundert  zu  werden  verdient.  Während 
ganzer  dreyaehn  hundert  Jahre  beftand  das  aftrano- 

mifcü* 
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mifche  Syßem,,  was  Ptolomäus  in  feinem  Almagcft 
erbaut  hatte,  denn  alles  was  vom  zweyten  bis  zum 
fünfzehnten  Jahrhundert,  theils  von  Arabern,  therls 
vom  König  Alphorn  X  von  Caftilien  für  die  Aftro 


Domie  und  für  Verbefferung  der  Planeten  -  Tafeln  ge- 
fcbah  f  änderte  nichts  an  dem  Ptolemäifchen  Syßemj 
Der  fchöne  Gedanfce  des  Arijlarch  war  alfo  ganz 
trieder  verloren,  und  hätte  anch  Copernicns  von 
diefem  Kenntnifle  gehabt,  Wie  es  jedochaiicht  der  Fall 
feyn  konnte,  da  die  Schrift,  die  ihn  uns  aufbewahrt* 
€rft  ein  Jahr  nach  feinem  Tode  (1544)  in  der  Edi* 
tio  princcps  der  Werke  des  Archl^ncd  erfchien  ;  fo 
würde  doch  dadurch  der  Werth  feiner  Entdeckung 
nicht  verringert  worden  feyn,  indem  nur  eine  ge- 
naue Ueberficht  des  Ganzen  und  eine  innige  Ueber« 
zeugung  von  der  Wahrheit  feines  Syftems ,  dazu  ver- 
mögen konnte,  Lehren  zu  verwerfen,  die  üch  auf 
die  Autorität  der  berühmteften  Aßronomen  gründe- 
ten, die  von  der  Kirche  fanctionirt  wurden,  undr 
die  während  des  langen  Zeitraums  von  dreyzeh» 
Jahrhunderten  ganz  unbeftritten  ata  Wahrheit" gegol« 
ten  hatten. 

Worin  das  wahre»  Verdien  ß>  des  Copirniats  be- 
fteht,  und  wafc  nach- ihm  noch  zu  than  übrig  blieb» 
das  zeigt  der  Verfafler  am  Schlaffe  der  Abbandhin» 
fo  fchön,  dafs  wir  diefe  Stelle  mit  deflen  eignen 
Worten  hier  folgen  lallen: 

"Wenn-  das  Verdieriß  des  Cfipertitoif  gehörig 
„gewürdigt  werden  foll ,  Co  kommt  es  nicht  foworir 
„darauf  an,  zu  zeigen,  was  er  gelehrt  hat  (man 
„kann  immer  einige  Alte  nennen,  die  in  dem  einen 
»»oder  dem  andern  Puncte  mit  ihm  z-ufammen  getrof- 
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tifexy  find),  fondern  wie  er  feine  Lehren  entwickelt,  | 
„begründet  und  angewandt  hat..  In  diefer  Hinücht  j 
„fteht  er  grofs  und,  einzig  da.    Dafs  die  Erfoheinun«  ■ 
„gen  der  täglichen  und  jährlichen  Bewegung  der 
„Himmelskugel  und  der  Sonne   genau  fo  erfolgen 
„müflen,  wie  wir  fie  vorgehen  fehen,  wenn. man 
„annimmt,  dafs  fich  die  Erde  täglich  um  ihre  Axe 
„dreht,  und  inzwifchen  in  einem  Jahre  um  die  Sonne 
„läuft,  dafs  der  Parallelifmus »  der  unter  einem  Win» 
„kel  von  66£  Grade  gegen  die -Ebene  der  Bahn  ge- 
zeigten Erdaxe  die  Abwechfelung  der  Jahresaeiten 
„und  Tageslängen  bewirkt ;  dafs  eine  fehr  langfame 
„Veränderung  diefes  Parallelifmus  die  Vorrückung 
„der  Nachtgleichen  zur  Folge  hat ;   dafs  die  periodi- 
schen Stillftände  und  Rückgänge  der  Planeten  kei* 
„neu  andern  Grund  haben,  als  weil  fich  die  Erde  üu- 
„gleich  mit  ihnen  um  einen  gemeinfchaftljcben  Mit- 
„telpuncct  be\vegt;  dies  alles  fetzt  er  mit  einer  fol« 
„chen  Klarheit ,  ßeftimmtheit  und  Vollftändigkeit 
„auseinander,  dafs  die  Nachwelt  nichts  Mnsusufü- 
„gen  vermocht  hat, 

j  ■ 
■  ■ 

„Der  grofse  Mann  zollte  aber  dadurch  der  fcho- 
„laftifrhen  Philofophie  feines  Zeitalters  feinen  Tri- 
„but,  dafs  er  fich  von  dem  Vorurtheile,  der  gleich för- 
„migcn  Kreisbewegung  der  Himmelskörper ,  nicht 
„loszumachen  wufste.  So  wahr  ift  es,  dafs  auch 
„die  gröfsten,  dem  Anfchein  nach  ihr  Zeitalter  be? 
„herrschenden  Geifter,  alle  mehr  oder  minder  ein 
„Product  ihres  Zeitalters  find  !  Er,  der  die  zweyte 
„Ungleichheit  der  Planeten ,  iht  abwechfelndes  Vor* 
„und  Rückgebn,  durch  leine  Hypothefe  fo  gnügend 

„erklärt 
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„erklärt  hätte ,  behielt  zur  Parftellung  der  erfien ,  \ 
„oder  eigentlichen  Ungleichheit,  noch  immer  die 
„alten  eccentrjfchen  Kreife  und  Epicykeln  bey,  und 
„fah  Geh  dadurch  in  ein  Labyrinth  verwickelt«  aus 
„dem  er  fich  bey  allen  Scharffion  nicht  zu  finden 
„wufste.  Es  war  feinem  Geiftesverwandten  Kepler 
»«vorbehalten  ,  durch  Einführung  der  Ellipfe,  dies 
„letzten  Spuren  der  Planeten- Theorie  der  Alten  zu 
„verwifchen." 


V. 
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Auszug  aus  einem  Schreib-en  des 

* 

Hrn.   Dr.  Olbers. 


Bremen,  den  28.  Dec,  1810.  1 

.  .  .  Erlauben.mir Ew.  Hoch wohlgb.  einige  Bruck- 
Fehler  zu  bemerken ,  die  mirbeymDurchlefen  meiner 
Abhandlung,  über  die  Gefährlichkeit  der  Cometen, 
in  der  Mon.  Cprrefp.  aufgeßofsen  find,  und  um  de- 
ren Anzeige  ich  Sie  bey  nächfter  Gelegenheit  bitte* 
Der  wichtigfte  iß  auf  der  Kupferplatte.  Hier  muff 
nämlich  E  auf  die  Linie  AB  fallen,  wenn  fie  ver- 
bindlich feyn  und  zum  Texte  paffen  foll.  Die  übri- 
gen erheblichften  find: 

*  .  . 

Pag.  411  Note  4te  Zeile  liatt  Some   I.  fame 

—  414.  1     —     —   theologifchen  1.  teleologifchen 
•—.,422       23       —     —   ein  Mittel   I.  im  Mittel 

—  431  erßeNote  lote  Zeile  muff  nach  Verfehlt  das  Kom- 

ma wegfallen 

Ebendaf.  aweyte  Note  2te  Zeile  ftatt  der  Erdbahn  1.  der  Erde, 

—  —      —     —    3     —     —    1680   1.  1770 
?ag*  434   23.  Zeile   ftatt  TJnd  ei  ift   1.  Und  ift  es 

— '    43o*    15«    —      —    fchadlich    1.  fchicklich 

—  —     23.    —       —    untere    i. -mittlere 

—  438  Note  lote  Zeile  ftatt  aevi  uoftri   1.  aeri  nofiro 

—  —     —     13.     —      —   quafi  1.  fcrafi 

—  445   «rite  Note  ste  Zeile  (tau  Eifenminen    L  Eifen* 

minern. 

vi. 
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VI. 


Auszug  ana  einem  Schreiben  des  Herrn  Ca- 

pitain  Lyncker* 


Dai-raiUdt,  am  27.  Dec.  igio, 

as  ich  von  Haafens  tapographifcher  Hin* 
terlaffenfchaft  weifs,  will  ich  Ihnen  hier  mittheilen« 
Von  feiner  in  24  Sectionen  beüehenden  gröjsern  ifar- 
te  find  17  Sectionen  oder  Blätter  bereits  im  Publi- 
cum; 6  neue  Sectionen  Gnd  fchon  geatzt,  und  da& 
24,  Blatt  befindet  fich  ebenfalls  fertig  gezeichnet  in 
den  Händen  Hrn.  Felßngs%  des  Rupferftecbers.  Da 
die  Hoden  der  Herausgabe,  nach  frühem  Verträgen 
des  VeTfaffers  mit  dein  Buchhändler  Brönner  in 
Frankfurt  ,  von  letztens  beßritten  werden ,  fo  fteht 
der  fuccefGven  Herausgabe,  der  noch  nicht  erfchie- 
nenen  Sectionen  diefer  Karte,  nichts  weiter  im  We- 
ge, und  wirklich  wird  nächfte  Oftermeffe  1—2  BJät* 
ter  fertig  feyn  können ,  und  fofort  ausgegeben  wer- 
den. 

Die  zwey  te  Sectiou  der  kleinen  Haafifchen  Kar* 
te  ift  noch  nicht  fertig  gezeichnet ;  foll  aber  ( anf 
VeTanlaffung  des  Herrn  Grofs-  Herzogs  königl.  Ho- 
heit) bald  mogUchft  ausgezeichnet  und  heraus  ge- 
geben werden. 


KW—— 


Vll. 
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vir. 

Auszug  aus  einxm  Schreiben. 

■  *  *  • 

.  !  .  .  am  28-  Dec  18*0. 

E  w.  r.  .  .  haben  in  dem  November  -  Hefte  der  iRZ.  C 
vom  vorigen  Jahre  unter  andern  eine  Anzeige  von 
dem  XVI.  Bande  der  Göttingifchen  Commentationen 
geliefert,  und  dabey  eine  genaue  und  ziemlich  aus- 
führliche Nachricht  von  des  Herrn  Hofrath  Mayeri 
Abhandlung,'  über  die  fo genannten  Höf  e  %  oder  hellen 
Jireife  um  die  Sonne  oder  den  Monde  ertheilt.  In 
der  That  verdient  der  Scharffinn ,  mit  dem  hier  eine 
Theorie  diefer  fchwer  zu  erklärenden  Erfcheinung 
aufgeftellt  wird,  alle  Achtung  und  Auf  merk  famkeit ; 
ob  die  Theorie  felbft  aber  wirklich  für  fo  gelungen 
zu  achten  fey ,  als  Ew.  Hochwohlgeb,  anzunehmen  . 
fcheinen,  ift  vielleicht  noch  die  Frage.  Wenigßenf 
Kann  fie  der  Theorie  des  Regenbogens ,  die  auf  evi- 
dente Vorausfetzungen  gegründet  ift ,  fchwerlich  an 
die  Seite  gefetzt  werden.    Dafs  der  Regentropfen 
aus  einer  foliden  Waflerkugel  beftebt,  ift  facti fch  ge« 
wifs,  und  daher  der  Theil  der  Theorie  deffelben, 
der  (ich  darauf  gründet ,  unumftöfslich,  DieBefcbaf- 
fenbeit  der  JPun/ibläschen  hingegen  ,  auf  die  es  bey 
der  Theorie  der  Höfe  ankommt,  ift  höchft  proble* 
matifch ,  und  daher  mub  die  Theorie  felbft  zweifei« 
baft  werden. 

/  Znerß 
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Zuerft  nimmt  Herr  Hofrath  Mayer  an ,  flafs  die 
Strahlen  ,  welche  dnrch  die  Höhlung  der  Dunftbläs- 
coen  gehen  ,  wegen  der  vierfachen  Brechung  fo* 
eetchwächt  "werden,  dals  fie  keinen  merklichen  Ein- 
druck aufs  Auge  machen;  und  fucht  dies  durch  ei- 
nen Verfuch  zii  erweifen,  da  er  eine  leere  Thermo- 
meter-Kugel  in  eine  mit  Waßer  gefüllte  gläfefne  Ku- 
gel fleckt ,  und  fo  in  gehörigerEntfernung  vom  Äuge 
gegen  ein  Licht  hält.  Man  fieht  alsdann  durch  die 
Thermometer-Kugel  hindurch  nichts  von  dem  Lieh- 
te,  wohl  aber  durch  das  Waffer,  wenn  man  das  Auge 
in  die  gehörige  Lage  nach  der  Seite  hin  bringt« 

Erleiden  hier  aber  die  Strahlen,  welche  durch  die 
Thermometer- Kugel  gehen,  nicht  eine  achtfaclie- 
Brechung  ?  und  müAen  iie  dabey  nicht  durch  fo  ver- 
fehle denartige  Mittel,  als  Glas,   Waffer  und  Luft 
find,  geben?  Iii  es  daher  zu  verwundern ,  wenn  fie 
fo  fehr  gefch wacht  werden?  Bey  denDunftbläschen 
findet  diele  grofse  Verfchiedenheit  der  brechenden 
Mittel  nicht  ftatt:  die  Strahlen  gehen  nur  durch  das 
dünne  wäfsrige  Häutchen  der  Bläschen  und  die  ge- 
wifs  fehr  feine  Flüftigkeit,    die  den  innern  Raum 
derfelben  anfüllt.     Jener  Verfuch  kann  alfo  \vohl 
nicht  zur  Erläuterung  deflen  dienen,  was  hier  ge- 
fehieht*     Eher  noch  , würde  blos  eine  gläferne,  in- 
vrendig  hohle  Kugel  dazu  gebraucht  Werden  kön- 
nen ♦  obwohl  die  Dicke  und  Dichtigkeit  des  Glafes 
im  Vergleich    mit  der  ausnehmenden  Zartheit  der 
Dunftbläschen  auch  einen  folchen  Verfuch  Immer 
mangelhaft  machen  müfstc.  » 

Ferner  find  es  nicht  parallele  Strahlen ,  durch 
Welche  die  Höfe  nach  diefer Theorie  entliehen,  wie 
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6«  bey  dem  Regenbogen  derJFall  ifr,  fondern  diver- 
gente^ von  denen  es  kaum  begreiflich  ift  ,  .wie  fie» 
bey  der  Kleinheit  der  Dunftkügelchen  •*  felbft  bey 
dem  Mondenlichte  einen  hiniänglich  ftarken  Ein- 
druck auf  das  Auge  hervorbringen  können»  da  be» 
kanntlich  felbft  der  Regenbogen  beym  Monden  fch  ein 
gemeiniglich  nur  iveifs ,  eben  fo  wie  die  Höfe,  aua- 
fieht.  Die  Wolken  aber»  in  welchen  die  Erfchei* 
nung  der  Höfe  ent fleht,  fcheinen  ziemlich  hoch  ztx 
gehen ,  da  iie  den  Himmel  nur  wie  einen  Schleyer 
umziehen;  um  defto  geringer  alfomufsder  Eindruck^ 
der  von  ihnen  ausgehenden  divergirenden  Lichtfirah- 
len  feym 

Endlich»  wenn  die  fonft  finnreiche  Theorie  des 
Hugenhzs  die  grofse  Schwierigkeit  übrig  lafst,  data 
(bleue  Körperchen,  als  diefelbe  erfordert»  in  der  At- 
mosphäre fOhwerhch  anzutreffen  find,  fo  möchte 
man  vielleicht  auch  hier  fragen  dürfen  :  Wo  find 
die  DunfMäschen  mit  fo  dicken  Häutchen  zu  f  in- 
den? Nach  Mayers  Theorie  mufs  det  Halbmeffcr 
der  innern  Höhlung  kleiner  als  £  des  HalbmelTers' 
des  ganzen  Bläschens  feyn,  ja  f|ir  die  meiden  Falle 
darf  er  nicht  über  die  Hälfte  von  die  fem  betragen. 
Alfo  mufs  das  Häutchen  de9  Bläschens  halb  fo  dick, 
als  der  HalbmelTer  des  Bläschens  feyn.  Nun  hat 
zwar  noch  Niemand  die  Dicke  diefer  Häutchen  ge- 
mejfen ,  und  die  Phantalie  behält  daher  freyen  Spiel- 
raum» Tie  uns  nach  Willkühr  vorzufallen :  allein  es 
bleiben  doch  auch  noch  andere  UmiUnde  dabey  zu 
berückfichtigen. 

Schon  Kratzetißein  hat  die  Dicke  des  Häut- 
chens det  tounftbiäschen  auf  j^i^  eiliee  Zolles 

fchätzt. 
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fdiatzt,  während  er  den  Durchmeffer  der  Bläschen 

felbft 

t^hctö  deflelben  fetzt*    Hiernach  beträgt  die 
Dicke  des  Häutchens  nur  «etwa  f  des  Halbmelfers ; 
und  doch  fand  Ifratzen/tcin  Bedeuken ,  wie  bey  ei- 
ner folchen  Dicke  die  Bläschen  (ich  in  der  Luft  hal- 
ten könnten,   felbft  wenn  fie  inwendig  ganz  leer 
-wären.    Daher  verwirft  auch  Saujjure  feine  Berech- 
nungsart,  und  fcheint  die  Dicke  der  Bläschen  für 
vieJ  geringer  anzunehmen.     Wenn  nun  diefe  aber 
gar  die  Hälfte  und  drüber  von  dem  Halbmeßer  des 
ganzen  Bläschens  ausmacht,  wie  es  nach  Hrn.  May- 
ers Theorie  feyu  mufs,  fo  beträgt  das  Gewicht  eines 
folchen  Bläschens  £  und  noch  mehr  von  dem  Ge- 
wichte; eines  foliden  Waller  tropf  ens  von  gleichem 
Durchmefler ;   duTch  welche  Kraft  alfo  f oll te  diefe» > 
in  der  Luft  fch  webend  gehalten  werden  ?  Denn  rech- 
net ovan  die  fpecififche  Schwere  des  Regenwaffer«,: 
nach  einer  runden  Zahl,  %oq  mal  gröfser  als  die,  der 
Luft,  fo  ift  die,  eines  folchen  Dunftbläschens  noch, 
immer  700  mal  gröfser  als  die,  der  Luft,  wenn  es 
auch  inwendig  ganz  leer  wäre,    was  doch  nicht 
möglich  ift.     Man  müfste  alfo  annehmen,  dafs  es 
mit  irgend  einem  fluide  autigrave  ,    wie  ehedem 
Grens  abfolut  leichtes  Phlogifton  feyn  follte,  erfüllt 
und  umgeben  wäre,  und  das  würde  immer  eine  ge- 
wagte Vorausfetzung  feyn;  oder  die  Dunübläschen 
müfsten  ,  >vie  die  Regentropfen  felbft,  herabfallen,  da» 
beif6t,es  müfste  während  der  Erfcbeinung  eines  Ho« 
fcs  wirklich  rennen,    und  diefes  widerfpricht  der 
Wahrung. 


Et 
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Es  ift  alfo  wohl  noch  nicht  To  ausgemacht^  dafa 
die  von  Hrn.  Mayer  aufgehellte  Erklärung  die  wahre 
fey,  und  eben  daher  noch  nicht  Zeit ,  alle  weitern 
Bemühungen  darüber  einzuftellen.     Wir  befinden 
uns  hier  auf  einem  Felde  der  Möglichkeiten,  deren 
Anzahl  unendlich  grofo  ift,  indefs  die  Wirklichkeit 
nur  eine  einzige  HL   Man  mtifste  wohl,  dafs  ich  fo 
Tage  •   auf  das  ganze  Gewebe  derjenigen  Wolken 
Rückficht  nehmen ,  in  welchen  fich  Höfe  zeigen ; 
denn  bey  der  gewöhnlichen  Dicke  der  Wolken  muf- 
fen die  Licht ftrahlen  in  den  Dunßbläschen  fo  viel* 
fach  gebrochen  und  zurück  geworfen  werden,  dafs 
keine  regelroäfsige  Erfcheinung  entßehen  kann*  £• 
ift  daher  fehr  begreiflich,  warum  die  Erfcheinung 
der  Höfe  verhältnifsroäfsig  immer  noch  feiten  genug 
ift,  weil  dazu  nicht  blos  erfordert  wird,  3afs  die 
Luft  mit  Dnnftbläschen  erfüllt  ift,  fondern  auch,  dafs 
diele  zusammen  ein  folchea  Ganzes  bilden  >  das  von 
den  Sonnen  -  oder  Mondftrahlen  gehörig  durchdrun- 
gen werden  kann» 
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Auszug  ans  einem  Schreiben  des  Herrn  Pro 

feffor  Gaufs. 


Güttingen*  im  14.  Jan.  ig  II» 

....  Auf  der  hiefigcn  Stern  warte  war  die  Nacht 
vom  4*«n  zum  5tea  Januar,  nach  einem  Zwifchenraum 
von  beynahe  zwey  Monaten,  die  erlte,  wo  üch  die 
Anfhicbung  der  Pallas  verfuchen  liefs.     Da  ich  da* 
zu  nur  bewegliche  Ittftrumcntc  anwenden  konnte» 
To  wurde  das  Auffuchen  durch  den  Monclfchein  und 
die  ftrenge  Kälte  (  il9  lleaum. )  ungemein  erschwert. 
IndelTen  fahe  ich   meine  ßemühuugen1  von  einem 
glücklichen  Erfolge  belohnt,  iudem  ich  die  Pallas 
nicht  allein  auf  dem  Platz,  wo  fie  nach  meiner  ver- 
\>efferten  Ephemeride  fich  befinden  mufste»  aulTand, 
fondern  es  gelangen  mir  auch  ein  Paar  Vergleichun. 
gen  mit  Sternen  der  Hißoire  celeßc ,  woraus  ich  mit 
Vorbehalt  einer  künftigen  fchärfern  Kedttction  >  fol» 
geude  Stellung  des  Planeten  ableitete: 


 *8tJ_ 

4  Januar 


Mitt*  Zeit 


I5h  4  42 


Gerade  Auf  IL 
<Jer  Pallas 

lol    40  5 


Südliche 
jDeclin. 


Meine  neu  revidirten  StÖrnngs -Rechnungen  ha- 
ben mir  nun  folgende  Elemente  der  Pallas  gegeben, 
die  von  den  Ihnen  zuletzt  mitgetheilten  (I)eo.  Heft 
I810  S.  592)  nur  unbedeutend  abweichen» 
IVon.Corr.XXiaB.i8iS  G  Epo- 
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v 

Epoche  der  mittL  Länge  im  Meridian 

von  Göttingen  ,    ,    ,    ,    .  , 
Länge  der  Sonnen-Nähe  ,    ,    f  , 
Länge  des  aufzeigenden  Knoten« 
Neigung  der  Bahn  ...... 

Tägl.  mittlere  tröpifche  Bewegung 

Excentricität  

LogarithnW  der  halben  grofcen  Axe   ,   o,  44273 

Hier  ift  noch  die  berechnete  Fortfetzung  der 
Ephemeride  : 


1260  33'  69 
120    SS  8 

m  32  40 

34    3S  14 
«  0,24160 


Deel.  außr. 


Digitized  by  Google 


Verbajfemngen. 


99 


Verbefferungen, 


Seite  5  Zeile  23   ßatt  entworfen  ,  entwarfen 


—  9 

21 

Oppofitionen ,  fechs  Oppoßtionen 

■» 

—  30 

22 

Geftalt  der  Atmcfphüre ,  Geftalt  ^  der 

Atmojphäre 

n 

21 

waren  die  Frucht,  waren  die  Frucht 
die/er  Arbeiten. 

-  30 

16 

darf  nicht,  darf  es  nicht  . 

-  30 

19 

werden,  wurden 

-  30 

22 



füdwefilich  ,  fiidöftlich 

-  32 

14 

wahrfcheinlich,  unwahrscheinlich 

-  32 

IS 

er,  es 
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t 

Verfuch  einer  gefchiclii liehen  Davftellung  der  i 
Fortfehritte  der  Sternkunde  im  verflof- 
fenen  Decennio. 

(Fortfettung  zum  Jan.  Heft  S.  44) 

■   » 

*  v 

Die  natürliche  Folge  im  Welt- Sy (lern  felbft  führt 
uue  nun  auf  Gefchichte  und  Theorie  der  Cometen; 
ein  ungeheurer  Raum  trennt  den  Fixiieri)  -  Himmel 
vonimferm  Sonnen- Syftem ,  und  als  eine  Mittelßufe 
zwifeben  beyden  find  jene  zu  betrachten ,  die  nur 
als  ephemere  Bewohner  erfcheinen,  und  dann  auf 
Jahrhunderte  und  Jahrtaufende ,  ja  zum  gröfsern  Theil 
luf  immer  in  andern  Regionen  verfchwinden.  De» 
bekannten  Athanafius  Kircher  romantifche  Idee,  ei- 
nen Erdenbewohner  auf  einem  Cometen  die  Reife 
Mon.  Cm  XXUL  ß.  tftt.  H         '  durch 
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durch  andere  Welten  machen ,  und  hky  feiner  Wie- 
derkehr zur  Sonnen  Nahe  das  Gefehene  erzählen  zu 
lallen,  war  To  un paffend  nicl/t,  denu  bey  den  aus- 
gedehnten  Bahnen  jener  Irrfteme,  die  fich  weit  über 
den  Uranus  hinaus  erftrecken  ,  ift  der  Gedanke  wohl 
natürlich,  diefe  ab  die  Zwifchenglieder  in  der  Kette 
verfchiedener  Welt  -  Sy (lerne  anzufehen.  Vielleicht 
kam  den  Bewohnern  der  neuen  Welten  die  erfte 
ErXcheinung  der  Befchiffer  des  Oceans  nicht  minder 
wunderbar  und  unerklärlich  vor,  wie  uns  jene  ne- 
belartigen Geftirne ,  deren  Lau!"  zum  gröfsern  Theil 
als  unbegränzt  erfcheint. 

Die  Cometen  -  Aftronomie  ift  fowohl  in  Iheore- 
tifcher  als  practifcher  Hingeht  bey  nahe  der  verwi- 
ckelfte und  fchwierigfte  Theil  der  ganzen  Willen- 
fchaft  ;  und  wenn  die  Aitronomcn  und  Geometer  j 
unferer  Tage  manches  Schöne  und  Vortreffliche  dar- 
über lieferten ,  fo  bleibt  doch  immer  noch  fehr  viel 
zu  wünfehen  übrig.  Wir  können  alle  hierher  gehö-  j 
rigen  Arbeiten  in  drey  ClaHen  abtheilen: 

j.  Entdeckung ,    Beobachtung    und  Berechnung  \ 
neuer  Cometen.  I 

2*  Uuterjuchung  alterer  Gometenb ahnen. 

ß.  All gemeine  theoretische  und  phyßfch  -  mathe* 
matifche  Unter juchung  über  die  Bahnen  und 
die  Natur  diejer  Himmelskörper. 

i 

Beynahe  jedes  Jahr  unteres  Jahrhunderts  wurde 
durch  die  Entdeckung  eines  Cometen  bezeichnet; 
und  als  eine  belonders  merkwürdige  Erfcheinung 
verdient  es  bemerkt  zu  werden ,  dafs  mit  Ausnahme 

eines 
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eines  einzigen,  wo  die  Priorität  Bouvarä  und  Jluth 
2nzugehören  fcheint,  alle  andere  von  Pom ,  Con* 
cierge  bey  der  Sternwarte  zu  Marfeillc,  entdeckt  \vur-,  . 
den.  Mildes  Clima  und  fchöner  Himmel  icheinen 
fich  bey  diefem  Aftronomen  mit  grofser  Beharrlich» 
keitzu  vereinigen,  um  ihn  für  diefen  Theil  der  Aftro» 
nomie  ganz  befondera  verdient  zu  machen.  VVit 
lallen  nun  die  Aufzählung  diefer  neu  entdeckten  Co* 
nieten  in  chronologifcher  Ordnung  folgen : 

j.  Comet  von  iQöi* 

Am  12.  Julius  entdeckte  ihn  Pons  im  Kopfe  des 
grofsen  Bären ;  nur  wenig  Stunden  fpäter  ward  et 
zu  Paris  von  Mächain,  Mefficr  und  Bouvard  ^efe« 
^ens  die  Priorität  war,  hier  von  einigem  Werth,  da 
Lalande  einen  Preis  von  600  Livr.  aul  die  Entde- 
ckung des  Cometen  gefetzt  hatte.  Poiu  erhielt  die- 
fen, und  zugleich  damals  von  letzterm  das  Verfprcchen 
von  ioo  Livr.  für  jede  fpätere  Cometen  •  Entdeckung, 

■ 

£•    Comet  von  iSo2% 

Entdeckt  von  Pons  am  26»  Auguft  im  linken 
Schenkel  des  Schlangenträgers»  Am  ?s»  Aug»  fah  ihn 
Mechain  in  Paris,  und  am  2.  Sept.  Oibers  in  Bre- 
men.   Diefe  fchnellc,  fall  gleichzeitige  Entdeckung 

- 

eiues  äufserft  iiehtfeh  wachen  Cometen»  der  nur  im 
Fernrohr  fiebtbar  war,  durch  drey  weit  eutternte 
Beobachter,  war  dem  Fleifse  und  der  Aufmcrklam- 
Iteit  diefer  Männer  auf  den  geftirnJen  Himmel  nicht 
Wenig  ehrenvoll.  Olbevs  und  Attchain  berechne- 
ten feine  Bahn.  Das  faft  blos  dunftartige  diefee  Co* 
tneteu ,  deflen  Theile  nur  in  der  Mitte  etwas  zufanv 

H  i  men* 

■ 

-  • 

,   *        .        ■  - 

> 
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mengedrängter  erfchienen,  veranlafste  damals  Ot- 
ters zu  der  Bemerkung,  dafs,  jemehr  er  Gelegen* 
heit  habe  Cometen  zu  beobachten,  um  fo  räthfei- 
hafrer  werde  ihm  die  Natur  diefer  fonderbaren  Welt- 
körper. Am  2,  Sept:  Abends  9  Uhr  machte  Olbers 
bey  diefem  Cometen  die  merkwürdige  Beobachtung, 
dafs  er  einen  Stern  10.  Gröfse  bedeckte  ;  der  Stern 
behielt  im  Cometen -Nebel  ungefchwächtes  Licht, 
während  der  Comet  hingegen  beynahe  vor  dem 
Lichte  des  Sternes  verfchwand.  Mechain*  der  die- 
felbe  Erfcheinung  beobachtete,  wollte  diefe  gerade 
noch  nicht  als  Beweis  für  die  Kernloiigkeit  de«  Co- 
meten gelten  Iaüen,  fondern  glaubte,  dafs  lieh  das 
Nichtverfch winden  des  Sterns  aus  der  Brechung  der 
Lichtftrahlcn  im  Nebel  des  Cometen  erklären  lalle. 

5.    Comet  von  lßo  'j. 

Entdeckt  von  Poris  am  8«  März  in  der  Waage, 
und  aufgefunden  am  10.  März  von  Bouvard  und  am 
12.  von  Olbers.  Er  war  mit  blofsen  Augen  lichtbar 
und  gröfser  als  der  bekannte  Nebelfleck  über  der 
Waage  am  Berge  Maenalus.  Gaufs  und  Bouvard 
berechneten  feine  Bahn. 

L 

4.    Erßer  Comet  von  1805* 

Faft  gleichzeitig  ward  diefer  Comet  am  20.  Oct. 
von  Pons9  Bouvard  und  Huth%  in  Marfeille,  Paris 
und  Frankfurt  an  der  Oder  gefehen.  Dem  letztem 
fcheint  das  Hecht  auf  die  erde  Entdeckung  zu  ge- 
bühren, wiewohl  diefe  Priorität  nur  wenige  Stun- 
den beträgt.   Die  Bahn  ward  von  BeJJel  berechnet» 

5.  Zwey* 

* 
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5.    Zweyter  Comet  von  1805, 

Entdeckt  von  Pons  am  10.  Nov.  Bouvard  fah 
ihn  am  16.  und  Huth  in  Frankfurt  am  22.  Nov.  Der 
Comet,  welcher  mit  blofsen  Augen  fichtbar  war, 
ward  fleifsig  beobachtet  und  erregte  die  grofae  Auf- 
merkfarakeit  dpr  Aftronomen,  weil  feine  Elemente 
fich  fehr  denen,  des  Cometen  von  1772  näherten. 
Burckhardt ,  JB^Jfel  und  Gaujs  befchäftigten  fich 
mit  Unterfuchurigen  über  die  mögliche  Identität  bey- 
der  Cometen.  Unumgänglich  nothwendig  wurde 
hier  eine  vorläufige  neue  Unterfucbung  des  Come- 
ten von  1772,  da  delTen  Bahn  nur  aus  fehr  dürfti- 
gen Beobachtungen  von  Lalande  beftimmt  worden 
war.  Bejffel  that  dies ,  und  fand ,  dafs  Neigung  und 
kleinfter  Abftand  in  den  Bahnen  von  1772  und  i§o$ 
zu  fehr  von  einander  abweichen,  um  für  identifch 
gehalten  werden  zu  können.  Diefen  ßeftimmungen 
lag  die  parabolifche  Hypothefe  zum  Grunde ;  allein 
da  bey  Annahme  der  Identität  zweyer  Cometen,  je- 
ne willkührliche  nur  als  Rechnungs  -  Erleichterung 
eingeführte  Yorausfetzung  fchon  von  felbft  wegfällt, 
fo  beftimmte  Bejjel  die) Umlaufszeit  und  grofse  Axe 
aus  dem  Zeiträume  von  1772  —  1805,  und  dann  die 
fernem  elliptifchen  Elemente  beyder  Bahnen  aus 
den  correspondirenden  Beobachtungen.  Allein  auch 
hier  zeigten  Geh  Differenzen,  die  ganz  gegen  die  ver« 
rauthete  Identität  fprachen. 

Noch  nmftändiicher  und  aus  einem  andern  Ge- 
uchtspunete  bearbeitete  Gavjs  diefen  Gegenftand ; 
ohne  willkührliche  Vorausfetznng  gaben  fchon  dia 
blofsen  Beobachtungen  von  igos  cineEllipfe»  durch 

dii 


jo6       Monatt.  Corrtfp.  igu.  FEBRUAR.     .  ' 

die  diefe  weit  befTer  als  in  einer  Parabel  dargeftellt 
wurden,  und  Gaujs  fand  hier  das  merkwürdige  Re- 
fultät,  dafs  überhaupt  jede  Ellipfe,  deren  mittlere 
Entfernung  gröfser  als  2,  $4  die  Beobachtungen;  befr 
fer  als  eine  Parabel  darfteilt ;  ein  Refultat,  das  viel* 
leicht  bey  einer  Menge  anderer  Cometeu  ebenfalls 
ftatt  findet,   deren  Bahnen  oft  lehr  unrichtig  und 
ohne  zureichenden  Grund  für  parabolifch  angenom- 
men werden.    Die  Gaitßifcho  Ellipfe  gab  dem  Ga- 
meten von  I8°>>  eine  Uinlaufszeit,  von  noch  nicht 
fünf  Jahren,   und  wäre  er  alfo  mit  dem  von  1773 
idenülch,  fo  müfste  er  wahrend  diefem  Zeiträume 
mehrere  Umläufe  gemacht  haben.    Allein  auch  unter 
diefer  Vorausfetzung   waren   die  Elemente  beyder 
Gometen  bey  ihren  Erfcheinungen   in  den  Jahreu 
1772  und  1305  fehr  wefentlich  von  einander  vei> 
fchieden.    Derooh «geachtet  fpricht  Gaufs  nicht  völ- 
lig über  deren  Identität  ab,  indem  der  Fall  möglich 
•wäre,  dafe  die  uriprüngiiehe  Bahn  durch  eine  frem- 
de Kraft  merklich  geändert  worden  wäre.    Für  eine 
U miau fszeit  von  33  Jahren  kann  dies  nicht  der  Fall 
feyn/da  der  Comet  in  einer  foichen  Bahn  keinem 
giöfsern  Planeten  fehr  nahe  kam.    Allein  noch  blieb 
die  Möglichkeit  übrig,  dafs  fowohl  der  Ellipfe  au* 
deren  Perihelium  derComet  1772  gieng,  als  der,  in 
deren  Perihelium  er  1305  kam,  ganz  verfchiedene 
Lmlanfszeiten  zugehören,  uud  dafs  er  irgend  ein- 
mal in  der  Zvvifchenzeit  einem  Haupt- Planeten  fo 
nahe  gekommen  ift ,  dafs  diefer  die  CTfte  Ellipfe  in 
die  zweite  verwandeln  konnte,  es  fey  nun,  dafs  er 
in  diefer  Zeit  einen  oder  mehrere  Umläufe  gemacht 
habe.   Freylich  würde  es  eine  ungemein  mühfame 

und 
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flfld  fch  widrige  Untcrfuchung  erfordern  ,  um  zu  ei- 
nem beßimraten  ]\efuitat  hierin  zu  gelangen.  Buvck- 
kardt,  welcher  ebenfalls  die  Bahnen  beider  Conie-  * 
ten  unter  1  uchte,  erklart  fielt  beftinmu  gegen  deren 
Identität. 

6,  Coviet  von  jQo6K 

Entdeckt  von  Pons  am  10  Novbr.  in  der  Jung- 
frau. Am  7.  Den.  jgo6  wurde  er  von  Bcjfel  beob- 
achtet. Wogen  grofser  füdlicher  Abweichung  ver- 
fchwand  der  Co-met  Ende  Decembers  ,  wurde  aher 
im  Januar  wieder  ftchtbar.  Befftl,  der  leine  Bahn 
beltuamt  hatte,  berechnete  zum  Behuf  der  Wieder- 
Auffiiiduug  bey  der  zweyten  Erfckeiuung  eineEphe- 
meride,  nach  der  jene  fehr  leicht  gelang,  da  fie  den 
Ort  des  Gometen  bis  auf  15  '  richtig  angab.  Pons 
fand  ihn  am  17.  und7  Bcjfel  am  23,  Ja«,  wieder  auf. 
Letzterer  beftimmte  dann  eine  neoe  Bahn ,  die 
lammtlicho  Beobachtungen  fehr  fchön  darfteilte. 

7.  Comet  vou  jö#7«. 

Seit  17-69  war  kein  Comet  von  diefer  Gröfse  er. 
ichienen;  feine  Lichtftärke»  lange  Sichtbarkeit  und 
die  Schärfe,  welche  in  die  Beobachtung  und  Berech- 
nung diefes  Cometen  gelegt  wurde,  machen  eine 
Epoche  in,  der  Cometographie  unferer  Zeit.  Gele- 
gen ward  e* pueril  zi*  Caßrö  Giovanni*  einer  klei- 
»eflStadtin  Sicilien,  am  9.  Sept.  Gleichzeitig  ward 
er  dann  an  fehr  verfchiedenen  Orten,  in  Nord- Arne* 
tika  von  Seth*  Peafa,  in  MarCeille  von  Pons  und  in 
Palermo  von  Piazzi  aufgefunden  %  und  vom  32.  Sept»  * 
an  in  Marfeille  beobachtet.     In  unfern  nördliche» 

Brei- 
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Breiten  gefchah  diefes  erft  vom  Anfange  deaOctobcr* 
an.  Die  Dauer  feiner  Sichtbarkeit  betrug  ein  volles 
halbes  Jahr,  und  eben  fo  weit  reichen  auch  die  Beob- 
achtungen ;  die  äufserften,  welche  bis  zum  ?7.Mära 
1808  gehen ,  wurden  in  Petersburg  gemacht.  Faß 
von  allen  lebenden  Agronomen  ward  diefer  Coxnet 
beobachtet  und  berechnet«  Auch  auf  Cuba  befcliaf- 
tigte  üch  Ferrer  mit  deHen  Beobachtung  nud  Be- 
rechnung, Die  merkwürdige  Erfcheinung  eines  ge- 
theilten  Schweifes  <  nahm  zuerft  Qlbers  wahr.  Uber 
feinen  Naturbau  ftellten  Herfchel  (und  Schröter  ia- 
teieiTante  Beobachtungen  an  \  von  letztern  haben 
•wir  noch  ein  eignes  Werk  über  diefen  Gegenftand 
zu  erwarten  ;  Erßerer  hat  einige  feiner  &efuh*te  in 
den  Philo/*  Trmtsact.  bekannt  gemacht«  Herfchel 
findet  den  Durchmeßer  des  Kerns  538  engl.  Meilen, 
und  hiernach  deilen  Volumen  rz  der  Erde, 

Befoudere  LiehtPhafen  des  Cometen,  die  wicht  füg» 
lieh  einzig  vom  Sonnenlicht  herrühren  konnten, 
machten  es  wahrfcheinlich ,  dafs  diefer  Himmelskör- 
per auch  eigenthümliches  Licht  habe. 

Zu  weitläuftig  würde  es  werden ,  wollten  wir 
die  Arbeiten  aller  Aßronomen,  die  üch  mit  paraba» 
lifchen  Bahnen  für  diefen  Cometen  befchäftigten, 
einzeln  hier  aufzuzählen.  Den  meißen  Fleifs  auf 
diefe  Unterfuchungen  verwandte  BtJJel*  und  da  defr 
Ten  Bcßimmungen  nicht  allein  die  genaueften  find, 
welche  für  die  Bahn  diefes  Cometen  gegeben  wur- 
den, fondern  auch  ausserdem  auf  eine  eigenthümU- 
ehe  Art,  die  früher  noch  nie  in  Anwendung  kam, 
erhalten  wurden,  fo  glauben  wir  von  deffeu  End- 
lxefultateu  einiges  hier  bey  bringen  au  muffen.  Schon 
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froher  gab  Bejjfel  mehrere  parabolifchc  und  ellipti- 
fcbe  Eleraenle  für  die  Bahn  diefes  Cometen;  .allein 
im  Zufamraenhang  und  fehr  erweitert  erfchienen 
diefe  Unterfuchungen  neuerlich  in  einer  befondern 
Schrift  ;  Unterfuchungen  über  die  fcheinbare  und 
wahre  Baku  des  im  Jahre  ißoj  erfchicnenen  gro» 
fsen  Cometen.  JBeffel  beftimmt  hier  Anfangs  aus  der1 
ganzen  Reihe  der  Beobachtungen  v©m  Sept.  bis  März 
diejenigen  elliptifchen  Element«,  die  diefen  am  voll- 
kommenßen  genug  triun ,  entwickelt  dann  im  zwey- 
ten  Abfchnitt  die  Störungen  diefer  elliptifchen  Co 
raeten  -  Elemente  durch  Einwirkung  der  Planeten , 
und  berechnet  nun  mit  Berückfichtigung  diefer  Stö* 
rungen  die  wahre  Bahn  des  Cometen.  Dies  ift  der 
gedrängte  Inhalt  einer  Schrift»  deren  Inhalt  eben  fo 
neu  als  reichhaltig  ift,  und  die  dem  Verfailer  eine 
Stelle  unter  den  erften  Aftronomen  und  Geometern 
un fers  Zeitalters  üchert.  Erft  mit  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  wurden  Planetenbahnen  mit  Rücklicht 
auf  Störungen  beftimmt,  und  bey  einem  Cometen 
gefchah  dies,  fo  wie  es  jetzt  Bejfd  that,  noch  nie. 
Die  zum  grofsen  Theil  eigenthümliche;  Methode, 
nach  derdieanalytifche  Entwicklung  gemacht  wur- 
de, kann  hier  nicht  detaillirt  werden;  Ge  gründet 
fich,  fo  wie  alle  Unter fuchungen  ähnlicher  Art ,  auf 
die  bekannten  drey  Differential  Gleichungen,  deren 
erfte  Glieder  die  elliptifche  Bewegung  um  einen 
Central  -  Körper ,  die  letzten  deren  Störung  im 
Sinn  der  Coordinaten  durch  fremde  Kräfte  ent- 
halten, und  dann  auf  die  von  Lagrange  zu  erft  ge* 
uommene  fchöne  Anficht,  die  elliptifchen  Element« 
«Ii  variabel  zu  betrachten  und  diefe  Variationen 

,  '  durch 
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durch  die  Hörenden  Kräfte  zu  beftimmen.  So  wur- 
den  die  Aenderungen  der  zuerfi:  berechneten  rein  ej^ 
liptifchen  Elemente  durch  Einwirkung  der  Planeten 
gefunden.  Dann  reducirte  Beffel  alle  Beobachtun- 
gen auf  6  Fundamental- Oerter,  verglich  diefe  mit 
den  corrigirten  Elementen,  und  entwickelte  hieraus 
zwölf  Bedingungs  •  Gleichungen  ,  die  als  unbekann- 
te tiröfsen  die Correctionen  der'elliptifchen  Elemente 
enthielten  und  durch  die  Methode  der  moindres 
tfiiarrees  beftimmt  "wurden.  Dies  gab  denn  endlich 
die  wahre  elliptifche  Bahn  des  Gameten,  fo  wie  lie 
am  22.  Sept.  1807  war,  deren  Elemente  wir  hier  fol- 
gen Iaffen  : 

Durcbgangszeit  durchs Perihel       Sept.  J8«  7453^6 
Länge  des  auffteigenden  Knoten       266"  47'  11, "45 
Neigung  der  Bahn    ......    63*10'  28, "10 

Abltand  des  Perihels  vom        .    .     4*   7'  30/49 

Jileinfter  Abftand  0.64612382 

Excentricität  0.9954878* 

Halbe  grofse  Axe  143.195 

Umlaufsztit     .    .    .    .    .    •    ,    .    .    17 13. 5  Jahre 

Der  Verfaller  berechnet^  dann  noch  fummarifch, 
wie  viel  die  hier  gefundene  Umlaufszeit  durch  fer- 
nere  Störungen  verändert  werden  kann.  Saturn  und 
Uranus  befanden  ßch  im  entgegen  gefetzten  Theil 
der  Bahn,  und  nur  Jupiter  konnte  vom  März  1809 
an  noch  einen  merklichen  Einflufs  haben.  BefTel 
beftimmt  diefe  Störungen  bis  zum  Jahr  191$  (Ipä» 
terhin  verfchwinden  fie  bey  der  immer  zunehmen- 
den Entfernuug  des  Cometen  von  unfern  Sonnen. 
Syftem  ganz,)  und  findet,  dafe  durch  die  Wirkung 

Jupi- 
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Jupiters  die  Excentricität  vermindert  und?  dadurch 
cb'e  Umlaufszeit  auf  1543  Jahre  zurück gebracht  wird. 
iruSchlufs  untersucht  der  Yerf aller  noch  die  Gren* 
zen  der  Sicherheit  diefer  Befilmmungen,  und  findet 
ley  Annahme  von  Fehlern,  deren  wirkliche Exiftena 
lieh  zur  wahrscheinlichen  wie  1  :  2048  verhält,  dafs 
die  Umlaufszeit  in  die  Grenzen  von  2157  und  1404 
Jahren  fallen  würde.  Allemal  mufs  alfo  diefer  Co- 
met in  die  kleine  Zahl  derer  gerechnet  werden ,  vtm 
deren  in  fich  kehrenden  Laufbahn  und  Wiederkehr 
wir  mit  Beftinimtheit  verßehert  find.  Möchte  es 
uns  doch  vergönnt  feyn ,  meinen  Blick  auf  die  Gene- 
ration zu  werfen,  der  die  Wiederauffindung.  diefes 
merkwürdigen  Cometeu  gelingen  wird. 

♦  * 

j.  Comet  von  2808* 

» 

9.    2.  Comet  von  1808* 

10.  3.  Comet  von  1808* 

11.  4.  Comet  von  i8°8» 

Alle  vier  wurden  von  dem  fo  glücklichen  Co* 
nieten- Sucher  Pons  zu  Marfeille  eutdeckt;  der  erße 
am  6.tFebr.  zwifchen  dem  Hälfe  der  Schlange  und 
der  Zunge  der  Waage;  der  zweyte  dritte  und  vierte 
am  25.  März,  24,  Junius,  und  3»  Julius,  fämtlich  im 
Sternbilde  des  Kameloparden.  Alle  waren  fehr  klein 
und  wurden,  fo  viel  uns  bewnfst  ift,  aufser  Mar- 
leille,  nur  noch  zum  Theii  in  Petersburg  von  IVis» 
nicwsky  beobachtet.  Die  Beobachtungen  waren 
ziemlich  dürftig,  und  nur  für  den  dritten  berechne- 
te Bejfel  aus  MarfeUler  Beobachtungen  eine  paraba* 
Ufche  Bahn, 

Seit* 
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Seitdem  fcheint  (ich'  die  <Aufmerkfamheit  der 
Aftronomen,  oder  die  Erscheinungen  der  Cometen 
ara  Himmel  vermindert  za  habei^;  denn  in  den  Jah- 
ren rso9  und  ißio  wurde  kein  Comet  entdeckt. 

Eben  fo  mühfam  als  verdienftlich  find  dieUnter- 
fuchungen  über  die  Bahnen  älterer  Cometen  ,  die  in 
diefcm  Jahrhundert  zahlreicher,  als  in  jedem  andern 
waren.    Zwar  ift  die  Zahl  der  Aftronomen,  welche 
(ich  mit  diefcm  fchwierigen  Theil  der  rechnenden 
Aftronomie  befcha  fügten ,  nur  klein,  denn  Burck* 
Hardt  und  Bejfel  lind  die  einzigen,  welche  im  ver- 
floflenen  Decrtinio  diefes  Feld  bearbeiteten ,  .allein 
der  Fleifs  diefcr  Männer  vervielfachte  die  Refultate. 
Beflere  Stern  -  Beftimmungen  und  beÄere  Methoden 
machten  es  möglich  ,   aus  altern  Beobachtungen 
fichere  Ilefultate  herzuleiten ,  und   allemal  führen 
Unterfuchungen  diefer  Art  ein  vorzügliches  Intereüe 
mit  fich ,  da  es  nur  auf  diefem  Wege  gelingen  kann, 
Geh  der  Identität  der  in  verfchiedenen  Zeiträumen 
erfchienenen  Cometen  zu  verfichern. 

Zwey  Preisfchriften  von  Burckhardt  und  Bef* 
fei  über  die  Cometen  von  1769  und  1770  verdienen 
den  erßen  Rang  in  diefem  Theil  der  Cometographie. 
Mehrere  Aftronomen  des  vorigen  Jahrhunderts  hatte 
der  Comet  von  1770  befchäftigt ;  es  zeigte  fich  hier 
die  räthfelhafte  Erfcheinung ,  dafs  die  Beobachtun- 
gen fich  in  keiner  Parabel,  fondern  nur  in  einer  El- 
lipfe  mit  einer  Revolution  von  Jahre  darfteilen 
liefsen,  und  demohngeachtet  weder  vorher  noch 
nachher  fo  ein  ähnlicher  Comet  beobachtet  wor- 
den war.  Dem  Parifer  Inftitut  fchien  der  Gegen- 
ftand  einer  neuen  Bearbeitung  werth,  und  Bvrcfa 

hardts 
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hstäts  Schrift  erhielt  den  darauf  gefetzten  Preis. 

Nach  der  forgf  alt  igen  un^  ganz  neuen  Reduction  al* 
ier  Beobachtungen  ,  beweifst  Burckhardt  durch  eine 
Menge  fehr  rnühfamer  Rechnungen ,  dafs  die  Beob- 
achtungen durchaus  durch  keine  parabolifche  Bahn 
cfargeftellt  werden  können,  fondern,  dafs  eine  EI- 
lipfe,  "Welche  (ich  fehr  der  Lexellfeheii  nähert,  die 
einzige  ift,  die  jenen  genug  thun  kann.  Bey  der, 
nach  diefer  Ellipfe  ftatt  findenden  Revolution  von 
etwas  mehr  als  fünf  Jahien ,  kam  es  nun  noch  dar* 
auf  an ,  zu  unterfuchen ,  ob  der  Comet  nicht  fchon 
früher  oder  fpäter  beobachtet  worden  fey ,  oder  was 
wohl  dieUrfachen  feiner  Verfchwindung  lfyn  könn- 
ten. Ganz  verneinend  fällt  die  Beantwortung  der 
erftern  Frage  aus,  da  fich  bey  keinen  andern  Come« 
ten  eine  Identität  mit  die  fem  zeigte,  und  über  die 
Urfachen ,  dafs  man  diefen  Cometen  nur  einmal  ge- 
fehen  habe,  konnte  Burckhardt  damals  nur  Vermu» 
thongen  beybringen.  Durch  die  neuern  Unterfu- 
chungen  von  JLaplacc  ift  das  rät h feihafte  diefer  Er- 
fcheinung  zum  gröfsern  Tbeii  aufgeklärt  worden» 
Aus  einer  blofsen  Schätzung  der  planetarifchen  Stö- 
rungen  hatte  Lex  eil  vermuthet ,  dafs  die  Bahn  die* 
les  Gometen,  weicher  in  den  Jahren  1767  und  1779 
dem  Jupiter  fehr  nahe  gekommen  war ,  durch  def- 
fen  Störung  fo  hätte  verändert  werden  können,  dafs 
er  nur  bey  fernem  Durchgang  im  Perihelio  im  Jahre 
1770  ficht  bar  feyn  konnte;  ein  Refultat,  was  fich 
nun  durch  die  neuem  Unterfuchungen  von  Laplace 
völlig  beftätiget  fand.  Auf  Wunfeh  des  letztern  über« 
nahm  Burckhardt  die  numerifche  Entwicklung  der 
iax  vierten  Bande  der  Mecaniq.  eil.  iüi  Cometen- 

Stö- 
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...  -  •  : 
Störungen  gegebenen  analytifchen  Ausdrücke,  und 

wirklich  zeigte  es  Geh,  dafs  die  frühem  Jupiters- 

Störungen  fo   befcharten   Avaren,  dafs  der  Comet 

xdadurch  im  Jahre  1770  der  Erde  bedeutend  genähert, 

dann  aber  wieder  fo  entfernt  wurde,  daU  er  nur  im 

Jahre  ,1770,  allein  keinesweges  bey  feinen  fpätem 

Durchgangs  -  Zeiten  in  der  Erdnähe  fichtbar  feyn 

konnte.  ■  s  ; 

,  Durch  feltne  GrÖfse  und  lange  Sichtbarkeit  war 

der  Comet  von  1769  merkwürdig.    Lexell  und  Pin» 

1 

gre  befchä  fugten  fich  mit  deilen  elliptifcher  Lauf- 
bahn; aHein  beyderRefultate  waren  wefentlich  ver- 
fchieden ,  indem  erßerer  eine  Umlaufszeit  von  nicht 
viel  über  400  Jahren,  letzterer  aber  von  1200  Jahren 
fand.  Die  befte  Arbeit  darüber  Hefene  unftreitig  der 
P.  Afclepi,   welcher  mit   forgfäitiger  Auswahl  der 
Beobachtungen,  nach  einer  von  Boscovich  gegebe- 
nen Methode  eine  Efiipfe  dafür  beftimmte*,  die  fich 
einer  gegebenen  Reihe  beobachteter  Orter  fo  genau 
als  möglich  anfchlofs.     Die  vielen  Hülfsmittel,  die 
dem  Aftronomen  jetzt  zu  fchärferer  Reduction  älte- 
rer Beobachtungen  zu  Gebote  ftehen,  und  uofere 
feit  1769  fo  wefentlich  verbelTerten  Sonnen  -  Tafeln, 
liefe  en  bey  einer  neuen  Bearbeitung  der  zahlreichen 
Beobachtungen  jenes  Cometen  fichere  Refultate  er- 
warten ,  und  BeJJTel  übernahm  diefe  mühfamen  Be- 
rechnungen, die  als  Vorläufer  feiner  noch  fchärfern 
Bearbeitung  des  Cometen  von  1807  gelten  konnten. 
Bey  der  neuen  Reductton  aller  Beobachtungen  ver- 
dient die  hier  zum  erftenmal  vom  Verfalfer  in  gehö» 
riger  Vollftändigkeit  gegebene  Methode;  kreisrnicro- 
metrifche  Beobachtungen  vom  Einflufs  der  Strab« 

len- 
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kibrechung  zu  befreyen  ,  eine  befondere  Erwäh- 
nung, da  vorher  nirgends  eine  beftimmte  ausreichen- 
de An  weif  nng  darüber  gegeben  worden  war,  und 
deren  Vernachlaffigung  in  manchen  Fallen,  Fehlet 
von  einigen  Minuten  zur  Folge  haben  konnte.  Zur 
Beftimmung  der  eltiptifchen  Elemente  felbft  bedien* 
tc  Geh  Beffei  einer  eigentümlichen  Methode,  wo- 
durch die  Bedingungen  ,  die  er  fich  über  die  Har-  j 
monie  der  beobachteten  und  berechneten  Orte  dabey 
gemacht  hatte,  erfüllt  wurden,  uud  fand  hiernach  >x 
eine  Umlaufszeit  von  2090  Jahren.  Werden  die  beob- 
achteten Orte  um  5  Secunden  fehlerhaft  angenom* 
inen,  und  dies  fo,  dafs  alle  Fehler  in  einerley  Sinn 
wirken,  fo  würden  die  Grenzen  der  Umlaufszeit  auf 
2673  und,  1692  Jahre  fallen«  Hiernach  kann  .auch 
dielerComet  unter  die  Zahl  derer  gerechnet  werden, 
die  lieh  fehr  wahrlcheinlich  in  einer  elliptifchen  Bahn 
bewegen. 

Auch  Burckhardt  befchäftigte  fich  mit  diefera 
Cometen.  Nach  einer  von  Struyk  yorgefchlagenen 
Methode,  die  Wiederkehr  der  Cometen  nach  den 
ohngefähr  in  gleichen  Perioden  ftatt  gefundenen  Er- 
febeinungen  zu  beftimmen,  fand  letzterer  dafür  eine 
Revolution  von  432  Jahren,  indem  in  den  Jahren 
*337>  904»  467  uud '39  Nachrichten  von  grofsen  Co- 
meten angetroffen  werden;  dafs  aber  eiuefolche  Pe- 
riode für  den  Cometen  von  1769  nicht  wirklich 
fiatt  finden  kann ,  zeigen  BcJJels  Rechnungen  zur 
Gnüge. 

Sehr  zahlreich  find  die  Unterfuchungen  ,  mitteilt 
deren  Burckhardt  über  die  Bahnen  einer  Menge  äl- 
terer Cometen  Licht  zu  verbreiten  bemüht  gewe- 
hrt 
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fen  ift.   So  hat  er  alles  gefammelt  und  benutzt  *  was 
ältere  und  neuere  Schriftfteller  über  die  Cometen 
von  den  Jahren  240,  539,  565,  989 »   1097,  1501, 
1351,  1362,  I7pit  1763»  1771»  *77*  «nd  I773  an 
auverlälsigen  Beftirnmuneen  darboten  ,   um  darauf 
ihre  Bahnen  mit  einiger  Sicherheit  begründen  zu 
können.    Der  Comet  von  1771  macht  eine  merkwür- 
dige Ausnahme,  indem  dies  der  einzige  ift,  delTen 
beobachteter  Bogen  mit  Beftimmtheit  eine  hyperbo- 
lifche  Bahn  verräth.    Wie  ungeheuer  weit  fich  übri- 
gens die  Bahnen  vieler  Cometen  erftrecken  mögen, 
zeigte  der  von  1773,  welcher  ungeachtet  einer  fecfas- 
monatlichen  Beobachtungs  -  Periode,  doch   nur  fo 
wenig  Abweichung  von  der  Parabel  verrieth  ,  dafs 
Burckhardt  eine  Ellipfe  von  73  34  Jahren  dafür  fand. 

Noch  ein  Paar  fehr  fleibige  Arbeiten  über  ältere 
Cometen  lieferte  Bejfel ;    die  Bearbeitung  der  von 
dem  Freyherrn  von  Zach  bekannt  gemachten  Tor- 
porl&yjchen  und  Hdrriotfchtn  Beobachtungen  des 
Cometen  von  1607,  war  die  erfte  aftronomifche  Ar- 
beit diefes  verdienten  Aftronomen.     Eine  ähnliche 
Unterfuchung  gab  er  aus  den  Beobachtungen  von 
Cyfat  und  Harrlot  über  den  Cometen  von  \6i%s 
wo  feine  Elemente  die  Beobachtungen  weit  belfer, 
als  die  früher  von  Halley  berechneten,  darßeJiten. 
Nur  fehr  fpärlich  war  der  zweyte  Comet  von  1748 
von  Klinkenberg  in  Hadem  beobachtet  worden;  al- 
'lein  eine  neue  Bahn,  welche  Beffel  daraus  herleite- 
te,  leiftete  drey   Beobachtungen  fehr  gut  Genüge 
und  bewies  hiernach  für  deren  Güte. 

Für  fehr  fchlecht  oder  apogryphifch  galten  bey 
den  meiften  Aftronomen  Montaigne*  Beobachtungen 

des 
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da  Cometen  von  1780*     Olbers ,  welcher  den  Co- 
meten in  Göttingen  Telbft,  wenn  auch  nicht  beob- 
achtet,  doch  gerehen  hatte,  nahm  fich  neuerlich 
jener  Beobachtungen  an,  und  leitet*  eine  Bahn  dar«, 
»US  her,  die  jene  nicht  als  verwerflich  darfteilt. 

Jetzt  wo  man  nach  den  drey  fucceffiven  Bear- 
beitungen der  Cometen  -  Theorie  von  Newton*  La* 
place  und  Olbers ,  '  diefen  Gegenftand  bejnahe  für 
erfchöpft  anfehen  kann,  iß  es  fchwer  in  theoreti« 
fcber  Hinficbt  etwas  vorzügliches  und  heileres  darin 
vx  liefern.  Aach  crTchien  in  diefem  Jahrhundert 
nur  das  einzige  W>rk  von  Legendre ,  welches  neue 
theoretifche  Unterfuchungen  über  die  Beftirnmung 
von  Cometen- Bahnen  enthalt,  Mdthodes  nouveUcs 
pour  la  ditermination  des  Orbkes  des  cometes,  denn 
der  erße  Band  von  Laplave  Micmiiq%  cüeße  und 
eben  fo  Olbvrs  Abhandlung,  worin  eigentümliche 
Methoden  zu  Beftinimung  von  Cometen  -  Bahnen 
gegeben  werden ,  gehören  noch  dem  vorigen  Jahr* 
hundert  an.  Legendre**  Methode  ift  neu  und  eigen- 
tümlich, und  verdient  oh  nft  reitig  durch  die  Art, 
wie  aus  den  beobachteten  Cometen  •  Oer tern  zwey 
Final  -  Gleichungen ,  für  dellen  Diftanzen  Von  Sonne 
ünd  Erde  hergeleitet  werden,  die  Aufmerkte  mkeit 
der  Aftronomen,  Ohne  Anfangs  irgend  eine  Hypo- 
tbefe  über  die  Natur' der  Bahn  zu  machen,  geht 
Ligendrm  von  den  allgemeinen  Differential  -  Glei- 
chungen für  die  Bewegung  eines  Korpers  in  einem 
Kegelfchnitte  aus,  und  nimmt  nur  das  an,  dafs  die 
Beobachtungen  ,  welche  zur  Qahu  -  Beftimmung  be- 
nutzt werden,  nicht  über  i$  —  20  Tage  von  ein. 
iiider  entfernt  find,  um  beym  Ausdruck  der  Coor- 
M>n*Corr%XXULB>t8n.  I  dina- 
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dinaten  durch  Functionen  der  Zeit»  alle  Potenzen 
derfelben  über  die  dritte  venia  chlä  fügen  zn  Können. 
Nun  wird  der  beobachtete  Ort  des  Cometen  durch 
diefelben  Coordinaten  gegeben,  und  dann  aus  der 
Combinatipn  und  Entwicklung  diefer  Gleichungen 
zuletzt  zwey  Formeln  erhalten,  wo  blos  die  Di  (tan- 
zen des  Cometen  von  Sonne  und  Erde  als  unbekann- 
te Gröfsen  vorkommen.     Die  Elimination  führt  auf 
eine  Gleichung  des  üebenten  Grades ;  allein  wird  die 
parabolifche  Hypothefe  eingeführt,  lo  ift  die  Final» 
Gleichung  nur  des  fecbften  Grades»  deren  Auflöfung 
übrigens  durch  die ,  für  die  daraus  zu  fuchende  un- 
bekannte Gröfse,  angegebenen  Grenzen  erleichtert 
wird.     Eine  Anwendung  auf  den  erßen  Cometen 
von  i8©$  gab  dem  Verfaßter  noch  fpäteihin  Gelegen- 
heit ,  diefe  Methode  wefentlich  zu  verbeflern.  Auch 
die  Beftimmung  der  übrigen*  Elemente ,  und  die  Ke- 
gein die  Zeit  des  Periheliums,  die  Richtung  des  Lau- 
fes zu  f  inden ,  und  die  Entfcheidung  über  den  auf  oder 
niederfteigenden  Knoten,  find  mit  Pracifion  und  Ele« 
ganz  gegeben,  Co  dafs  der  ganzen  Darfteilung  ein 
vorzüglicher  practifcher  und  theoretifcher  Werth 
wohl  nicht  abzubrechen  ift.     Allein  allemal  möch- 
ten wir  doch  der,  durch  fo  viele  gelungene  Bahn- 
Beftimmungen  ,   fehr  bewährten  ülberfchtn  Me- 
thode fowohi  in  Hinficht  der  Leichtigkeit  als  Sicher» 
heit  der  Berechnung  den  Vorzug  einräumen. 

Sehr  merkwürdig  ift  das  hier  von  Legendre  ge- 
gebene Verfahren,  aus  einer  Reihe  von  Gleichungen, 
deren  Zahl  gröfser  ift,  als  die  darin  vorkommenden 
unbekannten  Gröfsen,  die  wahrfcheinlichßen  Wer- 
the  für  diefe  zu  btftimmen.  Man  wird  dies  erhal- 
ten, 
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tm;  wenn  die  Summe  der  Quadrate  der  Fehlet  zu  et« 
neraMinimo  gemacht  wird»  und  hiernach  giebt  auch 
btgcndre  diefer  Methode  den  Namen  ,  Mithodt  des  x 
moindres  earr£s>  So  *  wenig  es  au  läugnen  ift,  dafa 
letzterer  der  erflj  war,  welcher  diefeo  Verfahren  zur 
Öffentlichen  Bekann tfchaft  gebracht  hat  ,  fo  gewifi 
ift  es  doch  auch,  dafa  Gau/s  diefe  Methode wel« 
che  er  im  letzten  Abfchnitt  feiner  Theoritt  motu*  ttc* 
auch  auf  eine  ganz  eigenthümliche  Art  dargeftellt 
und  erwtefen  hat,  fchon  feit  dem  Jahre  179 j  bey 
feinen  Rechnungen  brauchte*  Ueberhaupt  verdient 
das  merkwürdige  Zufammen treffen  der  Arbeiten  die»  v 
fer  beyden  berühmten  Geometer  wohl  einer  Bernes 
kung.  Häufig  war  dies  bey  höhern  arithmetifcheit 
Unterfuchungen  der  Fall;  dann  eben  fo  bey  der  von 
Le  Gendre  heraus  gegebenen  Abhandlung  für  le* 
tranfcendantes  tüiptiques ,  ein  Feld,  was  Giütjs  eben* 
falls  bearbeitet  hat,  und  endlich  bey  dem  merkwür* 
digen  Satz  der  kleinften  Quadrate.  Gans  neuerlich 
hat  noch  Gaufs  diefes  Verfahren  durch  eine  damit 
in  Verbindung  gebrachte  fehr  elegante  EUrainationa« 
Methode  ungemein  vereinfacht» 

Mit  Darftellung  einer  verheHerten >  Wenn  auch 
gefade  nicht  wefeqtüch  neuen  Methode  >  Cotneten« 
Bahnen  äü  beftimmen,  befcbäftigt  (ich  Burvkkardt 
in  der  oben  erwähnten  Preisfchrffu  Im  Gründe  ift- 
es  die  fehr  bekannte  indirecte  Methode »  die  aber 
durch  Anwendung  dea  fchönen  CHbtrfchcn  Lebt» 
fatzes ,  der  das  Verhäitnifs  der  beydeu  Abftätide  de* 
Cometen  giebt ,  und  durch  einen  ungemein  gefchmei* 
digen  Ausdruck  der  LamhertfehtH  Formel  für  die 
Zeit,  in  welcher  ei n,  Cömet  einen  parAbolifchen 
Ssctor  durchläuft  1  ein«  gröfete  Leichtigkeit  erhal» 
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ten  hat.  Eine  zum  Thcil  eigenthümliche  Methode, 
die  Bahn  eines  Cometen  durch  Projektion  zu  finden, 
hat  neuerlich  Schubert  gegeben. 

Die  io  analytifcher  Hinficht  nicht  wenig  fchwie- 
rige  Aufgabe,  die  wahre  Anomalie  jn  einer  von  der 
Varabel  nicht  fehr  verfchiedenen  Bahn  212  beftimmen, 
ward,  von  BeJJcl  mit  Erfolg  bearbeitet.  Späterbin 
kam  auch  Gaufs  in  feiner  Theoria  motus  auf  (liefen 
Gegenßand  zurück ,  und  gab  da  die  vollßandige  Auf- 
löfung  auch  für  alle  die  feltnern  Fälle,  wo  die  £x- 
centricität  nur  fehr  wenig  von  der  Einheit  verfchie- 
den  iß.    Ueberhaupt  enthält  das  letztere  Werk  eine 
Menge  eleganter  Entwickelungen ,  wodurch  die  Be- 
stimmung parabolifcher  Elemente  ungemein  erleich- 
tert wird.   Wir  möchten  wohl  glauben ,  dafe  die  er* 
fte  Beßimmung  der  Difianz  des  Cometen  von  der 
Erde  nach  Olbers  Methode,  und  dann  der  Gebrauch 
der  Gaujsifchen  Formeln ,  zu  Berechnung  der  übri- 
gen Elemente,  das  leichteße  iß,  wa*  alle  Cometen* 
Theorien  seither  darboten. 

Im  vierten  Bande  der  MJc.  eil.  iß  das  IX.  Buch 
der  Theorie  der  Cometen  gewidmet;  doch  iß  hier 
nicht  von  Bahnbeßimmung,  fondern  nur  von  deren 
Störungen  durch  planetarifche  Wirkungen  die  Hede. 
JLa  Flate  entwickelt  dort  die  allgemeine  Methode» 
diefe  Störungen  zu  beßimmen ,  und  giebt  dabey  zu- 
gleich, weil  analytifche  Integrationen  nicht  möglich 
find,  das  Verfahren  an,  wie  durch mechanifche Qu* 
draturen  die  endlichen  Werthe  zu  erhalten  find. 
Nur  für  den  Fall,  wo  die  grofae  Entfernung  de$ 
Cometen  vom  ßörenden  Planeten  die  Annahme  ge- 
ßattet,  dafa  der  Comet  nach  den  gemeinfchaftlichen 
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5drtverptinct  der  Sonne  und  des  Planeten ,  mit  der 
Summe  der  drey  Mafien  angezogen  wird,  giebt  die, 
Analyfe  eine  ftrenge  Auflöfung. 

ÜNocri  einige  fehr  fch atzbare,  vermifchte,  pby- 
Gfch- matbematifche  Abbandlungen  über  Cometen, 
verdanken  wir  dem  um  diefen  Theil  der  Aftronomie 
fehr  verdienten  Dr.  Olbers.    Seine  linnreiche  Ab- 
bandlung  über  die  Art,  wie  und  wo  Cometen  auf- 
zubeben find ,  verdiente  mehr  Audirt  und  beherzigt 
zu  werden,  als  es  zeither  der  Fall  gewefen  zu  feyn 
febeiut.      Auf  eine  fehr  elegante  Art  beftimmt  hier 
Olbers  den  Raum,  in  dem  (ich  bey  einer  angenom- 
menen mittlem  Lichtftärke  der  Cometen  diefer  befin- 
den mufe,  um  fichtbar  zu  feyn,  und  findet  *  dafö  zur  . 
Erfüllung  diefer  Bedingung  der  Comet  nicht  ober- 
halb der  Marsbahn  erfcheinen  mufs.    Wird  diefe  Be- 
dingung mit  der  wabrfcheinlichen  Anzahl  der  jähr- 
lich innerhalb  der  Mars -Bahn  (ich  bewegenden  Co- 
meten, mit  der  Dauer  ihrer  Sichtbarkeit  über  unfern 
Horizont  und  mit  den  Hindernifien  durch  Mond- 
fchein,  Dämmerung  u.  f.  w.   verbunden,  fo  folgt 
daraus,  dafs  ein  Aftronom,  der  (ich  mit  Cometen- 
Aaffuchung  befchäfttget ,   die  Wahrfcheinlicbkeit 
hat,  alier  20  —  25  Abende  einen  Cometen  aufzufin* 
den.   Allerdings  kömmt  es  dabey  wef entlich  auf  die 
Bekanntfchaft  des  Aftronomen  mit  dem  geftirnten 
Himmel  und  auf  die  Art  der  Auf fuchung  an ,  welche 
Olbers  allemal  in  der  Nähe  der  5onne  und  mit  einem 
unachromatifchen  Fernrohr  aus  freyer  Hand  vor- 
zunehmen anräth« 

Eine  ähnliche  Unterluchung  hat  Olbers  über  die 
frage  angeftellt,  ob  es   wahrfebeinlich  fey,  dah 
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JDangos  wirklich  einen  Cometen  vor  der  Sanne  ge- 
leben  habe,    Mcchain  und  mehrere  andere  Aftrono- 
men  hatten  grofse  Zweifel  gegen  diefe  Beobachtung, 
und  nach  Olbers  Entwickelung  zeigt  es  Geh  aller* 
dings,  «fiafs  eine  (olche  Erfcheinung  zwar  fehr  mög- 
lich, allein  nur  wenig  wahrfcheinUcb  iß.     Vou  454 
Cometen,  die  durch  ihren  innerhalb  der  Erdbahn  ge- 
legenen Knoten  gehen ,  kann,  der  Wahrfcheinlich keit 
nach ,  nur  einer  auf  die  Sonnenfcheibe  treffen »  und 
witd  dann  ferner  die  jährliche  Zahl  der  Cometeo 
und  die  dabey  nothwendige  Bedingung  ihrer  Ele* 
naente  in  Betrachtung  gezogen,  fo  findet  Qlbers, 
dafs  eine  f olche  Erfcheinung,  nach  deu  Ge  fetzen  dei 
Wahrfcheinlichkeit ,  aller  $u  Jahre  nur  einmal  gefe- 
iten werden  kann« 

Am  interellauteßen  für  Aftronomen  und  Nicht- 
Aftronomen»  find  aber  unßreitig  die  ganz  neuerU» 
eben  Unterfuchungen  deffelben  Verfaflers  über  die 
Möglichkeit,  dafs  ein  Comet  mit  der  Erde  sufam« 
menftofsen  könne«  Schon  feit  mehr  als  hundert  Jah- 
nen batdiefer  Gegenßand  Mathematiker  befchaftiget, 
und  oft  das  gröfsere  Publicum  beängßiget*  wenn 
die  Meynungcn  jener  bejahend  für  eine  folebe  Wog* 
Ikhkeit  auafielen.  HalUy  %  f\Vhifion%  Heyu%  Mw\ 
pertuis  und  Lambert  unterfuchtetn  die  Wahrfchein« 
lichkeit  und  Wirkungen  eines  folchen  Zufamrnen» 
treffens .  doch  ohne  gerade  die  Frage  auf  eine  fehr 
mathematifche  Art  zu  bebandeln.  Mehr  gefebah  die* 
vou  iMlande  und  hauptfachlich  von -Du  Sejour%  der 
aus  einer  weitläufigen  analytifchea  Discufiiou  dea 
Schlufs  zog ,  dafs  zwar  das  Z  u  fam  na  en  treffen  eines  Co- 
meten mit  der  Erde  nicht  abfohlt  unmöglich  »  aber  fo 

uuwabT- 

* 

1 


Digitized  by  Google 


4 

IX.  Verfuch  einer  gefckkhtt.  Darßeltmg  rtc.  I2J 

j  unwahrfcheinlich  fey ,  dafs  man  das  Unendliche  gegen 
Eins  wetten  Könne»  ein  folches  ETeignifa  werde  nie 
flau  finden.  Allein  Du  Sejours  Analyfe  war  irrig; 
dies  zeigt  Olbers ,  der  nach  einer  richtigem  Methode 

♦  und  mit  Zuziehung  der  wahrfcheinlichften  Annahme 
über  die  Bahn  der  Cometen  und  deren  Gröfse  fin- 
det^ data  Von  439  Millionen  Cometen,  welche  der 
Sonne  naher  kommen  als  die  Erde,  den  Regeln  der 
Wahrfcheinlichkeit  zu  Folge,  einer  mit  diefer  zufam- 
men  treffen  wird.  Olbers  nimmt  an ,  dal*  im  Durch- 
fchnitt  alle  Jahre  wenigftens  zwey  Cometen  zu  ihrer 
innerhalb  der  Erdbahn  gelegenen  Sonnen  •  Nähe  käm- 
men, und  dafs  alfo  hiernach  in  220  Millionen  Jahren 
eimrlal  das  Zufammenßofsen  eines  Cometen  mit  der 
Erde  ftatt  finden  kann.  Da  die  Atmosphäre  des 
Cometen  immer  weit  ausgedehnter  als  der  Kern  iß, 
fo  nnterfucht  Olbers  diefen  Fall  befonders  ,  und  fin- 
det  unter  der  Annahme,  dafs  im  mittlem  Durch- 
fchnitt   der  Halb  melier  einer  folchen  Atmosphäre 

6  Erdhalbmeffer,  die  Wahrfcheinlichkeit!  einer  x 
Berührung  mit  diefer  für  8  9  Millionen  Jahre.  Da 
es  übrigens  aus  den  fortgefetzten  Beobachtungen  vou 
Schröter ,  Herjchel  und  Olbers  immer  wahrfchein- 
Ücher'  wird ,  dafs  die  ällermeifteu  Cometen  weder 
einen feAen  Kern,  noch  irgend  eine  bedeutende  Maf- 
fe  haben,  wie  (ich  dies  bey  dem  von  1770  ganz  be* 
ftimmt  zeigte,  indem  diefer  in  einer  fehr  grofsen 
Erdnähe,  eben  fo  wenig  auf  diefe;  als  auf  die  JupU 
ters- Satelliten,  deren  ganzes  Sy  dem  er  durchlief,  den 
mindeften  Körenden  Einflufs  hatte,,  fo  würden  felbft 
noch  bey  einer  weit  gröCsern  Annäherung  eines  Co- 
meten an  die  Erde ,  bey  weitem  nicht  die  fcbrecV 
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licheo,  zerftörenden  Wirkungen  ftatt  finden«  wie 
fie  von  Haihey,  fVhißont  Manpertuis  und  Z^alande, 
dargeftellt  worden  find.    Fand  fchon*  wie  es  man* 
che  geoiogifche  Erfcheinungen  nicht  unVvahrfchein- 
lich  machen»  in  frühem  Epochen  ein  folches  Zufam 
menftofcen  einmal  ftatt«  fo  ift  eine  ähnliche  Gefahr 
noch  weit  entfernter  «  deren  Möglichkeit  dann  wirk- 
lich für  ein  Unindlich  kleines  angegeben  werden 
kann. 

Eine  hohe,  beynahe  vollendete  Ausbildung  er- 
hielt im  Laufe  diefes  Jahrhunderts  die  Theorie  un- 
feres  ältern  Planeten- Sy ftema.    Das  fchwierige,  feit 
»wey  Jahrtaufenden  bearbeitete  Problem»    den  Ort 
diefer  Himmelskörper  für  jeden  Zeitpunct  beftirnmen 
zu  können«  ift  nun  gelöft.     Mit  gleicher  Leichtig- 
keit geht  jetzt  der  Aftronom  auf  den  Zuftand  der 
Dinge  in  frühern  Jahrhunderten  zurück«  als  er  für 
künfljge  den  Lauf  der  Planeten  unwandelbar  be* 
ftimtnt.    Nur  durch  Vereinigung  vieler  Talente  kann*  I 
te  es  gelingen»  den  Gipfel  zu  erreichen  ,  auf  weichem 
die/Willenfcbaft  jetzt  fteht.    Beßimmung  der  bewe*  < 
genden  Kräfte«  denen «  vermöge  eines  allgemeinen 
Naturgefetzes «  alle  Himmelskörper  unterworfen  find» 
iriufste  voraus  gehen;   genaue  Beobachtung  der  Er*  j 
fcheinungen  war  zu  Erforfchung  der  Conftanten  1 
rioth  wendig,  und  aus  einer  Verbindung  der  Theorie 
mit  der  Erfahrung,  mufsten  endlich  jene«  oder  mit 
andern  Worten ,  die  Elemente  der  Planetenbahnen 
entwickelt  werden.     Auch  die  gefchichtliche  Dar- 
ftellung  mufs  in  diefer  Reihenfolge  der  Bearbeitung 
bleiben  und  hiernach  vorausfebicken »  waa  unfero 
heutigen*  Planeten  -  Elemente  begründete. « 
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Frankreich  und  England  theilen  fich  in  das  Ver- 
dienß  diefer  Begründung;  denn  der  Mechanik  des 
Himmels  von  Laplace  und  den  Greenwicher  Beob- 
achtungen von  Bradley  und  Maskelyne ,  verdanken 
wir  die  beutige  ausgebildete  Kenntnifs  unferes  Son- 
nen-Syftems.  ~ 

Aus  Newtons  grofsem  Geifte  gieng  der  richtige 
Begriff  des  Welt  -  Syftems  zuerß  hervor,  und  fchöne 
Materialien,  zu  einer  vollendeten  Darfteilung  des  Gab« 
ien,  lieferten  in  der  zweyten  Hälfte  des  verfloflenen 
Jahrhunderts  die  Arbeiten  von  Clairaut,  dy  Alembert  % 
Eitler  und  Lagrange.     Aber  zerftreu t  waren  diefc 
Arbeiten  in  academifchen  Schriften,  und  ifolirt  nur 
immer  auf  einen  Gegenftand  gerichtet;    grofse  Lü- 
cken lagen  unbearbeitet  dazvvifchen,  und  einleiten- 
der Faden  war  nicht  vorbanden.    Kraft  und  Talent 
zu  neuer  Bearbeitung  des  vernachläfßgten ,  und  phi- 
lofophifcher  Geift  zu  Verkettung  der  vorhandenen 
Materialien  und  zur  Verbindung  zu  einem  Ganzen , 
wurde  erfordert,  um  ein  Werk  zu  liefern,  was  die 
SäculaT- Forttchritte  im  höchften  menfehlichen  Wif- 
leu  enthielt,  und  fo  würdig  war  die  Bahn  zu  vol- 
lenden ,  die  jenes  Britten  unfterbliche  Principia  bra- 
chen.  Nur  ein  Laplace ,  der  feit  40  Jahren  die  Ge- 
fetze der  himmlifchen  Bewegungen  erforfcht,  der 
jeden  Theii  des  Welt  Syftems  felbft  bearbeitete  und 
mit  neuen  Entdeckungen  bereicherte,  konnte  den 
Gedanken  eines  folchen  Werks faffen,  und  zum  Glück 
für  die  Wiflenfchaft  that  er  es.     Eine  merkwürdige 
Verbindung  des  Ganzen  mit  allen  einzelnen  Theilen 
herrfcht  in  diefer  ausgedehnten  Arbeit;  aus  gegebe* 
neu  Kräften  das  Verhältnifa  der  refuitirenden  Bewe- 
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gungen  zu  beßimmen,  das  Naturgefetz  zu  error- 
fchen  ,  was  den  beobachteten  Laut;  der  Himmels« 
Körper  zu  bewirken  vermag,  fo  die  Kraft  der  Schwe- 
re i  als  nothwendige  Folge  der  Erfcheinungen  dar- 
z-uft eilen ,  und  dann  mit  diefer  in  die  verborgenden 
Geheimnifle  der  Natur  zu  dringen,  Erfcheinungen 
und  Folgen  abzuleiten,  die  noch  keine  Beobachtung 
und  Erfahrung  gab,  das  that  Laplace,  und  das  ift 

- 

der  Gegenßand  der  Mechanik  des  Himmels. 

Der  Anfang  diefes  Meißerwerks  gehört  dem  vo- 
rigen Jährhundert ,  deflen  Vollendung  dem  jetzigen 
an.  Der  Reichthum  des  Inhalts  macht  auch  eine 
blöfse  Skizze  deilelben,  für  den  Zweck  einer  ge« 
fchichtiichen  Darßellung  unmöglich;  allein  wenig- 
f^ns  einen  Begriff  von  dem  Plane  des  Werks  zu  ge- 
ben,  halten  wir  für  Pflicht,  da  es  jedem  Freunde 
der  Wiffenfcbaften  erwünfcht  feyn  mufs,  von  dem 
höchften ,  was  Vereinigung  ton  Analy fe  und  Stern- 
kunde lieferte,  eine  wenn  auch  nur  fragmentarifche 
Ueberftcht  zu  erhalten. 

.  Der  allgemeinen  Theorie  find  die  beyden  erften 
Bände,  der  Vervollkommung  aftronomifchcr  Tafeln 
die  letzten  gewidmet.  Durch  Vorausfchikung  der 
Gefetze  4^r  Bewegungen  im  Verhältnlfs  wirkender 
Kräfte,  ift  das  Werk  zu  einem  für  fieh  beftehenden 

• 

Ganzen  geworden.  Diefe  Gefetze  werden  mit  den 
beobachteten  himmlifchen  Bewegungen  verglichen  , 
und  daraus  ohne  irgend  eine  Hypothefe,  einzig  durch 
eine  Reihe  geometrifcher  SchliUTe,,  das  Gefetz  der 
allgemeinen  äravitation  in  directem  Verhältnis  der 
Mafien  und  umgehehrten  ,des  Quadrats  der  Entfer- 
nungen, als  das  einzige»  was  jene  Erfcheinung  dar* 

zulfcel- 
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«(teilen  vermag,  gefolgert«    Auf  diefe^B  werden  die 
Gleichungen  für  rein  elliptifche  Bewegung  gegrün- 
det, und  dann  bey  einer  zweiten  Approximation 
die  Glieder  entwickelt,  welche  hinzu  kommen  roüf- 
fen,  um  die  relativen  Bewegungen  eines  gegenfertig 
Geh  attrahirendem  Syftems  von  Körpern  auszudrü- 
cken. Von  diefer  Anfangs  nur  auf  die  Bewegung 
der  £chwerpuncte  hefchräukten  Beßimmung,  geht 
Laplace  auf  die  Unter fuchung  über  Geßalt  der  Hinv 
mdskörper  als  Function  deT  Dotation  und  Denfität, 
und  auf  die  To  fchwierige  Attraction  der  Sphäroiden 
über.   Die  directe  und  einfache  Art ,  wie  die fe  Theo»  / 
iie,  welche  unßreitig  eine  der  abßracteften  der  gan- 
zen pbv  Ii  fchen  Aßronomie  iß,  hier  durch  blofse 
Differentiationen  einer  einzigen  Fundamental  -  Glei- 
chung hergeleitet  wird ,  iß  gewifs  eine  der  allermerk* 
würdigßen  analytifchen  Operationen.     Eine  eigen- 
tümliche Analyfe  giebt  die  allgemeinen  Ausdrücke 
für  Bewegung,  Geßalt  der  Himmelskörper  und  die 
Ovulationen  ihrer  flüfßgen  Umgebungen ,  und  au« 
diefen  die  Erklärung  aller  Erfcheinungen  der  Ebbe 
und  Fluth,  der  elUptifchcn  Geßalt  der  Erde,  der  Vor- 
rückung» der  Nachtgleicheu,  der  Libration  des  Mon- 
des, der  Geßalt  und  der  Rotation  der  Saturns- Hin- 
ge und  ihrer  Permanenz  in  der  Ebene  feines  Aequa- 
tors«  . 

Die  numerifchen  Entwicklungen  der  Störun- 
gen aller  einzelnen  Planeten ,  nebß  der-  vallßändigen 
Theorie  des  Mondes«  enthält  der  dritte  Band,  und 
der  vierte  giebt,  aufaer  den  Störungen  der  Jupiters» 
Satelliten  und  der  Coraeten,  hoch  eine  ganz  voll- 
toadige  aualytifche  Theorie  der  Strahlenbrechung,  ala 

eine«  « 
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eines  Elementes,  was  auf  die  Genauigkeit  «Her  aftro- 
nomifchen  Beobachtungen  den  wefentlichften  Ein- 
flufs  hat. 

Allein  zur  wirklichen  Beftimmung  der  Flanejten* 
bannen  find  alle  diefe  theoretilchen  Ent  Wickelun- 
gen noch  nicht  hinlänglich,  'indem  durch  die  dop« 
pelte  Integration  der  drey  Fundamental- Gleichtin- 
gen für  die  elliptifche  Bewegung  Techs  wiilkührliche 
Conftanten,  die  wir  Elemente  der  Bahn  nennen, 
eingeführt  werden,  und  die  nur  aus  Beobachtungen 
benimmt  werden  können,  da  wir  die  Bedingungen 
der  Initial -Bewegung  nicht  kennen. 

Dafs  aber  zu  die fer  Beftimmung  die  Greenwi* 
eher  Beobachtungen  von  Bradley*  Blifs  und  Mas- 
kelyne9  die  nun  eine  ununterbrochene  Folge  von 
60  Jahren  um f alle u ,  vor  allen  andern  den  Vorzug 
verdienen,  darüber  find  die  Aftronomen  aller  Natio- 
nen einverftanden ,  To  dafs  unfere  heutigen  Sonnen- 
Monds-  und  Planeten -Tafeln  auch  fall  einzig  und 
ausfchliefcend  auf  diefen  beruhen. 

Wenn  La  Place  durch  feine  ungemein  fchönen 
theoretifchen  Ent Wickelungen  den  Weg  begründete, 
auf  dem  zu  einer  genauen  Kenntnifs  planetarifcher 
Bewegungen  zu  gelingen  ift ,  fo  gebührt  dagegen  den 
Aftronomen  unfrer  Zeit  das  Verdienft,  mit  angeßreng- 
ter  Thatigkeit  die  Anwendung  davon  gemacht,  und 
fchon  im  Laufe  diefes  Jahrhunderts  beynahe  auf  al- 
le Körper  unferes  Sonnen- Syftems  ausgedehnt  zu 
haben.   Drey  der  erften  jetztlebenden  Aftronomen , 
Fiazzi,  v.Zack  und  Delambrc  befchäftigten  fich 
mit  der  Theorie  des  Sonnen  -  Laufes,  und  neue  ver- 
belTerte  Tafeln  dafür  gaben  die  beyden  letztern  in 
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den  Jahren  1804  und  1305  heraus.  Die  bey  den  äl- 
tem  Sonnentafeln  noch  auf  12  —  1$"  gehenden  Feh- 
ler ond  die  von  Laplace  vollftändiger  entwickelten 
Störunge- Gleichungen  waren  hinlänglicher  Grund, 
um  eine  neue  Bearbeitung  diefer  Theorie  zu  voran* 
laden.  Ziemlich  gleichzeitig  befebäftigten  Geh  jene 
Aftrononpen  mit  verbeHerten  Elementen  der  Erdbahn f 
und  wie  viel  Zutrauen  diefe  verdienen ,  bewejfat  die 
Uebereinftianmung  ihrer  fUfultate,  welche  wir  hier 
ibJgen  laßen  : 


Piazzi 
de  Zach 
Delambre 


Epoche 
Palermo 
1805 


Apog,  1805 


9'9°  39'  43»"oo3*9#  34*  3i.*5 
9  9  39  4i»  03,3  9  34  13»  I 
9  9  39  4o,  oo|3  9  34  13»  o 


Mot. 
ann. 


62/2 
6*2,  o 
62,  o 


Größte  Mit-" 
tclpunct»- 
Gleichung 


l*  55 


55 
55 


25/80 

-7.  84 
26,  00 


■ 

Schiefe 

der 
ELcliptÜL 
I800 

Jührl. 
Aender. 

Bewegung 
in  loo  Jahren 

Diam.  0 

in  der 
mittlem 
Diftanz 

Piazzi 
de  Zach 
Dtlambre 

*3°  *7'  5<J/oo 
23   27  56»  6*5 
23   27  57»  OO 

I  o»%43 
0»  520 
0.  $21 

o*_o'  45*  5i/59j32  2f%7 
0  0   45    48»  00  32   0,  jo> 
0   0   45   45»  oo|3a   3.  29 

Aua  bey  nahe  2000  Beobachtungen  beftiramte 
Delambre  die  Elemente»  die  leinen  neuen  Sonnen« 
Tafeln  zum  Grunde  liegen  »  und  welche  (ich  nur 
Wenig  von  feinen  frühern  entfernen.  Die  Epoche 
von  175  a,  gründet  lieh  auf  720  BradUffch*  Sonnen* 
Beobachtungen,  die  von  1802  auf  400  Green  wicher 
undPartfer  Meridian -Durchgänge  und  auf  vier  von 
Delambre  durch  mehrere  hundert  Beobachtungen 
beftimmte-Aeqninoctien»  Die  Correctioneh  der  frü- 
hern Elemente  folgten  daraus  für  die  Epoche  von 
*8oo  —  1/3»  Apogäum  —  3"  und  der  Säcular-Be- 

."  wegung 
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■Wegung  —  IDelambre  benutzte  zugleich  auch 

jene  Menge  vorzüglicher  Beobachtungen  mit  zuÜe- 
ßimmung  der  Coefticienten  der  von  Venus,  Mars 
und  Monä  abhängenden  Störungen  ,  und  hiernach 
der  Mafien  diefer  Himmeiekörper  feibft.  Vorzüglich 
für  Mars  und  Venus  gewährt  diefe  Art  von  Befiim» 
mung  mehr  Genauigkeit  als  jede  andere»  und  die 
daraus  folgenden  Refulta^e  die  für 

Mars -  Maße  ~  s^Sts? 

Venus-Mafle  ~  xreVi? 
geben ,  muffen  unßreitig  als  die  zuverläfügften  jetzt 
gelten.  Auf  demfelben  Wege  hatte  fchon  früher 
fVürm  für  die  Venus  -Mafie  ^Vrr  gefunden.  Ans 
den  neuefteri  Piazzifchen  ßefiimmungen  für  Prae- 
ceffion  und  Abnahme  der  Schiefe  der  Ecliptik  ,  er- 
hielten wU 

Werthe.  die  jedoch  bejde  gleich  unwahrscheinlich 
find 

Wie  nahe  die  Refultate  des  Frevherrn  von  Zach 
mit  den  Delambrefcken  harmoniren  *  haben  wir  oben 
gezeigt,  fo  dafs  alleirAl  die  aus  beyden  Tafeln  be- 
rechneten Sonnenörter  fehr  nahe  identifch  feyn  wer* 
den»  Allein  manches  eigentümliche  9  was  die  Ta- 
feln von  Delambrs  in  Hinlicht  der  Formation  der 
Epochen ,  der  Störungsgleichungen  und  der  Darßel- 
lung  der  Zeitgleichung  haben  ,  verdient  als  neu  und 
vorzüglich  hier  noch  einer  befondern  Erwähnung« 
Die  Epochen  find  für  alle  einzelne  Jahre  von  1750— 
1900,  und  dann  noch  die  Bewegung  der  Sonne  nebft 
den  Störangs -  Argumenten  für  jede  hundert  Jahr  von 
^  «60* 
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2600  Jahre  vot  unterer  Zeitrechnung  bis  2000  Jahr 
Dich  diefer  gegebenen ,  fo  dafs  man  damit  und  mit 
Zuziehung  zwey  kleiner  Supplementär- Tafeln  die 
Epochen  für  10,000  Jahre  vor  oder  nach  unterer  Zeit- 
rechnung, immer  durch  eine  einfache  Addition  von 
zwey  höchftens  drey  Zeilen  erhalten  kann.  Zum. 
Behuf  der  Störungen  Qnd  nicht,  wie  gewöhnlich, 
deren  Argumente  felbft,  fondern  mit  Ausnahme  der 
Monds  -  Gleichung ,  (für  die  hier  zum  erftenmal,  wie»  . 
es  teyn  foll,  die  wahre  Elongation  gegeben  Vird) 
die  heliocentrifchen  Längen  der  Hörenden  Planeten 
gegeben.     Durch  diefe  Einrichtung  wurde  es  raög« 
lieh ,  alle  Störungen  deflelben  Planeten  in  einer  Tafel  x 
mit  doppelten  Eingängen  zu  vereinigen,  fo  dafs  man 
\v\ei  ohne  der  Formation  eines  Arguments  zu  bedür- 
fen, fämmtliche  Ungleichheiten  eines  Sonnen  •  Ortet 
aus. 7  Tafeln  erhält,  ftatt  dafs  man  deren,  nach  der 
gewöhnlichen   Methode,   einige  zwanzig  bedarf. 
Die  erße  Berechnung  diefer  Tafeln  ilt  freylich  fehr 
mühfam  ,  allein  dann  für  den  Aßronomen  fehr  be- 
quem.   Doch  glauben  wir,  dafs  diefe  Art  der  Dar- 
ftellung  nur  für  kleine  Störungen  gebraucht  werden 
kann,  weil  für  den  Fall,  dafs  man  mehrere  grofse 
Glieder  in  einer  Tafel  vereinigen  wollte,  diefe  ent- 
weder eine  fehr  grofse  Ausdehnung  erhalten  müfste, 
oderaltzumühfame  Interpolationen  erfordern  würde. 
Wir  können  untere  eigene  Erfahrung  hierüber  an- 
*  führen ,  indem  wir  bey  dem  Verfuch  die  Störungen 
des  Mars  durch  Jupiter,  und  die  des  Uranus  durch 
Saturn  auf  diefe  Art  darzufteilen ,  uns  überzeugten , 
dafs  beyde  Tafeln  minder  bequem  für  den  Gebrauch 
gevvefen  feyn  würden»  als  die  einzelnen  füf  jedes 
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StÖrungs  •  Argument.  Die  vortheilbaftefte  Aenderung 
hat  die  Zeitgleichang  erhalten,  Welche  Delambre 
durch  eine  fehr  glückliche  Transformation  ganz  zur 
Function  der  mittlem  Länge  gemacht  und  hiernach 
(mit  Ausnahme  der  kleinen  Störunga  -  Gleichungen) 
in  einer  Tafel  dargeliellt  bat  ,  (tau  dafs  Tonft  zwej 
und  der  wahre  Sonnen -  Ort  darzu  erforderlich  wa« 
ren.  Auch  ift  fowohl  in  diefeu  als  den  v.  Zach?- 
Jchcn  Sonnen  -  Tafeln ,  zum  erfteumal  auf  die  durch 

Gravitation  der  Planeten  auf  die  Erde  llatt  findende 

■ 

Breite  oder  Abweichung  von  der  Ecliptik  mit  Rück- 
licht genommen  worden. 

Ganz  neuerlich  hat  der  Freyhtrr  von  Zach  in 
Florenz  Tables  abregees  et  portatives  du  Soleii  her* 
ausgegeben,  die  ganz  auf  den felben Elementen,  wie 
feine  gröfsern  vom  Jahre  1804,  beruhen;  allein  durch 
eine  eigentümliche  Darfteil  ung  dir  Epochen,  der 
Mittelpuncta  -  Gleichung  und  der  Störungen  auf  den 
kleinen  Raum  von  18  Octav- Seiten  zufammen  ge- 
drängt  find ,  und  fich  hiernach  ganz  vorzüglich  für 
reifende  Beobachter  fchicken. 

Ein  fehr  wefentliches  Element  für  Theorie  der 
Sonne  ift  deren  DurchmelTer,  und  aufser  den  obigen 
Angaben  von  Piazzi ,  Zach  und  Delambre ,  befchäf- 
ligten  fich  noch  in  gegenwärtigen  Jahrhundert  mit 
dcilen  Beftimmung,  Quenot  und  Littrcw  aus  eig- 
nen ,  und  wir  aus  Green  wicher  Beobachtungen» 
Mittelft  eines  Reflexions  K reifes  fand  Quenot  ans 
1000  Beobachtucgen  den  DurchmelTer  in-  der  mitt* 
lern  Diftanz  32/  0/3,  und  Littrou)  aua  a47  Durch- 
gangszeiten  $*'  1/98% 

♦ 

Anoma* 

\ 
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Anomalien,  welche  wir  in  einzelnen  Refultaten 
Änden ,  veranlafsten  un*  zu  einer  ziemlich  amftänd- 
fichen  Unterfuchung  über  dielen  Gegenftand ;  unfere 
Final- Beftimmungen,  welche  fich  auf  33jährige 
Green  wicber  Beobachtungen  gründen,  waren  fol- 
geode :  / 

1)  2034  Durchgänge  am  Pafiagen-In- 
flrument  gaben  den  Aequatorial- 
Halbrnetfer  .    .    16'  0/55 

2)  2926  beobachtete Zenith-Diftanzen 

den  Polar- Halbmefler  16'  2/oc 

Die  Anomalien,  deren  wir  vorher  erwähnten,  be- 
fanden theüs  in  einer  fucceffiven  jahrlichen  Abnah- 
me des  Sonnen  -  Halbmeüers,  dann  in  einer  ziemlich 
regelmä  feigen  periodifchen  Aenderung  und  endlich 
in  der  merklichen  Differenz  der  Horizontal-  undVer* 

tici]  -  Halbmefler. 

I  _  ' 

Greenwicher  Beobachtungen 

I     '  von  1765  —  76  gaben  Halbmefler  .   •  961/66 

—  1776  —  87  .    960,  22 

—  1787  —  98    ........   9S9,  77 

tvnd  hiernach  eine  merkliche  Abnahme  in  dem  kur- 
zen Zeiträume  von  33  Jahren  ;  ungern  wird  irgend 
ein  Auronom  diefe  Abnahme  für  reell  halten,  und 
uns  fchien  es  t  als  liefee  fich  vielleicht  diefe  Erfchei« 
nung  aus  einer  durch  langjährige  Beobachtung  her- 
beygehihrLen  fucceffiven  Abftumpfung  des  Auges  ge- 
gen die  Sonnenftrahlen  erklären.  1 

Noch  Täthfelhafter  find  die  jährlichen  periodi- 
schen Aenderungea  f  vermöge  deren  fich  die  Maxiraa 

Motu  Corr,  XXUL  B,  K  der 
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der  Halbmefler 1  in  den  Monaten  März ,  April ,  Sep* 
tember,  October,  die  Minima  .dagegen  imJunius, 
'Juliüe,  Decemberund  Januar  zeigten.    Wir  verfoch- 
ten diefe  Differenz,  welche  1/35  betrug,  aus  der 
Configuration  des  Sonnenkörpers  au  erklären.  Im 
Verbindung  mit  der  Lage  des  Sonnen  -  Aequators,  er- 
gab (ich  daraus  eine  Aequatorial-Abplattung  von 
die  Differenz  der  Horizontal  -  und  Vertical-Haibroef- 
fer,  Avelche  fchon   früher  von  Jlerfckel,  IVurm, 
Fiazzi  und  andern  aus  Beobachtungen  wahrgenom* 
men  worden  war,  giebt  im  gleichen  Sinn  eine  Ab- 
plattung von  yfy.   Wenn  auch  diefe  Refultate  lieh 
gegenfeitig  zu  beftätigen  fcheinen ,  fo  ift  doch  eine 
folche  Geftalt  des  Sonnenkörpers  allen  bekannten 
Naturgefetzen  zu  fehr  entgegen,  als  dafs  wir  nicht 
irgend  eine  Täufchung  als  den  Grund  jener  Erfchei- 
"  nungen  annehmen  möchten. 

Delambre  fuchte  die  Differenz  der  beobachteten 
Horizontal-  und  Vertical  - Halhmefler  aus  der  bey 
letztern  vernachläfßgten  Dicke  des  Horizontal  -  Fa- 
dens zu  erklären. 

Durch  einen  neuen  Venus  -  Vorübergang^  könnte 
freylich  im  Laufe  diefes  Jahrhunderts  die  Sonnen- 
Parallaxe  keine  Bestätigung  erhalten  ,  allein  durch 
eine  mehr  ausgebildete  Monds  -  Theorie  gefchahdies. 
Die  rogenannte  paraliactifche  Ungleichheit  ift  mit 
Function  der  Sonnen  -  Parallaxe  und  die  Wichtigkeit 
der  Gleichung  in  diefer  Hinficht,  hatte  La  Flau 
veranlafst,  bey  Entwicklung  des  Coefficienten  da- 
für bis  auf  die  Gröfsen  fünfter  Ordnung  Rückficht 
zu  nehmen.  Die  Vergleichung  des  theoretifchen 
Refultats  mit  dem  von  JBürg  au»  Beobachtungen  ge* 

fun- 

I 
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fandenen»  giebt  für  die  Sonnen  -ParaHaxe  8>*5<5.  DU 
Jemen  Venus  -  Vorübergänge  gaben  nach  den  wahr* 
fcoeinlichften  Refultaten  8,"$  —  8/8»  und  t\  Zach 
«od  Deiamhre  nahmen  dafür  in  ihren  neuen  Son* 
neu -Tafeln  8/7  und  s/$  an.  Eine  kleine  Unge* 
wifebeit  bleibt  über  diefes  wichtige  Element  noch 
immer  zurück,  und  wünfchenswerth  ift  es»  dab  * 
man  das  gewöhnliehe  Verfahren »  die  Erdmaffe  aus, 
der  Sonnen  -  ParaHaxe  au  beftimmen ,  umwenden» 
jene  auf  einen  andern  Weg  erforfchen  nnd  dann  dar* 
aus  die fe  entwickeln  möge»  Unfer  Verfuch  »  dies  aus 
den  Störungen  zu  thun,  die  Venus  vori  der  Erde  lei- 
det* gelang  ans  Mangel  an  tauglichen  Beobachtungen 
nicht, 

Durch  eine  befördere  Combination  mehreret 
Elemente»  als  Umlaufszeiten  von  Jupiter,  Erde» 
Monds -Parallaxe  etc»  fachte  Hauptmann  Rhode  die 
Sonnen-Parallaxe  herzuleiten,  allein  ein  dabey  zum 
Grande  liegendet  Kreis  .machte  diefe  ßeftimmung 
unbrauchbar*  ,f 

Mit  Unter fuchungen  übet  den  Nattirbau  de» 

■ 

Sonttenkörpere  und  deflen  Atmosphäre;»  ljaben  (ich 
baoptfäcuHch  Herjchel,  Schröter  und  Ftitjch  be* 
fckäftigetv  Ein  grofset  Auffatz  von  erßerm,  über, 
die  Natur  der  Sonnen- Atmosphäre  >  der  die  Reful* 
täte  langjähriger  Beobachtungeil  enthält,  giebt  eine 
Menge  merkwürdiger  Auffchlüfi'e  über  die  äufsete 
Conformation  unferes  Central  Körpers*  Scharf lin^ 
nige  Vermuthungen  über  die  wahrfcheinliche  Urfa* 
che  des  Seibßieuchtcns  der  Sonne»  Kellte  neuerlich 
mt  Bieberstein  auf» 
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Nur  unbedeutend  waren,  wie  wir  oben  gefe- 
hen  haben,  die  CorTectionen  der  Sonnen -Elen* ertte, 
Welche  aus  den  neueften  Unterlucbungen  darüber 
erhalten  wurden ;  mehr  war  dies  für  die  Theorie  des 
Mondes  der  Fall.  Weit  fchwieriger  und  mübfarher 
-#ar  die  Bearbeitung  diefes  Satelliten  der  Erde,  und 
mir  einer  Fehr  gelungenen  Vereinigung  von  Theorie 
lind  Praxis,  und  einer  grofsen  Vervollkomrmmg  der 
Analyfe  und  der  Beobachtungen,  konnte  es  gelingen, 
etwas  befferes  au  liefern,  als  die  ziemlich  lange  tra> 
Verbeffert  gebliebenen  Mayer- Mafoufchen  Arbeiten 
Waren.  Den  theoretifchen  Theil  bearbeitete  La 
Place ,  den  practifchen  Bürg,  Bouvard  und  fpäter- 
hin  Burckhardt,  und  der  Vereinigung  diefer  Männer 
Verdanken  wir  die  Genauigkeit  nnferer  heutigen 
Monds  -  Tafeln. 

Durch  die  ungeheuere  Sonnen -Maffe,  und  die 
OtÖfse  der  Entfernung  des  Mondes  von  deT  Erde, 
als  feinen  Central- Körper,  erhält  die  Entwickelung 
der  Monds  -  Ungleichheiten  eine  Schwierigkeit ,  die 
bey  allen  andern  ältern  Planeten  nicht  in  gleichem 
Maafse  ftatt  findet.  Die  Störungen  der  elliptifcheri 
Mondsbewegungen  durch  die  Sonne  find  fo  vielfach 
und  bedeutend ,  dafs  es  bey  den  dafür  erhalte- 
nen wenig  cohvergirenden  Reihen  ganz  ungemein 
fchwierig  ift,  fich  in  Hinlicht  der  grofsen  Menge 
von  Gliedern ,  die  bey  diefen  Entwickelungen  ver- 
nachläffiget  werden  müffen,  zu  verfichern,  dafs  de- 
ren Coefficienten  bey  deiv  fucceffiven  Integrationen 
keinen  bedeutenden  Werth  erhalten  können.  Doch 
ift  dies  nicht  gerade  für  alle  Theile  der  Monds  -  Be- 
wegungen ,  fondern  nur  hauptfachlich  für  die  der 

mitt- 
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mittlem  Länge  der  Fall»  indem  für  die  Breite  und 
Parallaxe  die  Approximationen  weit  einfacher  un4 
genauer  lind,  fo  dafs  man  es  auch  in  unfern  Zeiten 
vorgezogen  hat,  nur  die  Gleichungen  der  Länge  aus 
den  Beobachtungen  zu  beftimmen,  die  der  Breite 
und  Parallaxe  dagegen  aus  der  Theorie  zu  nehmen* 

Beßändig  wird  Mayer  als  der  erfte  Begründer 
der  Monds  -  Theorie  gelten .   und  auch  feine  Tafel- 
form,  aus  der  der  wahre  Mondsort  durch  fuccef five 
VerbeiTerungen  gefunden  wird,  ift  mit  kleinen  Ab* 
Änderungen  noch  die  heutige.     Die  Entwicklung 
der  Monds  -  Längen    Gleichungen  in  Reihen  von 
Sinus  und  Coßnus,  von  Winkeln,  die  von  denmitt- 
lern  Bewegungen]  von  Sonne  und  Mond  abhängen» 
ift.  fo  rriübfam  und  wenig  convergent,   dafs  auch 
La  Place  bey  feiner  neuen  Mondstheorie  die  mitt» 
lere  Länge  durch  eine  Function  der  wahren  giebt, 
welche  dann  dürch  Reverfion  der  Reihen  in  den  um- 
gekehrten Ausdruck  verwandelt  werden  kann.  Dafs 
die  ganze  Monds -Theorie  noch  eine  andere  Gewalt 
als  ihre  heutige  erhalten  möge,  ift  einer  von  den 
Wünfchen,  welchen  die  Aftronomen  an  die  Geome- 
ter  zu  machen  haben.     Wiederholte  Aeufserungen 
von  La  Lande  liefsen  etwas  ganz  neues  hierin  von 
dem  bekannten  Analyft  Parceval   erwarten ,  nnd 
man  mufs  es  um  fo  mehr  beklagen ,  dafs  feine  Ar- 
beit nicht  zur  öffentlichen  Bekanntfchaft  gelangt  ift, 
da  es  in  deT  Com  d.  t.  2805  hiefs:  Parceval  ha- 
Hie  giometre  a  terminS  une  grande  thiorie  anahf- 
üqne  de  la  lune ,  ou  il  donnern  des  formides  exactes 
£un  bien  plus  grand  nombre  d'equations  que  dann 
Us  tables  Cde  Bürg.y 
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Eine  verheuerte  Geftalt  hatte  durch  Lct  Plae*%i 
Arbeiten  die  Theorie  des  Monde»  bekommen  ;  allein 
noch  blieb  für  den  rechnenden  Aftronamen  die  gro« 
Ise  mit  Ungeheuern  numerifchen  En  t  Wickelungen 
verknüpfte  Arbeit  übrig,  die  Elemente  der  Monds, 
bahn  uud  die  Ungleichheiten  der  mittlem  Längen 
«us  den  Beobachtungen  xu  beftimmen.     Seit  Maf- 
fons  Arbeiten  hatte  lieh  die  Zahl  der  letztern  durch 
die  ununterbrochen  fortgefetzteu  Green  wicher  Beob- 
tungen  bedeutend  vermehrt,  und  dies  mit  den  voa 
jLa  Place  aufgefundenen  Säcular  -  Gleichungen  für 
die  Länge»  das  Apogaeum  und  den  Monds*  Knoten» 
liefs  mit  Grund  hoffen ,  nun  hellere  Elemente  als  die 
vorhandenen  herleiten ,  und  dadurch  die  zu  Anlang 
diefes  Jahrhunderts  zwifchen  30  —  50"  betragenden 
Fehler  der  Majfonfchen  Monds- Tafeln  wefentlich 
vermindern  zu  können; 

Faß  unentbehrlich  ift  für  den  heutigen  Zuftand 
der  Schifffahrt  eine  genaue  Theorie  des  Mondes; 
und  es  war  natürlich»  dafs  zwey  rivaliurendeNatio* 
nen  das  Verdien  II  um  deren  Vervollkommung  theilen 
-würden-  Der  Londner  Societät  der  Wiffenfchaften 
verdanken  wir  die  erße  Bearbeitung  genauer  Monds* 
Tafeln  durch  Tobias  Mayer  %  und  den  doppelten  Prei* 
-fsen  des  Parifer  Inftituts,  die  noch  weit  Yolikomna« 
nern  Tafeln  unferes  Tob.  Bürg.  Leider  hat  Deutfch« 
land  keine  Seemacht  ,  und  fo  dürfen  wir  es  unfern 
deutfehea  Inftituten  gerade  nicht  zum  Vorwurf  ma- 
chen» dafs  einheimisches  Talent  nur  durch  Preifae 
fremder  Länder  aufgereüzt  und  ermuntert  wurde» 

Im  Jahre  179g  fetzte  das  Parifer  -  Inftitut  den  er- 
fien  Preis  auf  die  Beftimmung  der  Monds  •  Epocbcü 
.    :  'der 

'  * 

\     ■  •  . 

Digitizedby  Google' 


IX.   Verfuch  einer  gefchichtt.  Dayßelhtng  etc.  Ija 

dermitWern  Länge ,  des  Apogäums  und  des  Knotens«. 
Die  bey den  Preiafchriften  von  Bürg  und  Bouvard 
erhielten  jede  den  ganzen  Preis«  Aus  einer  grofsen 
Menge  der  ausgefuchteften  Beobachtungen  hatten 
beyde  Aftronomen  diefe  Epoche»  auf  eine  völlig  be* 
friedigende  Art  beftimmt  ,  und  die  Uebereinftimmung< 
ihrer  Refultate  fprach  für  deren  Richtigheit.  Doch 
gehen  wir  über  diefen  erften  Preis  fchnelier  hinweg* 
da  der  Gegenftand  davon  mehr  dem  vorigen  als  dem 
jetzigen  Jahrhundert  angehört, 

Bürg's  Preisfchrift  zeigte  von  fo  einer  Menge 
von  Rechnungen  und  Unter fuchungen  über  Monds- 
Theorie,  dafs  man,  in  Paris  gleich  damals  die  fehr 
gegründete  Hoffnung  hegte»  es  rnüfatea  fich  daraus 
die  voilßändigeu  Gleichungen  für  wahre  Monds- Län- 
ge, Breite  und  Parallaxe  mit  grofaer  Genauigkeit  und  ' 
Vollßändigkeit  herleiten  laßen.  So  wurde  denn  im 
Jahre  i8©o  als  zw.eyte  Preisaufgabe  die  Entwerfung 
Yollftändiger  MqHdstafela  aufgegeben,  wo  die  von 
Bürg  bearbeiteten  Tafeln  alle  Bedingungen  fo  voll- 
kommen erfüllten,-  dafs  ihm  abermals  ein  doppelter 
Preis  von  12,000  Fr.  zuerkannt  wurde» 

Diefe  Tafeln  ,  die  im  Jahre  *8o6  zugleich  mit 
Delambrfs  Sonnen- -Tafeln  vom  Bureau  des  long*» 
tudes  herausgegeben  wurden,  beruhen  auf  einer 
Reihe  von  mehr  als  £*oo  Monds  -  Beobachtungen  * 
aus  denen  Bürg  zu  Beftimmnng  aller  Monds  -  Un- 
gleichheiten eben  .fo  viel  Bedingung«  -  Gleichungen 
herleitete«  Um  einen  Begriff  vo»  der  Ungeheuern 
Ausdehnung  diefer  Arbeit  zu  geben  *  bemerken  wir«, 
dafs^nacb  einer  von  Bürg  in  feiner  Preisfchrift  ge* 
gebeneu  Probe,  die  völlige  MUtheüung  diefer  Bedin* 
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gungs  -  Gleichungeaden  Raum  von  1500  Seite»  einge* 
nommen  haben  würde;  Mayer  hatte  14  Gleichungen 
in  feinen  Mondstafeln,  Majfon  22,  und  Bürg  nahm 
noch  6  andere  auf,  welche  die  ilfoyer/iAeMondslheo- 
xie  ebenfalls  gab,  und  die  mit  Unrecht  früher  ver- 

r 

nachläfßget  worden  waren.    Jeder  Coefticient  die« 
fev  Ungleichheiten  wurde  durch  9  —  1200  Beob- 
achtungen beftimmt,  und  blos  für  einen  einzigen  be- 
1  trag  die  Zahl  der  Beobachtungen  nur  66$.  Bürg 

überzeugte  fich  im  Laufe  diefer  Unterfuchung ,  dafs 
hey  der  grofsen  Menge  vorzüglicher  Beobachtungen, 
welche  zu  diefen  Entwicklungen  angewandt  wor- 
den waren ,  keine  Ungleichheit ,  deren  Coelticient 
nur  2*  betrug,  unentdeckt  bleiben  könne,  und  die« 
war  es,  was  ihn  veranlafste,  noch  vierzehn  andere 
aus  Mayers  Theorie  folgende  Ungleichheiten  eben* 
falls  in  feine  Rechnung  mit  aufzunehmen  und  deren 
Coeificienten  zu  beftimrnen.     Zwar  entfprach  der 
Erfolg  der  anfanglichen  Erwartung,  vielleicht  noch 
einige  bedeutende  Gleichungen  auf  diefem  Wege  auf- 
zufinden, nicht,  indem  nur  bey  zweyen  derCoef- 
ficient  auf  zwey  Secunden  gieng;  allein  allemal  war 
das  Refultat  dieler  Unterfuchung  aus  dem  Grande 
lehr  intereifant,  weil  man  nun  mit  Sicherhett  anneh* 
men  kann ,  dafs  in  unfern  heutigen  Mondstafeln  ix* 
gend  eine  bedeutende  Gleichung  nicht  mehr  fehlt. 

Eine  fonderbare  Schwierigkeit ,  die  ohne  Hülfe 
der  Analyle  fchwerlkh  hätte  gelobt  werden  kön- 
nen, bot  fich  bey  Beßimmung  der  mittlem  Bewe- 
gung dar.  Zwey  hundert  Beobachtungen  von  Flam- 
ftetd  mit  der  Epoche  von  1779  verglichen,  gaben  für 
4ie  Mayerßhe  Säcnlar  •  Bewegung  eine  Verminde- 
rung 
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rang  von  27/6,  mit  der  Maffonfehen  Epoche  von 
I7S6  — 54»*3»  »nd  wurden  Green  wicher  Beobach» 
tungen  von  1765  und  1766  mit  andernin  den  Jahren 
1792    und  1793  zufammen  gefeilt,   fo  folgte  diefe 
Correction  .  —  66".     Dafs  diefe  Differenzen  nicht 
blos  durch  eine  Correction  der  mittlem  Bewegung 
weggefchaft  werden  fco  unten ,  lag  am  Tage,  und 
lange  würde  diefe»  Refultat  der  Beobachtung  Tätb- 
felbaft  geblieben  feyn,  hätte  nicht  La  Place  bey  en 
ner  wiederhohlten  Reviiion  feiner  Monds  -  Theorie 
«ine  Gleichung  von  einer  184jährigen  Periode  gefun- 
den ,  deren  Argument  ~  (apog.  ]>  <+•  2 ß  —  y  apog.  0) 
war,  und  deren  ungemein  kleiner  CoeiTicient ,  der 
ganz  zu  vernacbläfügen  Ichien,  durch  den  vermöge 
Äweyrnaliger  Integration  eingeführten  Divifor  von 
q,  00000016526   einen   bedeutenden  Werth  erhielt, 
Allein  die  Function,  welche  aus  der  Theorie  den 
Werth  diefes  Coefficienten  gab,  und  die  aua  dem 
Product  von  vier  Gröfsen  beftand  ,  war  fo  verwi- 
ckelt, dafs  es  La  Place  für  weit  vorzüglicher  hielt, 
diefen  bloa  aus  den  Beobachtungen  zu  beltimmen  t 
und  es  wurden  die  vorher  gefundenen  Correctionen 
der  Epochen  für  1691,  1756  und  i$oi  benutzt  urn 
daraus  nebit.  diefem  Coefficienten  (14/0)  die  Gor« 
reedon  der  Epoche  für  1750  und  die  Verminderung 
der  mittlem  Säcuiar- Bewegung  herzuleiten.  Maj* 
tnufs  diefe  neue  Gleichung  und  die  damit  verbun«  , 
denen  ßeftirumungen ,  vermöge  deren  die  aus  eine* 
grofsen  Menge  von 

rectionen  der  fechs  Epochen  von  1691 ,  1756*  1766  # 
«779,  »789  und  1801  auf  das  volikomroenße  darg*. 
fteilt  werden ,  als  wahren  Gewinn  für  die  Moxida,? 

Theo« 
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Theorie  auf  eben  ,  da  aufcerdem  allemal  eine  merk- 
liche Ungewifsheit  über  die  Säcular- Bewegung  des 
Mondes  zurück  geblieben  wäre.  » 

DieEnd -Refultate ,  welche  Bürg  aus  diefen  Un- 
terteilungen für  die  Monds -Epochen  herleitete» 
"waren  folgende ; 


Mittl.  Länge 

* 

Mütl.  Anomal. 

Sappl.  &  J) 

Epoche  igo2 
Jäbi  1.  Bew. 

7  24  34  22,1 
4   9    23  4.799 

3  17  40  37»7 
2   28   43  19.09 

o   5    23  43*2 
0  19    l$>  43,35 

Die  vom  Bureau  des  long  it.  herausgegebenen 
\r  gifchen  Mondstafeln  geben  auf  Veranlagung  ei- 
niger fpäterhin  von  Le  Fran$ais  ,  Chabrol  und 
Buvckhardt  gemachten  Berechnungen  für  die  Epoche 
der  Länge  4*  weniger,  für  die  Anomalie  38/6  mehr, 
als  diefe  urfprünglichen  Bürgfchen  Beftimmun gen. 

Die  vortreffliche  Uebereinßimmung  der  Bürgt- 
fchen  Längen  -  Ungleichsten  mit  La  Place' 's  Theo» 
rie,  mufste  das  Zutrauen  zu  diefer  für  die  beyden 
andern  Coordinaten  der  Mondsbahn,  der  Breite ünd 
Parallaxe,  wo  die  Approximationen  weit  einfacher 
und  genauer  find,  fehr  erhöhen.    Auch  find  jetzt 
alle  Aftronomen  darüber  einverftanden ,  dafs  für  diefe 
beyden  Elemente  nur  die  conßanten  Gräften,  Nei* 
gung  der  Bahn  und  die  Conßante  der  Monds-Paraü« 
axe ,  aus  den  Beobachtungen ,  alles  übrige  aber  aus 
der  Theorie  zu  nehmen  iß.     Bürg  hatte  Anfangs 
nur  die  Neigung  neu  benimmt*  und  die  andern  Brei- 
ten -  Gleichungen  in  der  Ueberzeugung,  dals  er  Reh 
nicht  fchmeicheln  könne,  etwas  heileres  zu  finden» 
aus  Ma/jfon  bey behalten»  kam  aber  fpäterhin  auf  di* 

Annahme 
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Annahme  des  La  Placejcken  Ausdrucks  dafür  zu- 
rück. 

Ob  für  die  Monde  -  Parallaxe  nicht  alles,  felbft 
die  Cond  ante,  aus  der  Theorie  genommen  werden 
nnüTe,  darüber  find  die  Meinungen  noch  getheilt. 
Soviel  iß  gewifs,  dafs  die  Mayerfche  Parallaxe  um  - 
io*  vermindert  werden  roufs,  und  jetzt  auf  mehr 
als  2"  wohl  nicht  ungewifs  ift.  Aus  der  forgfältig- 
fien  Benutzung  der  l*a  C  ai  lief  che  n  Beobachtungen 
amCap  und  der  correfpondirenden  europäifchen^on 
Bradley,  War  gentin  und  Lalande \  dann  aus  den 
gTöXsien  füdlichen  und  nördlichen  Mondsbreiten» 
und  endlich  aus  einer  Vergleichung  der  durch  Stern« 
Bedeckungen  und  Monds  -  Cuiminaüonen  gegebenen 
Längenfehler  fand  Bürg  für  jene  Conßante  57'  1/. 
*  Die  tbeoretifche  Beftimmung  diefeiGröfse  hängt 
von  der  Monds  -  Maüe,  dem  Erd-  Radius  und  der 
Länge  des  einfachen  Secunden  -  Pendels  ab.  Die 
ficherften  Beftimmungen  für  diefe  Elemente  geben 
die  Parallaxe  56 1  S9/31«  Burckhardt%  welcher  den 
Einflufs  unterfuchte ,  den  mögliche  oder  wahrfchein- 
liehe  Fehler  in  jenen  Elementen  auf  die  gefachte 
Grofse  haben  können  f  findet ,  dafs  dies  nicht  über 
a"  betragen  könne ,  und  ift  daher  geneigt »  dem  theo- 
retifcheu  Refultate  den  Vorzug  einzuräumen,  piq 
Differenz  beyder  Beftimmungen  ift  fo  klein  *  dafs  (ich 
ein  beftimmtes  Unheil  über  das  Vorzügliche  der  ew 
veo  oder  andern  jetzt  nicht  fällen  läfst.  , 

Das  Verhältnifs  des  DurchmeHers  zur  Parallaxe  * 
»ahm  Mayer  iz'  46**1  :  60'  g"  ,  Bürg  3*'  44/05 
60/8  an.  Schon  Triemecker  vermuthete»  dafs  die-, 
Ui  Durchmeffer  um  z"  vermindert  werden  müfste, 

und 
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und  mehrere  centrale  Stern  -  Bedeckungen  gaben  uns 
daflelbe  Refultat.  Wün fchens wert h  ift  es,  dafs  d 
Des  Element,  was  für  Länge  nbeßimmungen  fo 
iig  ift,  noch  einer  umftändlichem  Unterfuchung 
unterworfen  werden  möge. 

Wir  haben  hier  in  einer  Folge  das  Refultat  der 
Bürg-  Bouvard*  und  La  Place* Jchen  Monds-Arbei- 
ten dargeftellt,  da  es  allgemein  anerkannt  ift,  daf* 
diefe  Beßimmungen  die  volikommenßen  find,  wel- 
che wir  gegenwärtig  beutzen  und  fich  darauf  fo 
ziemlich  alles  gründet,  was  außerdem  noch  über 
Mondstheorie  erfchienenift ,  und  was  wir  nun  noch 
in  der  Kürze  nachhohlen  wollen. 

Aufser  Bürg  befchäftigten  fich  noch  drey  Aftro- 
nomen  mit  Herausgabe  von  Mondstafeln.  Triesnc 
cker9  welcher  aus  einer  Reihe  von  Sternbedeckun* 
gen  die  Gleichungen  des  Mondes  herzuleiten  ver- 
fucht  hatte,  machte  die  darauf  gegründeten  Tafeln 
in  den  Wiener  Ephemeriden  für  1803  bekannt. 

Oltmanns ,  den  die  Reduction  der  Humboldt* • 
Jehen  Beobachtungen  zu  Berechnung  einer  Menge 
von  Mondsörtern  zu  einer  Zeit  nöthigte,  wo  die 
Bürgfchen  Mondstafeln  noch  nicht  eTfchienen  wa- 
ren ,  wurde  dadurch  veranlafst ,  nach  des  letztem 
Längen  -  und  den  Laplace'fchen  Breiten  -  und  Pa- 
rallaxen* Gleichungen  eigne  Mondstafeln  zu  berech« 
nen ,  welche  im  IV.  Suppl.  Band  der  Berl.  Jahrbü- 
cher erfchienen.  Ganz  identifch  in  Hinficht  der  da- 
bey  zum  Grunde  liegenden  Elemente ,  ift  mit  die- 
len die  neuefte  Arbeit  des  Frey herrn  von  Zach ,  wel- 
cher im  Jahre  1809  nach  den  urfprün glichen  Monds- 
Gleichungen  von  Bürg  Tafeln  zu  Florenz  heraus- 
sah 
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gab,  Welche  fich  vorzüglich  durch  die  darinnen  zum 
erftenmal  gegebenen  Epochen  der  Argumente  an*, 
zeichnen ,  und  ungeachtet  ihrer  grofsen  Vollständig- 
keit (  denn  auch  die  obenerwähnten  14  Monds  Glei- 
chungen, deren  Coefficienteh  JBürg  in  Gemasheit  ih- 
rer theoretifchen  Exißenz  beftirnmte,  find  mit  darin 
aufgenommen)  doch  vermöge  einer  eigentbümlichen 
Einrichtung,  und  einer  linnreichen  Verbindung  vor* 
trigonometrifcher  und  Tafelrechnung,  auf  einen  fehr 
Kleinen  Kaum  zufammen  gedrängt  find. 

Wichtig  für  die  Theorie  der  Erde  und  des  Mon- 
de* ift  des  letztern  Malle,  und  mehrere  Agronomen  lie- 
fsen  es  (ich  angelegen  feyn ,  diefe  aus  fehr  verfebiednen 
Erfcheinungen  herzuleiten.  Aus  dem  durch  Green* 
sicher  Beobachtungen  beftimmten  Coefficienteu  der 
Monds  •  Gleichung  für  die  Erde,  fand  Delambre  di£ 
Mondsmafle  ~  yfyj,  Maskelyne*s  Befiimmung  der4 
Nutation  giebt  Bürg  aus  der  Monds -Parallaxe 

y£%2  »  aus  ^en  zu  Breft  beobachteten  Erfcheinungen 
der  Ebbe  und  Fluth  folgert  La  Place  ^,  und  aus 
der  Verbindung  von  Praeceffion  und  Nutation  fand 
Pasquich  ?f  ^  Däs  letztere  Refultat  ift  offenbar  zu 
klein,  und  die  Breiter  Finthen  fcheinen  durch  Locai- 
Umftände  vergröfsert  zu  werden,  und  hiernach  eine 
etwas  zu  grofse  Mondsmafle  zu  geben;  La  Place 
glaubt,  dafs  man  (ich  der  Wahrheit  am  meißen  nä- 
hern werde,  wenn  man  ^T  für  die  Mondsmafle 
annimmt.  Hiernach  wird  das  Verhältnifs  der  Wir- 
kung des  Mondes  auf  Ebbe  und  Fluth  zu  der  der 
Sonne,  wie  2,566:  1.  a 

Einen  intereffanten  Beytrag  für  Möndstheori* 
lieferte  Schubert.    Bekanntlich  hau«  Euler  aus  lei- 
ner 
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Her  Theorie  die«  fpäterhin  von  La  Place  entdeckte 
Säcular- Gleichung  der  Länge  nicht  gefunden,  und 
man  glaubte >  dafs  deT  Grund  davon  in  der  Theorie 
felbft  läge;  allein  mit  bekannter  Gründlichkeit  zeigt 
Schuberts  dafs  dies  nicht  der  Fall  war,  fondern  dafs 
blos  die  von  Jßuler  nicht  berückfichtigte  Variation 
^der  Eliipticität  der  Erdbahn  das  Nicht  -  Auffinden  die- 
fer Gleichung  veranlafst  hatte* 

Mit  einem  Vcrfuch  *.  die  Mayerfche  Monds- Pa- 
rallaxe ausSonnenfinfternillen  zu  verbelFern  t  befchäf- 
tigte  üph  Rumovsky.  Seine  Methode ,  die  eine  gro« 
fse  Genauigkeit  nicht  gewähren  kann,  gab  ihm  eine 
Verminderung  von  1  —  $\  was  bekanntlich  nach 
den  beflern  Beftimmungen  nicht  hinreichend  ift« 

Wefentlichen  EinfluEs  auf  die  verbeilerte  Gon- 
ftruction  künftiger  Mondstafeln,  und  auf  die  erleich- 
terte  Berechnung  von  Mondsörtern ,  kann  eine  neue« 
re  Abhandlung  von  Burckhardt  haben,  wo  diefer 
Aftronom  die  meiften  Argumehte   der  Monds- Un- 
gleichheiten in  mittlere  verwandelt.    Nur  vier  Glei- 
chungen, Evection,  Mittelpuhcts  -  Gleichung ,  Fa* 
riatiom  und  Heduction,   verlangen  verbejjcrte  Ar- 
gumente.   Da  durch  diefe  Transformation  die  Zahl 
der  Gleichungen  nur  um  fünf  vermehrt  wird,  fo  ift 
es  fehr  wünfchenswerth ,  dafs  ein  Rechner  diefe  For- 
mel benutzen  und  neue  Mondstafeln  darnach  con- 
ftruiren  möge*     In  derfelben   Abhandlung  bringt 
Eurbkhardt  eine  eigentümliche  Methode  in  Vor- 
fchlag,  lieh  bey  Beltimmung  der  Coefr'icienten  von 
Storungs -  Gleichungen  aus  Beobachtungen  die  For- 
mation der  Argumente  zü  erleichtern,  und  findet 
bev  einer  Anwendung  diefer  Methode  auf  900  Mas* 

kelync* 
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hlynefchen  Beobachtungen  einen  Coefficienten  von 
4/7  für  eine  neue  Monds*  Gleichung,  deren  Argu- 
ment ~  anom.  med.  }>  -t-  Atg+  der  Ungleichheit 
von  184-  Jahren ,  ift.  , 

Von  allen  Monds- Elementen  iftdieBeftimmung 
des  Knotens  die  fchwierigfte.  Bürg  felbft  war  mit 
feinem  Refultat  fpäterhin  nicht  vollkommen  zufrie- 
den und  liielt  es  noch  auf  die  Minute  ungewifs. 
Sechs  Secunden  in  der  beobachteten  Breite  find  hin- 
reichend ,  diefeu  Fehler  zu  geben ,  und  wie  feiten 
beobachtete  Zenith  -  Diftanzen  am  Mauer  -  Quadran- 
ten bis  auf  diefe  Grobe  zu  verbürgen  find,  iftpracti* 
fcnen  Aftrönomeu  bekannt.  Burckhardt  fchlägt  da- 
her vor,  Sternbedeckungen  dazu  zu  benutzen  und 
den  Einflufa  einer  unlicheui  Stern -Breite  dadurch 
zu  elimiuiren,  dafa  die  Benimmung  nur  durch  fol- 
che  Beobachtungen  gefcbieht,  wo  derfeljbc  Stern 
einmal  in  der  Nähe  des  ß  ]>  das  anderein al  beym 
73  D  bedeckt  worden  ift.  Das  Mittel  aus  beyden 
ßeftimmungen  wird  dann  den  wahren  Ort  des  Kno- 
tens geben.  Der  Vorfchlag  ift  finnreich,  nur  dürfte 
vielleicht  die  dabey  vorausgefetzte  abloiute  Richtig« 
keit  der  Breiten -Störungen,  und  dann  auch  die  Sei« 
tenheit  der  hierzu  erforderlichen  Beobachtungen  der 
Ausführung  Schwierigkeiten  in  Weg  legen. 

Einige  neue  Correctionen  der  Bürgifchen  Be- 
ßimmung  des  Knotens  und  feiner  Säcular- Bewe» 
gung  hat  Bouvard  aus  fortgefetzten  Uuterfuchungen 
gefunden»  Eine  Menge  altere  Finfterniüe,  welche 
Letzterer  zu  diefem  Behuf  in  Rechuung  nahm ,  zeig* 
tendie  Notwendigkeit  einer  Aenderung  in  der  Sä- 
cular »Bewegung  des   Knotens;  ohne  eine  folchc 

'  Wür- 
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würde  die  den  23.  Decbr.  im  Jahre  382  vor  unfrei 
Zeitrechnung  einen  Zoll  grofa  beobachtete  Mond, 
flnfternifs  gar  nicht  haben  ftatt  finden  können,  und 
in  Gernälshcit  mehrerer  andern  Beobachtungen  glaubt 
Bouvard  jene  Bewegung  um  2 '  21"  vermehren  zu 
fnüilen.  Für  die  Epoche  des  Supplernents  des  Monds* 
knotens  von  1801  gaben  iso  in  den  letzten  Jahren 
eu  Greenwich  und  Paris  gemachte  Mojids  -  Beobach- 
tungen eine|  Cörrection  von  —  53",  und  hiernach 
für  diete  Epoche  deffön  Länge  11«  160  4'  42/9 
und  deHen  Säcular  -  Bewegung  4*  14°  6'  3it"4* 
Ein  neuer  Abdruck  des  erften  Bogens  (bey  Cour* 
der  in  Paris)  der  vom  Bureau  des  longitudes  her- 
ausgegebenen Bürgfckin  Mondstafeln  enthält  diefe 
Correction.  1 

Zur  Theorie  der  Libration  des  Mondes  war  feit 
Mayers  Zeiten  irgend  ein  wefentlicher  Zufatz  nicht 
gemacht  worden.  Neuerlich  befchäftigten  fich  La 
Place  und  Bouvard  mit  die  fem  Gegen  ftand;  allein 
eine  Reihe  von  Beobachtungen  ,  welche  letzterer  zu 
diefem  Behufe  mit  einem  fchönen  Aequatorial  von 
Bellet  machte,  geben  keine  Correction  und  bewei- 
sen für  die  Genauigkeit  der  Elemente  4  die  jener  vor- 
treffliche Beobachter  mit  kümmerlichen  Hülfsmit- 
teln  zu  erhalten  gewufst  hatte. 

Die  in  unfern  Zeilen  behauptete  Möglichkeit, 
dafs  vulkanifche  Monds  -  Auswürfe  auf  die  Erde  ge- 
langen können ,  darf  hier  wenigstens  nicht  ganz  un* 
erwähnt  bleiben.  La  Place  und  Olbers  haben  die 
Möglichkeit  eines  folchen  Eretgtrilles  gezeigt.  Am 
uniftändlichften  hat  Och  CoJJali  in  den  Momorie  di 
focieta  ItaUanä  mit  diefem  Gegenftande  befebäfti- 
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gel    DaTs  bey  günftiger  Lage  des  Mondes  gegen  die 
Erde,  eine  fchwere  M alle  die  aus  erfterem  mit  einer 
Initial  -  Gefchwindigkeit  von  8295  Fufs  in  einer  Se» 
cunde  ausgefchleudett  wird,  in  einem  Zeitraum  von 

• 

etwa  70  Stunden  auf  unfere  Erde  gelangen  kann, 
und  da  eine  Fall  •  Gefchwindigkeit  von  ohngefähr 
34000  Fufs  haben  wird,  ift  unbez weifelt.  Werweifs* 
ob  nicht  bey  wirklicher  Conftatirung  einer  folchen  > 
Urfache  der  beobachteten  Steinregen,  der  Aftronom 
und  Geometer  einmal  genöthiget  feyn  wird,  ein« 
folche  fucceffive  Verminderung  der  Mondsmaüe  als 
Function  einer  reellen  Säcular-  Gleichung  des  Mon- 
des anzufeilen,  die  unfern  Satelliten  immer  weiter 
von  uns  entfernt ! 

Schröters  fchöne  phyfifch  -  matbematifche  Un- 
terfuchungen  über  die  äufsere  Configuration  des 
Mondes,  deren  erfterTheil  i.  J.  1791  erfcjiien,  wur- 
den in  diefem  Jahrhundert  fortgefetzt  und  beendigt» 
Viel  jährige,  mit  einem  Heben  und  einem  dreyzehn- 
füfsigcp  Telescop  gemachte  Beobachtungen  fetzten 
diefen  gewandten  Beobachter  in  Stand,  eine  voll- 
ftändige  Darftellung  der  gegenwärtigen  Monds-Ober- 
fläche zu  liefern,  die  fchon  an  fieh  fehr  interef- 
fant  iß,  und  es  noch  mehr  dadurch  wird,  dafs  eine 
folche  Abbildung  dazu  dienen  kann,  in  künftigen 
Jahrhunderten  die  fucceffiven  Aenderungen  ,  welche 
auf  der  Monds- Oberfläche  vorgehen,  wahrnehmen 
und  mit  Beliimmtheit  angeben  zu  können. 

Manche  andere  intereflante  Beobachtung  über 
die  Natur  des  Mondskörpers ,  verdanken  wir  Her* 
Jchels,  Hahns ,  Huths  und  Rardings  Bemühun- 
gen. 

MotuCorr.XXllLB.i8iU  L  ^  Längft 

♦ 
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Längft  hatte  man  eine  Mondsku gel  gewünfeht  , 
nm  ein  deutliches  augenfälliges  ßild  von  der  merk« 
Tvüräigen  Configuration  diefes  Wellkörpers  in  ei* 
nem  Überblick  au  erhalten.  7>  Ruffel  in  England 
bat  dies  zu  Anfang  diefes  Jahrhunderts  in  Ausfüh- 
rung gebracht  und  feine  Mondskugel  von  12  Zoll 
im  Durchmeffer,  (Preis  5—6  Guin.)  die  mittelft  ei- 
nes künftlichen  Fufses  auch  die  Schwankung,  wie 
fie  von  der  Erde  aus  gefehen  wird»  darfteilt,  ift  ein 
vorzügliches  Kunßwerk.  * 


Fortfotzung  folgt  im  nächfon  ffr/fc») 
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ÖsttetreUh'fshe  Gradmeffung* 

1 

S.  *  ,     *  < 

chon  Vior  neben  Iahten  haben  Wir  in  gegen >vSrti* 
get  Zeitschrift  VIIL  Bande  S.  507  den  unwiderlegli» 
eben  Beweis  geliefert,  dafs  die  von  dem  JeTuiteit 
LU* ganig  unternommene  Gradmeffung  fo  äufserft 
k  hl  echt  geführt  worden  fey»  dafs  man  folcher  plar> 
terdings  alle  Eigenschaften  einer  Gradmeflung  abfpre* 
then  muffe*  Damals  konnten  wir  nur  den  aftrono» 
taifchen  Theil  diefer  Meffung  Unteraichen»  dem, 
Lies  ganig  feine  fchülerhaften  Fehler»  und  was  noch 
fchlimmetift»  feine  aftronornifche  Untreue»  aus  fei* 
aen  eignen  handfehriftlichen  Tagebüchern »  und  aus 
feinem  im  Druck  gegebenen  Werke  »  nach  weifen« 
Den  geodätifchen  Theil»  welchen  man  nur  an  Ort 
und  Stelle  Unteraichen  konnte*  mufaten  wir  indef- 
fen  auf  Treu^ünd  Glauben  annehmen»  aber  wafc 
Wohl  au  erwarten»  dafs  Uesgänig  auf  Erden  ge* 
fchickter  und  gewiffenhafter»  als  am  Himmel  zu  Wer* 
ke  gegangen  feyn  mag  ?  Ein  fölcher  Zweifel*  Wi* 
geftehen  es»  blieb  uns  im  hohen  Grade  zurücke,  denn 
es  war  wohl  erlaubt  zu  vermuthen »  dafs  ein  fchlech* 
tet  Aftronom,  auch  fein  fchlechter  Geodät  gewe* 
fen  feyn  konnte!  Und  dafs  er  dies  Wirklich  War >  ift 
nunmehr»  wie  wir  fogleich  fehen  werden»  zurEvi* 
denz  gediehen*     fct*  End  -  ftetültat  aller  diefer  Er- 
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forfchungen  iß,  dafs  Liesganigs  Meffung  nicht  nur 
keine  Gradmeffung,  fondern  durchaus  gar  keine  Mef- 
fung ift  ,  ein  unfeliges  Gemenge  von  Aßronomie 
und  Geodäfie,  das  gar  keinen  Zufanimenhang  hat, 
folglich  z*  nichts  dienen  konnte,  a.ls  denjenigen, 
welche  fich  unglücklicherweife  beyfallen  liefsen,  ßch 
ihrer  zu  bedienen,  eine  peinliche  Folter  zu  geben* 

Den  Lerem  der  M.  C.  ift  aus  unfern  Heften  die 
neue,  von  dem  k.  k.  General  -  Quartiermeifter-  Stabe 
unternommene  Vermeffung  der  öfterreichifchen  Mo- 
narchie langft  bekannt.    Im  Laufe  diefer  Meffung  ift 
man  natürlich  auch  auf  Liesganigs  Dreyecke  gekom- 
men, indem  man  das  Terrain,  welches  diefer  längft 
dem  Wiener  Meridian  von  Brünn  bis  Warasdin  ge« 
meffen  hatte,  nochmals  durch  trianguiirt  hat.  Aus 
den  Beylagen  A  und  B,  welche  einen  Theil  diefer 
Vermeffung,  erftere  nach  dem  k.  k.  General -Stabe, 
leztere  nach  Liesgänig  darfteilen ,  wird  man  erfe- 
hen  ,    dafs  Liesgänig  mit  feinen  Dreyecken  bis  auf 
die  Stationen  Wildpn  und  Reggersbm-g  fo  ziemlich 
fortgekommen  ift;  denn  feine  Seite  Wildon  —  Reg- 
gersburg  ift  von  jener  des  General .  Stabes  nur  um 
2.  567  Wiener  Klaftern  verfchiedeh  ,   auch  die  Seite 
Wildon  — >  St.  Urban  bey  Marburg,  trifft  mit  jeher 
Vermeffung  bis  auf  2,  742  Wiener  Klaftern.  Allein 
von  Wildon  und  St.  Urban  aus ,  Wurde  LUtganlg, 
tnit  Blindheit  gefchlagen,  mit  der  er  ganz  ruhig  und 
ünbeforgt  bis  ans  Ende,  das  ift,  bis  Warasdin  fort» 
wandelte. 

DasDreyeck,  in  welchem  Liesgänig  Schiffbruch 
litt,  ift  Wildon,  St.  Urban  und  St.  Magdalena.  Der 
<}eneral  -  Stab  hat  diefes  Dreyeck  z>var  nichr>  »her 

dafür 
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difür  z  wey  beffer geordnete,  nämlich  Wildon,  Strack 
nerkogl   und  Urban,   und  dann  Urban,  Stradner*' 
kogl  und  St.  Magdalena,  daraus  Iaht  fich  der  L*ics- 
ganig  fahe  Winkel  W  U  M  ableiten ,  denn  nach  dem 
h.  k.  General-Stab  ift  WUS  ^54*  39'  30/717 

der  Winkel  S  U  M  ^44     4   57»  83° 

Winkel  WUM  =:  98    44    28,  547 
Dcrfelbe  Winkel  ift  nach  Liesg*    95    43  1 

Fogl.  $ine  Differenz  von      i     1    27,  547 

Der  Jefuite  betheuert  zwar  in  feiner  Dimeitßo 
Grad.  pag.  97,  dafs  er  jedesmal  alle  drey  Winkel  in 
jedem  Dreyecke  beobachtet  habe;    dies  fcheint  aber 
nicht  immer  der  Wahrheit  gemäfs  gewefen  zu  feyn, 
denn  hätte  er  diefes  wirklich_^ethaTi ,  fo  würde  er 
in  diefem  Dreyecke  gefunden  haben,  dafs  die  Sum- 
me der  drey  Winkel  nur  1760  58'  32/453  betrug, 
folglich  der  Winkel  bey  St.  Urban  um  30  i'  27/547 
z.u  klein  war.   Die  Trianguleurs  de^s  k.  k.  General- 
Stabes  behaupten ,  Uesganig  habe  die  Capelle  St« 
Magdalena  von  Wildon  ans  gar  nicht  fehen  können, 
weit  eine  tüchtige  Waldung  dazwifchen  liege.  Die- 
le Behauptung  wollen  wir  iudeffen  'darrin  geftellt 
feyn  lallen;   in  einem  Zeitraum  von  54  Jahren  kaha 
fich  eine  Gegend  mächtig  verändern,  wo  vordem 
ein  Anflug  von  Bäumen  ßand,  welcher  die  Auslieht 
nicht  hemmte«  da  kann  nach  einem  halben  Jahrhun- 
dert ein  (lämmiger  Wald  diefe  ganz  verfperren.  Wie 
dem  auch  fey  ,  ob  Lies  ganig  die  Magdalenen  -  Ca- 
pelle gar  nicht  zu  Geficht e  bekommen ,  ob  er  ße  mit 
einem  andern  Gegenstand  verwechfelt,  ob  er  imfie* 

obach* 

■ 
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obachten  oder  im  Auffchreiben  de*  Winhels  gefehlt 
fcabe,  tbut  hier  nichts  zur  Sache,  genug  derirrthum 
ift  in  diefem  Dreyecke  vorgegangen  »  und  dafa  et 
wirklich  and  wahrhaft  vorgegangen  fey»  werden 
«wir  durch  einem  zweyten  Beweis  *  und -zum  Uber- 
fluf«  noch  durch  einen  dritten,  begründen,  fcon- 

neu*  *  • 

Die  Folgen  diefe*  Irrtbum*  ßnd  ungeheuer«,  und 
die  Fehler  gehen  bey  den   Dreyecks  feiten  bis  auf 
3510  Klaftern.    Man  fehedie  Bcyiage  C    Noch  be- 
deutender werden  diefe  Fehler  bey  den  Abftänden 
von  dem  Wiener  Meridian  und  deffen  Pernio  dicu- 
lare  *  denn  hier  wird  die  Jefuiten  -  Kirche  von  Waras- 
din  um  volle  45  3  2  WieneT  •  Klaftern  »  fage  »  viertau- 
send »  fünfhundert  dreyfsig  •  %wey  Klaftern  von  ihrem 
-wahren  Platze  gegen  Ofien,  und  um  2.64  Klaftern  ge* 
gen  Süden  verrückt«.    EWefe  Kirche»  welche  eigent« 
lieh  1422  Klaftern  weftL  vom  Wiener  Meridian  liegt» 
wird  demnach  von  Liesganig  um  31  ix  Klaftern  auf 
die  ganz  entgegengesetzte  Seite  diefe*  Meridians, 
das  ift»  Öftlich  davon  gefetzt»  wie  man  diefes  aus 
der  Bey  läge  D»  und  dem  beygefügten  Dreyecks« 
Kärtchen  noch  deutlicher  entnehmen  wird. 

Wem  fallen  hier  nicht  de*  Ordensbruder  JLavd 
trigopometrifche  Meffungen  in  der  Provence  ein? 
(Man  fehe  iW.  CXIV.ßandS.  510.  und  ff.)  Ein  wür- 
dige* Gegenßück  zu  Z,iesganig*s  Machwerke  J  und 
dennoch  gieht  e*  jetzt  noch  Leute»  welche  ihre« 
eigenen  Augen  nicht  trauen»  weil  fie  nicht  fofehen* 
wie  ein  lehnte  gefehen  bat,  I 
Die  Regierung  von  Inner  -  Oeft erreich  hat  vor 
kuizem  eine  Triangulirung  läng*  dem  Muhr-Fluile 

durch 
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durch  ihre  Oberbau- Directum  unternehmen  lafleoi 
Voll  Vertrauen  auf  des  gelehrten   lehnten  Arbeit, 
nahmen  die  Ingenieurs  eine  von  Liesganigs  Drey-n 
ecks feiten  zur  Grundlinie  an  ;  zum  Glücke  erwifch-* 
ten  ße  die  noch  gute  Seite  Urban  -  Reggersbnrg  t  da- 
mit gelangten  ße  noch  ziemlich  gut  nach  Graz,  als 
ße  aber  nach  Warasdin  kamen  f  geriethen  ße  in  Ver- 
zwei  fei  nng,  als  ße  einen  fo  groben  Fehler  von  1205 
Klaftern  in  der  Seite  Magdalena- Jerufatem  fanden» 
denn  tun  fo  viel  fiel  nämlich  ihre  Seite  kleiner  aus , 
als  jene  des  Liesgam'g.     Da  ße  an  der  Infallibilität 
eines  Jefuiten  nicht  zweifeln  durften,  N  wiederholten 
ße  ihre  Beobachtungen  und  Rechnungen  mit  vielem 
Zeit-  und  Koften- Aufwand»   zerbrachen  ßch  die 
Kopfe,  und  konnten  doch  nichts  anders  herausbrin- 
gen; wer  weifs,  wie  ße  ßch  aus  diefem  finftern 
Irrgarten  herausgefunden  hätten  ♦  wenn  ihnen  nicht 
der  k.  k.  General  «Quartiermeifter- Stab  den  Staar  g#-  ' 
ftochen  hätte;   dkfer  erklärte  ihnen  alle»  deutlich, 
und  überzeugte  ße  nolem  vdens ,  dafs  ße  wirklich 
geknickter  zu  Werke  gegangen  waren ,  als  der  gntud- 
gelehrte  Jefuite« 

Dies  itl  demnach  der  zweyte  Beweis,  ihthLies- 
%an*g  das  benannte  Dreyeck  (die  lefuiten- Sprache 
3u  reden)  canfabulirt  hatte,  von  da*  zu  ftoipern  an- 
gefangen* und  (0  bis  an«  Ende  ad  majorem  Dei  glo- 
riam  fort  geßolpert  war..  Will  man  noch  den  drit- 
ten Beweis, haben ,  (denn  man  kann  gewiflen  Leu- 
ten nicht  genug  vor  demonftriren ,  >  hier  ift  er. 

Lange  bevor  wir  ahnen  konnten  ,  dafs  Ldesganig 
fo  monftreufe  Fehler  in  feinen  geodätifchen  Mef- 
fungen  begangen  habe  ,  haben  wir  hey  Unterfuchung 
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feiner  aflronomifchen  Beobachtungen«  auch  jene, 
>velche  er  in  Warasdin  angeßellt  hatte ,  in  llechnnng 
genommen  (il/.  C  IX  Band  S.  38)  und  daraus  die 
Breite  von  Warasdin  460  18*  29/06  gefunden.  Li?s- 
ganig  fand  dafür  nach  feiner  Manier  46  ig  18»  °- 
Der  Uuterfchied  11"  ift  für  eine  Gradrnellung  unge- 
heuer. Wem  konnte  es  damals  beykommen,  warum 
Liesganig  diefe  Breite  fo  gering  anfetzte;  aber  nun 
erklärt  lieh  alles. 

Nehmen  wir  von  Warasdin  die  Abftände  vom 
Wiener  Meridian  und  d eilen  Perpendikel  fo  an  ,  /wie 
fie  nunmehr  der  k.  k.  General- Stab  gefunden  hat, 
und  berechnen  hieraus  die  Länge  und  Breite  von 
Warasdin  in  der  Erd- Abplattung  T\^9  fo  erhält  man 
die  Breite  von  Warasdin  460  ig'  .29,  "4,  gerade  fo, 
wie  wir  folche  vor  lieben  Jahren  aus  den  Liesga. 
nig%fchen  Beobachtungen  berechnet  haben  ,  und  nicht 
fo  wie  Liesganig  fie  angibt.  Berechnet  man  aber 
auf  diefelbe  Art  die  Lies  ganig fchen  Abftände,  fo  er- 
hält man  fürdie  Warasdiner  Breite  nur  46*  18'  13/1 
folglich  von  der  beobachteten  Breite  über  eine  Vier- 
tel-Minute, das  ift  16"  verfchieden.  Dies  mag  der 
Jefuite  bemerkt,  und  ihm  vielleicht  auch  manches 
Kopfzerbrechen verurfacht  haben;  aber  er  zerfchnitt 
den  gordifchen  Knoten,  er  verminderte  die  Waias- 
diner  Breite  quantum  fatis ,  um  alles,  fo  gut  es  an* 
gieug,  zur  Übereinftimmnng  zubringen,  das  übrige 
fchob  er  auf  die  böfen  fteyerifchen  Gebirge,  welche 
ihm  das  Loth  feines  Sectors,  die  St,  Magdalenen- 
Capelle  uni  —   fein  ganzes  Concept  verrückten ! 
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/  Aber  wie  iß  es  gekommen,  wird  man  fragen, 
dafe  die  vielen  Berechner  der  Erdfigur  nicht  längft 
einen  fo  groben  lrrthurn  von  4000  Klaftern  in  Lies- 
ganigs  Gradmeflung  gewittert  haben,  da  üe  doch 
einen  viel  geringem  von  900  Klaftern  bey  Beccarid 
bemerkten,  und  daher  diefen  piemontetifchen  Grad 
von  allen  ihren  Unterfuchungen  aüsfchlofleh?  Diefe 
Frage  dünkt  uns,  läfet  fich  folgendermaafaen  beant- 
worten :    Zum  Glücke,  oder  adäquater  zu  reden, 
zum  Unglücke,  fiel  der  gröfste  Einflute  auf  den  Ab- 
fand vom  Meridian  ,  oder  auf  die  Länge,  und  nur 
der  geringere  Einflufs  auf  den  Abftand  vom  Perpen- 
dikel ,   oder  auf  die  Breite,  diefer  betrug  nur  ^64 
Klaftern ,  und  Lies  ganig  hob  ihn  dadurch ,  dafs  er 
feine  Warasdiner  Breite  um  16"  verringerte,  welche 
gerade  die  fehlenden  260  Klaftern  ausmachen  ,  und 
Co  verfch wanden  alle  Spuren  diefes  Fehlers;  um  den 
gröfsern  Fehler  von  4533  KL  bekümmerte  man  üch 
nicht ,  da  es  hier  nur  um  einen  Breitengrad ,  nicht 
um  einen  Längengrad  zu  thun  war.      Wäre  die- 
fer Fehler  aber   umgekehrt  auf  den  Abftand  vom 
Perpendikel  gefallen,  alsdann  freylich  hätte  er  keine 
kleine  Verwirrung  unter  die  Mitglieder  der  Jefus-  So- 
cietät  gebracht;   doch   —   eß  modus  in  rebus ,  der 
damalige  Jefuiter- Credit  hätte  ihnen  auch  aus  die- 
fer, fo  wie  aus  fo  manch9  anderer  Verlegenheit  ge- 
holfen.   Es  liegt  demnach  fonnenklar  am  Tage,  dafs 
des  Pater  Liesganigs   öfterreichifche  Gradmeflung 
nichts  mehr  als  eine  köftliche  Jefuiter  *  Farc^e  war , 
und  ad  perpetuam  focietatis  memoriam   ein  pereu- 
nirender  blauer  Dunß  bleiben  wird. 
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Wir  haben  Im  IX  Batide  unferer  M<  C.  S.  130 
die  geograptrifchen  Längen  und  Breiten  aller  Lies- 
ganig'Jchen  Standpuncte  von  Wien  bis  Warasdin  be- 
rechnet und  mitgetneilt  ;  allein  au9  dem  angeführ- 
ten fieht  man,  dafs  von  Reggersburg  aus  alle  diefe 
Angaben  falfch  find;  fie  Gnd  daher  aus  diefem  Ver- 
seichnifle  wegzußreichen  und  dafür  beyfolgende  zu 
fetzen  ,  welche  wir  nach  den  Angaben  des  k.  k.  Ge- 
neral •  Stabes  in  einem  jfe  abgeplatteten  Erd*Spha> 
roide  von  neuem  berechnet  haben. 


1 

• 

t 

• 

Länge 

Breite 

ReggerBburg  Q  Schlofsthurm )  .   .    ,  , 
Wildon  ( Berg  bey  Wildon )    .   •   .  . 

St,  Urban  am  Berge  

Jerufalem  ,  Kirche  bey  Luttenberg  .  . 
Sauritfeh ,  oder  St.  Urban  bey  Ankenße-in 
Warasdin,  Jefuiten  -  Kirche '    t   .       .  j 

0    $  « 
47   0  20 
46.52  20 
4$  5o  47 

46  36  16 

47  37 
4$  28  38 
46  22  15 

4^  n  2st 

•  tu 

33  35  4S 

33  Ii  13 

34  8  47 
33  »5  9 

33  41  53 
33  SX  6 

33  41  2 

34  0  Ii 

« 

Bey  diefer  Gelegenheit  wollen  wir  unfern  Le- 
fern   Orianis  gefchmeidige  Rechnung*  -  Methode 
mittheilen,  welche  wir  hier  in  der  Hypothefe  der 
Erd  -  Abplattung        in  Tafeln  gebracht  haben,  und 
womit  man  auf  eine  fehr  leichte  Art  die  Längen  und 
Breiten  aus  gegebenen  Abftänden  vom  Meridian  und 
vom  Perpendikel  eines  Orts  berechnen  kann.  Wer 
diefe  Methode  aus  allen  ihren  Gründen  näher  ken* 
nen  lernen  will»  der  fehe  feine  in  den  Abhandlun- 
gen des  italienifchen  National -Inftitut*  abgedruckte 
fphäroidifehe  Trigonometrie,  . 
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Es  fey  e  Excentricität  des  Meridians  2E!  0,006441 
für  die  jetzt  wahrfcheinliche  Abplattung  des  Erd; 
Spharoids  -Z  jfe  ,  g  der  Grad  aof  einet  Kugel ,  def- 
fen  HalbnfeQer  der  halben  kleinen  Axe  des  Sphäroids 
gleich  ift,  und  56915,3  Paiifer  Toifen  beträgt. 

^  die  Grdfee,  womit  man  die  in  Parifer  Toifen 

gegebene  Abßände  auf  Bogen  -  Secunden  auf  der 
Kugeifiacbe  reducirt  x  und  deffeu  Logarithmus 
G  —  8*80*0736;  ßod  die  Abftände  in  Wiener  Klaf- 
tern gegeben,  fo.  ift  diefer  heftändige  Logarithmua 

Es  fey  ferner  P  der  fenk  rechte  AbRand  elnea 
Puncta  vom  bekannten  Meridian  eines  Ortes,  nnd 
M  deflen  fenkrechter  Abftan.d  vom  Perpendikel  die- 
fes  Ortes  ,  L  die  bekannte  Breite  des  Ortes,  auf 
deffen  Meridian  man  alle  übrige  Puncte  beziehet, 
<p  die  gefachte  Breite  ües  Puncts,  deflen  Abßände 
man  kennt.  1  die  bekannte  Länge;  A  die  gefach- 
te Länge,  fo  ift  ; 

?)  3600  p  —  p 
g 

4)  *  =  p  (1  —  e'Box^ 

5)  a»  <p      fio  x  cof,  * 
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Die  doppelten  Zeichen  -±l  gelten  für  nördli- 
chere oder  füdlichere  Breiten. 

-  penLog.derGröfse[i— e2^-f  e2cor(Lzt$m)a] 
haben  wir  unter  der  Benennung  von  Log»  *  in  die 
I.Tafel  gebracht,  deüen  Argument  (Lztjm)ift. 
Unter  der  Bezeichnung  von  Log.  ß  haben  vfir  den 
Log.  von  (  i  — e2  fin.x2  in  die  IJ.  Tafel  gebracht. 

Die  HL  Tafel  enthätf  den  Log.  y%  welcher  das 
anthmetifche  Complement  des  Log.  (i — Je2cof  A2) 
ift.  Diefe  beyden  letztern  Tafeln  haben  die  Gröfse  A 
zum  Argumente. 

Hiernach  laßen  fich  obige  Formeln  noch  kürzer 

4 

alfo  ausdrücken :  ( 
i)  GM rm  2)  GP  =  p 

3)  L^rm«  rz  X  4)  pß  —  * 

5)  fxnx  col>  =  ßn$    ^  tangv^  A 

y  COf  X 

Ein  Beyfpiel  wird  den  Gebrauch  diefer  Tafeln 
bald  darfteilen  ;  wir  wählen  hierzu  den  Abßand  der 
Jefuiterkirche  von  Warasdin  vom  Meridian ,  welcher 
durch  den  Wiener  Stephans-  Thurm  gelegt  ift,  und 
von  deüen  Perpendikel.  Nach  der  Beylage  D  ift 
nach  den  Vermeflungen  und  Berechnungen  des  k.  k. 
Generai.  Quauiermeifter  -  Stabes  M  111425,233 
Wiener  Klaftern  füdlich,  undPn  1421,570  Kl.  weftl. 
Die  Breite  vom  St.  Stephans-Th.  L~  48*  12*  34/0 
und  die  Länge  1  ~  34*  2'  16/5.    Nun  ift 
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XI. 


►  ■ 


Bey  träge 

- 

au 

geographifchen  Längenbeftimmungen 

vom 

/        Prof.  TVurm  in  Stuttgart. 
Neunte  Fort fetz/(S .M.  C.  XIVB.  S.275  ff.) 


Da  ich  in  dem  October  -  Stijtek  der  Mon.  Correfp. 
18W  S.  39?  und  S.  404 — 406  Aldebararis  Bede- 
ckung vom  Monde  am  18.  Sept.  d.J.  an  mehreren 
Orten  vollftändig beobachtet  fand,  lonahm  ich,  zur 
Fortfetznng  ähnlicher  zur  geographifchen  Längen- 
beftimmung  dienender  Arbeiten,  yorerft  diefe  Beob- 
achtungen in  Rechnung,     Bey  der  geraden  Aufftei- 
gung  des  bedeckten  Sterns  legte  ich  das  Mittel  aus 
den  neueften  Angaben  von  Piazzi  und  Maskelyne 
»um  Grunde;  die  Declination  des  Sterns  nahm  ich 
unverändert  aus  Piazzi*  nach  dem  Lifyro Jylo  fei- 
ner Beobachtungen  (M.  C.  XVI  B.  S.  187).  Bey 
den  Mondsrechnungen  machte  ich  von  den  Monds- 
tafeln Gebrauch,  welche  OUmanns  im  IV.  Supple 
meotbande  zu  den  Berliner  aftron.  Jahrbüchern  ge- 
liefert  hat  %  und  in  welchen  die  Länge  des  Mondes 
unverändert  mit  Bürgxs  neuen  Elementen  zufam* 
mentrifft ,  aber  Breite  und  Parallaxe  nach  der  La  Pia* 
eJfchcn  Theorie  berechnet  find ;  um  indefs  auch  die 
-      >  Brei- 
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Breite  des  Mondes  mit  den  Bürgjchen  in  F  aris  her- 
ausgegebenen Mondstafeln,  die  ich  nicht  lelbft  be- 
fitze,  überein ftimmend  zu.  erhalten,  habe  ich  die 
Breitentafeln  bey  Oltmanns  da,  wo  es'nötliig  war, 
auf  die  empirifchen  von  Bürg  in  der  31.  C.  X  Band. 
S.  23?  bekannt  gemachten  Coeftlcienten  der  Breiten- 
Gleichungen  teducirt. 

Bedeckung    des  AI d eh ar an 
am  ig.  Sept.  ißio. 
(Eintritt  4m  bellen»  Austritt  am  dunkeln  Monds -Rande.) 


Mittlere  Zeit 

Beobachtung  ! 

rterechnet« 
Zufaminertkunft 

Gotha 
Touloufe 

Eintritt 
Austritt 
Eintritt 
Austritt 

St.       ,  w 

10  39     2S>  60 

11  34    15»  90 
»   54    30»  39 

10    42    15»  45 

St.  , 

U  0  45»  38 
12  0  46,  75 
11  23  58 
II    23    34»  47 

Marfeille 

St.  P«yr 
Mannheim 

Eintritt 
Austritt 
Austritt 
Eintritt 

Austritt 

.  • 

lo     9    54»  Ol 
10    56    15*  48 
LO    56    24»  48 

10  2g    31,  62 

11  21    58.  94 

11  39  19»  68 
11  3»  17»  3^ 
U    39    37»  3» 

II  51    44»  99 

III  51    41 »  x<> 

Göttingen 
Weimar 

Eintritt 
Anstritt 
Eintritt 
Austritt 

IQ   3?     4»  84 
11    32    18»  71 
10   41    59,  30 

*i    36   49.  75 

U   57    38»  98 

11  57    35»  55 

12  3  8»  46 
12     3    11  •  53 

Die  Zufammenkanft  fowohl  aus  dem  Eintritt« 
als  aus  dem  Austritte  ift  hier  mit  Anwendung  der 
Verbeflerung  der  Mondsbreite,  die  ich  im  Mittel  auf 
6  Beobachtungen,  -f.  n, "4  fand,  beftimmt  worden: 
Ein  Theil  diefer  VerbelTerung  kann  übrigens,  wi* 
bekannt ,  auch  der  angenommenen  Breite  de«  bedeck' 
ten  Sterns  augehören.  Nun  ergeben  (ich  für  das  Mit- 
tel der  wahren  Zufammenkünft  aus  dem  Ein,  und 
Austritte  folgende  Längen  »  Unterfchiede  : 

* 

'  giuler» 
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Zeit 

famtnenkunft 

I  üni?«»  in  Zeit 
von  Paris 

Gotha 
J.  ouloule 
Marseille 

St.  Peyx 

12      O    46,  OÖ 

11   23   31,  52 
11   39    18»  5a 
11    39    27»  31 

(-+-33    35  »*0  ) 
—  3   39  »  54 
-+-U     7»  4* 
12    16»  25 

Mannheim 
Güttingen 
^  \Veimar 

11    51    43»  04 

11  57   37»  16 

12  3    !•>  00 

24.31»  98 

f       30   26,  20  »' 

•35   58»  9* 

Durch  diefe  Bedeckung  beßätigt  üch  die  Länge 
von  Mar  feilte  (  ka  i  feil.  Stern  vv.)  ~  12 '  7/6,  fo  wie 
ich  fie  im  Mittel  aus  zahlreichen  Beobachtungen  ge- 
funden habe  {M.  C.  tyllB.  8.137).  St.Peyr,  wel- 
ches  nicht  unter  den  vorn  Freyherrn  von  Zach  be- 
n'irmnten  Puncten  in  der  Nähe  von  Marfeilie  vor- 
kommt (32.  C.  XIV  B*  S.  206)  wird  von  ebendem- 
selben M.  C.  I810  Oct.  S.  405  um  nv  füdücher»  und 
um-H  io*  in  Zeit  öftlicuer  als  Martens  gefetzt.  Von  * 
TVeimar  ift  mir  fonft  keine  aftronomifche  Längen- 
befiimmung  bekanut;  durch  chronometrifche  Be- 
fiirnmungen  vom  Freyh.  von  Zach  und  von  Vent 
wurde  deÜen  Länge  ehemals  -+-  z'  27, \  TOn  Go- 
tha, oder  -4-36'  2/5  von  Paris  in  Zeit  gefunden.  ' 
{Bades  ajlr.  Jahrb..  1796.  S.  17$):   die  Breite  von 
Weimar  nahm  ich  an  —  500  59/  14"  (S.  ebendaf.) 
Nicht  nur  überhaupt  wegen  der  Schwierigkeit  >  ei- 
nen hellen  Punct  fo  ganz  nahe  am  hellen  Monds- 
Kande  zu  beohachteu.   fonderu  noch  iusbefondere 
wegen  des  nach  M.  C  j&io  Oct.  S.404  wahrgenom* 
menen  Phänomens»  Icheint   mir  der  beobachtete 
Eintritt  bey  diefer  Bedeckung  um  einige  Secunden 
»ngewifs  zu  feyn;  eine  Ungewißheit ,  die  (ich  auch  . 
auf  daa  Mittel  der  Zufammenkunft  aus  dem  Ein* 
und  Austritte  erstrecken  mufs«    Ich  habe  daher  oben 
*  *  die 

■ 
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—  _ 

die  Zufammenkunft  aus  dem  Ein  -  und  Atistritte  befon. 
ders  berechnet ,  angefetzt;  aus  dem  Austritte  aliein 
folgen  die  Laugen  -  Unterfchiede  der  Örter  um  einige 
Secunden  anders,  als  üe  oben  aus  dem  Mittel  durch 
den  Ein-  und  Austritt beßimmt  wurden ;  inzwifchen 
wagte  ich  es  doch  nicht,  dem  Austritte  am  dunkeln 
Rande  in  diefern  Falle  vor  dem  angezeigten  Mittel 
den  Vorzug  zu  geben. 

Für  die  Conjunctionszeit  zu  Paria  nSk»  17' 
ji/o  mittl.  Zeit«  welche  ich  im  Mittel  aus  Tech* 
Beobachtungen  hergeleitet  habe ,  fand  fich 


Wahre  Länge  des 

Stern»  und  des 

Mondes  •  .  $7°  g*  42/7 
^   Länge  nach 

Bürgs  Tafeln    67°  8*  56,' 2 


Verbeff.  d.  Tafein 
der  Länge  , 


Wahre  Mondft* 
Breite    .     —4'  3g'  41»*? 

Nach  Bär**  Ta- 
feln   .    .     —  4*  38*  53»" » 
Verbeff.  d.  Tafelu 
—  I3»*5|    in  der  Breite    ,   «   -t-  u/4 

Beobachtungen  diefer  Bedeckung  zu  Tou- 
louse und  Mannheim  waren  zunächft  in  Sternzeit 
angegeben,  und  mufsten  erft  auf  mittlere  Sonnen- 
»eit  reducirt  werden.  Da  diefe  Zeitverwandlung 
bey  der  neuern  Art  zu  beobachten  fehr  häufig  vor« 
kommt,  fo  nehme  ich  hiervon  Anlafs  zu  der  Bemer- 
kung, dafs  bey  foichen  Reductionen ,  wenn  fienacb 
Tab.  XL  -~  XLV  in  den  netten  Sonnen  -  Tafeln  dtß 
Frevherrn  von  Zach  (Gotha  1804  in  4)  odc*  a»Pa 
nach  den  ganz  ähnlichen  in  der  Beckerjchcn  Buch* 
handlung  zxx  Gotha  1804  im  Auszuge  auf  16  Octav- 
feiten  erfebienenen  Zeitver wandlunga .  Tafein  unter- 
nommen werden  •  noch  eine  kleine  Gleichung  Geh 
anbringen  läfst ,  die  der  Rechnung  einen  etwas  grö- 

faern  Gradfcvon  Genauigkeit  giebu    Das  Maximum 

der 
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» 

« 

der  ganzen  Verbcflcrung  beträgt  freylieh  nicht  völlig 
eine  Zehntels*  Secunde  in  Zeit;  aber  da  in  den  erft- 
genannten  Tafeln  die  Rechnung  auf  Taufend theile 
einer  Secunde  geführt  wird«  warum  follte  es  über- 
flüflig  fcheinen,  eine  Gleichung,  die  fich  auf  meh- 
rere GenteGmal - Secunden  beläuft,  mitzunehmen, 
damit  man  fich  wenigftens  der  Decimalen  der  Se- 
cunde verGehern  kann?  Die  Gleichung,  'auf  die  es 
hier   ankommt ,   betrifft  den  mittlem  Aquinoctial« 
Punct,  und  hat  die  wahre  Länge  der  Sonne  zum 
Argument.    Nach'  des.  Frey  herrn  von  Zach  Tabula* 
jpeciales  Aherrationis  fixarum  Vol.  I.  S.  1 1 5  ff.  wird 
nämlich  die  ganze  Nutation  des  Aquinoctial  -  Puncts, 
wodurch  denen  mittlerer  Ort  auf  .den  wahien  zu  re- 
duerrenift,  d  urch  folgende  Euler Jche  Formel,  jedoch 
mit  Vorausfetzung  der  neueften  Elemente  für  die 
Nutation« -Ellipfe  und  für  die  Mondemaffe,  darge* 

18/03584  <«-<A  —  1/ 12198  fin  2  loiig  0  —  0/1007  fin  2  löng>  , 

r 

Dies  iß  die  Nutation  in  der  Länge«  Daraus  läfst  fich. 
wenn  jedes  Glied  mit  cofin.  obliqu.  ecl.  oder  mit 
dem  cofin.  23 0  28'  multiplicirt  wird,  ferner  herlei- 
ten :  t 

*  r  1      *■  ' 

Nutation  des  Aquinoctial  Puncts  in  gerader  Auf- 
legung — 

4-I6/544I3  fin/l—1/02918  fin  2  long  0  —  0/09237  fin  2  long  J) 

und  endlich  Nutation  des  ÄquinoctiaL Puncts  in 
gerader  Auffteigung  und  in  Zeit  ~ 

•h  1/10203  fin  ft  —  0/06861  fin  a  long  ©  —  0/0066 "fin  2  long } 

1 

1 

.  '  Von 

■ 

*  I 

■  * 
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Von  diefer  Nntation  in  gerader  Aufßcigung  und 
in  Zeit  enthält  die  Taf.  VI.  der  obenangeführten  Go- 
thaifchen  Zeitverwandlunga- Tafeln,  und  Taf.  XLV 
der  neuen  i>on  Zachfchen  Sonnen  tafeln  blos  den  er* 
flen  Theil  mit  dem  Argumente  des  Mondsknoten. 
Für  denzweyten  Theil,  der  von  dem  Sinus  der  dop- 
pelten wahren  Sonnenlänge  abhängt ,  und  wodurch 
jene  beyden  Tafeln  VI  oder  XLV  au  mehrerer  Ge- 
nauigkeit der  Rechnung  ohne  Mühe  ergänzt  werdet! 
können  9  habe  ich  folgende  kleine  Tafel  berechnet : 


Argument.    Wahre  Länge «  / 
der  Sonne. 


o 

° 

3 
6 

9 

12 

£5- 

18 

oz  — 

VI  — 

Iz  — 
VII  — 

II*  — 

VIII  — 

0  ,*ooo 
0  ,  007 
0 ,  014 

0/059 
0,  063 
0 ,  06$ 

0/059 
0,  056 
0,  051 

» 

27 
24 

0 ,  021 
.0 ,  028 
0 ,  034 

0 ,  067 
0 ,  068 
0 ,  069 

0 ,  046 
0 ,  040 
0,  034 

21 
18 

0 ,  040 
0 ,  046 
0,  051 

0 ,  068 
0,  067 
0,  065 

0,  028 
0,  o*i 
0,  014 

12  - 

9 

6 

r  27 

0,  oss 
0,  059 

0,  063 
0,  059 

0 ,  007 
0,  000 

3 
0 

•     <  • 

XI  -H 

V 

X  •+- 
IV 

IX  «+» 
III  -H- 

Das  Argument  diefer  Tafelt  oder  die  Länge  der 
Sonne,  darf  nur  auf  etwa  einen  halben  Grad  bekannt 
feyn,  und  kann  für  dielen  Zweck  leicht  aus  Ephe- 
meriden  entlehnt  werden.  —  Der  dritte  auf  die 
wahre  Mondt  Länge  üch  beziehende  Theil  der  Nu« 

tatioa 

J  / 

v 
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tition  des  mittlem  Aequinoctial-Fnncts,  kann  für 
jeden  Fall  füglich  vernachlä  fuget  werden ;  ich  ftelle 
ihn  indefs  t  damit  man  wenigftens  feinen  Werth  he- 
nrtbeilen  kann ,  durch  folgende  Tafel  dar: 


Argument»   Wahre  Mondslänge. 


9 


0  — 

VI  — 

I  — 

VII  — 

II~- 

VIII  — 

10 

20 

30 

*  — 

0 ,  000 

O,  003 
O,  OO4 

Q  »  005 

0  ,"005 
0,  006 
0,  006 
0 ,  009 

0  ."005 
0,  004 
0»  002 
0,  090 

• 

30 

20 
10 
0 

XI  -+- 
V  -h 

X 

IV  , 

IX  -t- 

111 

Für  den  Gebrauch  diefer  Tafel  dürfte  <Jie  Länge 
des  Mondes  blos  auf  ungefähr  fünf  Grade  bekannt 
feyn,  zu  welcher  Schäuang  ebenfalls  Enbemeridea 
buireichen. 

r  » 


■*  *  / 
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XII.  1 

Anleitung  zum  Situations  -  Zeichnen  ,  von 
Lyriker,  Grofsherzogl.  Hcfßfchem  In- 
genieur -  Geograph  Und  Capitain  vom 
Generalftabe.  Mit  dreyzehn  Kupferta- 
feln ,  geßochen  von  Feifing  und  Lehmann 
in  Darmßadt*    Darmftadt  1311. 

•  — ■ — 

> 

Bey  der  grofsen  Ausbildung ,  welche  in  neuern  Zei- 
ten die  Methode  der  Situations- Zeichnung  erhallen 
hat,  dem  bedeutenden  heutigen  Werth  guter  detaii- 
lirter  Terrain  -  Darftellungen  und  bey  der  Menge  von 
Forderungen,  die  jetzt  an  topographifchen  Karten 
gemacht  werden  ,  find  voll  (ländige  Vorfchriften  , 
wie  diefe  zu  erfüllen  find,  mehr  als  jemals  wün- 
fchenawerth  und  willkommen. 

Bis  zum  fi  eben  jährigen  Kriege  war  die  Situa- 
tions -  Zeichnung  noch  in  ihrer  Kindheit;  der  Zeich- 
ner war  Mahler ,  und  fachte  die  erhabenen  Gegen- 
wände aus  einem  Standpunct  mit  Licht  und  Schat- 
ten darzuftellen.  Der  preufsifche  Major  Petri  war 
der  erfte,  welcher  eine  heilere  Zeichnungsart  ein- 
führte, und  feine  Situations  *  Karten  der  Dresdner 

1 

Umgebungen  können  noch  heute  als  gut  gelten. 
Müller  und  Engelbrecht  folgten  diefem,  und  die 
feit  1779  unter  des  verdienft vollen   Aßer  Leitung 

( »  aus- 
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ausgeführten  *hönigl.  Sachfifchen  Vermeffungen ,  wa- 
ren eine  vortreffliche  Schule  für  Zeichner.  Das  ei  fte 
vollftändige  Syftem  über  diefen,  Gegenftahd  gab 
Backenberg  heraus,  und  dünn  Lehmann  eine  Theo* 
rie,  die  unftreirlg  das  vorzüglichfte  ift,  was  bis  da* 
hin  über  Berg- Bezeichnung  geliefert  worden  war, 
und  allen  neuern  Vorfchlägen  und  Modificationeri 
wefentlich  zum  Grunde  liegt, 

Die  vorliegende  Anleitung  zum  Situations- Zeich- 
nen vereinigt  Vollftändigkeit  mit  Genauigkeit  und 
zeichnet  lieh  durch  lichtvolle  Darftellung  und  gut 
und  paffend  gewählte  Bezeichnungs  -  Arten  fehr  vor- 
theilhaft  aus.    Der  Verfaller,  ein  vormaliger  Schüler 
des  verdorbenen  Obrift  -  Lieutenant  Haas ,  war  durch 
langjährige  Erfahrungen  ganz  befonders  dazu  geeig- 
net,  etwas  vorzügliches  über  topographifche  Be- 
zeichnung zu  liefern,  und  wir  glauben,  data  uns  al- 
le Sachkenner  beyftimraen  werden ,  wenn  wir  diefe 
VoTfchriften  allen  angehenden  Zeichnern  als  Müder 
empfehlen« 

In  einer  Einleitung  giebt  der  Verfcfler  die  Be- 
griffe^ von  öconomifchen  ,  topographifchen ,  choro- 
graphifchen  und  geographifchen  Karten,  und  liefert 
dann  noch  einige  An  weifungen  über  die  Wahl  der 
Materialien ,  um  gute  Zeichnungen  liefern  zu  kön- 
nen. Das  eigentliche  Werk  befteht  aus  dreyzehn 
Kupfertafeln ,  weiche  durch  eben  fo  viel  befondere 
Abfchnitte  im  Text  erläutert  werden.  Um  unfer 
Urtheil  über  die  Vollfländigkeit  diefer  Anleitung  zu 
belegen ,  laijen  wir  die  Auffchriften  diefer  Blätter» 
nebft  einer  Anzeige  ihres  hauptfächlicben  Inhalt« 
hier  folgen ; 

Bl.  I. 

r 

i 
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'  Bl.  L    Licht  und  Schatten. 

Die  hier  gegebene  Anficht  iß  fehr  deutlich  und 
gut  gewählt  ,  fo  da(a  jeder  Anfänger  Uch  darnach  ei- 
nen befti  tarnten  Begriff  von  der  eigentlichen  Metho- 
de, die  bey  Situations-  Zeichnungen  befolgt  werde» 
mufa,  machen  kann. 

- 

Bl.  II.    Bäume  und  Laubwald. 

* 

m  4  |  '  y 

4 

Aufser  gansen  Waldparthien,  werden  hier  noch 

MM 

befondere  Bezeichnungen  für  Obftbaum,  Laubwald- 
bäum,  Nadelholz,  Pappel,  Weiden,  Laubhecke , 
Nadelhecke,  Baumgruppen,  Waldparthien  und  He- 
ckengruppen  gegeben.  Auch  ift  es  lobenswerth, 
dafs  hier  auf  die  Modificationen  diefer  Bezeichnun- 
gen, je  nachdem  estopographifche  oder  geographi- 

fche  Karten  find,  Rückficht  genommen  worden  ift. 

v 

Bl,  III.    Nadelholz  und  vermifchter  fVald. 

Bl.  IV.    TVaffer  und  Wege* 
♦ 

Wir  vermiflen  hier  keine  der  gewöhnlichen  hy- 
drographifchen  Bezeichnungen;  Fähre,  Wallerfall , 
Wehr,  Durchfahrt,  Durchritt,  Schleufse,  Schiff- 
brücke,  Teiche,  See,  Ziehbrunnen  etc.  haben  ajle 
ihren  befondern  adäquaten  Ausdruck  erhalten. 

,■- 

Bl.  V.    Feld  und  triefen. 

Feld,  Gärten,  Weide,  trockene  Wiefen,  naffe 
•Wieten,  Sumpf  >  Sand  und  Weinberge  kommen  hier 
vor ;  nette  und  zierliche  Zeichnung  zeichnet  dies 
Blatt  befonders  am» 

Bl.  VL 

* 

< 

1 
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Bl.  VI.   Dörfer,  Städte,  Mühlen. 

Die  Bezeichnungen  find  hier  wie  oben  für  To- 
pographie, ChoTOgraphie  und  Geographie  befon^ers 
gegeben.  Für  Capellen,  Kirchen,  Schlöffer,  verfall 
Jene  Schlöffer  ,  Waffermühlen ,  Schiffsmühlen ,  Wind- 
mühlen ,  Galgen  und  Grenzfteine,  find  hier  beton- 
deie  Bezeichnungen  befindlich. 

Bl.  VII.    Feßungs-  und  Belagerungswerke. 

1 

Fliegende  Brücken,  Zugbrücken,  Schanze,  Ka- 
nonen -  Batterie ,  Mörfer- Batterie ,  Minen,  Wolfs- 
Graben,  Verhau,  fpanifche  Heiter,  Fufs- Angeln, 
U  ber  fch  wemmu  ng. 

Etwas  gekünftelt  iß  die  Bezeichnung  des  Ver- 
haues. 

Bl.  VIII.  Truppen. 

Infanterift,  Cavallerift,  Bataillon,  in  Schlacht- 
Ordnung  ,  lagernd  ,  Kanonen ,  Pulverwägen ,  Lerm* 
fiange,  Schlachtfeld,  brenneudes  Dorf»  Telegraph. 

.  Bl.  IX.  Schrift. 

Schöne  Schrift,  und  deren  paffende  Gröfse ,  ge- 
hört unter  die  Haupt  »Erforderniffe  einer  guten  Zeich- 
nung, mit  einigen  zweckmäßigen  Abänderungen 
hat  der  Verfaffer  die  im  Memorial  topogr.  et  mili* 
taire  etc.  etc%  Nro.  V.  gegebenen  Vorfchriften  biet 
beibehalten,  und  vier  beygefügte  Tableaus,  übet 
Art  und  Gröfse  der  Schrift,  die  für  öconomifche, 
topographifche ,  chorographifche  und  geographifch© 
Karten  zu  wählen  iß ,  geben  für  alle  Karten  -  Zeich« 
ner  eine  vortreffliche  Anweifung  ab* 

Bl.  X. 

■ 

1 
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Bl.  X.  und  XI.    Berge  und  Tlxeorie  ihrer 

Bezeichnung. 

Für  die  Theorie  der  Situation«  -  Zeichnung  iß 
unßreitig  Nro.  X  das  wichtigße  Blatt.  Bekanntlich 
verlangt  die  Vollkommenheit  der  heutigen  Terrain- 
Darftellung»   und  namentlich  die  Theorie  des  ver- 
dienftvolien  Lehmann,  da fa  die  blofae  Zeichnung, 
einem  mit  dem  Gegen ftand  vertrauten  Manne,  die 
Gröfae  der43öfchungs-  Winkel  von  5  zu  $°  [ogleich 
anfchaulich  angiebt.    So  richtig  der  Grundratz  und 
die  Bezeichnungsart  diefer  Theorie  ift  ,  fo  iß  doch 
die  Ausführung  mit  vielfachen  Schwierigkeiten  ver- 
knüpf ,  und  für  fchnelle  militairifche  Aufnahme  war 
die  Auffindung  einer  abgekürzten  minder  müh famen 
Darßellungsart  fehr  wünfchenswerth.     Auf  L*h* 
manns  Anücht  gegründet ,  befcbäftigten  (ich  iriehrere 
mit  Vorlchlägen  leichterer  Bezeichnungs  Arten,  von 
denen  der  Verfaffer  mit  Recht  "  Schienerts  Situa- 
tions  -  Zeichnung  für  Soldaten ,  als  das  vorzüglichfte 
in  diefer  Art  rühmt.    Auch  hier  wurde  diele  Schrift 
benutzt,   und  ihr  durch  einige  Modificationen  und 
Verbellerungen  noch  eine  ausgedehntere  Brauchbar- 
keit gegeben.    Auf  Nro,  X  giebt  der  Verfaffer  für  alle 
Böfchungs- Winkel  von  $  —  $*  eine  Scale  an,  und 
wir  glauben ,  dafs  diefe  Bezeichnungs- Art  ,  welche 
aus  einer  fehr  einfachen  Combination  von  punetir* 
teu,  geraden  und gefchlängelten  Linien  begeht,  fehr 
glücklich  gewählt  iß  >  da  ße  leichte  Ausführung  mit 
grofser  Beßimmtheit  der  Angabe  vereinigt.    Ks  ift 
Wünfchenswerth,  dafs  man  üch  über  eine  fojehe 
Bezeichnung  allgemein  vereinigen  möge,  wo  dann 
eine  topographifche  Karte  dem  Kenner  eben  fo  b«- 

ßimnv 
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ftimrate  Refultate,  Wie  eine  topographifehe  Befchrei- 

bong  darbieten  würde. 

Mit  vielem  Fleifse  find  die  aqf  Nro.  Xt  befind- 
lichen fpeciellen  Berg  - Bezeichnungen  ausgeführt* 
Mehrere  davon  find  Tehr  Tchön  und  allgemein  nach* 
ahmungsWerth.  .  Minder  gefällig  und  empfehlunga- 
werth  erfcheint  Uns  die  Manier  mit  runden  gekreuz- 
ten Strichen,  dadurch  diefe  dasMühfame  der  Zeich* 
mmg  vermehrt  wird,  ohne  an  Deutlichkeit  zu  ge* 
Winnen*  , 

Das  XlL  Blatt*  wetch||  das  von  dem  Ver faltet 
im  Laufe  der  letzten  Cam^gne  aufgenommene  La* 
ger  der  zweyten  Diviiiort  des  vierten  Corps  der  Ar- 
mee von  Deutfchland  bey  Ixrötnaii  in  Mähten  ent* 
hält»  giebt  nebft  Nr.  XIII,  was  nach  einer  Ilaafi» 
fchett  Karte  die  Rheingegend  Von  Gernsheim  und 
Oppenheim  darfteilt*  eine  Vereinigung  und  An  weh* 
dung  aller  vorherigen  Vorichrüien  und  Bezeich* 
nungs- Arten*  Der  Plan  von  Kromau  ift  ein  fchö* 
nes  Seltenftück  zu  dem  früher  von  demfelben  Ver* 
faller  erfcbienenen  Plan  von  Graudenz;  beyde  gehö- 
ren unftreitig  unter  die  fchönften  topographirchert 
Darftellungen  neuerer  Zeit,  und  find  allen  r  die  fich 
mit  Karten  Zeichnungen  befchäftigen  *  als  Mußer 
zu  empfehlen. 

Der  Stich  diefer  Blattet  macht  der  Kunft  de* 
Herren  Feifing  und  Lehmann  zu  Daniiftadt  £hre» 
und  wir  wünTcheh,  dafs  alle  angehende  Zeichnet 
fich  nach  diefen  bilden  mögen*  da  wir  dann  erwar* 
ten  dürfen*  aus  diefer  Schule  fchöne  und  deutliche 
Terrain -Darftellungen  zu  erhalten* 


Man.  Cm.  XXÜL  Ä*  i$it  N  XltU 
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Auszug  aus   einem  Schreiben 
.des  Hrn.  Soldner. 


Milnchcn,  am  9.  Dec.  ig  10. 

Im  October*  Hefte  der  C.  finde  ich  Bemerkun- 
gen vom  Herrn  Prof,  WKfel%  über  meine  Theorie 
d'une  nouvelle  fonction  etc.  welche  mich  zu  diefen 
Zeilen  veranlagen. 

Die  von  Bejjfel  angegebene  Reihe  if^mir  wohl  be* 
kannt.  Überhaupt  habe  ich  über  diefe  Function  weit 
mehr  ausgearbeitet,  als  ich  habe  drucken  laflen ;  ich 
durfte,  aus  bekannten  Gründen ,  das  Werk  nicht  zu 
fehr  ausdehnen.  Was  diefe  Reihe  anbelangt,  finde 
ich  in  meinen  Papieren  folgendes : 

Dies  integrirt  und  nach  den  Potenzen  von  -Lgeord* 

Ix 

net ,  auch  zuletzt  die)  Reihen  der  Coefficienten  fum- 
mirt ,  erhält  man  ; 

M 

Ii.  ax  =  Ii.  X  +  —  <  i-->  -+-'  — -  ,1-  i  —  la  >  -H 

Ix  l         aj        (Ix)'  La  J 

ax    r  1.2  _  1 

«tc. 

Setzt 
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Setzt  man  nun 


#tc. 
Io  ill 


Ay//. 


ax 


0«; 


a 


A"  =   A'  —  la 

i  äA'M-  (la)* 

!  A'v  =3A'"-  (la)*  Wöi 

Welches  mit  det  Reihe  des  Herrn  Seffel  identtffch 
ift. 

Nach  diefer  Reihe  ift  wirklich  der  gTÖfste  Theit 
tneiner  Tabelle  berechnet  worden.  Die  Pieihe  6 
Pag.  19  habe  ich  Weit  fpäter,  durfch  folgende  Ve  ranlaf- 
fung  gefunden.  <  Ich  habe  einmal  in  der  obigen  Reihe 
n  4-  y  anftatt  äx  gefetzt;  dadurch  kam  fie,  det 
Form  nach*  dem  Täylo^fchen^theoxeme  näher*  nuf 
da£§  diefe  Reihe  nach  Potenzen  des  Logarithmus 
der  Zunahme  fort  gieng  anftatt  dafs  fie  in  Taylor'* 
Theorem  nach  den  Potenzen  der  Zunahme  felbfc 
fort  geht.  Die  Reihe  hatte  fo  ein  fchr  einfaches  Ge* 
fetz  ,  da  hingegen  das  Taylor* fche  Theorem  in  gegen* 
Wärtigem  Falle  eine  äufserft  verwickelte  Reihe  ge* 
len  würde*  Dies  brachte  mich  auf  den  Gedanken  > 
dafs  obige  Reihe  gewiflermafsen  ein  befonderer  Fall 
eines  noch  weit  allgemeinem  Theorems  feynmüfle» 
als  das  Taylor* [che  ;  eines  Theorems  nämlich  >  wo 
die  Reihe  nach  Potenzen  einer  willkührlichen  Fun» 
ction  der  Zunahme  fort  geht»  So  fand  ich.das  Theo» 
Tarn  in  Nö.  Ii*  N 

*  Bejr 
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Bey  diefer  Gelegenheit  will  ich  bemerken ,  dafg 
der  Nutzen  die.fes  Theorems  fehr  umfallend  zu  feyn 
Tcheint.    Z.  B.  wenn  man  macht : 

dxFx    '  <lz'         til  dz" 

»'  =       ■  2  =  d  u  •     =  d^r  ctc-  i 

fo  hat  man 

fdxrx  =  fx.z»  -  ^  J~  .  z"  ~  .  —  etc. 

1.2  1.2.3 

alfo  eine  allgemeine  Reihe  für  das  Integral  Cd  x  Fx, 
die  nach  Potenzen  einer  wülkührlichen  Function 
von  x  (fx)  fortgeht.  Frey  lieh  ift  diefe  Ixeihe  auch 
•\vieder  nur  ein  befonderer  Fall  der  Reihe  in  No.  4. 

■ 

Ferner  wenn 

dFx  dz'        j  dz" 


To  ift 

Fx  =  F-f-fx.z»  - — .  z"      ~— -  .z'"n~etc. 

1.2  1.2.3 

WO  F  die  Fx  für  den  Fall  xro  und  in  z',  z",  z'" 
etc.  nach  der  DifYerention  x  Null  gefetzt  wird.  Die- 
fe Reibe  ift  alfo  ein  Entwickelungs  -  Theorem  einer 
Fx  in  eine  Reihe,  welche  nach  Potenzen  einer  be* 
liebigen  Function  von  x  fort  geht.  (Man  verglei- 
che Theorie  des  fonetions  annlytiqites  par  Mr.  de 
la  Grange  No.  45  ).  Die  Ableitung  diefer  zwey 
Sätze  aus  dem  allgemeinen  Theoreme  ift  leicht. 

Ferner  ift  dies  Theorem  allgemein  anwendbar 
in  Fällen,  wo  es  darauf  ankommt,  die  Differenz 
zweyer  gleichnamigen  Functionen  von  zwey  ver- 
fchiedenen  Gröfseu  durch  die  DiiFerenz  zweyer  an- 
dern gleichnamigen  Functionen  derfelben  Gröfsen 

aus- 


Digitized  by  Google 


/     XIII.  Aus  e.  Schreiben  des  Hrn.  Solfner.  185 

1 

auszudrücken.  Z*  B.  Herr  Profeflbr  Mollweide  hat 
in  der  Correfpondenz  Ausdrücke  gegeben  für  «  —  ß 
durch  fin  «  —  iin  ß;  macht  man  a  =  p+w,  fo  wird 

F(a+x)  —  Fa  —  (ß-t-«0  —  ßzz* 
f  a  zz  fin.  ß  t 
8    —  fin.  (ß-f-w)  —  fin.ß 

wodurch  fich  daa  übrige  leicht  ergibt.  Diefe  letzte 
Bemerkung  hat  mir  mein  gelehrter  Freund,  der  Pro- 
feflbr  Buzengeigcr  in  Ansbach,  zuerft  gemacht.  Ein 
Analyft,  der  noch  weit  bekannter  feyn  könnte  und 
follte,  als  er  es  durch  Umftände,  bis  jetzt  ift. 

■ 

Ich  komme  wieder  zur  Sache  zurück.    Die  Rei- 
ne (6)  hatte  nun  im  Ganzen  die  nämliche  Conver- 
genz,  wie  diejenige,  nach  weicher  ich  bisher  ge- 
rechnet hatte.    Herr  Bejfel  fcheint  das  Gegentheil 
zu  glauben;  man  kann  fich  aber  leicht  überzeugen, 
dafs  dem  nicht  fo  ift.   Ich  habe  alfo  die  neue  Reihe 
im  Drucke  um  fo  mehr  vorgezogen,  da  fie  mir  Ge- 
legenheit gab,  eine  Anwendung   des  allgemeinen 
Theorems  in  No.  12  zu  zeigen.     Aber  eine  Eigen- 
fchaft  hat  die  ältere  Reihe,   welche  ich  erft  nach 
dem  Abdrucke  der  Abhandlung  bemerkt  habe,  und 
die,  hätte  ich  fie  früher  gefehen,   mir  die  Berech- 
nung der  Tafel  fahr  erleichtert  und  mich  mithin 
wohl  benimmt  haben  würde,  fie  in  die  Abhandlung 
aufzunehmen.     Sie  befteht  darin,  wenn  man  die 
Coeffrcienten  A',  A"  etc.  für  ein  gewiffes  a  berech- 
net hat,  fo  gelten  diefe  für  jeden  Theii  der  Tafel, 
z.  B.  wenn  an  2  (gröfser  als  2  kaun  man  a  nicht 
wohl  machen ;  weil  man  fonft  zu  viele  Glieder  be- 
Tech* 
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rechnen  müfete,  befonders  we  x  noch  nicht  fchr 
grofaiß,)  fo  bat  man 

K.  *  x  —  li.x     A'.  11  -k  A".  -12L      elc,  wo 

lx    ,        (Ix)  ? 

A'  r=  i 

A"-A'-h  etc. 

Ha*  manalfo,  ein  für  allemal,  diefe  A',  A"  etc. 
berechnet,  fo  findet  man  mit  denfelben  Coefficien» 
ten,  jeden  Ii. zx  wenn  H.  x  gegeben  ift.  Wenn 
nun  die  Ii  für  die  Zahlen  2X,  4X,  gx  etc.  bell  im  rat 
find,  fo  laden  fich  die  dazwifchen  fallenden  leicht 
finden;  weil  dann  die  Reihen  ftärker  convergiren. 
Auch  Könnte  man  noch  die  A',  A"  etc.  für  a  1,5, 
a  zr  1,25  etc.  berechnen.  Hr.  Ife^?/  hat  diefen  Um- 
ftand,  eben  fo  wie  ich  Anfangs  r  auch  nicht  bemerkt. 
Ich  hätte  ihn  durch  die  Zahlenrechnung  nothwen- 
dig  gewahr  werden  müQen;  aber  leider  hatte  ich 
der  Reihe  zum  wirklichen  Gebrauche  eine  etwas 
veränderliche  Form  gegeben,  welche  diefes  verbin- 
derte. Es  ift  aufteilend,  Wie  rnan  zuweilen  Dinge 
nicht  bemerkt,  die  fo  ganz  am  Tage  liegen  J 

Per  Gedanke  dea  Herrn  Bejfcl,   einen  GoeßV« 
cienten  A(n>  für  ein  grofses  n  unmittelbar  zu  berech'. 
neu  und  aus  diefem  die  niedrigem  zu  beftimmen* 
Wo  man  dann,  wenn  man  bis  auf  die  erften  zurück 
gekommen  ift,  die  unmittelbar  gegeben  Und,  eine  1 
Controle  für  die  Rechnung  hat,  ift  vortrefflich  und 
hat  mich  ungemein  gefreut.     Seine  Methode  läfst 
Geh  überall  bey  dependenten  Coefficienten  anwen- 
den, wo  man  für  A(n)  eine  convergirende  Reibe  er- 
halten kann,   Frey  lieh  ift  die  Arbeit,  etwas  mühfam« 

wert 
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weil  man  ,  der  Controle  wegen ,  die  hohen  Coeffi« 
cienten  mit  eben  fo  viel  Decimal- Stellen  berechnen 
mufs,  als  nian  außerdem  nur  für  die  niedrigem  riö- 
thig  hätte.  Aber  eine  Verifjcation  der  Rechnung  be- 
zahlt man  in  folchen  Fällen  nicht  zu  theuer. 

Dafs  Herr  Beffel  Willens  zu  feyn  fcheint»  die 
Tafel  der  Integral- Logarithmen  fort  zu  fetzen,  ift 
mir  um  fo  erfreulicher,  da  ich  in  meinen  jetzigen 
VerhältnhTen  an  eine  folche  Arbeit  nioht  denken 
kann.  Ich  bitte  Hrn."  Bcjfel  gelegentlich  zu  erfu- 
chen,  dafs  er  meine  Tafel  von  Ii.  10  an  prüfen  möch-  , 
te;  ich  fürchte  fehr,  es  werden  Rechnungsfehlec 
darin  feyn  (  S.  pag.  26. ) 

Ich  kann  es  Ewr.  Hochwohlgeb.  nicht  hergen^ 
dafs  mir  eine  Aeufserung  des  Hrn.  BeJJel  etwas  auf- 
gefallen ift.  Er  Tagt  nämlich:  DieScbwierigkeitbey 
diefer  Function  beftünde  nur  darin ,  di£  Tafel  füi 
grofae  W erthe  von  x  zu  berechnen.  Aber  es  ift  Ihnen 
bekannt,  dafs  der  Schwierigkeiten  bey  diefer  Fun- 
ction mancherley  waren;  fo  ckafs  fte  felbß  dem  gTO- 
faen  Eider  räthferhaft  blieb.  Die  gröfsten  Schvvie- 
rkkeiteu  waren  zu  überwinden,  ehe  ich  an  die  Be- 
lechnung  einer  Tafel  denken  konnte,  und  ich.ge- 
ftebe,  dafs  ich  den  glücklichen  Erfolg  nur  dem  Zu« 
falle  und  einem  langern  Studium  verdanken  zu  müf- 
fen  glaube. 

Ich  muh  es  Ihnen  nun  ganz  an  heim  ftellen,  ob 
und  welchen  Gebrauch  Dielelben  von  Gegenwärti- 
gem in  der  Mvnatl  Correjp.  machen  wollen;  da 
diefe  Zeitrchrift  nicht  der  Tpeculativen  Mathematik , 

^  ton- 

■ 
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fondern  der  Aßronowie  und  Geographie  gewidmet 
iß. 

Wenn  £wr.  Hochwohlgeb.  es  noch*  nicht  wif« 
fen,  fo  wird  Sie  vielleicht  die  Nachricht  intereffiren, 
dafs  nun  unfer  Reichenbhch ,  auf  die  Beftellung  des 
Herrn  La  Place ,  einen  dreyfüfsigen  ganzen  Kreis 
für  die  Parifer  Sternwarte  macht  und  künftigen  Sora* 
paer  da  aufftellen  wird, 


-  * 


■ 


•  * 


• 


XIV. 


I 


Digitized  by  Google 


XIV.  Aus  e.  Schreiben  des  Hrn.  Prof.  Reffet.  189 
 , —  (    .  1 ' 1  1  

xiv, 

1 

Auszug  aus  einem  Schreibert 
des  Hrn.  Prof.  'Beffcl 


Königsberg,  am  11.  Jan.  *8n, 

Ihr  eben  empfangener  Brief,  mein  gütiger  Freund, 
mahnt  mich ,  Ihnen  zu  fchreiben  ,  nnd  gern  führe 
ich  den  Vorfatz,  den  er  erzeugte,  gleich  aus.  Bey 
den  vielen  interelTanten  Mittheilungen ,  die  er  ent- 
hält, werde  ich  ihn  Punct  für  Punct,  fo  wie  Ihren 
früheren  Brief  vom  8.  Nov.  beantworten. 

Herzlich  bedäure  ich ,  ihnen  von  hier  keine  Be- 
obachtung der  Occultation  des  Aldebarän  fchicken 
vx  können.  Das  Wetter  war  hier  vortrefflich ,  al- 
lein  ich  fand  mich  ohne  Inßrumente ,  und  mufste 
mich  begnügen,  die  Bedeckung  blos  zu  fehen*  Jetzt 
habeich  Inftrumente,  und  zwar  f ehr  vortreffliche; 
allein  Sie  AVerden  doch  fürs  erße  keine  Obfervatio- 
nen  für  die  Länge  yon  Königsberg  von  mir  empfan- 
gen, da  ich  felir  ungünßig  wohne,  nur  Auslieht 
nach  Often  habe,  und  folglich  meine  Uhren  nicht 
§ut  berichtigen  kann ;  fchlechte  Beobachtungen  find 
aber  weniger  werthals  gar  keine,  und  fo  werde  ich 
keine  anftellen  oder  mittheilen,  ehe  eine  neue,  bef- 
fer gelegene  Wohnung,  die  ich  zu  Oßern  beziehen 
Werde,  mich  in  den  Stand  fetzt.,  etwas  Gutes  zu 
geben,  —  Dafa  Sie  meine  Beobachtungen  der  Be- 
deckung 
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deckung  i3,  2&Tauri,  den 28 Sept.  1809, gut  finden, 
freut  mich  fehr;  es  werden  üch  unter  meinen  Liliea- 
thalfchen  Bedeckungen  viele  gute  finden»  die  ich 
Ihrer  Aufmerkfamkeit  empfehle. 

Die  Abkürzung  der  Perturbations  •  Rechnungen 
für  die  Planeten,  die  ich  im  Sinne  hatte*  ift  nicht 
auf  die  Verkleinerung  de«  Umfanges  der  Tafeln 
berechnet ,  fondern  auf  die  Bequemlichkeit  ihres 
Gebrauchs.  Ich  dachte  mir  Tafeln  ,  wie  die  Delam- 
br eichen ,  nur  mit  dem  Unter fchiede,  dafs  das  eine, 
die  Längendes  Planeten  enthaltende  Argument  9  durch 
das  ganze  Jahr  unverändert  bleiben  follte*  Diefe 
Einrichtung  ift  möglich,  und  mufs  die  Rechnung 
fehr  erleichtern ,  da  man  dadurch  alle  Störungen  für 

- 

ein  ganzes  Jahr  in  einer  Vertical- Columne  finden, 
auch  der  Mühe  überhobeu  feyn  würde,  die  Argu- 
mente aufzufchreiben  und  zufammen  zu  addiren. 
JSach  diefer  Idee  (ollte  z.  B.  die  Störung  des  %  auf 
die  Erde  in  eine  Tafel  gebracht  werden ,  deren  erße 
Columne  d/c  Störungen  enthalten  tollte,  die  ftatt  fin- 
den,  wenn  die  mittlere  Länge  des  yp  bey  irgend 
einer  angenommenen  Sounenlänge,  (etwa  jz  io% 
fo  wie  fie  ohngefähr  am  Anfange  des  Jahres  ift)  —q 
ift;  die  zweyte  Columne  follte  für  ein  Jahr  gelten , 
in  weichem  bey  einer  Sonnenlänge  von  o,z  10*  di« 
mittlere  Länge  des  1f      10* ;  die  dritte  für  ein  Jahr, 
in  weichem  dem  gleichen  Sonnenorte  .  die,  Länge 
des  ¥  zz  20°  zugehört  u,f.  w.  —   Man  würde  dann 
in  der  Epochentafel  die  mittl.  Länge  des  lf  %  inDeci- 
malen  des  ganzen  Kreifes  ausgedrückt,  immer  für 
die  Sonnenlänge  oz  io°  anfetzen,  und  diefe*  ohne 
etwas  zu  addiren,  iur  das  ganze  Jahr  gebrauchen. 

Die 
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Die  Vertical-Columne  follte  ate  Argument  die  Länge 
der  Sonne»  in  Zeichen,  Graden  u.  f.  w.  ausgedrückt 
oder  vielleicht  auch,  nach  einer  kleinen  Correction* 
in  Tagen,   (welches  jedoch  nicht  To  bequem  feyn 
möchte,  da  man  die  mittl.  Sonnen -Länge  immer 
Ich  od  kennt,  wenn  mau  die  Perturbatio  neu  berech* 
fien  will)  enthalten.  —    Die  auf  diefe  Weife  con«. 
flruirten  Tafeln  würden  im  Äufseren  den  JDelam- 
hrc^fchen  fehr  ähnlich  feyn ;    auch  würde  ihre  Be-» 
reotanang  eben  fo  müh fam  feyn ;  (jedoch  nicht  müh* 
famer,  wenn  man  den  Grundformeln  eine  für  diefe 
Rechnungen  paJTendere  Geltalt  giebt,)  allein  ihrGe* 
brauch  würde  fehr  bequem  feyn ,  da  Ge  eigentlich 
als  nur  ein  Argument,  habend  angefehen  werden 
müften«    Für  %  und  £  ,  wo  die  Störungen  fehr  grof$ 
find  ,  pafst  vielleicht  diefe  Einrichtung  weniger ; 
leicht  wird  es  ßch  indefs  bey  der  Anwendung  beur» 
theilen  lallen ,  ob  der  Vorfchlag  in  allen  Fälleia  ,  oder^ 
wenn  diefes  nicht  ift ,  in  welchen  er  als  bequem  be- 
trachtet werden  kann.     Ich  bedaure,  dafs  viele  Ar«, 
beiten  mic  mxht  erlaubt  haben,  die  Perturbationa- 
Formeln  für  die  Erde,  fo  wie  ich  es  thun  wollte, 
nach  diefer  Idee  zu  entwickeln  oder  umzuformen,. 

%  s 

m  \ 

Die  verfprochenen  Barometer  -  Beobachtungen 
an  der  Oftfee  habe  ich  noch  nicht  anfangen  können  % 
da  mir  ein  gutes  Barometer  fehlt;  indeflen  bereite 
ich  fie  durch  eine  Operation  vor,  die  ich  in  dlefen 

0  1 

Tagen  zu  unternehmen  gedenke,  und  die  beftimnu 
ift,  di«  Erhöhung  des  Bodens,  auf  welchem  meine 
Sternwarte  flehen  wird,  über  dem  Niveau  des  fiii 
fchen  Hafts  zu  geben*    Pas  Eis  auf  demvHaff  macht 

diefe 
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diefe  MefTungen  leicht,  und  ich  werde  nicht  verfäu. 
Inen ,  es  dazu  zu  benutzen. 

Uber  die  Green  wicher  Quadranten  und  die  dort 
beobachteten  Deciinationen  habe  ich  fchörie  Refui- 
täte  vorräthig,  wovon  ich  Ihnen,  da  Sie  es  ver- 
langen ,  nächftens  etwas  mittheilen  werde.  Diefe 
Jnftrumente  find  fterblich,  fo  wie  alles  auf  der  Welt; 

* 

der  Greenwicher  Quadrant  hat  ßch  im  Centro  ans- 
gefcnliffen  ,  und  giebt  deshalb,  unrichtige  Zenith- 
Diftanzen.  Zu  Bradlcys Zeiten  war  es  nicht  fo;  da- 
mals war  der  Quadrant  vortrefflich,  und  diefelbe 
Polhöhe ,  die  gegen  Norden  der  Polarftern  gab,  folg- 
te aus  den  Beobachtungen  der  Sohne  gegen  Süden. 
Ich  habe  Be weife  in  Händen,  für  die  Vortreffiich- 
Keit  diefes  Quadranten,  und  bin  geneigt,  ihn,  fo 
wie  er  zu  Bradleys  Zeiten  war,  für  eins  der  fchön- 
ften  aftronomifchen  Inftrumente  zu  halten,  welche 
je  cxiftirt  haben. 

Aus  Hrn.  Soldners  Briefe  habe  ich  gefehen ,  dafs 
er  die  Reihe  für  die  Integral  -  Logarithmen ,  die  Sie 
im  October- Hefte  der  M.  C.  haben  abdrucken  laf- 
fen,  fchon  früher  gekannt  hat;  es  ift  zu  bedauern, 
dafs  er  fie  nicht  in  feiner  Schrift  aufgenommen  hat, 
da  fie  doch  brauchbarer  ift,  als  die  Reihe,  die  «r 
dort  giebt.    So  wenig  das ,  was  ich  Ihnen  über  die- 
fe  Function  fchrieb,  zum  Drucke  beftimmt  war,  in- 
dem es  wohl  weniger  als  eine  Skizze  der  ganzen-Un- 
terfuchung  ift,  fo  ift  mir  fein  Abdruck  doch  Heb, 
da  er  uns  von  Herrn  Soldner  die  Verficherung  ein- 
gebracht hat,  er  habe  weit  mehr  über  diefe  Fun- 
ction ausgearbeitet,  als  feine  Schrift euthält.  Laden 
Sie  Herrn  Söldner  doch  ein,  uns  diefes  in  der  Mo- 
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nafl.  Correfp.  mitzutheilen.  Ich  meines  TbeiU  ha- 
be äxit  Unterfuchung  diefer  Function  durch  eine 
Abhandlung  beyzutragen  gefacht,  die  zur  Tiefte  be- 
reit iß,  und  die  in  einer  Sammlung  von  Abhandlun- 
gen erfcheinen  wird,  welche  einige  meiner liiellgen 
Coilegen  und  ich  zur  OftermdTe  herausgeben  wer- 
den ;  vielleicht  enthält  Tie  doch  etwas,  was  fich  in 
Herrn  Söldners  Parieren  nicht  findet.  —  Hr.  Söld- 
ner thutmir  übrigens  Unrecht ,  wenn  er  glaubt,  ich 
halte  leine  Reihe 

de       1  a  V  1  a  A/// 

für  weniger  convergent  als  fie  iß;  da  das  nte  Glied 
diefer  Reihe 

1 

TY-^-TT  ~  TT3     "    1 . jT7.  11- 2 J 

fo  nähern  Geh  ihre  Glieder  immer  mehr  der  Gienze 

fie  convergirt  alfo  immer,  wenn  y  oder 

<la,oderx<a  (a  —  1).  flan  kann  mit 


diefer  Reihe,  welche  Soldner  auf  ein  fchönes  analy- 
tifches  Theorem  gründet,  unmittelbar  von  H.  a  auf 
li#a3  fteigen,  allein  höher  nicht;  und  felbft  für  die- 
len Fall  ftellt  fich  die  Convergenz  bey  einem  etwas 
grofsem  a  nicht  gleich  am  Anfange  ein,  fie  ift  hier 
in  einem  ähnlichen  Falle  mit  der  Reihe 

x2  x3 
ex  z  1  +  x  h-  .  -h  -4-  etc.  #  *  * 

die 
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die  immer  convergirt»  abererft  Jpät  anfängt  fich  zu 
nähern»  wenn  x  etwas  grofs  ift.  —    Dagegen  con- 
vergirt  meine  Reihe  immer,   "wenn  die  dem  zum 
Gründe  gelegten  Integral  -  Logarithmen  zugehörige 
Zahl*  nur  auf  derfelben  Seite  der  Einheit  Hegt,  auf 
welcher  die  Zahl,  für  welche  man  den  Integral -Lo- 
garithmus fucht,  lieh  befindet ;  ihre  Glieder  nehmen 
gleich  Anfangs  ab,  obgleich  für  *ein  grofses  a  lang- 
fam*   Ich  führe'diefes  nicht  an»  um  den  Werth  der 
Soldnerfchen  Entwicklung  zu  fchmäiern ;  nur  glau- 
be ich,   mein  oben  über  beyde  Reihen  geäufsertea 
Uitheil  Ihnen  begründen  au  müHen*  —    Auch  thut 
/    mir  Herr  Soldner  Unrecht,  wenn  er  fagt,  ich  habe 
nicht  bemerkt,   dafs  meine  Entwickelung  für  alle 
Werthe  von  x  gelte  ( —  Co  mufs  ich  wenigftens  die 
Stelle  feines  Briefes  verliehen) 5  *diefe  Äufserung  ift 
mir  fogar  unbegreiflich,  da  es  Herrn  Soldners  Mei- 
nung wohl  nichf  gewefen  fev,n  kann,  mir  vorzu- 
werfen,  "ich  glaube,  eine,  allgemein  für  x  gefun- 
dene Entwickelung ,  fey  nur  für  einen  beftimmten 
"Werth  von  x"  wahr."    —    In  meiner  erwähnten 
Abhandlung  ^erden  Sie  fehen,  dafs  man- noch  eine 
ganz  gut  convergirende  Reihe  erhält,    wenn  man 
a  ~  10  fetzt ;  diefer  Reihe  Coefficienten  lalTe  ich 
dort  abdrucken ,  und  habe  ße  benutzt  Ii.  1000,  ioöoo, 
looooo,  1000000  zu  berechnen,  wovon  die  beyden 
letzter!  fchon  im  Octobcr*  Hefte  der  M.  C.  ftehen. 
Es  waren  16  Glieder  nöthig,  um  von  Ii.  100  auf* 
Ii.  1000000  zu  fteigen.   —   Der  Zahlenwerth  von 
Ii.  300000  ift  in  der  M.  C.  unrichtig;   nach  der  VeN 
bellerung  des  dabey  vorgefallenen  Fehlers  finde  ich 
ihn  (Art.  16  meiner  Abhandl. )  ZZ  26og6,  69223* 

Aller- 
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Allerdings  War  es  wohl  meine  Meynung,  die 
Hauptfchwierigkeitbey  diefer  Function,  in  derEnt- 
Wickelung  der  Zahlenwerthe  für  grofse  x  zu  Tuchen. 
Ob  ich  darin  Hecht  habe,   kann  ich  in  der  That 
nicht  beurtheilen  ,  da  es  überhaupt  unmöglich  iftt 
über  die  Schwierigkeit   einer  fchon  gemachten 
Entdeckung   zu  urtheilen  ;  —  bey  einem  Art,  6 
meiner  Abhandlung  gegebenen  Ausdrucke  des  Inte- 
grals werden  die  Schwierigkeiten  ganz  umgangen , 
fetzt  man  diefen  als  gefunden  voraus,  fo  macht  di© 
E-rfindung  der  Integral- Logarithmen  für  grofse  Zah- 
len ,  die  einzige,  jedoch  durch  ebendenfelben  Aus*- 
druck    fchon  gröfstentheils  befeitigte,  Schwierig* 
keit.  —   Es  würde  mich  zu  weit  führen,  wenn  ich 
Ihnen  hier  noch  mehr  von  den  ünterfuchungen  übe* 

mittheilen  wollte;  wenn  fie  Ihnen  intereflant 

lx 

find ,  fo  werden  Sie  diefelben  in  unferm  Archive  viel» 

«■ 

leicht  auffuchen. 
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XV. 


Uber  die 

angebliche  Verfinfierung  des  Mondes  durch 
einen  Cometen  im  Jahre 


*  1 

Aus  einem  Schreiben  des  Herrn  Pro* 

feffor  Kries, 

Gotha,  am  15.  Febr.  ign. 

*  .  •  -  Ew.  haben  in  diefen  Tageft  dem  Herrn  Praß* 
fidenten  von  Schlotheim  eine  Notiz  über  den"  Come- 
ten, der  angeblich  zwifchen  dem  Monde  und  derEr- 
de  durchgegangen  feyn  foll,  mitgetheilt,  und  dabey 

die 

*)  Eben  To  Wie  Lichtenbergs  irrige  Behauptung,  dafs  der 
Comet  von  1770  der  Erde  näher  als  der  Mond  gewefen 
fey,  in  eine  Menge  anderer  Schriften  übergegangen  ift, 
fo.ift  der  Jefuit  Pontanus,  als  Ueberfetzer  des  Chronicon 
von  Georg  Phranza  %  dieUrfache,  dafs  man  bis  auf  diefen 
Augenblick  glaubte,  letzterer  habe  eine  Verfinfterung 
des  Mondes  durch  einen  Cometen  im  Jahre  1454.  beob- 
achtet.   So  wird  ganz  gleichlautend  diefe  Jirfciieinung 
im  Pingri  *  Riccioli  und  Lubienitzky  angeführt  *  und 
Wirklich  war  es  auch  vor  dem  Jahre  1796  •   wo  das 
Chronicon  von  Phranza  zum  eiftenmal  in  Wien  in  der 
TJrfprache  erfchien ,   unmöglich  diefen  Irrthum  zu  be- 
richtigen.    Der  intereflfante  Auffaiz  des  Dr.  Olbors  in* 
Nducmbet* Hefte  igto  diefer  Zeitfchrif t  ift  die  eiße  Ver- 


Digitized  by  Google 


I  *  - 

XV-  Angebt.  Verfinßenmg  des  Mondes,  lyy 

ic  Originalftelle  aus  dem  Chrönicon  des  Georg 
Fkranza,  worauf  lieh  jene  Meinung  gründete  an- 
geführt, Erfterer  hätte  die  Güte,  mir  diefe  Notiz 
mitzutheileri ;  da  fiel  mir  aber  bey  näherer  Anficht 
der  griechifchen  Worte  des  Byzantinifchett  Schrift- 
Hellers  aufi  dafs  vOti  eitler  Verfihfteruiig  des  Moiidei 
durch  den  Cometeit  ga*  nicht  die  Rede  fey*  und 
dafe  alfö  die  Meynüilg*  als  ob  ein  Comet  nach  dem 
Bericht  von  Phrartza  und  deil'en  eigner  Beobachtung  > 

Vor 

anlaflrtrtg  iü  diefer  Berichtigung*  iridem  dort  eben  auch 
der  Phtanzalfclmn  Beobachtung  erwähnt  wird  t  was  dann 
unfere  weitertt  Nachfuchuiigen  darüber  hei  beyf ührte. 

tri  den!  ChrönicoH  des  Phrariza  wird  das. Jahr  1450 
für  diefe  Erfcheinung  angeführt;  allein  dies,  iß  offenbar 
iriig,  und  müh  14^4  däfür  gelefeil  Werden*  da  Phranzd 
kurz  vorher  fagt*  dafs  der  Comet  näch  der  Eroberung 
Von  doriftantinopel,  Was  bekanntlich  am  ip.  May  145^ 
geschah  i  gefehen  Worden  fey.  Phranza's  Anführen  ei- 
faer Möttdfinßisrnifs  ift  übrigeris  gan2  richtig,  denri  an* 
12  May  1454  fand  Wii4Uich  eine  totale  Mondfirirternif» 
Äatt  Freylich  Ipricht  Phrariza  Vom  Sommer,  allein  für 
die  Breite  von  Conftahttnopel  kann  der  May  Wohl  fch ort 
füglich  als  Sommer*  Monat  gelten.  Struyck ,  dem  die* 
Bedeckung  des  Mondes  durch  eine,n  Cometen  doch  allzu" 
Wühdetbar  vorkorrifrieti  mochte,  vermüthete,  es  möge* 
Wohl  fohß  elfte  jrrjeteorifeue  Erfcheiriuug  geWeferi  feyn; 
8.  34ä  feiner  Kortä  Bcfchuyving  van  alld  a*6  CdtneeteH  etet 
keifst  es:  *  Ö  eörg  Phrah/4  ve>iUalt,  dat  in*t  Jaar  Ufa 
in  de^örrimer,  eert  Coräeet  geziert  wierdj  dog  üit  de 
^Befchryvirigi  die  hy  daar  Vatt  doet,  fchy'ni  het  ttiy 
9itö6i  dat  het  gedfri  Stamfierj  $naat  edttig  aride*  ver» 
*  fehy tizel  i*  geweeft" 

Afra,  Corr,  XXilL  B.  t&tt>  0 
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vor  dem  Mond  vorbey  gegangen  fey ,   fich  auf  ein 
blofses  Mifsverftändnifs  feiner  Worte  gründe.  Da 
Herr  Uofrath  Jacobs  gerade  zugegen  war,   fo  legten 
wir  ihm  die  Stellen  vor.  ,  Er  ftimmte  meiner  Mey» 
nung,  dafs  hier  ein  blofses  Mifsverüändnifs  ftatt 
fände,  vollkommen  bey*    Wir  baten  ihn  daher,  die 
Stelle  in  dem  Chronicon  des  Phranza   felbft,  das 
fich  auf  der  Herzogl.  Bibliothek  befindet,  genauer 
nachzufeilen,  und  uns  eine  getreue  Uber  fetzung  der- 
felben  zu  geben.    Darauf  erhielt  ich  folgende  Nach- 
richt von  ihm  : 

/ 

h  r 

•  1  i 

"Das  Chronikon  des  Grofs  .  Krön  -  Garderobe- 
meiftcrs  Georgius  Phranza  iß  bekanntlich,  zuerft  in 
einer  lateinifchen  Überfetzung,  die  man  noch  meiir 
einen  Auszug,,  hin  und  wieder  auch  eine ParqpnTafe 
nennen  mufs,  durch  einen  um  die  Gelehrsamkeit 
wohlverdienten  "bayerifchen  Jefuiten  Pontanus  (In* 
golftadt  1604)  bekanntworden.     Er  bediente  fich 
dabey  einer  Handfchrift  der  Münchner  Bibliothek, 
die  ich  mehrmals  in  den  Händen  gehabt  habe,  die 
aber  grofse  Schwierigkeiten  darbot,  über  die  auch 
der  gelehrte  Mann  in  der  Vorrede  bittre  Klagen  führt. 
Er  fagt  unter  andern  :  Non  fcripturam  duntaxät 
codicis ,  Jed  Jermonem  etiam  mirabiliter  depravatum 
et  cotruptum9  magnisque  toties  obfcuritatibus  impli- 
citum  iuvenil  ut  ad  fenfum  eliciendum  multa  agitfr 
tione  mentis*  et  quaji  quibusdam  machinis  opus  fue* 
rit.    Diefe  Machinae  —  wahrfcheinlich  die  Über- 
fetzer- Kniffe,  fich  mit  einem  qui  pro  quo  zu  hel- 
fen, wo  man  das  Original  nicht  verlieht  —  find  nun 
nicht  immer  gelungen ;  und  namentlich  haben  fie  in 

der 

1 
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der  Stelle  qu.  den  Sinn  des  Autors  auf  eine  unver« 

antwortliche  Weife  umgekehrt. 

Es  heifst  hier  nämlich  in  der  Pontanifchen  Über- 
fettung (Ausg.  von  Venedig  1733  Fol.  in  dem  Sup- 
plementband  der  Script.  Hiß.  Byzant.  pag.  110. ) 

Aeftati  anni  6962,  Chrifti  1450  v  cometes  fupra 
horizontem,  «juotquot  Tefperis*  Itatim  poft  occafum 
Solis  %  in  rhorapheae  fimilitudinem  apparere  coepit. 
4Qui  -plenum  lunae  orbetn  fubiens,  ecliplin  efficie- 
hat,  juxta  ordinem  et  motum  Jalitum  in  orbem  Iii* 
minum  caelejiiwn^ 

Diefe  letzteu  Worte  find  die  Quelle  der  ganzen 
Gefchichte.  In  dlefen  Worten  aber  bat  Fontanus  feir 
nen  Autor  durchaus  mifsverfianden. 

In  dem  Original*  welches  zuerft  durch  Alter 
in  Wien  17916  Fol«  an  das  Licht  getreten  ift  ,  —  nach 
dem  mehrere  Gelehrte»  unter  andern  Bianconi%  der 
das  Münchner  ManuCcript  lange  in 'den  Händen  ge- 
habt, de»  Plan  der  Herausgabe  gefafst  und  wieder 
verlaHen  hatten  —  heifßt  es  S.  84  (LiberIV.  c.  16.) 
lifo? 

- 

kti/.Jiv  [4ifjj»  «fTegacf  ogt^ovro;  ejutcrq;,  «t)£u?  //«ra  Ivav 

^'3  '^(peua  T<vi  «ww^,   xai  rjf  cgXjjvvj  bküwv  -vXqeicce&s,  viar 

T3V  XO/a^njV  £<(f)0£*§;J  CgWVT€£  >  TOUV  SCMTE^I WV  XIVQUjUSVGV  3    X«/  ' 

cvjXo7>  Kai      «tkctwciv  t>j$  «Xijv;^,  6r/.  [/.ikkovGiv  Ofxo.^Myyj" 

I  ^  f 
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Die  Klage,  welche  Pontanus  über  den  Styl  des 
ehrlichen  Phranza  fuhrt  (/ze^  folum  voces  portcnto* 
Jas  vcterisque  Gratciae  inauditas  ,  e£  nusquam  Jor» 
tnjfe  inveniendas ,  ßUasqite  immutatas  et  truncatas, 
Jed  confecutioiietn  quoque  cajuum ,  modorum ,  <jr«/d 
multis  opus  cß?  Gramniaticam  ibi  neglcctant,  aut 
terte  ignoratam  fjerfpicias)  wird  auch  durch  die 
angeführte  Stelle  beßätigt,  die  nach  den  Gefetzen 
der  gewöhnlichen  Grammatik  nieht  zu  deulen  ift. 
Aufserdem  ift  auch  einiges  darin  verfcbrieben.  Gleich 
im  Anfange  jrrmfs  maq  mit  Umftellung  der  Worte 

lefen  :  s*  r\Zv  Ki-mauv  /usipauv  roC  c^cvrof,  <x\p  ta-r^as  §/>.ätt>|;« 

Ferner  mufs  maq  vielleicht,  um  die  gänzliche  Ana- 
fcoluthie  der  Rede  zq  mildern,  qach  fccs  mit  einem 
Cpmma  interpuhgtreq  und  Wv«$  m?v  lefen,  dem  nach* 
her  weiter  unten  0/  Tou/>ko<  &  entfpricht,  DaJ  W* 
(entliehe  des  Sinnes  bleibt  dabey  unverändert, 

In  getreuer  DoUmetfehung  fageq  diefe  Worte: 

''Im  Sommer  de«  6962  Jahres  fieng  ein  Cojnet 
an ,  fich  von  den  abendlichen  Seiten  des  Horizontes 
herzu  zeigen,  jeden  Abend t  fogleich  nach  Unter- 
gang der  Sonne,  einem  Säbel  ähnlich,  und  Kam 
dem  Monde  nah ;  und  da  in  der  Nacht  wo  der  Voll- 
mond war,  ßch  ztifäüig  eine  Mondfinflernijs  ereig» 
nete ,  nach  der  Ordnung  und  der  Kreisbahn  der 
himmlijchen  Lichter ,  wie  gewöhnlich,  fo  meyqteTl 
einige,  da  fie  den  Cometen  fäbelförmig  fahen,  und 
dab  er  fich  von  Abend  her  bewege,  und  feinen  Weg 

j  nach 
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rieh  dem  Orient  nehme »  und  (ich  dem  Monde  nä- 
iere,  und  da  fie  die  Dunkelheit  der  Mondfinfternifs 
Iahen,  dafs  der  fäbelförmige  Comet  anzeige,  wenn 
man  auch  die  Verfinfterung  des  Mondes  erwäge, 
dafa  die  chriftlichen  Herren  de«  Occidents  lieh  verei- 
nigen  würden»  um  £egen  die  Türken  zuziehen, 
tinddiefelbenbefiegen  würden,  *)  Üie  Türken  aber, 
die  es  auch  fahen  wurden  in  eine  nicht  geringe.  Furcht 
geftürzt  und  (teilten  Betrachtungen  an  u.  f.  w, 

Phranza  erzählt  hierauf  noch  von  mehreren  Vor- 
bedeutungen ,  Blitzen,  Erderfchütterungen  und  der*» 
gleichen  und  fchaitet  bey  diefer  Gelegenheit,  nach 
dem  Gebrauche  der  byzantinifchen  Cbroniften  9  eine 
Reihe  pbyfikalifch  -  philofophifcher  Unterfuchungen 
üier  die  Natur  tler-  Cometen  ,  und  der  andern  eben 
von  ihm  erwähnten  Natur  •  Erfcheinungeq  ein. 

Doch  dies  gehprt  nicht  mehf  hieher,  Was  ein 
Mann,  wie  Phranza  über  die  Cometen  geurtheik, 
kann  uns  gleichgültig  fdjfn ;  dafs  er  aber  den  Mond 
nicht  von  einem  Cometen  %  fondern  auf  die  ge% 
wohnliche  fVeije  verfinftert'  gefehen,  ift  aus 
den  angeführten  Worten  vollkommen  War,'* 

In  der  That  wäre  auch  ein*  Comet  %  Her  togar 
denMo»d  verf in  [texte  %  etwas  fq  außerordentliches, 
dafs  er  die  Aufmerkfamkeit  der  ganzen.  Welt  auf  fich 
ziehen  müfste,  und  Phranza  hatte  fchwerlich  nur 
gleichfarn  im  YoTbeygehen  diefen  Umftand  erwäh- 
nen können.  Er  nennt  es  aher  nur  eine  gewöhnli- 
che Verfinfterung. 

Wenn 

*)  Ohne  Zweifel  t  weil  Verfinfterung  de«  Mondes  auf  den 
Halbmond  der  Türken  gedeutet  wurde. 
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Wenn  auf  der  andern  Seite  der  Comet  eine  Zeit 
lang  jeden  Abend  nach  Sonnen -Untergang  lichtbat 
war ,  fo  mufo  es  wirklich  ein  Comet  und  nicht  wie 
Struyck  meynt  **  eenig  ander  verjchynzcl "  gewefen 
feyn.  Auch  mufa  er  zu  den  gröfsern  gehört  haben, 
da  er  mit  blofaen  Augen  fichtbar  war  und  durch  fei- 
ne fchwerdt förmige  Geßalt  den  Türken  Furcht  ein- 
jagte; aus  dem  Um  (lande,  dafs  er  (ich  von  Abend 
gegen  Morgen  bewegte,  labt  fich  fchliefen ,  dafs  er 
rechtläufig  war* 


*  » 
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Beobachtung  der  Opjjofitionen 
Jupiter,   Pallas    und  Ceres 

auf  der  Sternwarte  Seeberg. 


I.  Jupiter. 


1810 


Norbr.  14. 

15 
22 

hieraus 

JieliocentriTch 


Mittl.  Seeber- 
gerZeit 


h  , 
12  5 
12  I 

11  30 


55,o 

25»  8 
2,2 


Scheinb.'AR.  % 
1.  R. 


54  52  42.9 
54  44  26,  I 
53    45    47»  4 


Deel.  V 
TJ.  R. 


18   24*  16,1  bor. 

18     22     21,9  — 

18     9   45.3  — 


Länge 

55  56  25",  9 

56  1  50, 1 
56  39  36,  g 


Breite 

^    »  ti 
o  53  18» 6 


Aua  Bouvards  Tafeln 


Länge 

55°  56  22, 9 
o  53  17»  7  56  1  43*0 
o  52  34»  9  56  39  23, 2 


Breite 

Correct. 
in  long. 

e      t  m 

0  53  18,2 
6  53  13.4 

O  52  2g,  4 

-4-  3*9 

7,  I 

•+■  3»  6" 

4»  6 


Corr. 
in  lat. 


4*3 


wird  diere  mittlere  Correction  an  den  Tafel-Orten  an* 
gebracht,  fo folgt 

o°0¥  I810.  Novb.  ig    19H  i5*  3g»    Temp.  med.  Seeb* 

Long.  hei.  %  s=  56°  19'  36/7. 

II.  Ceres. 


1811  ' 

Mittl.  Zeit 

AR.  2 

1  Deel.  bor. 

Iebr.  17 

12"  46*  32/2 

158"  4i'  31» 

"6 

26* 

ig'  52/7 

IS 

12    41    44»  9 

158   2g  37» 

3 

26 

25   40,  9 

19 

12     36    56,  2 

*58    >5  23» 

6 

26 

32   25,  5 

20 

12     32      7.  2 

158     2  7» 

9 

26 

39     1»  <* 

22 

12    22    29,  1. 

157   35  27, 

l 

26 

5i   35.  4 

23 

12    17   39,  6 

157    22  2, 

2 

26 

57    35»  2 

24 

12     12    50i  0|I57       8  34» 

9 

27 

3   23,  9 

25|U     g     0,  6|l5*   55  9» 

I|27 

9     5»  8 
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III.  Pallas. 


tgii 


Febr.  17 

.19 
20 
22 

25 


Mittl  Zeit 


nh  59 
11  50 
ix  45 
11  3* 
11  32 


48.'  8 
33»  2 
55»  5 
4t»  7 

5,  3 


AR.  $ 


146' 

146 

146 

146 

145 


58'  44»' 

37  43» 

27  14» 
6  42, 

56*  35» 


II    22    55»  5|  145    37     X»  3llo    12     17,  o 


Deel,  aultr. 


13' 
12 

X2 
II 
II 


30' 
42 
18 
28 
3 


18,  2 
45»  8 
31»  6 
59»  S 
40»  5 


I8ll 


Febr.  18 

19 
20 

23 
24 


MittUeit 


IV.    Sonn  e; 
AR.  © 


oh  14 
o  14 
o 
o 
o 


Long.  0 

328*  57  57»"5 
329   58    28»  s 
14     7,  6J333     t    52,  I  33a   58    58»  2 


\8.  3 
13»  3 


331 
332 


6'  I6/2 
4     9»  4 


334 


o.  2 


—  12,  2 

9>  * 
10,  7 

li'l 

2s\o   13    *8»  3I337   47   43»  91336     o   44*  3l       9»  9 

Mittl  Cor.  der  V.  Zattiifchen  Q  Tal  ein  =  —  11/1 

♦ 


/» 

13  45,  4  335 
^  13    37.  2  336 


335   53    42»  o 


336   58    48»  7,336*    10    23»  5 
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Verfuch  einer  gefcliichtlichen  Darfteilung  der 
.  Fortfehritte  der  Sternkunde  im  verflof- 

fenen  Decennio, 

(  Foitfeüuttg  zum  febr.  Heft  S*  150.) 


Eben  fo  wie  die  Theorie  von  Sonne  und  Mond 
erhielt  auch  die  aller  andern  Planeten  im  Laufe  die* 
fea  Jahrhunderts  eine  neue  Bearbeitung.  Durch  eine 
immer  fortgefetzte  vierzigjährige  Verbeflerung  hatte 
Lalande  den  Mercurs-  Tafeln  eine  Vollendung  gege* 
ben,  die  nur  wenig  zu  wünfeheu  tihrig  liefe*  Die 
Menge  der  feit  dem  Anfange  des  vorigen  Jabrhun* 
derts  beobachteten  Mercurs- Durchgänge  gaben  ein 
vortreffliches  Mittel  an  die  Hand,  diefe  Bahn  mit  gro» 
fer Genauigkeit  zu  beftimmen*  Auch  TriesnecUr  bear- 
Mö*  Cert,  XXUL  B.  tQn  > 1?  hei* 
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beitete  dielen  Gegenftand,  und  gründete  auf  die  aus 
allen  Mercurs  -  Durchgängen  und  aus  Greenwicher 
Meridian  -  Beobachtungen  hergeleiteten  Elemente  der 
Dahn ,  neue  Mercurs  -  Tafeln ,  die  ebenfalls  fehrfchön 
mit  dem  Himmel  harmoniren.*  Doch  find  beyder 
Arbeiten  noch  in  gewhTer  Hinficht  mangelhaft ,  denn 

• 

Weder  Lalande  noch   Triesnecker  berückfichtigten 
bey  ihren  Rechnungen  die  Störungen  des  Mercurs 
durch  Venus  und  Erde«    Oriani  war  der  erfte  ,  wel- 
eher  diefe  Störungen  entwickelte  und  darnach  neue 
Elemente  und  neue  Tafeln,  die  noch  dem  vorigen 
Jahrhundert  angehören  (  Theoria  planet ae  Mercurii 
J798)  berechnete.    Allein  noch  weit  vollftandiger 
find  diefe  Störungen  im  dritten  Theil  der  Mecanique 
eeleße  entwickelt;  und  da  hiernach  die  Säcular-Ande- 
rungen  des  Apheliums  und  Knotens  nicht  ganz  un- 
bedeutend find,  die  periodifchen  Störungen  aber  im 
Maximo  über  20*  anfteigen  können ,  fo  verlohnte  es 
(ich  wohl  der  Mühe,  eine  neue  Bearbeitung  diefes 
Gegenftandes  vorzunehmen,  und  dabey  hauptfächlich 
die  mit  Hülfe  unferer  neueßen  Sonnentafeln  und 
Stern  -  VerzeichnilTe  neu  reducirten  Durchgänge  vor 
der  Sonnenfcheibe  zum  Grund  zu  legen.     Da  man 
mit  Recht  erwarten  kann,  auf  diefem  Wege  wefent* 
lieh  veibeflerte  Elemente  zu  erhalten,  fo  iß  es  wün* 
fchens werth ,  dafs  ein  Aftronom  fich  damit  befchäf- 
tigen,  und  dadurch  zur  Vervollftändigung  unferer 
Planeten  -  Tafeln,    die  auf  dem  Princip  der  allge- 
meinen Schwere  beruhen ,  bey  tragen  möge. 

Schwierig  war  die  Beftimraung  der  24  Stunden 
und  5  Minuten  betragenden  Mercurs  -  Rotation ;  und 
nur  einem  to  geübten  Beobachter  wie  Schröter 

.  konn- 
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konnte  dies  mit  einer  Genauigkeit  gelingen  *  die  er 
feibft  auf^f^  der  Angabe,  belUmmte.  Analog  mitder 
Erde,  Venus  und  Mond,  entdeckte  auch  im  Mercut 
Schröter  die  höchften  Berge  in  der  füdlichen  Halb* 
juigel.  Ein  fehr merkwürdiger  dunkler  Streif  in  die- 
fem  Planeten  wurde  von  Harding  beobachtet«  Das 
Detail  diefer  Unterfuchungen  enthalten  Schröters 
herrpographifche  Fragmente.  Uber  den  Durchnaeflec 
des  Mercurs  lieferte  IVurm  eine  grofse  Arbeit«  Aus 
einer  Menge  micrometrifcher  Meßlingen,  und  aus 
illen  feit  1736  beobachteten  Mercurs -Durchgängen, 
leitete  diefer  Afironom  d eilen  Durchmefler  in  det 
mittlem  Diftanz  der  Erde  von  der  Sonne  r~  6",oa 
her»  Einen  neuen  Ausdruck  zu  Beftiminung  des 
Mercur  -  Durchrneflers  aus  den  Zeiträumen  feiner  in* 
nern  und  äufsern  Berührungen  bey  Durchgängen, 
gab  Fiaugergues* 

Mit  den  Methoden ,  Mercurs  -  Durchgange  zu  be» 
rechnen,  und  daraus Correctionen  der  Elemente  her* 
Euleiten,  befchäftigte  Geh  JDelambre  und  Schubert* 
Beyde  lieferten  grofse  Abhandlungen  über  diefea 
Gegen ftand,  die  manches  neue  und  fchone  enthal* 
ten ;  jener  in  den  Memoires  de  Vinfdtut  tom*  HR 
diefer  in  den  Actis  academiae  Petroplit.  tom%  XI II* 
Noch  unterfuchte  Schubert  fpeciell  alle  Durch- 
gänge des  19.  Jahrhunderts  1  und  beftimmte  durch 
vollftkndige  numerifche  EntWickelungen  die  Bedin- 
gungen, unter  denen  diele  in  den  Jahren  isr?»  *8**» 

1845.  1848 r  1861 >  ig68 >  I8?8t  i88* »  *89* >  *894 
fUtt  finden  werden» 

Beynahe  diefelben  Aftronomen,  Welche  (ich  mit 
der  Theorie  des  Mercurs  befchäftigten»  bearbeiteten 

t  1  Rttch 
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auch  die  der  Venus.     Lalande  und  Triesnecker  ga 
ben  im  vorigen  Jahrhundert  Tafeln  dafür, " -"die  nur 
feiten  30*'  von  den  Beobachtungen  abwichen.  F 
unerwartet  war  eine  folche  Uetpercinftimm u ng , 
in  den  erftern  alle  Störungen  ganz,  in  den  letztem 
zum  Theil  vernachliifligt  find  und'diefe  im  Maxim 
über  30*  betragen  können.    Dies  veranlafste  uns 
einer  neuen  Bearbeitung  diefer  Theorie ;  um  die 
cular- Gleichungen  unabhängig  von  der  Theorie  z 
erhallen,  wurden  die' Elemente  einmal  für  1750' aus 
Bradlcy'fcheu,  und  dann  für  isos  aus  hundert  ne 
ern  Beobachtungen  beftimmt.    Die  Differenz  beyd« 
gab  deren  Sacular  •  Aemierung ,  die  wir  zu  einer  Be- 
ftimmung  der  Mercurs-  Erd-  und  Mars- MafTe  zu 
benutzen  wünfehten.  Allein  der  Zeitraum  war  noch 
zu  klein,  um  dies  mit  Sicherheit  thun  zu  können, 
und  nur  für  Merour  fchien  aus  der  Summe  aller  Be- 
obachtungen  eine  merkliche  Vergröfserung  derMafle 
zu  folgen.     Auch  Lalande  und  Triesnecker  haben 
fpäterhin  ihre  frühem  Tafeln  mit  Beriickfichtigung 
der  Störungen  verbeifert,  ohne  jedoch  die  erhalte- 
nen llefultate  zur  öffentlichen  Bekanntmachung  zu 
bringen.     Da  wir  nach  dem  Plane  unferer  Beftim- 
mung  der  Venus -Elemente  den  gröfsten  Theil  der 
Blaskcly iwfchen  Beobachtungen  nicht  mit  dazu  be- 
nutzen konnten ,  fo  ifteseine  noch  vorzunehmende 
Untersuchung,   was  diefe  Beobachtungen  bey  der 
,Verglcichung  mit  unfern  Elementen,  für   die  Stö- 
rungs -  Coeilicienten  geben,  und  hieraus  die  Mallen 
der  Hörenden  Planeten  herzuleiten. 

SchQn  früher  hatte  Wurm  Unterfuchungenüber 
den  Venus- Durchmelfer  angefteüt,  und  neue  Unter- 

fuchun- 
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[achungen  über  diefes  Element  beftätfgten^len  zu» 
oft  dafür  gefundenen  Werth  von  16/0.  s\ 

Durch  den  grofseii  practifchen  Nutzen,  den  die- 
fer  Planet  vermöge  feiner  vorzüglichen  Helligkeit 
für  aftronpmifche  Breiten  -  und  Längeubeltimmun- 
gen  haben  kann ,  verdient  er  die  befondere  Aufmerk* 
famkeit  der  Alironomen.  Würd,e  man  dahin  gelan- 
gen ,  die  Säcular- Änderungen  der  Venus  -  Elemente 
mit  völliger  Sicherheit  aus  Beobachtungen  zu  be* 
Kimmen,  fo  könnten  diefedann  auch  für  die  Monds* 
Theorie  von  Wichtigkeit  werden,  da  rnan  ältere  Be- 
deckungen der  Venus  vom  Monde  hat,\WOraus  (ich 
der  Ort  des  letztern  herleiten  liefs. 

Die  fchönen  Refuitate  der  Schröttrfchen  Beob- 
achtungen lind  aus  deilen  aphraditofgraphifchen  Frag-  / 
menten  (1796)  allgemein  bekannt.  Die  Rotation 
diefes  Planeten  wurde  durch  wiederholte  Beobach- 
tungen zu  23  Stunden  21  Minuten  beftimmt.*  Merk- 
würdig war  die  vorher  nie  und  dann  gleichzeitig 
von  Schröter  in  Lilienthal  und  von  Jlardi/tg  in  Göt- 
tingen zumerßenmal  beobachtete  Nachtfeite  der  Vc* 
nuakugel  ,.  die  nachher  auch  fpäterbin  von  Huth 
und  andern  Aftronomen  wahrgenommen  wurje,  und 
deren  Sichtbarkeit  allemal  eine  etwas  räthfelhafteEr- 
fcheinung  iß. 

Beynahe  von  allen  Planeten  -  Tafeln  waren  zu 
Anfange  diefe«  Jahrhunderts  die  des  Mars  die  aller- 
unvollkommenften ,  wovon  unftreitig  die  bedeuten- 
den bis  dahin  ganz  vemachläCßgten  Störungen  die 
hauptfächlichlte  Ur fache  war.  Allein  um  die  Wette 
beeiferten  lieh  die  Aftronomen  nun  diefemf  Mangel 

abzuhelfen,   und  IVurm9   Oriani ,    Schubert  und 
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JBurokkmrdt  entwickelten  nach  verfchiedenen  Metho- 
den die  Störungen  des  Mars  durch  Jupiter  ,  Venu« 
und  Erde.     Die  Theorie  j^un  ungefänmt  in  Anwen- 
dung» denn  faß  gleichzeitig  befchäftigten  fich  vier 
Aftronomen  mit  Bearbeitung   neuer  Elemente  und 
verbefTerter  Mars  -  Tafeln.     JLefrnngais  ,  Oriam, 
Triesnecker.  und  der  Spanier  Monteiro  conftruirten 
neue  Mars- Tafeln,  die  in  den  End- Refultaten  nur 
Wenig  von  einander  abweichen.    Oriant  und  Tries- 
jiecker  haben  in  den  Mailänder-  und  Wiener  Ephe- 
meriden  die  umftändliche  Anaiv  Fe  ihres  Verfahrens, 
neue  Mars -Elemente  zu  begründen,  gegeben  ;  aHein 
unbekannt  ift  es  uns,  dafs  dies  in  gleicher  Art  auch  . 
von  JLef- rang  als  und  Monteiro  gefchehen  fey.  Tries* 
ti  neckers  Tafeln  »  äie  fich  auf  die  Schub er tjehen  Sp- 

rungs •  Gleichungen  und  auf  die  Oppofitionen  dei 
ganzen  achtzehnten  Jahrhunderts  gründen  ,  find  lehr 
genau  und  geben  nur  feiten  30"  Fehler  in  der  geo- 
centrifchen  Länge.  Durch  die  nochvollftä ndiger von 
La  Place  in  feiner  Mecaniq.  celefic  entwickelten 
Störungs-Gleichungen  des  Mars ,  verbunden  mit  noch 
einigen  feit  den  letzten  Bearbeitungen  yener  Aftröno-  I 
men  bekannt  gewordenen  Bradleyfckefr  und  hinzu« 
gekommenen  neuen  Beobachtungen,  fchien  uns  eine 
neue  Bearbeitung  der  Mars  -Theorie  nicht  ganz  un- 
nÖthig  au  werden*    Die  fchöue  Übereinftimmo»^ 
die  durch  einige  kleine  Corrertionen  in  alle  feit  1750 
beobachtete  Oppofitionen  gebracht  wird,  hat  diele 
Hoffnung  gerechtfertigt,  und  wir  laffen  die  ellipti* 
fchen  Elemente,  auf  die  wir  neue  Mara-Tafeiu  ge- 
gründet haben  %  hier  folgen  * 
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Epoche  1750  Seeberger  Meridian  o?  210  11***5 

Aphelium  1750     *   .  5S    i°  27'  59/8 

Exccntticilät  I8,oo    *  0,0932163, 

Log.  halbe  gr.Axe    .  o,  ig* 897 3 

Neigung  igoo  .   ^  1  i*  51'  6/2 

&  1800    ......  is  *7#  59'  38/4 

viuL  Bewegung  365  Tage   .   *  $s  XI»  9/445 

r       .  ♦  , 

*  I 

Billig  verdient  wohl  Mars  immev  die  vorzüg- 
lichfte  Auf  merk  famkeit  aller  Aftronomen,  da  wir  der 
grofsea  Ellipticität  feiner  Bahn  Keppler*  elüptifch£ 
Planeten  -  Theorie  verdanken. 

Durchmefler  und  Rotationszek  dtefes  Phmetea 
find  durch  neuere  Beobachtungen  gerade  nicht  we- 
fentlich  verändert  worden.  Nach  den  beften  Beftinv 
mnngen  von  IVurnh,  Herfchd,  Schröter  und  Köh- 
ler iß  der  Durchmefler  In  der  mittlem  Entfernung 
ZI  9/3  und  die  Rotationszeit  beträgt  wenig  mehr 
als  die  Dauer  eines  Sonnentages.    Merkwürdig  ift 

y  1 

es,  dafs,  alle  Planeten  bis  zum  Mars,  eine  nahe  an 
24  Stunden  gränzende  Rotationszek  haben»  und  dafs 
dann  für  die  entferntem  eine  nur  zehn  ft  und  ige  ein« 
tritt,,  fo  dafs  es  beynahe  febeint,  als  habe  die  Natur 
von  da  bis  zum  Jupiter  eine  Lücke  gelaffen ,  die  aber 
vielleicht  durch  die  uns  unbekannten.  Rotations* 
Zeiten  der  innen,  liegenden  neuen  Planeten  ergänzt 
wird. 

Eine  fehr  intereffante  Unterfuchung,.  deren  wk 
fpäterhin  noch  einmal  erwähnen  werden,  über  die 
relative  Licht  flärke  des  Mars,  in  Hin  ficht  der  Fix* 
fterne,.  üeferte  OLbers.    Dafs  Zeitumftände  es  noch 

nicht 
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»icht  erlaubten,  die  von  Schröter  fchon  feit  mehre- 
Ten  Jahren  ganz  yolJßändig  ausgearbeiteten  areogra. 
jthifchen  Fragmente  zur  genauen  Renntnifs  des  Fla- 
neten  Mars,  zum  Druck  zu  befördern ,  ift  ein  Verluß 
für  alle,  die  mit  der  Natur  -  Befchaftenheit  unferes 
Planeten  Syfte ms  vertraut  zu  werden  wünfchen. 

Wenn  hey  Mercur,  Venus,  Erde  und  Mars  die 
Störungen  der  clliptifchen  Bewegung  gerade  nicht 
fo  bedeutend  lind,  um  bey  deren  Nicht- ßerückfich- 
tigung  eine  wefentlich  fehlerhafte  Bahn  zu  erhalten, 
fo  ift  dies  hey  Jupiter  und  Saturn  deftoniehr  der  Fall. 
Lambert  und  Lalande,  welche  Halle  fs  Tafeln  zu 
verbeilern  verfuchten,  wahren  nicht  glücklich  in  ih- 
*en  üemühungen ;   auch  konnte  dies  nicht  anders 
feyn ,  da  ihnen  das  Gefetz  der  grofsert  periodifchen 
Änderung  diefer  Planeten  unbekannt  war.    Die  ge- 
genfeitige  Abhängigkeit  der  eiliptifchen  Elemente 
-urwl  der  Störungen^  machen  bey  Planeten ,  wo  leg- 
iere foftark,  als  bey  Jupiter  und  Saturn  lind,  die  Be- 
ßimmung  der  erftern  fehr  fchwierig,  und  nur  durch 
fucceffive  Approximationen  läfst  Geh  hier  Genauigkeit 
erlangen,     Erft  nachdem  La  Place  die  Theorie  die- 
iex  Planeten  entwickelt  und  ihre  grofse  neun  hun- 
dertjährige Ungleichheit  beßirnjM  hatte,  gelang  es  De- 
lambre  darauf  und^uf  eine  Reihe  ausgefuchter  Bo 
©Pachtungen,  Tafeln  zu  begründen,  die  felbft  noch 
jetzt  uach  einem  mehr  als  zwanzigjährigen  Zeitraum 
nur  feiten  eine  halbe  Minute  vom  Himmel  abwei- 
chen.   Seitdem  hatten  La  Place  und  Bnrchhardt 
(durch  Entwickelung  des  Einfluffes  der  $ten  Poten- 
zen der  Excentricitäten  auf  die  grofse  Störung  bey- 
der  Planeten)  die  Theorie  der  Jupiters-  undSaturns- 

Stö- 
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Störungen  noch  weit  mehr  ausgebildet,  und  da  (ich 
Zeit  der  Herausgabe  der  JDelambrefchen  Tafeln  (1788) 
auch  die  Zahl  der  brauchbaren  Beobachtungen  fehr 
wefentlich  vermehrt  hatte ,  fo  fand  fich  Bouvard  da- 
durch veranlagt  ,N  eine  neue  Bearbeitung  diefes  Ge- 
getiftandes  vorzunehmen.     Alle  feit  1747  beobach- 
tete Gegenfcheine  diefer  Planeten  wurden  zu  diefem 
Behilf  in  Rechnung  genommen ;  53  Jupiters  -  und 
57  Saturns  •  Oppoütionen  gaben  eben  fo  viele  Bedin- 
gtmgs *  Gleichungen  ,  aus  denen  die  Correction  der 
eiliptifchen  Elemente ,  und  der  bey  den  Störunge* 
Rechnungen  angenommenen  Mafien  beftiinmt  wur- 
den.   Die  hierauf  gegründeten  Tafeln  ,  die  im  Jahre 
igo8  erfchienen ,  lind  die  erften,  welche  nachdem 
Deciraai- Syftem  conftruirt  find.    Wir  find  weit  ent- 
fernt, die  reellen  Vortheile  eines  folchen  Syftems  zu 
verkennen;  allein  dafs  jetzt  für  den  gröfsten  Theil 
der  afturonomifchen  Welt,  durch  dellen  Aufnahmein 
Planeten  -  Tafeln  die  Rechnung,  vermöge  der  dann 
dabey  erforderlichen  Correctionen  wefentlich  vergrö- 
fsertwird,  darüber  werden  wohl  die  meiften  Aftro- 
nomen  ebenfalls  mit  uns  einverftanden  feyn.  Für 
die  Jupiters  -  MaiTe  gaben  die  vorher  erwähnten  Bc- 
digungs- Gleichungen  Keine  Correction,  für  die  dea 
Saturns  aber  eine  Verminderung  von  ^  und  hier- 
nach diefe  ~  srsi^s*    Genaue  Saturns -Satelliten - 
Elongationen  könnten  diefe  Maffe  ebenfalls  geben,, 
allein  bey  der  grofsen  Schwierigkeit  diefer  Beobach- 
tung und  bßy  der  Ungewißheit  über  die  EUipticität 
ihrer  Bahnen,  ift  es  weit  lieberer  diefes  Element,  fo 
wie  Bouvar d  getban  hat,  aus  feiner  Wirkung  auf 
Jupiter  herzuleiten.   Auch  die  Uranus  «Maße  fehie» 

einer 
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einer  merklichen  Verminderung  zu  bedürfen,  allein 
zu  klein  lind  deflen  Störungen  auf  den  Saturn»  um 
daraus  ein  beftimmtes  Hefultat  ziehen  zu  können. 

Eben  fo  fchwierig  ald  intereflant  war  die  Be- 
arbeitung der  Theorie  der  Jupiters  -  Monde»  die- 
fer  Satelliten,   die  gleich  dem  unfern  für  geogra- 
phifchc  Längen  -  Beftimmungen  fo  wichtig  find. 
Was  PVar^entin  und  Lagrange  im  vorigen  ^br- 
V  hundert  anfingen,  das  haben  La  Place  und  lyelam- 
bre  nun  zum  gröfsteu  Theii  vollendet.    Die  höchft 
merkwürdigen  Sätze,   welche  La  Place  über  die. 
eonftanten  Verhältnifle  in  den  mittlem  Bewegungen 
und  mittlem  Längen  diefer  Satelliten  auffand ,  ge- 
hören zu  den  intereflan  teilen  analytifchen  Refultaten 
neuerer  Zeit.    Die  frühern  Entwiekelungen  von  La 
Place  ^benutzte  Helambre  >  um  darauf  die  in  Lalai*- 
de*s  Aftronomie  befindlichen  Tafeln  zu  gründen, 
die  fich  nur  leiten  bedeutend  vom  Himmel  entfer- 
nen, und  für  reifende  Beobachter  ein  vortreffliches 
Hülfsmittel  zu  geographifchen  Längenbeftimmun- 
gen  abgeben.    Eine  noch  ausgedehntere  Bearbeitung 
diefes   Gegenßandea  lieferte  La  Place  im  vierten 
Theile  der  Mechanik  des  Himmels«  wo  alle  Ungleich- 
heiten diefer  Satelliten  in  Hin  ficht  auf  ihre  gegenfei- 
tige  Anziehung  ,  die  der  Sonne  und  des  abgeplatte- 
ten Jupiter- Sphäroids ,  ganz  vollfiändig  entwickele 
find.     Bouvard  hat  die  Coefficienten  der  analyti- 
fchen Formeln  nuraerifcb  beftimmt,  allein  fo  voll« 
endet  diefe  Ausdrücke  in  theoretifcher  Hinficht  wa- 
ren, fo  blieb  doch  zu  deren  Benutzung  noch  eine 
nicht  minder  grofse  Arbeit  für  den  Aftronomen  üb- 
rig.  Die  Theorie  giebt  für  die  Bahnen  diefer  Satel- 
liten 
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liten  zwölf Diiierential- Gleichungen,  und  durch  de- 
ren zweyraalige  Integration  vier  und  zwanzig  will- 
kührliche  Conftanten,  was  die  Elemente  der  Bahn 
lind.  Hierzu  kommen  noch  die  Maden  der  Satelliten  , 
die  Ellipticität  des  Jupiters,  und  die  Läge  und  Nei-  ' 
gung  feines  Aequators.  Diefe  ein  und  drevTsig  Ele- 
mente ,  ohne  deren  Kenntnifs  eine  Bahnbeftimmung 
der  Jupiters  -  Satelliten  nicht  ßatt  finden  kann»  giebt 
die  Theorie  nicht  ,\und  diefe  mülfen  f  am  neulich  aus 
den  Beobachtungen  beftimmt  werden.  Delambre% 
der  fchon  früher  mit  fo  vielem  Glück  die  Theorie 
diefer  Satelliten  bearbeitet  hatte,  unternahm  auch* 
jetzt  diefe  grofse  Arbeit  zum  zweitenmal,  die  er 
fchon  vollendet  zu  haben  fcheint ,  da  nach  mehre- 
xeu  öffentlichen  Aeufserungen >  feine  Satejüten- Ta- 
fein ,  die  Geh  auf  die  gegenwärtige  Theorie  von  La 
Place  »uud  auf  die  neueßen  Beobachtungen*  grün- 
den, zum  Druck  bereit  liegen»  Die  Befümmungder 
Maffen  diefer  kleinen  wandelnden  Weltkörper,  die 
vielleicht  den  meiden  unferer  Lefer  ganz  unbegreif* 
lieh  fcheiut,  gehört  unter  die  intereifanteßen  Reful- 
Ute  der  Vereinigung  von  Theorie  und  Beobachtung. 
Wefentlich  wird  die  eliiptj/ehe  Bewegung  diefer  Sa- 
telliten durch  ihre  gegenfeitige  Anziehung  und  hier- 
nach durch  die  Gröfse  ihrer  Malten  modificirt.  Di- 
rect  werden  diefe  Störungen  durch  Beobachtung  ge- 
geben; mit  Vorausfetzung  des  Gravitations  -  Gefe- 
Ues  giebt  lie  die  Theorie' durch  eine  Cofunctiün  der 
Mallen,  und  ordnet  man  diefe  Gleichungen  fo,  dafs 
nur  jene  als  unbekannte  Gröfsen  darin  vorkommen, 
(q  folgt  aus  der  Yergleiehung  beyder  Beßimmungen 
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die  der. Matten.  Die  auf  dierem  Wege  erhaltenen 
Refultate  waren  folgende : 

Maffe  des  i.  Jupiters-Satell.  IT  0,00537  derErdmaffe 

—  0,3726    der  C  Maffe 
.    .    .2  ~  0,00720  der  Erdmaffe 

z  ■    ZT  0,4968    der  d  Maffe 

...  3.    .....    ~  0,02733  der  Erdmaile 

—  1,8837    der  ^  Maffe 
...  4                         zz  0,01322  der  Erd maffe 

—  0,9105    der  G  Maffe. 

Eine  forgfältige  Beftimmung  der  Jupiters  -  Tra* 
banten  -  Durchmeller  lieferten  neuerlich  Schröter 
und  Harding.  Vom  Jupiter  aus  gefehen  erfcheint  die 
Scheibe  des  erften  unter  einem  Winkel  von  33'  16  *, 
des  zweyten  von  17'  13",  des1  dritten  von  ig'  59* 
und  des  vierten  von  7'  32".  Für  uns  Erclenbewoh- 
her  müfste  der  Anblick  diefes  Planeten-  Syftem6  ,  wo 
vier  Trabanten,  von  denen  der  eine  unferm  Monde 
an  Gröfse  gleich,  die  andern  um  die  Hälfte  und  das 
Vierfache  kleiner  Gnd,  am  Himmel  erfcheinen,  ein 
fchönes  überrafchendes-  Schaufpiel  feyn. 

Schwierig  ift  die  Beobachtung  der  Rotations- 
Zeiten  diefer  Satelliten ,  und  nur  Uerfcjiel  und  Schrö- 
ter konnten  fich  an  folche  Beftimmungen  wagen. 
Die  Refultate  find  fehr  merkwürdig,  denn  alle  Un- 
terfucbungen  fcheinen  üch  dahin  zu  vereinigen ,  es 
als  ein  allgemeines  Naturgefeu  zu  geben ,  dafs  die 
Rotationen  der  Satelliten  ihren  Revolutionen  gleich 
find.     Von  unfern  Trabanten  willen  wir  dies  mit 
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Beftimmtheit,  von  denen  des  Jupiters  mit  vieler 
Wahrfdheinlichkeit,  -und  Beobachtungen  treten  der 
Vermuthnhg  an  die  Seite,  dafs  die  Satelliten  des  Sa- 
turns  demfelben  Gefetze  folgen. 

Die  fehr  merkliche  Ellipticität  des  Jupiters  wird 
durch  Theorie  und  Erfahrung  ^  gefunden,  und  hier* 
nach  das  Verbaltnifs  feiner  Axen  1  :  0,9287.  Sicherer 
als  durch  directe  MeiTungen  wird  diefes  Refultat  aus 
den  Finfterniflen  feiner  Satelliten  erhalten: 

Die  Berechnung  der  Finfternifl'e  und  die  BeJMrn- 
mungder  tägl.  Configuratiön  der  Jupiters  -  Satelliten 
iftbeynahedermühfamfte  Theil  der  Bearbeitung  artro« 
nomiictier  Ephemeriden.  Oft  Wurden  diefe  fie'ßim- 
mungen  mechanifch  durch  fogenannte  Jovilabien  er- 
halten;  allein  fehr  gründlich  hat  neuerlich  Delanu 
Ire,  der  ganz  vertraut  mit  diefem  Gegen ftand*  als  der 
aller  compelentefte Richter  hierin  auftreten  kann,  ge- 
zeigt, dafs  die  Rechnung  immer  das  bequemfte  und 
ficherfte  Mittel  bleibt,  diefe  Refultate  zu  erhalten, 
deren  Auffindung  durch  die  von  ihm  gegebenen 
Hülfstafeln  wefentlich  erleichtert  wird. 

Unbearbeitet  ift  die  Theorie  der  Saturns- Tra- 
banten geblieben.  Zu  unvollftändig  und  in  zu  gerin- 
ger  Anzahl  waren  Beobachtungen  davon  vorhanden, 
als  dafs  es  fich  bey  der  gTofsen  Ungewifsheit  über 
die  Elemente  ihrer  Bahnen  der  Mühe  verlohnt  hät- 
te, deren  Störungen  zu  berechnen.  Einen  neuen 
Beweis  für.  die  Allgemeinheit  des  Attractions  -  Ge- 
fetzes  giebt  die  Lage  der  Saturns  -  Satelliten  -  Bah- 
nen; fehr  nahe  in  der  Ebene  des  Saturns- Äquator« 
werden  durch  delfen  ftark  abgeplattete  Geftalt  die 
fechs  erften  erhalten,  während  die  Bahn  des  Geben- 
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ten  Trabanten ,  auf  dem  diefe  weniger,  deftomehr 
aber  ftörend  die  Sonn«  wirken  kann,  bedeutend  ge- 
gen jenen  geneigt  ift.  , 

Sonderbare  ,  zum  Theil  anomalifche  Refultate, 
die  unvereinbar  mit  einer  wohl  begründeten  Theorie 
find,  fanden  aus  ihren  Beobachtungen  für  die  Ge» 
Halt  des  Saturns  und  die  Conformation  feines  Rin- 
ges, IJevJchel  und  Schröter.    Erfterer  glaubte  an 
der  Saturns«  Kugel  die  auffallende  Erfcheinung  wahr« 
zunehmen,  dafs  die  gröfste Krümmung  nicht  am  Ae- 
quator,  fondern  für  den  Radius  (tatt  finde,  der  niit 
die  fem  einen  Winkel  von  43  °  20'  macht  ;    die  Ver- 
häitniüe  zum  Polar«  und  Aequatorial- Halbmeffer  be- 
ftimmte  Herfchel  fo,  dafs  wenn  jener  Radius  der 
gröfsten  Krümmung  ZZ  36,  der  des  Aequators  ZZ  35 
und  der  des  Pols  ~  32  feyn  werde.  .  Letzterer  äu» 
fserte  dabey  die  Meynung,  dafs  diefe  Configuration 
vielleicht  eine  Folge  der  Attraction  der  Saturns-Rin- 
ge feyn  könnte.    Die  nicht  leichte  Unterfuchung  der 
Frage,  was  Saturn  in  Hinlicht  der  Attraction  feiner 
Ringe  für  eine  Gellalt  bekommen  haben  müfle,  über- 
nahm BeJJel%  der  in  einer  fehr  fchönen  Abhandlung 
auf  einem  rein  analytifchem  Wege  zeigte,   dafs  die 
Glieder,  welche  durch  Attraction  der  Ringe  den  Ra- 
dien hinzugefetzt  werden,  die  elliptifche  Geftalt  des 
Planeten  nur  wenig  ändern.    Bey  der  hieraus  folgen« 
den  Unvereinbarkeit  der  Beobachtung  mit  der  Theo- 
rie, und  da  auch  Schröter  bey  feinen  vielfältigen 
Saturns-  Beobachtungen  nie  etwas  ähnliches  wahr* 
genommen  hatte,  war  Bejjel  geneigt,  eine  optifche 
läufchung  als  den  Grund  der  Ilevfchelfchen  Beob- 
achtung anzunehmen;  eine  Meynung,  der  diefar  be* 
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rühmte  Beobachter  fpäterhin  felbft  beigetreten  zu 

fern  fcheint. 

Nicht  minder  aufscrordentlich  waren  die  Refill* 
täte,  welche  Schröter  in  feinen  chronographifchen 
Fragmenten ,  über  d\ie  Gonformation  des  Saturn-Rin- 
ges darlegte«  Wiederholte  Beobachtungen  von  der 
Ulibeweglichkeit  mehrerer  ausgezeichneten  Puncte 
auf  dem  Ringe,  veranlafsten  diefen  geübten  Beob- 
achter zuv  der  beftimmten  Überzeugung,  dafs  der  Sa« 
turns-Ring  nicht  rotirt,  fondern  ein  fettes  Himmels» 
Gewölbe  bildet.  Früher  hatte  Herfchel  die  Rotation 
diefes  Ringes  aus  zahlreichen  Beobachtungen  z\x 
10*  32'  beftimmt;  ein  Refultat  was  mit  dem,  was 
Theorie  erfordert ,  fo  fchön  harmonirt  ,  da  Ts  es  der 
Geometer  ungern  duTchdie  neuern  Schrot  er jehen  Be- 
ßimmungen  angefochten  fehen  wird.  La  Place\ex* 
fuebte  beyde  Beobachtungen  durch  Annahme  einer 
verfchiednen  Neigung  der  partiellen  Saturns-  Ringe 
za  vereinigen.  Iffc  dies  der  Fall,  fo  können  auch 
die  verfchiedenen  Theiie  des  Ringes  eine  ungleiche 
Beleuchtung  haben,  die  (ich  wahrend  eines  Zeit- 
raums mehrerer  Tage  nur  wenig  ändern  wird.  So 
wäre  es  alfo  möglich,  dafs  Schröter  gerade  folche 
Pancte  beobachtet  und  daraus  auf  Unbeweglichkeit 
|  des  Ringes  gefchloflen  habe,  während  vielleicht  Her- 
fchel  einen  beftimmt  an  einem  diefer  partiellen  Ringe 
befindlichen  ausgezeichneten  Punct  wahrgenom-  » 
rnen  und  daraus  deilen  etwas  mehr  als  zehnftündige 
Rotation  gefunden  hat.  Die  bey  diefer  Erklärungs- 
art gewiüermafsen  vorausgefetzte  Breite  des  Saturns« 
Ringes  iß  das  einzige ,  was  vielleicht  noch  einen 
Zweifel  über  diefeErklärungsart  zurück  laßen  kann, 
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da  jene  aus  andern  Beobachtungen  gerade' nicht  wahr* 
fcbeinlich  ift.  Über  die  Grüfse  detfSaturns  -  Abplat- 
tung herrfchen  noch  Zweifel ;  dieBeftiminungen  von 
Herfchel,  Schröter  und  Huth  fch  wanken  noch  in 
denGränzen  von  \  —  ^  Gelingt  es  in  der  Zukunft 
durch  belfere  Beobachtungen  der  Satelliten ,  deren 
Bahnen  genauer  zu  beftimmen  i  fo  wird  fich  aus  ih- 
rer Theorie  die  Abplattung  des  Central  -  Körpers  mit 
•weit  mehr  Sicherheit  herleiten  lallen.  Das  Ver- 
fch winden  des  Saturn  •  Ringes  am.  14.  Jtmius  I80£ 
■wurde  hauptfächlich  von  Flaugergues  und  Mechain 
mit  Sorgfalt  beobachtet;  erfterer  leitete  daraus  die 
Länge  des  auffteigenden  Knotens  des  Ringes  ±  $s  179 
11'  her;  mi  Jahr  1774  fand  Lalande  diefe  Länge 
5*  i-j9  5"  t  hiernach  deffen  jährliche  retrogarde  Be- 
legung =r  37 

Am  wenigfteh  wurde  im  Laufe  diefes  Jahrhundert 
Uranus  bearbeitet,  und  fo  viel  uns  bewufst,  ift  der 
romifche  Aßronom  Conti  der  einzige',  der  lieh  neu- 
erlich  (  Ofmfcoli  aßronomici  di   G.  Calandrelli  t 
A.  Conti.   Roma  i#o6)  mit  der  Theorie  diefes  Pla- 
neten befchäftiget  und  auf  zwey  und  zwanzig  Op* 
pofitionengn   neue  Elemente   feiner  Bahn  gegrün- 
det hat.     Auch  war  gerade  kein  dringendes  Be- 
diirfnifs   dazu   da,   indem  die  im  Jahre  1789  ent- 
worfenen Tafeln  von  Delambre,  die  fich  nur  auf 
achtjährige  Beobachtungen  gründeten  ,   noch  jetzt 
auf  eine  wirklich  merkwürdige  Art  mit  dem  Himmel 
härmoniren ;   wenigfiens  ilt  uns  keine  Beobachtung 
bekannt,  die  in  Länge  oder  Breite  nur  20"  davon 
abwich.    Gerßner ,  Lalande ,   JDelambre ,  Oriani 
und  andere  >  berechneten  im  vorigen  Jahrhundert 

die 
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Die  Störungen  des  Uranus ;  neuerlich  haben  dies  Klü* 
gd>  Schubert  und  La  Vläce  mit  einer  Vollftändig- 
keitgethari»  dafs  hierin  nichts  zu  wünfchen  übrig 
bfeibt*  Unftreitig  verdient  nun  auch  diefe  Vollendete- 
re Theorie  um  fo  mehr  die  Anwendung  auf  eine  neue 
Bahnbeftimmung ♦  da  nun  bey  nah  dreyfoiggut  beob- 
achtete Oppoßtionen  dazu  benutzt»  und  dann  auch 
diefrübern  Beobachtungen  dielis  Planeten  von  Ftam* 
fieed,  Mayer  und  Marinier »  vermöge  unterer  beC» 
lern  Stern  ♦  Verzeichnitfe  mit  To  viel  Schärfe  reducirt 
werden  können»  dafs  daraus  die  mittlere  Bewegung 
dci  Planeten  mit  grofeer  Sicherheit  lieh  herleiten 
litt.  Wie  Wir  hören»  ift  Bouvard  jetzt  mit  Bear- 
beitung neuer  Uranus- Tafeln  befchäftigt;  auch  wir 
haben  fchon  mehrere  hieher  gehörige  Rechnungen 
angefangen»  deren  Refultate  an  einem  andern  Ort 
mitgetbeilt  werden  Tollen. 

Die  wenigften  Aftronomen  haben»  aufaer  dem 
berühmten  Entdecker»  die  Uranus- Trabanten  auch 
nnrgefehen  »  und  bey  diefem  gänzlichen  Mangel  al- 
ler Beobachtungen ,  konnte  natürlich  irgend  etwas 
für  die  Ausbildung  ihrer  Theorie  nicht  gefchehen» 
ßch  diete  Satelliten  lammtlich  nahe  in  einer 
Ebene  bewegen »  welche  gegen  die  Bahn  des  Uranus 
eine  faft  fenk rechte  Neigung  hat,  ift  das  einzige» 
was  Geh  aus  Herjchels  Beobachtungen  mit  einiger 
Bcßimmtheit  folgern  lüh. 

Dies  wäre  die  generelle  Darfteilung  des  heutigen 
Zuftandes  unterer  Kenntnifle  vom  Sonnen- Syftem» 
bey  der  wir  wenigßens  nichts  Wefentliches  tiber- 
Pögen  zuhaben  hoffen.  Noch  einige  BeÜimmun- 
Jen  und  Arbeiten»  die  im  allgemeinen  Beeug  auf  die 
M°n.Q>rr.XXiaB.i8tt.  Q  Theo- 
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Theorie  der  Planeten  haben,  und  dann  die  erft  ganz 
neuerlich  beendigte  .Unterfuchung  über  die  Stabilität 
des  Welt  -  Syßems,  holen  wir  nun  noch  nach. 

Auf  alle  planetarifche  Bewegungen  haben  die 
Planeten- Mafien  den  wefentlichften  Ein  flu  fs,  und 
leider  bleibt  für  die  Genauigkeit  ihrer  Beftimmung  • 
noch  manches  zu  wünfchen  übrig.  Aus  der  GleU  \ 
chung ,  die  nach  dem  Kepplerfchen  Geletz  das  Verhält»- 
nifs  der  fiderifchen  Revolutionen  und  der  mittlem 
AbftändezweyerPUneten  giebt ,  glaubten  Vega  und 
Rhode  die  Mallen  mit  Sicherheit  herleiten  zu  Kön* 
nen.    Allein  das  Verfahren  war  illuforifch ,  und  mufs* 

•  »  i 

te  allemal  diefelben  Beftimmungen  wieder  geben, 
die  bey  den  dazu  erforderlichen  Elementen  hypo- 
thetifch  voraus  gefetzt  worden  waren.    Das  Sch  wan- 
kende alleT  Mallen  -  Beftimmungen,   nebft  den  ge- 
naueften  Refultalen ,  die  bis  zum  Jahr  iso*  darüber 
erhalten  werden  konnten ,  Hellte  JVnrm  in  einem  fehr 
lefenswerthen  Auffatz  dar.    Seitdem  id  die  von  La 
Place  vorgefchlagene  Methode,  die  Mallen  aus  ihren 
Hörenden  Wirkungen  zu  beftimmen,  mehr  in  Auf- 
nahme gekommen ,  und  dafs  fich  für  alle  Planeten 
ohne  Satelliten  nur   durch  diele  eine  zuverläfltee 
Beftimmung  erhalten  läfst,  ift  jetzt  wohl  von  allen 
Aftronomen  anerkannt,  da  die  von  La  Orange  ge* 
machte  Annahme,    über  das  Gtefetz  der  Denfitäten 
in  unferm  Planeten  -Syftem,  allzu  hypothetifch  iß. 
Was  wir  von  Venus-  Mars-  Saturns-   und  Monds- 
Mafle  mitBeftimmtheit  wiflen ,  verdanken  wirgröfi- 
tentheils  jener  Methode,  und  dafs  für  dieMafl'envon 
Mercur,  Erde  und  Uranus  eine  ähnliche  Art  der  Be- 
ftimmung noch  ftatt  finden  möchte,  ift  gewifs  fehr 
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-wrünfchenswerth.  Wefentlichö  Unrichtigkeiten  ia 
den  MalTen,  wie  fie  La  Place  im  dritten  Und  vier* 
ren  Theile  der  Mechanik  des  Himmels»  angenommen* 
hat»  lind  nicht  wahrfcheiniich.  Die  v*)n,  Letztem 
aus  altern  chinefifchen  und  arabifchenvBmbaxhtim,* 
gen  gefundene,  Säcular- Abnahme  der.  -Schiefe  de* 
Erdbahn  und  der  Mittelpuncts  -  Gleichung ,  harmo* 
airen  fehr  befriedigend  mit  der  theoretifehvn  ßelHrltf 
raung>  und  beweifen  hiernach  für  die  Bich tigkei* 
der  dabey  211m  Grunde  liegenden  Mafien.  Die  ünn- 
reichen  Vermuthungen*  welche  vor  kurzem  Mar* 
fchali  von  Biebtrjitin  über  die  Ur fachen  der  ver* 
fchiedenen  Dichtigkeit  der  Welt körper  geäufserthafc 
verdienen  hier  einer  Erwähnung  >  da  dierKenntnif* 
diefes  Elements  unmittelbar  die  der  Mallen  gäbe. 

Alle  Aufgaben,  die  auf  Ortsbeftimmung  eine* 
Planeten  oderCometen  durch  Functionen  feiner  Ele* 
mente  Bezug  haben,  lind  null  durch  das  Gmifsi* 
fehe  Meifterwerk  vollkommen  aufgelöft»  Öenu  alte 
Relationen  eines  Himmelskörpers  fowohl  in  feinet 
Bahn  als  in  Beziehung  auf  andere  Ebenen  *  Und  ifo- 
lirt  oder  in  Verbindung  mit  mehreren  Orten  *  Und 
hier  mit  einer  Allgemeinheit  und  Einfachheit  ent- 
wickelt» welche  durchaus  nichts  zu  wünfehen  üb- 
rig läfst* 

Mit  ßeftimmurig  4er  Mittelpuncts  -  Gleichung  au* 
der  Excentricität  und  diefer  aus  jener*  haben  lieh 
Herinert ,  Camerer  und  Kiügel  befchaftiget,  und  ei- 
nen neuen  Ausdruck  für  erfterej  der  Wenigftens  irt 
analytifcher  Hiuficht  fehr  elegant  ift*  gab  Littrow* 
Die  grofsen  Excentticitäten  der  neuen  Planeten  er- 
forderten eine  weitere  Ausdehnung  der  tteihen  für 
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Aequatio  centri  und  Radios  vector,  die  Oriäni  bis 
zur  i2ten  Poteriz  für  elftere ,  und  bis  zur  iotett  Potenz 
der  Excentricität  für  letztere  lieferte.     „  ' 

Unter  die  Kleine  Zahl  der  Geometer ,  "welche  in 
die  Lehren  der  phyfifchen  Aftronomie  eindringen, 
xnufs  nun  auch  Hegner  gerechnet  werden.  Sei 
Abhandlung  über  die  gegenfeitige  Anziehung  dreyer 
Körper ,  und  feine  von  der  Kopenhagner  Academi 
gekrönte  Preisfchrift  über  Maxirna  und  Minima  in 
den  Perturbationen ,  zeigen  von  fehr  gründlicher  Be- 
kann tfchaft  mit  höhern  Theorien. 

Eine  fehr  abgekürzte  Methode,  die  alten  Diftanz- 
Beobachtungen  zureduciren,  gab  Burckhardt  ,  und 
mit  der  zweckmäfsigßen  Art  Oppofitionen  und  Con- 
junetiohen  zu  berechnen  f  und  daraus  Bedigungs 
Gleichungen  zu  CorTection  der  Elemente  herzulei- 
ten, befchäftigten  wir  uns  in  einigen  Auffätzen. 

Dafs  endlich  im  Laufe  diefes  Jahrhunderts ,  dem 
Begründer  der  Planeten  -  Theorie ,  unferm  uußerbli- 
chen  deutfehen  Ahnherrn  Keppler,  ein  würdi- 
ges Denkmal  geftiftet  wurde,  macht  unfern  Zeiten 
Ehre..  Am  27.  Decbr.  (KeppLers  Geburtstag)  1808 
ward  e»  zu  Regensburg  in  Gegenwart  des  Füllten 
Primas  eingeweiht,  und  in  einer  gehaltreichen 
Schrift  machte  P.  Heinrich,  die  litterariTche  Weit 
mit  der  VeranlalTung  und  Ausführung  diefes  Penk« 
mals  näher  bekannt. 

Mit  empirifchen  Verfuchen,.  neue  Kepplerjche 
Gefetze  in  den  Excentricitäten,  mittlem  Abftänden 
und  andern  Planeten  -  Elementen  aufzufinden,  be* 
fchä  fügten  fich  D.  Schubert  und  Hauptmann  Knit- 
telmayer;  allein  fruchtlos  blieben  diefe,  fo  wie  es 

alle 
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alle  bleiben  werden,  die  nicht  durch  Theorie  gelei- 
tet find. 

Allein  ill  denn  diefes  Planeten  •  Syßera,  an  def- 
fen  Ausbildung  feit  Jahrhunderten  gearbeitet  wurde, 
und  zu  deffen  innerer  Kenntnifs  Theorie  und  Beob- 
achtung alle  Kräfte  des'  Geiftes  und  der  Sinne  an 
ftrcngte,  in  einem  feßen  Züßand  des  Beharrens, 
oder  wird  es  durch  gegenteilige  Störungen,  nach  ei* 
ner  Reihe  von  Jahrhunderten,  wieder  in  ein  ord- 
nungslofes  Chaos  aufgelöft  werden  ?  Das  iß  die  gro- 
fse  Frage,  die  fchon  im  vorigen  Jahrhunderte  La 
Grangc  und  La  Place  befchäftigte ,  und  die  nun 
auf  ToiJJons  Veranlagung  in  den  letzten  Jahren  die- 
fes Decenniums  entfchieden  worden  ift. 

Alle  Störungen  find  entweder  periodifch ,  oder 
folche,  die  von  der  Zeit  abhängen,  und  hiernach' 
beftändig  in  einerley  Sinn  ab  -  oder  zunehmen.  Fän- 
den Störungen  der  letztern  Art  In  den  mittlern  Be- 
wegungen oder  halben  grofsen  Axen  der  Planeten« 
bahnen  wirklich  fiatt,  fo  würde  dadurch  nach  län- 
gern odei  Kürzern  Zeiträumen,  tinfer  Planeten -Sy- 
ftem  wefentlkh  geftört,  ja  vielleicht  gar  vernichtet 
werden  müflen.  Es  kam  alfo  darauf  an,  zu  unter* 
fachen,  ob  in  den  pianetarifchen  Störungen  der  gro- 

M 

fsen  Axen,  Glieder  vorkommen,  die  der  Zeit  pro- 
portional find  ,  odfcr  nur  folche  die  zu  Argumenten 
Sinus  und  Cofinus  haben,  und  hiernach  nie  gewifle 
Gränzen,  in  denen  fie  ofcilliren  ,  überfchreiten  kön- 
nen. Nur  eine  fehr  verfeinerte  Anaiyfe  konnte  das 
Schwierige  einer  folchen  ünterfuchung  überwinden» 
und  La  Place  war  im  Jahre  1773  der  erfte,  der  es 
bewies  ,  dafs  für  die  Conßituüons  unteres  Planeten- 

Syftems 

« 
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Syftems,  wa  wegen  Kleinen  Neigungen  und  Exccn- 
tricitäten  alle  über  die  erfte  und  zweyte  Dimenfion 
diefer  Elemente  hinausgehende  Grölsen  veriiachläf. 
pgt  wenden  Können,   wahre  Säcular- Gleichungen 
\n  den  mitlern  Bewegungen  oder  grofsen  Axen  der 
Pannen  nicht  ftatt  finden.    Kurz  darauf  befchäftigte 
fiik  Lfi  Gränge  mit  demfelben  Gegenftande,  und 
ver^oUft^ndigte  die  Ünterfuchung  dadurch ,  dafs  er 
bewies,  das  La  Placefche  Refahat  finde  immer  flau, 
Wenn  auch  höhere  Potenzen  und  Producte  der  Ex- 
centricitälen  und  Neigungen  mit  berücKfichtigt  wür- 
den.   Beydiefer  ßeftimmung,  die  aus  dem  Grunde 
Vichl  als  vollendet  anzufehen  war,  weil  bey  de  Geö- 
deter pur  die  erften  Dirnen fionen  der  ftörenden  Kräf- 
te (Planeten -Mafien)  in  ihre  Entwickel  ungen  auf« 
genommen  hatte,  blieb  es  bi*  zum  Jahre  1803,  avo 
?QijJon>  ein  früherer  Schüler  jener  Männer,  mittelft 
«iner  eigentümlichen  Analyfe  zeigte,    dafs  auch 
bey  BerücKfichtigung  der  z  weyten  Dimenßonen  der 
Mafien  in  den  Störungen  der  gröfsen  Axen  durch- 
aus keine  der  Zejt  proportionalen  Glieder  vorkom- 
men.   Die  Wichtigkeit  des  Gegenftandes  veranlafste 
l*a  Gran§e  und  La  Place,  fich  nun  zum  zweyten- 
*nal  mit  diefer  Ünterfuchung  zu  befchäftigen,  und 
die  Identität  ihrer  Refultate  mit  dem  von  Poijfo» 
gefundenen,  beweifst  für  deffen  abfolute  Richtig- 
keit, fo  dafs  nun  darüber,  dafs  alle  Störunge«  der 
jnitUem  Bewegungen  und  der  grofsen  Axen  nur  pe- 
ripdifch  End,  und  dafs  hiernach  die  Stabilität  un- 
feres  Sonnen- Syftems  feft  begründet  ift,  kein  Zwei- 
fel mehr  übrig  bleiben  Kann.    Freunde  der  grofsen 
Ordnung  4er  Dinge  muffen  für  diefe«  fchöne  Reh»- 
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tat,  was  nur  die  höehfte  Analyfe  zu  gewähren  ver-.  i 
mochte,  den  Geometern  warmen  Dank  willen. 

Wer  die  unwandelbaren  Ge fetze  der  Natur  er* 
gründen  und  in  das  ordnungsvolle  Labyrinth  der 
himmlifchen Bewegungen  eindringen  will,  dermufs 
der  Analyfe  Meifter  feyn  und  üch  zu  Führern  La 
Grätige,  La  Place  und  Gnujs  erwählen,  und  wer 
mit  kühnen  Vermuthungen  das  innere  Wefen  des 
ganzen  Weltgebäudes  zu  umfallen  ßrebt ,  der  wird 
in  Schröters  und  in  Herjcheh  Schriften  des  Wun- 
dervollen reiche  Q'iellen  finden. 

Wenu  die  Geftalt  der  Erde  fchon  analog  mit  der 
aller  andern  Planeten,  in  das  Gebiet  der  Äftronomie 
gehört,  Co  verdient  diefer  Gegen  ftaud  um  fo  mehrun- 
fere  Aufmerkfamkeit,  da  deren  Beftimmung  für  die  bc-  ' 
obachtentje  Sternkunde  eben  fo  wichtig  als  jene  fei bft 
feriwierigift.  Mehrere  der  wichtigften  aftronomifchei* 
Erfcheinungen  hängen  entweder  ganz  von  der  Geftalt 
der  Erde  ab,  oder  werden  wefendich  dadurch  modi- 
ficirt ;  nur  durch  die  bekannte  Lage  eines  Ortes  auf  der 
Oberfläche  der  Erde  wird  es  möglich  ,  die  .relative  Be- 
ftimmung  eines  andern  himmlifchen  Körpers  zu  ge- 
ben; ohne  Kenntnifs  der  wahren  Dimenfionen  un« 
feres  Planeten  lind  alle  parallactifche  Rechnungen» 
öder  die  Verwandlung  beobachteter  fcheinbarer  Fhä* 
Homcne  auf  wahre  geocentrifche ,  ungewifs  und  ir<* 
dg,  und  Art  und  Gröfse  der  Einwirkung  auf  die 
Bewegung  anderer  Himmelskörper ,  wird  durch. 
Gonfiguration  des  Ganzen  gegeben»  Beftimmung 
der  Gröfse,  Geftalt  und  Maüe  der  Erde  ift  aifo  erT  r 
forderlich ,  um  mit  Sicherheit  die  Theorie  des  Welt- 
Syftems  bearbeiten  zu  können«.    Nur  durch  unmil> 

tel* 
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telbare  Meßlingen  läfst  (ich  das  erfte  Element  beftim- 
men;   zur  Kenntnifs  der  letztem  bietet  die  heutige 
Verbindung  von  Analyfe  und  Beobachtung  noch  an- 
dere Methoden  dar;  beobachtete  Attractionen  geben 
die  Matte,  und  aus  der  VVirkung  läfst  Geb  dann  fer- 
ner auf  eine  wenn  auch  etwas  indirecte  Art,  auf  die 
Geftalt  der  hervorbringenden   Urfache  fchliefsen. 
GradmefTungen  ♦  Pendel  -  Beobachtungen  und  Stö- 
rungen in  unfern  Sonnenfyßeni  find  hiernach  die 
Mittel,  die  fich  zu  BeMmmung  der  Conftitution  der 
Erde  darbieten,  und  wir  wollen  es  nun  verbuchen, 
eine  kurze  Darfteüung  vorf  dem  zu  liefern»  was  das 
jetzige  Jahrhundert  für  eine  Theorie  leiftete,  wo  je- 
der Fortfehritt  nur  durch  eine  hohe  Ausbildung  der 
Beobachtungs  Methoden  und  der  Analyfe  zu  errei* 
eben  ift.    Sehr  viel  gefchah  in  den  verflogenen  Jah* 
ren  für  heydea,  fo  dafa  unfere  jetzigen  Mittel  zu  ge- 
nauem Beftimmungen  zu  gelangen«   alle  frühem 
Weit  übertreffen ;  allein  leider  gewährte  dies  nicht 
den  Erfolg,  den  man  Geh  davon  verfpreeben  zukön« 
nen  hoffte,  und  wenn  wir  in  den  vorherigen  Ab" 
fchnitten  diefer  gefchichtliehen  Darfteilung  überall 
von  höherer  Auabildung  und  Vollkommenheit  aftro« 
nomifcher  Theorien  mit  Zuverücht  fprechen  konn* 
tent  fo^müffen  wir  es  hifer  ungern  geßehen,  dafa  es 
den  vereinigten  Bemühungen  der  Geometer  und  Aftro- 
nomen  im  verfloffenen  Decennio  nicht  gelungen  ifti 
unfere  Kenntniffe  von  der  Geftalt  der  Erde  zu  berich- 
tigen oder  zu  verbeffern.     In  Frankreich  ward  dia 
gröfste  jetzt  exißirende  geodätifche  Operation  in 
diefem  Jahrhundert  vollendet»  und  mit  ausgefuch« 
teu  HülfsmUteln  wurden  in  England  und  Lappland 
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neue  Gradmeffungen  veranftaltet ,  allein  zu  beßimm- 
Itn  gleichförmigen  Refultatcn  führte  keine,  und 
wenn  aus  den  früher  vorhandenen  Beftimmungen 
WAlembert  das  Refultat  zog,  dafs  die  Frage  über 
Geftalt  der  Erde  fo  ungewifs  fey,  als  es  der  Pyrrho- 
nifmus  nur  immer  wünfchen  könne ,  fo  läfet  ßch 
dies  leider  von  dem  jetzigen  Zußand  unferer  Kennt« 
niffe  mit  gleichem  Rechte  fagen.  Die  Aufzählung 
der  Refultate,  die  unfere  neueßen  geodätifchen  und 
aftronomifchen  Beobachtungen  für  Geftalt  der  Erde 
geben,  wird  diefe  Behauptung  rechtfertigen. 

Der  allgemeine  Wunfeh  einer  Maafs-  Reform  , 
der  (ich  in  den  letzten  Jahren  der  königlichen  Gewalt 
fehr  lebhaft  in  Frankreich  ausfprach ,  gab  die  erße 
Veranlagung  zu  der  gröfsten  jetzt  exißirenden  Grad- 
meJTudg,  die  im  vorigen  Jahrhundert  angefangen 
und  in  diefem  vollendet  wurde.  Der  damalige  Geiß 
der  Zeit  brachte  es  fehr  natürlich  mit  (ich,  dafs  nichts 
Altes  dabey  zum  Grunde  gelegt,  Tündern  alles  eine 
neue  Begründung  und  Ausführung  erhalten  follte; 
und  fo  kam  es,  dafs  eine  ganz  neue  MeHung  des 
Meridian  -  Bogens  von  Dunkirchen  bis  Barcellona 
be  fehl  offen  wurde,  um  daraus  die  Gröfse  des  Qua- 
dranten eines  Erd  -  Meridians  herleiten  zu  können  t 
deffen  zehnmillionßer  Theil  als  Mafs  -  Einheit  be- 
ftimmt  wurde.  An  Michain  und  Delambre,  den 
beyden  vorzüglichßen  franzöfifchen  Aßronomen, 
Wurde  die  Ausführung  diefer  grofsen  Operation  über* 
tragen;  den  füdlicben  Bogen  von  i7QoooToifenvon 
Rodez  bis  Barcellona,  erhielt  Mechain,  den  gröfsem 
nördlichen  von  Rodez  bis  Dünkircben  Delambrc* 

Die  Operationen,  welche  im  Laufe  der  erfteu  revq. 

lutio* 
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lutionairen  Auftritte  anfiengen»  wurden  durch  diefe 
vielfach  gehindert,  und  vorzüglich  wefentHch  war 
der  Nachtheil,  der  aus  der  damals  fo  häufigen  Ver- 
Dichtung  der  Thürme  *)  *entfpraug,  da  dadurch 
eine  Menge  Stationen  unbrauchbar  wurden,  die  bey 
den  frühern  Meilungen  von  Cajfini  und  La*  Caille 
benutzt  worden  waren.  Alle  terreßrifche  undaftro- 
nomifche  Beobachtungen  wurden  mit  dem  Mayer  - 
Bordaifchen  Multiplieations . K reife  gemacht,  und 
dadurch  diefen  Beftimmungen  eine  vorher  unerreich* 
bare  Genauigkeit  gegeben.  Bey  Melun  wurde  mit 
einem  ganz  eigen tbümlichen  Apparat  von  Platina- 
Mefsftangen  eine  Balis  von  6075,9  Toifen  und  bey 
Perpignan  eine  aweyte  von  6006,25  Toifen  gemef- 
fen;  letztere  follte  zur  Verification  der  trigonometri« 
fchen  Operationen  dienen ,  und  beurkundete  deren 
Genauigkeit  auf  das  vorzügiichße,  da  das  Refulrafc 
aus  den  Dreyecken  mit  der  directeu  M'effung  bis  auf 
10  Zoll  harmonirte.  Der  zuerft  von  Montjouy  bey 
Barcellona  bis  Dünkirchen  gemelFene  Bogen  betrug 
9*40'  25/7  und  die  terreßrifche  Diftanz  der  Paral- 
lelen =  551534*72  Toifen.  Da  im  Laufe  diefer  Grad- 
meflung  auf  er  den  beyden  Endpuncten  auch  noch 
drey  inne  liegende  Puncte  aßronomifch  beßimmt 
worden  waren ,  fo  wurde  es  dadurch  möglich ,  die 
Ellipticität  des  gemeilenen  Bogens  unmittelbar  ohne 
Zuziehung  eines  andern  Elements  zu  beßimmen, 
und  mit  Anwendung  der  Methode  der   klein  ften 

Qua- 

*)  Ein  damaliger  Volks -Beprärcntant  rühmte  fleh  :  DV 
voir  fait  tomber  touts  ces  clochers  qui  s'tlevoeint  orgueillo». 
famcnt  an  deffus  de  VhumbU  denieure  des  $  .  .  .  C  ,  •  , 
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Quadrate  zeigte  Ctcb  hier  das  unerwartete  Refultat* 
dafs  der  gemeflene  Bogen  nur  in  einer  Ellipfe  mit  ei* 
ner  Abplattung  von  jfo  dargeßellt  werden  kann. 
Wollte  man  eine  Abplattung  von  annehmen ,  fo 
raüfeten  in  den  Breiten  -  Beftimmungen  Fehler  von 
3—5"  vorausgefetzt  werden ,  was  der  Wahrfchein* 
lichkeit  fchwerlich  gern  äs  ift. 

Schon  während  der  erften  Operationen  m  den 
Pyrenäen  hatte  üch  Mcchain  von  der  Möglichkeit 
überzeugt,  die  balearifchcn  Infein  mit  der  fpanifchen 
Külte  verbinden  zu  [können*  und  darauf  den  Plan 

t  1 

gegründet,  den  gemeüenen  Bogen  noch  um  ein  Paar 
Grade  zu  verlängern.  Nur  zu  lebhalt;  befchäftigte 
ihm  die  Ausführung  diefes  Plans,  der  mit  zu  feinem 
Tode  beytrug,  da  er  zu  wenig  feiner  Gefundheit 
achtend,  dem  zu  fehr  verlängerten  Aufenthalt  an  je- 
nemungefunden  Kütten- Diftrict  unterlag.  Hindert- 
niffe  mancherley  Art  fetzten  fich  der  Ausführung 
diefer  fchönen  Operation  entgegen ,  allein  der  damit 
verbundene  Vortheil,  dafs  dann  der  mittlere  Punct 
des  gemeflenen  Bogens  faß  genau  dem  Parallel  von 
45°  ent (p räch ,  und  fonach  die  daraus  herzuleitende 
Gröfse  des  Erd  - Quadranten  beynahe  ganz  unabhän- 
gig von  Abplattung  wurde,  war  zu  wefentlich,  als 
dafs  er  von  dem  Parifer  Inftitut  hätte  aus  den  Augen 
/  verloren  werden  können,  und  im  lahre  1806  erhiel«» 
ten  Biot  uncl  Arago  den  Auftrag,  die  Verbindung 
der  fpanifchen  Dreyecke  mit  den  balearifchcn  Infein 
zur  Ausführung  zu  bringen.  Feindliche  und  befreun«? 
dete  Mächte  vereinigten  Meli,  diefe  merkwürdige 
Operation  zu  begünftigen;  Frankreich  gab  feine 
Aftronomen»  Spanien  ein  Schiff  dazu  herv  und  Si- 
cher» 
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cherheit  für  jene  gewährte  eine  Sicherheitskarte  der 
englifchen  Admiralität.  Dafs  diefe  Verbindung,  die 
mir  durch  ein  Dreyeck  erhalten  werden  konnte  ,  def- 
fen  eine  Seite  mehr  als  82500  Toifen  (21J  deutfche 
Meilen)  betrug,  mit  unzähligen  Schwierigkeiten 
verknüpft  feyrf  mufste,  wird  jedem  einleuchtend 
feyn  ,  der  mit  folchen  Operationen,  mit  der  Be- 
fchränktheit  unferer  Vergröfserungen  und  mit  dem 
Zuftand  unferer  Atmosphäre,  der  für  die  Beobach- 
tung fehr  weit  entfernter  Gegenwände  immer  nach* 
theilig  wirkt,  nur  irgend  bekannt  ift.  Diebe)  den 
Berge  Deßerto  de  las  Palmas  und  le  Mango  bilde- 
ten an  den  fpanifchen  Küften  die  Bafis  diefes  Unge- 
heuern Dreyecks,  deflen  Spitze  der  Berg  Campvey 
auf  Jviza  war.  Nur  mit  Nacht  •  Signalen  Ayurden 
die  Winkel- Beobachtungen  möglich,  und  während 
mehrerer  Monate  mufsten  fich  Biot  und  A rag o  auf^ 
jenen  öden  unwirthbaren  Berg -Gipfeln  aufhalten, 
ehe  es  ihnen  gelang  die  notwendigen  Beobach- 
tungen zu  erhalten.  Noch  etwas  füdlicher  liegt  die 
Kleine  Infei  Formentera,  und  auch  diefe  wurde  in 
das  merkwürdige  Dreyecksnetz  mit  aufgenommen 
und  als  füdlicher  Endpunct  beftimmt.  Mit  einem 
Kreis  von  Fortin  wurde. die  Breite  durch  2558  Be- 
obachtungen des  Polaris  erhalten,  hiernach 

Breiie  von  Formentera  •    •  '  zr  38*  39'  56/ 16 
—   von  Dünkirchen  .    .   ~  51     2     9,  5$ 

inne  liegender  Meridian  Bogen   —  u*  22'  13/39 

der  einer  gemeflenen  Diftanz  von  70518818  Toifen 
und  delTen  mittlere  Breite  dem  Parallel  van  44*  51' 
2/8  entfp rieht.     Mit  einer  Abplattung  von  y$5  fo 
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wie  folche  aus  der  Mondstheorie  folgt,   giebt  die 
Theorie  diefe  Diftanz  bis  auf  o ,  3  Toifen  überein-  / 
ftiromend.     Aus  dem  erßen  Meridian  -  Bogen  von  • 
Montjouy  bis  Dünkirchen,  folgte  der  zehnmillionfte 
Theii  des  Erd- Quadranten,  oder  die  Gröfse  des  MS- 
tre  alsJViafs-  Einheit  443  *296  Parir-  Linien,  und  der 
bis  Formentera  verlängerte  Bogen  gab  443,2958,  To 
dafs  alfo  die  Refultate  beyder  Meßlingen  als  voll- 
kommen idenüfeh  anzufehen  find.  Auch  diePendel- 
Länge  wurde  durch  Beobachtungen  auf  Formentera' 
beftimmt,  und  die  des  einfachen  Secunden -Pendels 
zz  o,m74i2o6i  gefunden.    Mit  Begründung  auf  die 
fehr  forgfähige  Beftimmung,  welche  liorda  für  Pa- 
ris machte,  giebt  die  Theorie  o,ra74ii44S,  was  & 
Linie  von  der  Beobachtung  abweicht. 

Da  aufser  der  "fpanifchen  Külte  auch  Majorka 
von  Formentera  ans  fichtbar  war,  To  erweckte  die» 
io  Biot  und  Jrago  den  Wunfeh,  das Dreyecks-Netz 
bis  dahin,  ausdehnen  zu  können ,  und  dadurch  die 
fo  wünfehenswenhe  Beftimmung  von  dTey  Längen- 
Graden  zu  erhalten.  Jrago  begab  fich  nach  Major- 
ka,  und  fieng  die  Beobachtungen  auf  einem  hohen 
vortheilhaft  gelegenen  Berge  le  Puch  de  Galazzo  an  ; 
allein  der  unruhige  Geift  des  Volks,  welches  politi- 
fche  Zwecke  in  feinen  Operationen  vermuthete ,  er- 
laubte ihm  deren  Beendigung  leider  nicht;  nur  durch 
Flucht  konnte  er  fein  Leben  retten,  und  nach 
Abentheuern  und  Gefahren  mancher  Art  gelang  ei 
ihm,  erft  nach  einem  langen  Zeitraum  mit  feinen 
lnftrumenten  und  den  Materialien  zu  zwey  Längen- 
Graden  Marfeiile  zu  erreichen.  Die  Refultate  die- 
ler letzten  Operationen  ünd  noch  nicht  bekannt 

wor- 
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worden;  das  Detail  der  Gradmeffung von  Dünkir- 
chen bis  Montjouy  enthalten  die  awey  erCten  bis 
Jetzt  erfchienenen  Bände  der  Bafc  du  jyjicme  me» 
trique ,  die  von  Dclambre  nach  Mechaüis  Tode  al- 
lein bearbeitet  und  herausgegeben  worden  ift*  Au- 
fser  diefem  ganz  claffif.  Werke  verdanken  wirdiefer 
Gradmeffung,  die  früher  von  Dclambre  bearbeiteten 
Methodes  analyt.pourla  determinat*  dJun  arc  du  me- 
rid.   Ein  vortreffliches  Buch,  deffen  Inhalt  faft  ganz 
neu  iß ,  und  was  alle  Methoden  und  Formel*»  enthalt» 
die  bcy  höhern  geodätifchen  Operationen  nur  immer 
zur  Anwendung  kommen  können;   die  klare  licht- 
volle Darfteilung,  mit  der  hier  alle  Ent  Wickelungen 
gegeben  find  ,  verdient  als  Mufter  empfohlen  zu  wer- 
den.   Der  dritte  Band  der  Bafc  du  fyßeme  metrique% 
Welcher  die  Berechnung  des  ganzen  gemefTenen  Bo- 
gens ,  die  Abplattung  aus  der  Vergleichung  mit  dem 
peruanifchen  Grad,  die  Beltimmung  des  Mette ,  nebft 
den  Längen  ,  Breiten  und  Azimuthen  aller  Dreyecks- 
puncte  enthalten  foll ,  und  das  ganze  Werk  fchlie- 
fsen  wird,  ift  bis  jetzt  noch  nicht  erCehienen.  Hat- 
te diefe  neue  franzötifche  Gradmeffung  auch  gerade 
nicht  den  Erfolg,   den  man  fich  von  ihrer  Ausdeh- 
nung und  der  Sorgfalt  der  Bearbeitung  verfprechefl 
konnte,  indem  allerdings  nicht  fowohl  ein  beftimmt 
berichtigendes  Refultat  *  als  vielmehr  nur  die  grö- 
fsere  Wahrfcheinlichkeit  für  irregulaire '  Configura* 
tion  der  Erde  daraus  folgte,  fo  ift  es  doch  keines- 
Weges  zu  verkennen*  dafs  diefe  im  gegenwärtigen 
Jahrhundert  beendigten  Operationen  und  die  damit 
verknüpften  theoretifchen   Bearbeitungen    von  La 
Flace,  Legendre  und  DeLambre  *  unter  die  vorzüg- 
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lichften  practifch-  theoretifchen  Arbeiten  der  neuem 
Zeit  gehören.  Ein  Dreyecks-Netz ,  was  eine  Aus- 
dehnung von  beynahe  200  geographifchen  Meilen 
hat,    über  einen  bedeutenden  Meeresarm  hinweg* 

€0 

läuft,  deffen  füdliche  und  nördliche  Endpuncte  im 
Niveau  zweyer  Oceane  liegen ,  und  was  die  pby- 
fifch-mathematifche  Lage  von  einigen  hundert  Pun* 
cten  mit  Genauigkeit  liefert,  wird  zu  allen  Zeiten 
merkwürdig  bleiben,  und  von  irgend  einer  ähnli- 
chen Operation  fchwerlich  jemals  übertrolfen  wer* 

den,  *  ' 

Die'  franzöfifche  MaFs  -  Reform ,  der  wir  dief« 
neue  Gradmeflüug  haüptfächiich  verdanken ,  und  das 
darauf  begründete  allgemeine  Mab  -  Syftem  ,  hängt 
mit  jener  zu  wefentlich  zufammen ,  als  dafs  wir  die- 
fer  nicht  wenigftens  im  allgemeinen  hier  erwähne« 
müfsten.  Drey  Gröfsen,  .Länge  des  einfachen  Se* 
cunden*  Pendels,  Quadrant  eines  Erd  •  Meridians 
und  Quadrant  des  Erd-  Äquators ,  kamen  Aufangs 
au  Beftimmung  der  Mafs*  Einheit  in  Votfchlag.  Das 
mit  dein  Secundeu  -  Pendel  verknüpfte  heterogene 
Element  der  Zeit  und  deren  wiHkührlichcr  Ahthei- 
lung  ,  und  die  für  die  Beftimmung  des  Erd  Aqua* 
tors  faft  ganz  mangelnden  Data,  lieföen  diefe  Grö- 
fsen verwerfen  ,  und  dagegen  den  Quadranten  des 
Erd  Meridians  ,  oder  vielmehr  delTen  zehnmillionften 
Theil,  als  eine  unter  Vorau6fetzung,  dafs  unfereErde 
ein  Jolide  de  revolution  fey ,  allen  Völkern  gemein* 
fchaftliche  Gröle  zur  Mafs  -  Einheit  wählen.  Jetzt, 
wo  Ellipticität  der  Parallelen  viel  VVahrfcheinlichkeit 
erhält,  und  wo  Beigeis  Unterluchungen  über  die 
BeftimmuDg  des  Definitiv  Mitrc  einige  Zweifel 

ver- 
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verbreitet  haben  /  fcheinen  diefelberi  Geometer,  die 
Anfangs  für  die  Annahme  diefes  Urtnafsfes  ßim  inten, 
mehr  für  Wahl  des* einfachen  Secunden-  Pendels  als 
Mafs  Einheit  geneigt  zu  feyn.     Doch  fey  dem  wie 
ihm  wolle,  fo  mufs  wohl  jeder  Unbefangene  dahin 
übereinkommen,  dafs  die  Idee,  den  Prototyp  aller 
Malse  aus  den  Dimenfiorren  unferes  Erdkörpers  zu 
entnehmen,  und  fonach  jede  Grofse  durch  ein  be- 
ßimmtes  Verhältnifs  zu  diefem  auszudrücken ,  fchön 
und  genialifch  war«  Das  ganze  darauf  ferner  gegrün- 
dete Mafs-  und  Gewichts  -  Syßem,  was  durchaus 
auf  der  Mafs -Einheit  beruht,   und  überall  in  Deci- 
malen  fort  fchreitet,  iß  ßreng  wilTenfchaftlicb,  nnd 
die  grofsen  Vortheile  der  Einführung  eines  folchen 
Sy ftems  können  wohl  nicht  verkannt  werden,  fo- 
bald  es  einmal  dahin  gekommen  wäre,  dafs  alle  an- 
dere  Mafse  vergeflen  und  nur  diefes  zur  Anwendung 
käme.  Allein  deflen  Abweichung  von  allen  Angaben, 
die  feit  langer  Zeit  eben  fo  fehr  im  gemeinen  Leben, 
als  in  der  willen fchaftlichen  Welt  galten  ,  fetzt  einer  I 
allgemeinen  Einführung  jenes  Syßems  faß  unüber« 
Windliche  Schwierigkeiten  im  Weg,  nnd  fo  fehr 
wir  deflen  Vortretflichkeit  und  wiflen  fchaftlichen  1 
Werth  anerkennen,   fo  unzweckmäfsig   würde  es  \ 
uns  fcheinen ,  wenn  alle  nicht  franzöüfche  Gelehrte 
fich  deflen  jetzt  bedienen  wollten.    Jetzt,  wo  faft 
noch  alle  unfere  logarithmifchen  und  aftronomilcben 
Tafein  im  Sexagelimal-Syßem  conßruirt  find,  wo  die 
franzöfifchen  Gelehrten  felbft  ,   nicht  allein  ihre  Be- 
obachtungen und  ihre  neueßen  Sonnen-  und  Monds- 
Tafeln,   londcrn  auch  ihre  aßronomifche  Epheme- 
ride 9  die  Connoiflance  des  tems ,  im  alten  Syßem  er- 
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Icheinen  laßen,  und  wo  nicht  eine  einzige  dei;  vor- 
läglichern  ausländifchen  Beobachtungen  die  neuen 
Zeit-  und  Bogen- Einteilungen  benutzt,  jetzt  wur- 
de es  woht  ganz  zwecklos  feyn  und  nur  Nachah- 
raungs-  oder  Neuerun  gsfucht  verrathen,  wenn  ir- 
gend ein  Aftronom  oder  Mathetmatiker  das  neue 
Syftem  bey  feinen  Bearbeitungen  zum  Grunde  legen 
wollte. 

Dafs  aber  auch  in  Deut  fehl  and  irgend  einmal 
etwas  für  Mafs  -  Reform  und  Einfuhrung  einer  be- 
ftimmten  Mafs  -  Einheit  gefallenen  möge,  dahin  wird 
Geh  der  Wunfch  aller  vereinigen ,  die  in  ßatiftifcher» 
geographifcher  oder  matbematifcher  Hinficht  oft  in 
die  Notwendigkeit  kommen,  Zeit  und  Gedult  mit 
Reductionen  und  Auffuchung  der  fo  feiten  bey  uns 
bewährten  Mafs -Angaben  zu  verfch  wenden. 

Eine  zweyte  neue  Gradmeflung  ward  in  diefem 
Jahrhundert  im  Norden  angefangen  und  vollendet« 
Zu  ftark  war  die  Abplattung,  die  aus  der  frühern 
Meffung  von  Maupertuis  folgte,  und  fchon  oft  hat- 
ten  Geometer  Zweifel  über  diefes  Refultat,  und  den 
Wnnrch  einer  Prüfung  uud  Wiederholung  geäufsert. 
Befonders  lebhaft  intereHirte  fich  Melandcrhielm  füt 
diefen  Gegen  Hand  ,  und  auf  deflen  VeranlalTung  ge- 
nehmigte im  Jahr  1501  der  König  von  Schweden  ei- 
ne neue  Gradmeflung  in  Lappland,  deren  Ausfüh- 
rung Svanberg)  Osverbom*  Palander  und  Holm» 
yüji  anvertraut  wurde.  Auf  eine  Balis  von  7414,; 
1  oifen  wurde  ein  fchon  es  Dreyecks  Netz  gegrün- 
det, Was  feine  Endpuncte  in  Mallörn  und  Pahtavara 
hatte.  Der  gemeflene  Bogen  betrug  i*  37'  19," 566 
und  die  teireftr,  Diftanz  der  Parallelen  —  92777,98*; 
W»«.  Corr.  XX11L  B>  iQn>  R  hier- 
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hiernach  für  66*   *o'  io"  f    ein  Grad  der  Br 
—  57196*16  Toifen;  ein.  Refultat,  was  um  ni 
als  200  Toifen  kleiner,  als  das  von  Maupertuis  ge 
fundene  ift.     Dafs  die  neue  Gradmellung  wefentl 
che  Vorzüge  vor  der  altern  im  Jahre  1736  hat,  ifk 
nicht  xu  verkennen.    Die  Bafisift  gröfser,  dieDrey- 
ecke  beffer  gewählt,  und  die  Übereinftimmung  in 
die fen  weit  gröfser.  (In  Svanbergs  Drey ecken  kömmt 
ein  einzigesmal  ein  Fehler  von  io"  vor,  ftatt  dafs 
diefe  in  denen  von  ßlaupertuis  18  —  40"  betragen.)  , 
Der  gemeflene  Bogen  übertrifft  den  frühern  beynahe  , 
um  das  doppelte,  und  der  jetzt  zu  allen  Operatio- 
nen gebrauchte  Multiplications- Kreis  ift  einer  grö» 
kern  Genauigkeit  fähig,  als  Maupertuis  Quadran- 
ten und  Sectoren.     Eine  Differenz  von  einigen 
Secunden  liefse  üch  hieraus  füglich  erklären,  al- 
lfein die  wirklich  ftatt  findende  von  12  —  15"  bleibt 
um  fo  rätselhafter ,  da  alle  geodätifchen  Befiim* 
vnungen  in  beyden  Gradmeffungen  gut  mk  einander 
hannoniren.     Bey  vierzehn  gemein fchaftlichen  Sei» 
ten  ift  die  Differenz  meiffens  unter  10  Toifen,  und 
nur  bey  einer  einzigen  zt  Toifen,  und  die  Beftim- 
mnng  der  Diftanz  von  Kittis  nach  Tornea  harmo- 
nirt  in  der  ältern  und  neuern  Meffung  bis  auf  fünf 
Toifen.   Alfo  nur  in  der  Breitenbeftimmung  könnte 
der-  Grund  jener  grofsen  Differenz  liegen ,  allein  auch 
hier  zeigt  fichda,  wo  Vergleichungen  möglich  wer- 
den,  Übereinftimmung,  indem  die  Breite  der  Kirche 
von  Tornea  aus  beyden  Meffungen  ganz  identifch 
folgte.    Delambre,  der  überhaupt  die  ältere  nordi- 
fche  Gradmeffung  für  weit  belTer  als  die  gleichzeitige 
peruanifche  erklärt,  nält  es  für  fehr  ühwahrfchein- 
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lieh ,  dafs  Maupertuis  mit  dem  febönen  Graham» 
jthtn  Sector  in  den  beobachteten  Zenith-  Diftanzen 
11m  u*  habe  fehlen  können,  und  da  auch,  nach  der 
VerGcherung  der  fchwedifchen  Mefskünftler  in  der 
dortigen  Gegend  prädominirende  Local- Attractio* 
nen  nirgends  wahrfcheinli<?h  werden  ,  To  bleibt  die 
grofse  Differenz  zwifchen  dem  franzofifchen  und 
fchwedifchen  Refill  tat  allemal  eine  fehr  räthfelhafte 
Erfcheinung*  v 

In  einem  eignen  Werks  Ectpvßtion  des  Opera* 
tions  faites  eil  Lapponie  >  pour  la  determination 
Sun  arc  du  miridieii  en  ißoi»  l8°2  et  i8°3  par 
Mefßeurs.  Ofverbom*  Suanberg*  Hoimquiji*  et  Po* 
lander;  redigee  par  Suanberg  etc.  giebt  letzterer  das 
Detail  der  ganzen  Operationen  >  und  verbindet  da» 
mit  eine  umftandliche  Entwickeln ng  ajlet  dabey  er* 
forderlichen  Correctionen  und  Rechnungs  •  Metho- 
den ,  deren  Relultate  zwar  nicht  neu  >  allein  deren 
Darfteil  ungsart  eigenthümlich  und  elegant  iß\  In 
der  Einleitung  giebt  Suanberg  eine  Zufammenftei* 
hing  der  am  Äquator  von  den  franzöüfchen  Acade* 
ankern  für  die  Amplitudo  arcus  aus  verfchiedenen 
Beobachtungen  hergeleiteten  Beftimmungen  >  in  der. 
Abficht,  um  aus  den  hieriunen  ftatt  findenden  Diffe* 
renaen,die  über  20"  gehen , es  Wahrfchejnlich  zu  ma- 
chen, dafs  Maupertuis  zu  jener  Zeit  wohl  eben  fo  viel 
gefehlt  haben  könne;  allein  diefe  Analogie  iß  nicht 
ganz  richtig»  da  Maupertuis  Sector  ein  vorzügli»  , 
cheres  Iuftrument  war*  als  die  von  Böuguer  und 
La  Condaminc*  dann  aber  auch  Grehus  gezeigt  hat, 
dafs  man  fehr  ungerecht  gegen  die  pernaniFchett 
Gradmeffer  feyn  werde»  wenn  man  jene  Differenzen 
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beriickfichtigen  wolltfe,  dadiefenur  durch  Aufnahme 
von  Beobachtungen  entftehen,  die  fchon  von  Bou* 
guer  und  Condamine  feibft  als  unbrauchbar  verwor- 
fen worden  waren. 

Mit  der  Theorie  harmonirt  das  neueRefultat  al- 
lerdings weit  befler,  als  das  ältere,  indem  aus  Suan* 
Bergs  Vergleichung  für  die  wahrfcheinlichfte  Ab- 
plattung des  Erd  -  Sphäroids  ^  folgt,  ftatt  dafs  der 
Grad  von  Maupertuis  TJ^  gab.  Zu  bedauern  ift  es, 
dars  keine  mittlere  Breiten  -  Befttmmung  es  erlaubt, 
die  EUipticität  diefes  nordifchen  Bogens  unmittelbar 
zu  beftimmcn. 

Ganz  gleichzeitig  mit  diefer  nordifchen  Grad- 
melTung fand  zum  erßenmal  eine  ähnliche  Opera- 
tion in  England  Itatc.  In  den  Philo  f.  TransacU  für 
1903  macht  uns  der  Auffatz  :  An  Account  ofthe 
meafurement  of  the  arc  of  the  Meridian  extending 
from  Duurofe  in  the  hie  of  TVeight  latit.  509  37* 
8"  to  CUfton  in  Yorkshire  latit.  53*  2j'  3'"  in 
courfe  of  the  Operations  carried  on  for  the  trigono- 
metrical  furvey  of  England  in  the  years  1800 ,  i80t* 
1802.  By  Major  William  Mudge ,  mit  dem  Detail 
diefer  Meflung  bekannt.  Die  Gröfse  des  gemeffenen 
Bogens,  und  die  vortrefflichen  Inftrumente,  welche 
dazu  gebraucht  wurden,  geben  diefer  GradmelTung 
einen  vorzüglichen  Werth ,  unddie  Anomalien,  wel- 
che (ich  in  den  ftefultaten  zeigen ,  verdienen  daher 
um  fo  mehr  die  Aufmerkfamkeit  det  Geometer.  Der 
ganze  gemelTene  Bogen  beträgt  hier  20  50'  23»  38» 
und  die  terreftrifche  Diftanz  der  Parallelen  von  Dun- 
rofe bis  Clifton  —  162065,17  Toifen.  Eben  fowie 
bey  der  fraazöüfchen  GradmelTung,  wurden  auch 
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hier  die  Breiten  mehrerer  inne  liegender  Puncte  aftro- 
nomifcli  beftimmt,  wodurch  es  denn  möglich  wird, 
ohne  Zuziehung  eines  andern  Refultats  die  Ellipfe 
zu  beftimmen ,  die  den  gemeflenen  Bogen  am  ge* 
iiaueften  darfteilt.  Da  die  Refultate  jener  Mellung 
eben  fo  fonderbar  als  wenig  bekannt  find,  fo  laßen 
wir  das  Tableau  davon  hier  folgen : 


Namen 
der  Orte 

GemefTene 
Bögen 

Diftanz 
in  Toifeü 

Mittlere 
Breite 

Gröfse. 
eines 
Breiten- 
Grades 

Dunrofe  -  Greenw. 
Dunrofe  -  BlenU. 
Dunrofe  -  Arburyh. 
Arburyh.  -  Green w. 
Dunrofe  -  Clifton 
Greenw.  -  Clifton 
BlenU.    -  C  Iii  ton 
Arburyh.  -  Clifton 

O       '  A 
1     51  31.39 

1  13  19.69 

x  36  19,98 

0  44  48.19 

2  50  23o8 

1  58  51*59 
1  37  3,69 
x  14  3»4o 

49°56,58 
69824,83 
91673.6^ 
42633.07 
162065,17 

n3oo8,58 
92240*67 

70374.83 

Ol» 

51    2  54*2 
51  13  18.2 
51  35  18,2 

51  51  4.1 

52  2  19,8 

52  28  5.7 

52  38  56,1 

52  50  29.8 

57x27,65 
57133.22 

57io8.34 
57094»63 
57068.67 
57046.30 

57oi9>93 
57oX7>o6 

Werden  diefe  Beftimmungen  nach  der  Methode  der 
fcleinften  Quadrate  behandelt,  fo  folgt  daraus  eine 
kllipfe  mit  einer  Äquatorial  -  Abplattung  von 
cinRcfultat  ,  was  To  ganz  anomalifch  ift,  dafs  man 
an  delTen  Wirklichkeit  zweifeln  möchte,  wäre  es  ir- 
gend möglich  ,  die  Refultate  diefer  MelTung  auf  eine 
andere  Art  befriedigend  dajzuft  eilen.  Major  Mudgc 
glaubt,  dafs  alle  diefe  Anomalien  Folgen  von  localen 
Altractioncn  des  Pendels  find,  und  dafs  eine  füdliche 

Abweichung  von  8"  wahrfcheinlich  in  Clifton  ftatt 

fand. 

Wir  halten  uns  jetzt  bey  den  weitern  Resultaten» 
welche  diefe  Mcflung  durch  eine  Vergleichung  mit 
andern  giebt,  nicht  auf.  da  wir  am  Schlufs  dick* 
Artikels  das  zufarnmen  fallen  werden,  welche Ge- 

ftalt 

■ 

r 
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ftalt  der  Erde,  aus  der  Vereinigung  der  znverläf 
Pen  Bestimmungen  die  wahrfcbelniichfte  ift. 

Noch  zwey  neue  GradmefTungen  verdanken  w 
den  Engländern  in  Oftindien,  von  denen  die  ei 
dem  vorigen  Jahrhundert  angehört,  allein  hier  ein«; 
Erwähnung  verdient,    da  deren  Refuhate   erft  in 
diefem  bekannt  wurden.     Rauben  'Burrom  wurde, 
von  der  oßindifchen  Compagnie  zu  diefer  Gradmef- 
fung  beauftragt,  deren  Detail  nach  des  erftern  Tode*  » 
7.  Dalby ,  in  einer  kleinen  Schrift  "  Short  Account  ■ 
of  the  late  Mr.  Reuben  Baurroio's  Menfurement  of 
a  JOegree  of  longitude  and  another  of  latitude  uear 
the  tropic  in  Bengal  in  the  years  ijpo  1791  '*  her- 
ausgab.   Aus  Mangel  an  guten  Inftrurnenten  wurde 
kein  X>reyecksnetz  formirt,  fondern  eben  fo  wie  bey 
der  frühern  Meilung  von  Majfon  und  D.ixon  der 
ganze  Bogen  mit  einer  ßähiernen   Mefskette  von 
Ramsden  gemeilen;  im  Sinn  des  Meridians  betrug 
der  fgeraeiFene  Bogen  i*  7'  50",  der  des  Paraüels 
38  '  *  daraus  folgte  für  die  mittlere  Breite  vou  2^ 

Gröfse  eines  Breiten  -  Grade»  56725,5 
•  .  .  -  .  Längen- Grades  ,52554.8. 
Viel  Werth  fcheint  diele  ganze  Operation  eben  nicht 
zu  haben;  weit  mehr  iß  dies  der  Fall  bey  der zwey- 
ten  Gradmeffung,  die  der  Major  mitiam  Lambdon 
im  Jahre  1^2  io  Oftindien  ausführte.  Mk  einer 
Kette  von  Ramsden  wurde  eine  Bans  von  40006 ,  4 
Fufs  gemeffen,  und  auf  diefe  ein  Netz  von  $z 
Dreyecken  gegründet,  in  denen  der  gröfste  Fehler 
nur  zweymal  6"  betrug.  Die  Endpuncte  waren 
Paudre  und  Triuandeporum ,   deren  Breiten  mit 

einem 
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einem  fünffüfsigen  Zenith  -  Sector  von  Ramsden 
beftimmt  wurden  ; 

Breite  von  Paudree  .  „  ~  13^  19'  49/oig 
.    .    •    .     TrivandeporumZZ  Ii.    44    52,  5.90 

gemeffener  Bogen  .   .    .   zz  V  34'  56/42 & 
die  Diftanz  die fer  Parallelen  zz  95721,32  Toif. 

Hieraus  folgt 

GröCse  des  Breiten  -  Grades  ~  56763  Toif, 
und  aus  andern  Operationen  "wurde  erhalten: 

Gröfse  des  Längen -Grades  zz  57294  Toifen. 

Die  Vergleichuug.  diefes  Längen-  und  Breiten  -  Gra- 
des unter  fich  giebt  ^Abplattung ,  und  mit  dem 
franzöfifchen  Grad  verglichen  31V. 

Durch  Wiederholung  der  Längenbefthnmungen 
kitete  im  Winter  1804  der  Freyherr  von  Zach  aus 
Qanffiufs  fcrigonometrifchen  MelFungen  ein  fehr 
brauchbares  Uefultat  für  einen  Längen  -  Grad  unter 
dem  Parallel  von  43*  32'  her;  Cafßnfs  aftronomi- 
fche  Beftünraungen  gaben  dafür  41601 , 8  Toifen , 
allem  die  neuen  Beobachtungen -gaben  41453,0  Toi« 
Ten,  was  mit  einer  Abplattung  von  ^  lehr  nahe 
harmpiiirt. 

Der  Verfucb  aus  einer  altern  jefuitifchen  Grad- 
n^ffung  in  China,  durch  genauere  Reduction  *les 
Mafses  ein  brauchbares  Refultat  herzuleiten,  gelang 
nicht ;  Für  den  40°  der  Breite  gaben  jene  MeiTungen 
kn  Meridian  -  Grad  zz  57726,3  Toifen,  welches 
um  melar  als  700  Toifen  von  der  Theorie  abweicht. 

Zwey  GradmeHungen  liefsen  frühere  Nachrich- 
ten in  Italien  erwarten»  attem  bis  jetzt  hat  der  Er- 
folg 

•    •.  v- 
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folg  diefe  Hoffnungen  noch  nicht  gerecht  fertiget. 
Mit  dem  Plan  zu  einer  folchen  Operation  in  Sicilien 
war  Piazzi  befchäftigt,  und  der  verewigte  JLalande 
hatte  fogar  die  dazu  erforderlichen  Inftrumente  fchon 
belbrgt.  Wahr fchein lieh  ift  dies  Project  unausge- 
führt  geblieben ;  doch  läfet  Geh  darüber  ,  bey  unferer 
fchon  lange  gehemmten  Communication  mit  diefer 
Intel,  etwas  beftimmtes  nicht  behaupten.  Eine 
zweyte  GradmeiTung  hatte  man  nach  Briefen  von 
Oriani  vou  den  Mayländer  Aftronomen  zu  erwar- 
ten,  welche  mit  der  ihnen  übertragenen  Fertigung 
einer  Karte  der  ganzen  italienifchen  Republik  eine 
GradmeiTung  zu  verbinden  willens  waren ;  oh  dies 
wirklich  gefchehen  ift,  wiffen  wir  nicht,  allein 
Refultate  davon  find  bis  jetzt  wenigftens  noch  nicht 
zur  öffentlichen  Bekanntmachung  gekommen. 

Bey  dierer  Aufzählung  projectirter  und  nicht 
*ur  Ausführung  gekommener  Gradmeffuugen,  zwingt 
uns  unfere  Pflicht  als  Gefchichtfchreiber  %   auch  der 
thüringifchen,  wenn  gleich  ungern  zu  erwähnen, 
da  diefe  leider  ebenfalls  in  jene  Cathegorie  gehört.  [ 
Als  der  König  von  Preufsen  Im  Jahre  1303  dem 
Freyherrn  von  Zach  die  Vermeffung  des  Eichsfelde« 
übertrug,  genehmigte  der  verewigte  Herzog  JSrn*t 
von  Gotha t  die  Verbindung  diefer  Meffung  mit  der 
mehrerer  Langen-  und  Breiten -Grade.  InUrumente 
aller  Art  waren  zur  Ausführung  einer  folchen  Ope- 
ration vorhanden,   zur  Bafis- Meffung  wurde  ein 
neuer,  böchft  finnreicher  Apparat  von  Mefsftangen 
verfertiget,   und  die  Bereil Willigkeit  aller  benach- 
barten Fürßen,  eine  fo  fchöne  wiffenfchaftliehe  IV 
ternehmnng,  die  erfte  diefer  Art  in  Deutfchiand. 

auf 
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auf  das  kräftigße  zu  unterftützen,  Hefa  unter  der 
Leitung  des  geübteren  ^eutfcheh  Aftronomen  vor» 
treuliche  Refultate  erwarten.  Schon  waren  vier 
Fundamental  -  Breitenbeftimmungen  gemacht,  ein 
grofser  Theil  des  Dreyecks- Netzes  entworfen,  und 
bey  nahe  ein  Breiten  *  Grad  fchon  wirklich  triangu- 
lirt,  an  mehreren  PÄncten  Azimuthe  beobachtet, 
eine  Balis  von  mehr  als  neuntaufend  Toifen  ausge- 
leckt, und  von  diefer  mehr  als  acht  taufend  mit 
einer  vielleicht  noch  nie  erreichten  Genauigkeit  *) 
genießen,  als  ein  Zu famraen treffen  widriger  Um- 
ftände  die  Operationen  hemmte,  und  die  Ausfüh» 
rung  einer  Gradmeßung  vereitelte,  diehöchft  wahr-^ 
fcheinlich  fehr  -wichtig  für  die  Theorie  der  Erde, 
und  in  jedem  Fall  von  ausgebreitetem  Nutzen  für 
die  mathematifche  Geographie  von  Nord-Deutfch* 
land  gewefen  feyn  würde« 

Die  Verbindung  von  correspondirenden  Längen* 
und  Meridian- Gradmeßungen  ift  bey  der  heutigen 
Ungewifsheit  über  Geftalt  der  Parallelen  am  meißen 
wünfehenswerth ;  in  Frankreich  war  von  einer  fol- 
chen  Operation,  die  von  ihren  erden  Geometem  längfl 
verlangt  wurde,  fchon  öfters  die  Rede,  allein  zur 
Ausführung  kam  eine  folche  noch  nicht.  Neuerlich 
that  Rumovsky  in  einem  Auffatz ,  welcher  in  theo- 
retifcher  Hinficht  gerade  kein  großes  Interße  hat, 
da  hier  alle  Gradmeßungen  in  das  Newton '/che  Ab* 

^  plat* 

* )  Zur  Prüfung  wurde  bey  diefer  Operation  ein  Stück 
von  1000  Toifen  doppelt  gemeu*en,  und  die  Differenz 
beyder  Meßungen  betrug  noch  keine  Linie ;  die  mögli- 
che Ungewißheit  de»  Refuitaa  betrug  *lfo  ttw«  den 
«in  millionfien  Theil  des  Garnen  | 
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plattungs- Verhältnifs  (3^5)  eingezwängt  werden 
rollen  ,  den  Vorfchlag  zu  einer  Längen  -  GradiuefTung 
im  ruflifchen  Reich.  Nach  feiner  Angabe  giebt  es 
an  den  Ufern  des  weifsen  Meeres  zwifchen  64  und 
65 *  nördl.  Breite  ein  Terrain,  wo  fehr  füglich  fechs 
Längen- Grade  gemeflen  werden  könnten  ;  unge« 
mein  interefTant  würde  eine  folche  Operation  in  je- 
ner hohen  nördlichen  Breite  feyn,  und  lebhaft  müf* 
fen  es  alle  Freunde  der  Wiffenfchaft  wünfehen  ,  dafs 
das  rufüTche  Gouvernement,  was  für  die  hellere  Kennt- 
nifs  ihrer  innern  Geographie  jetzt  fo  viel  thut,  auch 
um  die  allgemeine  Theorie  der  Erde  durch  die  Ver- 
anstaltung einer  foleben  GradraelTurig  iich  verdient 
machen  möge. 

Ein  Paar  nicht  verwerfliche  Vorfchläge  zu  neuen 
Breiten  •  Gradmeflungen  erhielten  wir  ven  van  Beek 
Calkoen  und  Söldner.     Um  die  Irregularitäten  des 
Continentes  zu  vermeiden  rieth  erfterer  eine  Mef- 
fung  auf  dem  Meere  an;  die  Infel  -  Gruppen  der  Mal- 
diven, Philippinen  und  Carolinen ,  unä  überhaupt 
die  Configuration  der  Südfee«  In  fein,  machen  die 
Realilirung  die fer/ Idee  fehr  möglich,    und  gewifs 
intereflant  müfste  es  feyn,  auf  diefe  Art  die  reguläre 
Krümmung  des  Meeres  zu  erhalten.     Die  Vermu- 
thung  über  Ellipticität  der  Parallelen  versmlafste  Söld- 
ners Wunfeh  einer  Gradmeflung  in  Africa ;  ift  jene 
Ellipticität  in  der  Natur  wirklich  vorhanden,  fo  ift 
es  dann  allerdings  fehr  unzweckmäßig,  europäifche 
Meßlingen  mit  americanifchen  au  vergleichen,  da 
hier  der  richtige  Vergleichungs-Punct  ganz  fehlen 
würde,  der  nur  durch  einen  africanifeben  uns  ge- 
mein fchaftlichen  Meridian  erhalten  werden  könnte. 

Meh- 
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Mehrere  grofse  neuere  geodätifche  Operationen« 
die  gerade  nicht  auf  den  Namen  einer  GradraefTung 
Anfpruch  machen,  verdienen  demungeachtet  in  Hin» 
ficht  ihrer  Genauigkeit  und  des  daraus  au  ziehenden 
theoietifchen  Nutzens  jenen  an  die  Seite  gefetzt  zu 
werden.  So  find  die  baierifcheTriangulirung  durch 
Bonne ,  Henry  und  Schiegg  ,  die  neue  öfterreichi- 
cbifche  Vermeffung  unter  Direction  des  General  Maier 
von  Heldenfeh ,  die  Krayenkofjche  Vermeffung  von 
Holland,  und  die  weftphälifch -  hanndverifche  von 
Epailly ,  mit  einer  Schärfe  und  Sorgfalt  ausgeführt» 
dafs  nur  noch  einige  aßronomifche  Beftimmungen 
in  diefen  ausgedehnten  Dreyecksnetzen  fehlen,  um 
daraus  für  Längen  -  und  Breiten  -  Grade  die  vortreff* 
hchften  Refultate  herleiten  zu  können. 

Das  Hauptwerk  für  die  eigentliche  raathemati* 
fche  Theorie  der  Erde,  ift  der  noch  am  Schluffe  des 
vorigen  Jahrhunderts  erfchienene  zweyte  Band  der 
Mecanique  celeße ,  und  alles»  was  die  heutige  Theo- 
rie  und  Praxis  für  Gradraeffungen ,  und  überhaupt 
für  gröfsere  geodätifche  Operationen  verlangen,  fin- 
det man  in  den  oben  angeführten  Werken  von  De- 
lambre  und  Suanberg  vereinigt.  Ein  fehr  brauch- 
bares Handbuch ,  welches  von  der  Detail  -  Vermef* 
(ung  bis  auf  die  gröfsten  trigonometrifchen  Opera- 
tionen übergeht ,  lieferte  Puijfant  in  feinem  TrditS 
de  Topographie  und  Traiti  de  Oepdiße  ;  ein  Paar 
Werke %  die  durch  eine  zweckmäfsige  Überfetznng 
von  Schumacher  eine  wefentliche  Lücke  in  unfrer 
deutfchen  mathematifchen  Literatur  ausfüllen  wer- 
den.  Unter  die  Hülfsmtttel  zu  zweckmäfsiger  Aus-> 
führung  grofser  geodätifcber  Operationen,  verdient 

auch 
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auch  das  Memorial  topographique  et  militaire  und 
die  vom  General  Saujon  herausgegebene  Injiruction 
für  la  dispoßtion  et  la  tenue  des  rcgijires  le  calctils 
geodefiques  gerechnet  zu  werden. 

Sehr  brauchbare  Ausdrucke  für  alle  Theile  des 
Erd  -  Sphäroids  gab  Pasquich    theils  im  Allgemei- 
nen, theils  fpeciell  für  eine  Abplattung  von  ^\^9  die 
er  jedoch  auf  die  nördliche  Hälfte  der  nördlichen 
Halbkugel  befchränkt  willen  wollte.    Eine  ähnliche 

1 

Unterfuchung  lieferte  in  den  Edinburger  Transactio- 
nen  Play  fair. 

Eine  neue  Methode,  die  Dimenfionen  des  Erd- 
Äquators  zu  beftimmen,  gab  Van  Beck  Calkoen ; 
Vier  450  von  einander  abftehende  Durchmefler  find 
die  nothwendigen  Beftimmungsftücke  diefer  Metho- 
de, die  wegen  der  grofsen  Schwierigkeit  jene  zu 
erhalten,  wohl  fchwerlich  jemals  in  Anwendung 
kommen  wird- 

Mit  einer  Unterfuchung,  die  Curvatur  der  Me- 
ridiane und  Parallelen   aus  Fixftern  -  Bedeckungen 
und  Monds  -  Culminationen  herzuleiten,  befchäftig- 
ten  wir  uns;  wären  die  erforderlichen  Beobachtun- 
gen in  mathematifcher  Schärfe  vorhanden ,  fo  könn- 
te die  Methode,   welche  wir  zu  diefem  Behufe  ent. 
wickelten,    allerdings  brauchbare  Kefultate  geben; 
allein  da  eine  folche  Genauigkeit  von  den  Beobach- 
tungen nicht  verlangt  werden  kann,  fo  hat  uns  eine 
nähere  Anficht  der  Art,  wie  hier  die  unbekannten 
GrÖffen  mit  andern  Elementen  vermifcht  erfchienen, 
von  der  wenigen Wahrfcheinlichkeit  überzeugt,  auf 
diefem  Wege  zu  fichern  Refultaten  zu  gelangen. 
Mit  der  fo  interelTanten  geodätifchen  Aufgabe  "aus 

der 
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*kr  gegebenen  Baßs ,  7/w*J  J^w  Azimuth,  der  Länge 
und  Breite  des  einen  Rndpnncts ,  J/<?  geographifche 
Lage  aller  übrigen  im  JDreyecksnetz  begriffenen  Or- 
te herzuleiten,"  deren  Aufiofung  im  vorigen  Jahr- 
hundert Clairaut  und  Du  Sejour  verfachten,  haben 
Geh  in  diefem  mehrere  der  vorzüglichften  Geometer 
befchäftigt;  Legendret  Delambre,  Jfenry ,  Boh- 
nenberger ,  Mollweide ,  Soldner ,  Oriani  und  Pro* 
wy,  haben  diefes  Problem  behandelt  und  Formeln  zu 
deflen  Auflöfung  gegeben  ;  am  allgemeinften  und 
brauchbaren  fcheinen  uns  die  Ausdrücke  zu  feyn , 
"welche  Oriani  in  den  Mayländer  Ephemeriden  für 
1807  und  1808  entwickelt  hat;  auch  kehrte  Oriani 
das  Problem  gewiffermafsen  um,  indem  erzeigte, 
wie  aus  aftronomifch  -  beftimmten  Längen  und  Brei- 
ten  die  Abftände  vom  Meridian  tind  Perpendikel  zu 
finden  find.  , 

Unter  die  fehr  wefentlichen  Bereicherungen  un- 
ferer  Hülfsmittel  für  Beftimmung  der  Geftalt  der 
Erde,  glauben  wir  critifche  Unterfuchungen  älte- 
rer Gradmeffungen  rechnen  zu  muffen ,  da  unent* 
deckte  Irrthümer  in  diefen  fehr  natürlich  den  nach- 
theiligtten  Einflufs  auf  die  daraus  hergeleiteten  Re* 
fultate  haben  müflen.  Unter  die  vorzüglichften  Ar- 
beiten diejer  Art,  gehört  die  von  dem  Freyherm 
von  Zach  vorgenommene  Discuffion  der  Liesganig* 
fchen  Gradmefl'ung,  aus  welcher  denn  leider  das 
nicht  erfreuliche  Hefultat  hervor  gieng,  dafs  diefe 
Operation,  welche  zeither  in  allen  Theorien  der 
Erde  eine  grofse  Holle  gefpielt  hatte,  bey  den  viel- 
fachen darin  vorkommenden  Fehlern  ,  aus  der  Reihe 
der  GradmeJTungen  ganz  wegfallen  mufs.   Dafs  wir 

von 
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von  demfelben  Verf.  jetzt  das  Realität  einer  ähnlichen 
an  Ort  und  Stelle  vorgenommenen  UnterfucBung, 
über  den  fo  problemarifchen  Turiner  Grad  von  Btc- 
curia  zu  erwarten  haben  ,  wird  gewifs  allen  unfern 
mathematifchen  Leiern  ein*  fehr  erfreuliche  Nach- 
richt feyn. 

Eine  Erörterung  der  peruanifchen  GradmelTung 
lieferten  wir;  auch  diefe  ünterfuchung  war  für  die 
Genauigkeit  diefer  Operationen  nicht  günftig,  denn 
aus  verfchiedenen  Combinationeii  der  gemellenen 
Bögen  und  der  correspondirenden.  aftronomifchen 
Breitenbeftimraungen  ,  folgten  für  die  daraus  reful- 
tirenden  Werthe  eine*  Breiten  -  Grades  am  Aequator 
Differenzen  von  einigen  hundert  Toifen»  To  dafs  für 
den  mittlem  Werth  aus  den  zuverläfugften  Refulta- 
ten  immer  eine  Ungewißheit  von  70  —  joo  Toifen 
übrig  zubleiben  fcheint.    Auch  Delambre  hält,  ^vie 
wir  fchon  oben  erwähnten»  die  peruanifche  Grad- 
meflung  für  minder  gut ,  als  die  nordifche  von  Mau- 
pertuis  und  die  franzöfifche  von  La  Caiüe\  und  Olt* 
mann*  fchrieb  uns  damals,  dafs  fein  Glaube  an  die 
2uverläffigkeit  diefer  GradmelTung  dahin  fey.  We» 
fentlich  wurde  durch  letztern  die  Längenbeftim- 
xnung  diefer  Meflung  berichtigt,  indem  (ich  aus  ei- 
ner forgfältigen  Discufßon  älterer  und  neuerer  Hum- 
boldfcheu  Beobachtungen  zeigte,  dafs  die  frühere 
Länge  von  Quito  um  45 '  unrichtig  war. 

Zu  Entdeckung  eines  bedeutenden  Fehlers  in 
der  batavifchen  GradmelTung  von  Mußchenbrock, 
gaben  die  neuern  Kraytnhojpfchcn  Breiten  -  Beßim* 
mungen  Anlals,  indem  mit  deren  Anwendung  aus 
jenen  Operationen  für  den  Breiten- Grad  von  51' 

der 
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der  ungeheuere  Werlh  von  58299  Toifen  erhalten 
wird,  itatt  dafs  die  Theorie  nur  57064  Toifen  dafür 
giebt. 

Dies  wären  unfere  heutigen  Erfahrungen  über 
die  Geftalt  der  Erde,  und  es  fragt  fich  nun,  was 
denn  eigentlich  aus  der  Vereinigung  aller  Refultate 
mit  Beftirnmtheit  für  jene  folgt.  Von  allen  altern 
Gradmellüngen  ift  bis  fetzt  nur  die  italienifche  von 
Boscovich  unangefochten  geblieben,  und  ob  nicht 
aoch  hier  eine  nähere  Unterfucbung  Unrichtigkeiten 
entdecken  würde,  ift  um  fo  weniger  unwahrfchein- 
lich,  da  die  neuerlich  von  dem  Freyherrn  v.  Zach, 
Conti  und  Calandrelli  wiederholten  BreitenBeitim- 
mnngen  von  Rimini  und  Rom  (den  beyden  End- 
puncten  jener  Gradmeffung)  Differenzen  von  2  — 
5  See.  mit  den  frühern  Boscovichjchen  Refultaten 
gaben.  Gegen  La  Cailles  Meffung  am  Vorgebirge 
der  guten  Hoffnung,  und  gegen  die  von  MaJJon  und 
Bixon  in  Amerika  hegte  man  immer  Zweifel ;  ge- 
gen letztern  vielleicht  mit  Unrecht,  da  das  Detail 
jener  Operation,  und  vorzüglich  die  Beftimmung 
toamplitudo  arcus  von  vieler  Sorgfalt  zeigt, 

über  die  petuanifche  Gradmeffung  haben  wir 
unfer  und  GUnutnns  Unheil  fchon  oben  beygebracht. 
Dtlambre  febeint  mehr  Vertrauen  dazu  zu  haben, 
da  er  nach  der  Inhalts- Anzeige  des  dritten  Bandet 
der  bafe  du  fyfienie  metriifue  die  Abplattung  aus  die- 
fem  und  dem  franzölifchen  Grade  herleitet.  Der 
bedeutende  Bogen ,  welcher  am  Aequator  gemeßen 
wurde,  die  drey  von  einander  faft  unabhängigen 
Mellungen  von  Bouguer,  La  Condamie  und  Ulloa, 
die  einander  gegenfeitig  coatrolliren  und  verificiren , 

und 
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und  die  grofse  Diftatiz  von  unfern  europäifchenMef- 
fungen ,  die  bey  einer  Vergleichung  alle  Fehler  we- 
fentlich  vermindert,  giebt  der  peruanifchen  Grad* 
meffung  allerdings  einen  vorzüglichen  Werth.  Allein 
ift  der  dortige  Grad  wirklich  auf  50  und  mehrToifen 
ungewilfs,  und  find  die  parallelen  Ellipfen,  dann 
dürfte  wohl  das  Verfahren,  jenen  Grad  zum  Haupt- 
Vergleichungs-Puncte  zu  wählen,  nicht  als  gana 
zweckmäfsig  erfcheinen.  Hiernach  würden  für  Eu- 
ropa als  zuverläffige  ßeftimmungen  nur  drey  Grad- 
meiTungen  übrig  blieben,  die  franzölifche ,  engli- 
fche  und  neue  nordifche,  welche  allerdings  durch 
die  Sorgfalt  und  Gefchicklichkeit  der  ßeobachter  und 
durch  die  vortrefflichen  dazu  gebrauchten  Inftru- 
mente,  ein  vorzügliches  Zutrauen  verdienen.  Die 
Vergleichung  der  Refultate  diefer  drey  MeiTungen 
giebt  t\q  für  die  \vahrfcheinlichfte  Abplattung,  was 
denn  allerdings  bedeutend  von  dem  abweicht,  was 
aus  Pendel -Längen  und  aus  albonomifchen  Phäno- 
menen folgt.  Allein  was  eigentlich  unfere  heutigen 
Gradmeflungen  über  die  Krümmung  der  Meridiane 
be weifen  können,  das  ift  eine  Frage,  die  hier  w*» 
nigftens  nicht  ganz  mit  Stillfchweigen  übergangen 
werden  darf. 

Alle  Refultate ,  die  aus  Grad  meiTungen  gezogen 
werden,  beruhen  auf  der  Vergleichung  correspon- 
dirender,  terreftrifcher  und  cöleftifcher  Bögen,  und 
auf  der  Vorausfetzung,  dafs  die  Denütät  der  Erde 
überall  gleich  oder  wenigftens  gleichartig  modificirt 
ift*  Ift  dies  nicht  der  Fall,  fo  finden  prädominirende 
Locai  Atti actionen  ftatt ,  wodurch  die  aftronotnirdicn 
Breiten  -Belli mm ungen  entfiellt  werden  naüllen  und 

■ 
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jene  ganze  Vergleich ungs- Methode  iß  dann  unrichtig* 
illein,  dafs  dieDcnfität  der  Erd-  Oberfläche  fehr  un- 
gleichartig iß,  dahin  vereinigen  fich  faft  alle  Erfah- 
rungen, die  wir  über  diefen  Gegenßand  haben. 
Schon  im  Allgemeinen  be weifen  Pendel .  Beobach- 
tungen gegen  homogene  Deufität,  indem  die  aus 
diefen  Beobachtungen  hergeleitete  Differenz  der 
Schwere  um  ein  Drittheil  gröfser  ift,  als  die  unter 
voransgefetzter  Homogenität  theoretifch  beßimmte. 
Der  grofse  in  Frankreich  gcmeflene  Bogen  giebt  eine 
Abplattung,  die  mit  allen  andern  Phänomenen  un- 
vereinbar iß,  und  Local- Attractionen  um  fo  wahr- 
fcheinlicher  macht,  da  diefe  durch  Mechains  Brei* 
tenbeftimmungen  von  Montjouy  und  Barcelona ,  die 
auf  eine  Diftauz  von  1000  Toifen  einen  Fehler  von 
50  geben ,  faß  direet  bewiefen  werden.  Schieggs 
beobachtete  grofse  Local  -  Attraction  am  Fufse  des 
Tyroler  Gebirges  giebt  dalfelbe,  eben  fo  die  engli- 
fcne  Gradmeflung,  und  wenn  fich  aus  Starnbergs 
Operation  ein  Refultat  hierüber  nicht  herleiten  läfst, 
fo  macht  wenigftena  die  grofse  Abweichung  von 
Maupertuis  Beftimmung  eine  Local  -  Einwirkung 
auf  eine  oder  die  andere  Operation  ziemlich  wahr- 
fcheinlich.  Wenn  Pendel -Beobachtungen  im  Gan- 
zen beifer  harmonirende  Beüimmungen  geben,  fo 
finden  doch  auch  hier  Differenzen  ßatt,  die  gegen 
gleiche  Denfität  beweifsen;  fünfzehn  der  ausgefuch* 
teßen  Pendel -Beobachtungen  können  in  der  wahr- 
fcheinlichßen  Ellipfe  nur  mit  Abweichungen  von 
it  Linie  dargeßellt  werden;  eine  Abweichung  die 
bedeutend  ift,  da  wo  die  ganze  Differenz  nur  zwey 
Linien  beträgt.  Noch  weit  gröfsere  Anomalien  fand 
M°n.Corr.XXM.B.  ißu.  S  in 
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»  » 
in  Weinen  Entfernungen  Grifchow  uud  die  neuer- 
lich auf  Formentera  beftimmte  Pendellänge  fcheint 
ebenfalls  eine  irreguläre  Dentität  zu  verrathen.  Un- 
mittelbare Beobachtungen  über  das  Verhältnifs  der 
mittlem  Denfität  der  Erde  zu  der  des  Waffers,  ge- 
ben nicht  minder  dlscordanteRefultate,  wie  dies  bei- 
den Verfuchen  von  Bouguer ,  Maskelyne  und  Ca- 
vendish  der  Fall  ift.  Auch  Legendre  hält  irreguläre 
Configuration  der  Erde  undLocal-  Attractionen  bey- 
nahe  für  ausgemacht.  Rechnet  man  noch  hierzu  die 
neuerlich  von  dem  Frey herrn  von  Zach  (Bibl.  bri» 
tanuiq.  Aoüt  i&io}  auf  eine  Menge  von  Erfahrun- 
gen und  auf  langjährige  mit  Le  Noirfchen,  Trough- 
'tonfrken,  BaumaniCjchen  und  Reichenbachßahen 
Mnlüplications  -  Keifen  gemachte  Beobachtungen 
gegründete  Behauptung,  " daß  man  mit  keduem  die- 
Jer  mehr  oder  minder  vollkommenen  Inßrumenten 
ganz ßcher  ßey ,  eine  Breit eubeßimmung  bis  auf  4* 
genau  zu  erhalten"  .  fo  geliehen  wir  gern,  dafs  es 
uns  fcheint ,  als  fey  es  bey  Vereinigung  aller  der  hier 
dargelieilten  Umftände,  die  ungünftigauf  aftronomi« 
fche  Breiten  Beftimmungen  wirken  können,  jetzt 
wohl  unmöglich,  die  Abplattung  unferes  Erd-Sphä- 
roids  aus  der  Benutzung  von  Gradmeffungen  in  enge 
Gränzen  einfchiief«en  zu  wollen. 

Die  oben  erwähnten  Pendel- Längen  geben  für 
die  waürfcheinlichfte  Abplattung  J^Tf  Präcelüonund 
Mutation  -j^t  •  Monds  -  Gleichungen  -yj^.  Dafs  für 
alle  Rechnungen ,  wo  nur  von  W  irkung  derJSchwer- 
Kraft  der  Eide  die  Hede  iftt  die  leztern  Beftimmun- 
gen  vurzugs weife  angenommen  werden  muffen,  ift 
wohl  ausgemacht,  allein  ob  diefe  auch  dann  den 

,       •  -  Vor- 
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Vorzug  verdienen ,  wenn  es  bey  parallactifchen  Rech- 
nungen darauf  ankömmt ,  den  Erd  -  Radius  für  eine 
beftimnite  Breite  zu  erhalten,  iß  noch  eine  andere 
Frage ;  denn  dafs  bey  einer  irregulären  pen.Gtät  der 
Eni- Oberfläche  über  die  eigentliche  Curvatur  de* 
Meridiane  und  Parallelen  nur  unmittelbare  Meffun«. 
gen  und  keinesweges  aßronomifche  Phänomene  en$* 
fcheiden  können ,  indem  dann  die  Art ,  wie  aus  de* 
beobachteten  Wirkung  auf  die  Geilalt  der  Erde  zu- 
rück ge  fehl  offen  wird,  ganz  irrig  und  unßatthaft  iß,  , 
darüber  lind  wohl  alle  Mathematiker  .vollkommen 
einverftanden« 

Was  jetzt  eigentlich  bey  aftronomifchen  Rech- 
nungen für  eine  Abplattung  als  die  wahrfcheinlich- 
fie  anzunehmen  iß,  darüber  find  die  Meynungen 
nochfehr  getheilt;  der  Freyherr  von  Zach  erklärt 
fich  in  dem  oben  angeführten  Auffatze  für  yf^, 
Suanberg nimmt  TJy  au»  und  Delaware  fchien  we- 
rjigftens  früher  für  ^  geneigt.  Beynah  haben  die 
Refaltate,  die  man  aus  den  jetzt  vorhandenen  Datis 
über  Ellipticität  der  Erde  herleiten  kann,  etwas  ähn* 
Üches  mit  der  Benutzung  alter  aßronornifcher  Beob- 
achtungen ,  indem  hier  für  die  Gränzen  von  TJ^  —  3|5 
jfide Bettimmung  erhalten  weiden  kann, je  nachdem 
man  unter  den  bewährteßen  Gradraeffungen  und 
Unter  deren  vermiedenen  Reductionen  eine  gehörige 
Auswahl  trifft«  Ghicklicherweife  hat  bey  der  gegen- 
wärtigen Unmöglichkeit,  einecategorifche  Entfchei« 

dang  hierin  zu  finden ,  das  Schwankende ,  was  noch 

•  >  .  .  .. 

w  jener Beftimmung  vorhanden  iß,  auf  die  allermei- 
sten aftronomifchen  und  geodätifchen  Rechnungen 
ttoen  fo  unbedeutenden  Einflnfs ,  dafs  wohl  füglich 
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jedern  Aftronomen  die  Frey heitgelaffen  werden  kann, 
das  Refultat-zn  wählen,  W02u  ihm  feine  individuel- 
le Überzeugung  hinführt. 

Die  in  neuern  Zeiten  gemachten  Verfuche  ♦  die 
Rotation  der  Erde  durch  die  beobachteten  Abwei- 
chungen frey  fallender  Körper  von  ihrer  Verticale  zu 
beweifen,  dürfen  bey  der  Theorie  der  Erde  nicht 
■unerwähnt  bleiben.     Guglielmini  in  Bologna  Reihe 
"flie  erften  Verfuche  hierüber  an,  und  fand  acht  Li- 
nien öftUrhe  und  fünf  Linien  füdliche  Abweichung; 
man  hielt  diefe  Verfuche  für  völlig  bevveifend ,  bis 
Lcirlace  ihre  Unvereinbarkeit  mit  der  Theorie  zeigte, 
Svo  es  lieh  denn  fand ,    dafs  eine  Krümmung  des 
Thurms  durch  veränderte  Temperatur  eine  fdlfche 
Loth  Linie  gegeben  hatte  ;  und  To  waren  diefe  forg- 
fähigen  Verfuche  ganz  verloren.    In  diefem  Jahrhun- 
'dert  wiederholte  Benzenberg  diefe  Verfuche  ;  einmal 
auf  dem  Michaelis  -Thurm  in  Hamburg  und  dann  in 
einem  alten  Schacht  der  Schlebufcher  Kohlenberg. 
Hverke.    Die  Refultate  beyder  Beobachtungen  fiinv 
tuen  ,  bis  auf  eine  aus  den  Hamburger  Verfuchen  Reh 
"ergebende  kleine  Abweichung  nach  Süden,  Tehrgul 
«mit  der  Theorie.    Diefe  wurde  von  Olbers  ,  Gavfs, 
JBohnenberger,    La  Place  und  Suladini^  bearbeitet, 
'die  fich  alle  dahin  vereinigten,  dafs  irgend  eine  merk 
-liehe  Abweichung  nach  Süden  nicht  ftatt  find 
könne. 


{•Die  forkfitoung  folgt  im  nächften  H#/*0 
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v       •  Über 

eine  griechifche  Infchrift 

-  * 

matheiuatifchen  Inhalts.  :\ 


Vom  Hrn.  Prof.  l&eler. 

Indem  igoc;€;rfchienenen  zweyten  Bande  der  P^oyage 
pittoresque  de  la  Grece  des  Grafen  Choifnd  GouJjierp 
Gehen  gegen  das  Ende  hin  drey  griechifche,  untfer  den 
Ruinen  vonPergamua  in  Klein  -  Aßen  gefundene  In* 
fchriftep«  Die  beyden  erften  find  kurz  und  unbedeu- 
tend, hochftens  nur  dadurch  merkwürdig«  dafs  die 
Zahlenwerthe  der  einzelnen  ßuehftaben  (  bekanntlich 
gebrauchten  die  Griechen  die  Buchftaben  ihres  Alpha- 
beu  als  Zahlzeichen)  in  jeder  der  fechs  Zeilen  der  er- 
ßen  zulammen  addirt  21 86,  und  in  den  fünf  Zeilen 
der  zweyten  1461  geben,  wie  die  beygefetzten  Buch- 
ftaben BPIIt  und  ATZA  anzeigen,  ohne  die  man 
fchwerlich  diefe  Künfteley  wahrgenommen  haben 
würde.  Weit  erheblicher  ilt  die  dritte  Infchrift.  Sie 
beüeht  aus  37  Zeilen  ,  wovon  jede  der  drey  erften  dio 
Zahl  2 156  und  alle  folgende,  entweder  einzeln  o>derje 
zweyzufammen  genommen, die  Zahl3ooo geben, wel- 
che« durch  die- beygefchriebenen  Bnchftaben  BPNC 
und  T  angedeutet  ift.  Man  wird  hierdureh  auf  die 
Vermmhung  geleitet,  dafs  der  Urheber  der  drey  In* 
Schriften  ein  Mathematiker  gewefen  feyn  muffe,  und 
dies  fetzt  denn  auch  der  ganz  mathematifche  Inhalt 
der  dritten  au  teer  Zweifel.   Ich  liefere  hier  eine  mit 

Accen- 
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Accenten  und  Tnterpunctionszelchen  verreliene,  und 
an  einigen  Stellen  ,  wo  die  beygefetzten  Zahlen  nicht 
flimmten,  berichtigte  Abfchrift.  *)  Die  Über  fetzung, 
■\rornit  ich  fie  begleite,  drückt  das  Griechifche  fa( 
\yörtlich  aus,  um  die  ganz  befondero  Unbehülflich 
fceit  der  Sprache,  die  hauptPächlich  auf  Rechnung  der 
ihr  angelegten  Fefleln  zu  fch reiben  ift,  bcruerklicb 
zu  machen,  - 


'JE^x   dyaBgc  rcTf  rtyvhdcig  B  P  N  C 

«  "\  '  .r. 

■  •  '  *  «  i  * 

T>jv  ejorpfßqy  i«pi'i}0|  Nf/xtuu  '»   3 PNC 

•  •  •  • 

Ei  KtAo^oj  irS£<Aa/*J3«vo(  *  *  )   dixtyoTtQCc , 

loj  ira<r<v  1 

|  0%   •  • •   •  i  •   •  |  • 

JLwxvJkloiq  fc/a/xc'rpoi;  ,  aXXaf 

1"  ^    .       ..*>...  3   i        *.  .-.«..< 

*E^Ti  x^ok'ö-jd^  a  b  r,  'r 

f CWOttt  0*»'a  ti;  i£<0lfi>0'<fi 
.»  •        .  • 

Twv  <rrfcf>£w;v  ai  ^o-yq;  ABT  1  T 


*)  Herrn  Äiwnwwn'i  grofse  griechifche  Spruch -Gdehr. 
farakeit  iit  mir  dabey  zu  Statten  gekommen. 

**)  So  mufs  dem  ZahlenwertU  der  Z«ire  nach  für 
X«/t*ßav«i  in   ChoifeuVs  Abfchrift  gelefen  werden.  D«r 
Fehler  Kann  aber  kLion  auf  dem  Stein  liehen« 
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Den  Künßlern  »um  Nutzen 
Hat  Nikon  diefes  ausgearbeitet, 
Den  Sachverftändigen  *u  fteter  Erinnerung. 
Göttlich  durchaus  und  lieblicher  Naur 
Sind  der  Kegel,  die  Kugel t  der  Zylinder. 
Wenn  der  Zylinder  beyde  (To)  umlcbliefst, 
(Dafs)  die  Berührung  eia  fanftes  Ta^en  (wird)* 
So  ift  4er  Kugel  Öffnujng  oder  Diameter 

Gleich  allen 
Zirkel  -  Riametern ,  aber 

Eigen  auch  den  Höben, 
Ein  Wettkampf  das  Verhältnis  und  im  körperlichen 
Ein  Fortfehritt  1,2,3. 
Eine  allgemeine  göttliche  Ausgleichung 

Ja  Sympathie, 
Der  Körper  Verhältnifs  immerdai  1,  2,  i.  . 


1  \ 
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Kock*  Bs  Kai  Qccvuact«  tiq  av  cre^t« 

'Aihivf  yap  koyov  tffov  toisT*}  Kai 

JZrsgtoig  Kai  q  kotig  viettyaivuaig  *F 

'AAXa  <Va  y.ai  0£r*  <r(pa7oa,  T 

r/Ara*/v  >Jy>)/*a.     K»ßo£  ./utev  M  B, 

XuAiyfyo?       Ar,   2<£a7c>a  Vs  KB,  T 

■ 

Kai    ev   ct££€W  a)ua  Kai  %y  ryj 
Thog  ti  Kai  aXXo  yhu'ov. 

■  •  # 

OuVev  «v  p/ai  söau/uaffa,  '  T 

Ko^oy   a/za  sriSfo/xJ 

AAatrov  agiKiv>;ciav  ,  ***)  «p 
Kai  rou  yjA/ou  avaßa<T8i  ijSs/av 

'AiB/w  vvsvavriav  küW<v,  T 
Kai  a/aa  $>}  (p*g  aya0cv  xavTwv  T 
Hay/ov,  Tfc<£>jf  «xaffi  Kai  £woi$ 

TT~X  '  ff« 

J  *        »  -   «  ; 

*)  Nicht         ,  wie  Choifeul  lieft. 

**)  Das  ^  beym  Choifeul  hinter  'Ki<*  ift  unrichtig. 

**•)  Nicht  A£«x«vifciav  ,  wie  Choifeul  lieft.  Obgleich  nach- 
her Ks/v**«/  richtig  lieht,  fo  ift  es  doch  hier,  wieder 
Zahlen werth  der  Zeile  giebt,  falfch. 
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XVIII.  Ueber  eine  griechif che  Infcttrift  etc.  %6t 
Schön  auch  und  bewundernswert  find 

I 

Drcy  ftörpeiliche  Figuren. 
Denn  ftets  geben  gleiches  Verhältnifs 
Den  Körpern  und  den  ganzen  Oberflächen 
Der  Würfel ,  und  wenn  er  in  ihn  pafst ,  der  Zylinder, 
Und  die  zugehörige  göttliche  Kogel, 
Allen  das  Princip.    Der  Würfel  42  , 
Der  Zylinder  33,  die  Kugel  22. 

Die«  ift  ihr  eigentümliches  Verhältnifs,  ' 
Göttlich  im  Körper  und  zugleich 

In  der  gefammten  Oberfläche, 
Noch  ein  anderes  und  herrlicheres  Ding! 
Nichts  habe  ich  im  Leben  fo  fehr  bewundert, 
Als  des  Himmels  vorfchreitende , 
Unfägliche,  nie  raftende  Bewegung,  *  v 

Uad  der  Sonne  auffteigende ,  liebliche, 
Ewiglich  gegenßrebende  Bewegung, 
Und  zugleich  das  Licht,  allen 
Ein  unwandelbares  Gut ,  Nahrung  jeglichem  Thier 

Und  Gefchöpf, 
Der  Gränzen  (  Figuren )  Königin  die  Geometrie ! 

1 

«  >  { 

r 

r 

Man 

1 

■ 
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Man  fietit ,  die  ^nfr.hrift  zerfällt  in  drey  Abfchnit- 
te.    Der  erfte  betrifft  den  bekannten  arcbimedifchen 
Satz,  dafs  der  fenkrecbte  Kegel,  die  Kugel  und  der 
fenkrechte  Zylinder  ,  wenn  Höbe  und  DurchmelTer  I 
der  Grundfläche  des  erften  und  dritten  Körpers  dem  I 
Purchtaeffer  des  zweyten  gleich  find,  {ich  zu  ein-  I 
ander  verhalten  wie  die  Zahlen  1,^,3.    Der  letzte  I 
Abfchnitt  drückt  die  Gefühle  eines  Mannes  aus  ,  den  I 
die  Wunder  der  Schöpfung  begeiftern.      Nur  der  J 
mittlere  verdient  unfere  Aüfmerkfamkeit  und  eine  I 
nähere  Erörterung.    Mit  fchhchten  Worten  fagt  er  1 
_%  *  Folgendes:  Der  Würfel,,   der  in  ihn  paflende  Zylnv  1 
1  der  und  die  gleichfalls  in  ihn  paffende  Kugel  haben  l 
die  merkwürdige  Eigenfchaft,   dafs  ihre  kubifchen  f 
,    Inhalte  in  demfelben  VerhältniiTe  ftehn  ,    wie  ihre  l 
Oberflachen,  in  einem  Verhäitniffe,  weiches  durch  J 
die  Zahlen  42,  33  und  $2  ausgedrückt  wird.  Wert 
Delambre,  dem  der  Graf  Choijeul  diefen  Theil  der  ' 
Infchrift  zur  Prüfung  vorgelegt  hatte,  berechnet  die 
kubifchen  Inhalte  und'  die  Oberflächen  jener  drey 
Körper,  indem  er  von  der  Ludolphifchen  Zahl  vier 
Decimalftellen  einführt,   und  findet  nach  Abkür- 
zung der  gebrochenen  Ausdrücke,  dafs  die  Zahlen 
42,  33  und  22  in  der  That  fehr  genäherte  Werthe 
für  die  Verhäitniffe  der  Kubikinhalte  fowohl  als  der 
Oberflächen  geben.    ''Esift  jetzt  leicht,  tagt  er,  den 
Satz  des  Nikon  zu  prüfen.    Wie  hat  aber  dieferGeo- 
meter  jene  numerifchen  Verhäitniffe  entdeckt,  die 
kein  neuerer  Mathematiker  wahrgenommen   bat?  , 
Die  Alten  kannten  ja  die  eut  vom  Lord  ßrounkes 
erfundene  Theorie   der  Kettenbrüche  nicht,  wo: 
durch  wir  in  den  Stand  gefetzt  werden,  einen  viel- 

ziifri- 
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ziffrigen  Bruch  in  einen  andern  einfacher  auegedrück- 
ten und  doch  hinlänglich  genauen  zu  verwandein.'V 
Seine  Meynung  ift  nun  ,   dafs  Nikon  par  dt  nom-y 
hrcux  tätonnemens  zum  Ziel  gelange  fey*  Meinet 
Erachtens  aber  bedurfte  der  Grieche  weder  eines  ian< 
gen  Tappens  ,  noch  der  Kettenbrüche.  Atchime&es. 
hat  in  feiner  noch  Vorhandenen  Zirkel  nie [fung  be«. 
wiefen ,  dafs  für  den  Durchraetfer  1  die  Peripherie' 
in  den  Gränzen  3f§  und  3  ff  eingefchtoffen  fey^ 
Von  diefen  beyden  Zahlen  gebrauchten  die*  Alten  beyi 
ihren  Kreisrechnungen  durchgängig  die  erfte  als  die 
einfachfte,   obgleich  nicht  genauere.     Setzen  wir* 
nun  die  Seite  des  Würfels  und  den  Durchmefler  der 
Kugel  =  i,  fo  ift  die  Oberfläche  des  Würfels  =6, 
und  die  Peripherie  der  Kugel  fo  wie  ihre  Ober- 
fläche  =  ^.      Die  Grundfläche   des  Zylinders 
ift   *f  X  i  r:  |{    und  die  doppelte    Grundfläche  - 
—  y.    Ihre  gekrümmte  Oberfläche  ift  mithin 
ihTe  gefammte  Oberfläche  :r:  V-    Die  Oberflächen 
der  Körper  ftehen  alfo  in  dem  Verhältnifs  der  Zah- 
len 6,  *V  un(*  V»      i.  der  Zahlen  4*,  $3  und  22. 
Der   Inhalt   des   Würfels  ift  1  ;    der  Inhalt  der 
Kugel  gleich    dem)  Inhalte  der  Oberfläche  mül- 
tiplicirt  mit  dem  fechften  Theil  des  Durchmeffers , 
alfo       X  £      f§,    und  der  Inhalt  des  Zylinders 
nach  dem  archimedifchen  Satz  zz  f-J.    Die  Inhake 
der  drey  Körper  ftehen  folglich  in  dem  Verhältnifs 
der  Zahlen  i,£§  und  J^,  d.i.  der  Zahlen  42,  33 
uncl  22,    Man  fieht,  dafs  fich  diefe  Zahlen  fear  ein- 
fach  ergeben,   wenn  wir  nur  fo  rechnen,  wie  Ni* 
hon  allein  gerechnet  haben  kann.    Einen  Mathema« 
tiker  diefes  Namens  hat  übrigens  die  Gelchichte  der 

Ma- 
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Mathematik  bisher  nicht  genannt  ;  ße  wird  aber 
nunmehr  von  ihm  oder  doch  wenigßens  von  feinem 
empirifchen  Satz  Notiz  nehmen  müden«  Vermuth- 
lich  war  der  Stein,  der  uns  denfelben  erhallen  hat» 
in  irgend  einem  Gyinnaßum  aufgeftellt.,  Bekannt- 
lich war  die  Stadt  Pergamus  unter  den  Königen  At- 
talus  und  Rumenes  der  Mittelpnnct  eines  nicht  un- 
bedeutenden Königreich»,  und  der  blühende  Sitz 
gelehrter  Kultur  »  ausgezeichnet  befouders  durcheine 
mit  der  alexandrinifchen  wetteifernde  Bibliothek, 
welche  auf  lange  Zeit  den  wiffenfehaftiiehen  Geift 
der  glänzenden  Periode  des  ephemeren  Staats  fixirte. 


i 
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XIX. 

Über  die  fehlerhafte  geographifche  Läge 
der  Stadt  Nimes  im  Departement 

du  Gard.  1 


In  allen  Bänden  der  Cönnöijfance  de  tems  findet 
"mmi  die  geographifrhe  Lage  der  vornehmften  Städte 
Frankreichs  nach  den  Cafßnifchen  Dreyecken  be- 
rechnet nwd  angeg«  ben     Bis  zum  Jahrgang  i789hat 
man  diele  Angaben  ans  der  Miridienne  verifiee  ,  oder 
ans  der  Dcjrription  geometrique  de  la  France  ent- 
lehnt; allein  lie  waren  nur  obenhin  und  auf  einer 
Kugelfläehe  berechnet.     Dom.  Nouet ,  ein  Zögling 
der  k.  Pariler  Srern warte,   liniernahm  e9  im  Jahr 
1789  alle  diefe  Puncte  nach  deT Du  Sejour fchfiiMe* 
thode  (  Mem>  de  VAcdd.  J/7#)  in  einem  im  Axen- 
Verhältnifs  von  229:230  abgeplatteten  Erd  Sphe- 
roide,  utulin  der  Vorausfeizung ,  dafs  der  zwifchen 
Paris  und  Amiens  gemeUene  Grad  57074  Toifen  be- 
/  trage,  von  vorne  zu  berechnen,  und  To  kamen  ge* 
nauere  QrlsbeRimmungen  zum  Voilchein.  (  Court, 
d.  t.  mS9  P«3*$0     Allein  die    Caflinifchen  Drey- 
ccks  Puncte  waren  nicht  immer  die  Stadt  -  Thürme 
felbft,  bisweilen  waren  es  Thürme,  Kapellen,  Müh- 
len u.  f.  w.  welche  in  der  Nähe  der  Städte,  in  grö* 
fserer  oder  geringerer  Entfernung  davon  auf  Anhö- 
hen  (landen,  und  daher  befler  zu  Dreyecka  Abfehen 
dienten  als  tief  gelegene  Städte»  deren  Thürme  man 

*  aus 

t 
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aus  großen  Entfernungen  nicht  fehen-konnte.  Im 
Jahre  1791,  unternahm  Dorn,  Nouet  fein  nach  Gaf> 
futijchen  Dreyecks  -  Pun£t?&  berechnetes  .  Verzeich* 
ixiis  auf  die  Hauptkirche  eines  jeden  Orts  zu  redu* 
ciren,  und  fo  ift  feitdem  ein  verbefTertes  Längen- 
und  Breiten  -  Verzeichwifs  aller  franzöfifchen  Städte 
entftanden  ,  und  in  allen  folgenden  Bänden  der  Conn* 
des  tems  fortgeführt  worden.  (Conn.  d.  tems ,  an» 
nee  1791  p.  325-) 

hx  einer  Entfernung  van  527  Toifen  von  der 
Stadt  Nimes,  liegt  auf  einem  Berge  e\u  alter,  in  der 
Gefchichte  berühmter  Thu  rm,  la  touT  tnagne  ge- 
nannt.   Diefer  Thurm  war  der  Caßinifche  Dreyecks. 
Punct,  und  deilen  Abßand  vom  Pariler  Meridian  und 
Perpendikel,  w}rd  fowohl  in  der  Mcridieuue  verU 
rifiee  ,  als  in  der  D&fcription  geometr.  de  la  France, 
eriierer  zu  83°^4»  letzterer  zu  233915  Toifen  ange- 
geben.   Berechnen  wir  hieraus  die  Länge  und  Breite 
diefes  Thurms  nach  den  neuelten  Erd  -  Dimenlionen, 
und  in,  der  Abplattung  ^J-^,  fo  erhalten  wir: 

"      '         '    '  Breite  Länge 

 '  '  »  w  ' 

Touv-magitebeyNime« .  .  ♦  .  430  50'  23/7  .  .  .  a°  o'  so» 'S 
K äcIi  D  Nouet  6'.  </.  t,  1789 

p.  338    43   50    27,  o  ...  2   o   43»  o 

Unterfchied        —  3/3  +  7/5 

Der  Unterfchied  ift  geringe,  und  liegt  in  den  ver- 
schieden angenommenen  Hypothefen  der  Erd -Ab- 
plattung,  und  in  fo  ferne  wäre  die  geographifche 
Lage  des  Tour-magne  ganz  gut  berechnet.  Nun 
fagt  Dom,  Nouet  im  der  Conn.  d.  t.  1791 9  dafs  er 
alle  Cujjinifche  Puncte  auf  die  Hauptkirchen  jeder 

Stadt 
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Stadt  reducirt  habe,  und  fo  giebt  er  pag.  £3$  die 
Lage  der  Stadt  Nimes  folgen derma fsen  anv  Breite 
ZI431  50'  iz"  öi\\  Lange  von  Paris  ZZ  i*  39% 
fo  wie  fulehe' auch  feitdem  bis  zum  Jahrgang:  igi:i 
der  Coniu  d.  tems  fortgeführt  worden  und  vielleicht 
noch  lange  To  fortgeführt  werden  dürfte.    Allein  ver* 
gleicht  man  diefe  Polition  der  Stadt  mit  jejier  det 
Tour  magne  %  fo  folgt  das  grofse  Abfurdum  daraus, 
dafs  die  Tour  rnagne  nordöjittch  von  der  Stadt  am 
liegen  kommt  ^  welches  oüenbar  falfch  ift#  da  diefer 
Thurm  allbekannttich  f  und  auch  nach,  der  CafßnU 
jchen  Karte  nordwejLlich  von  diefer  Stadt  liegt.  Der 
Himmel  weif* ,  aus  welchem  Schreib  -  oder  Rech- 
nungofehler  diefe  funderbareOrts  -  Transpotition  ent> 
ftamien  feyn  mag;  genug,  die  von  Dom.  Nouet  an- 
gegebene bange  und  breite  von  JNimes  kommt  die* 
fer  Stadt  nicht  zu,  und  ift  ganz  irrig  und  falfch. 

Es  gereicht  einer  Stadt,  welche  eine  Academie 
der  Will  ukhafteii  in  ihren  Mauern  hat,  nicht  zur 
Ehre,  dafe  üe  ihre  genaue  geographilche  Lage  nicht 
kenue,  und  jährlich  eineirrige  in  ihren  Kalendern  f_ 
Memoiren  u.  f.  w.  anführe.  Wir  wollen  es  daher 
verfuchen,  diefer  bedeutenden  Manufactur-  Stadt 
ihre  gehörige  Polition  zu  geben. 

Die  Uefcription  gdometrique  de  la  France  gibt 
S.  123  dieEntferuung  der  Stadt  Nimes  fon  der  Tour 
magne  zu  527  Toifen  an.  *)     Aus  CaJJinfs  grofser, 

Karte 

•)  In  der  Defcript.  geom.  d  l.Fr.  kömmt  in  dieferoDrey- 
ecke,  Tour  magne  St.  Ce faire  und  Nimes ,  im  Winkel  bey 
Tour  magne  ein  Fehler  von  zwey  Graden  vor>  ftatt  73* 
53   o*   muU  75w  53 1  o*   gelofen  werden,   Aach  wird 

bey 
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Karte  haben  wir  den  Winkel  diefer  Seite  mit  dem 
Meridian,  welchen  wir  durch  (liefen  Thurm  gezo- 
gen haben,  entlehnt,  und  folchen  $$°  .30'  gefunden, 
damit  fanden  wir  nun  ferner  den  Abfand  der  Stadt 
von  diefem  Meridian  434/  3  Toifen,  und  vondeüen 
Perpendikel  298t*  $.  Die*  giebt  einen  Breiten -Un- 
ter fchied  von  —  i8»"8*  und  einen  Längen- Unter« 
fchied  von  37/3  mit  Tour  magne  %  folglich  die 
wahte  Breite  der  Stadt  Nimes  ~  43*  50'  4/9  und 
die  öftliche  Länge  von  Paris  —  2*  i#-  27/8.  Eine 
Beftimrnung,  welche  von  der  Nouet'fchen  7  V  in  der 
Breite  und  2'  49"  in  der  Länge  abweicht« 

Eine  Beftimrnung,  welche  aus  einer  fo  langen 
Dreyecksreihe  von  Paris  bis  Nimes  abgeleitet  wor- 
den, befondera  wo  fo  viele  Jfeben-Dreyecke,  oder 
Dreyecke  der  zweyten  Ordnung  vorkommen,  kann 
unmöglich  die  Genauigkeit  haben,  als  die  man  aus 
einer  kürze,rn  Reihe  von  Haupt -Dreyecken  erlangen 
könnte.  Im  füdlichen  Frankreich  haben  Cajßni  und 
La  Qaiüe  zwifchen  Salon  und  Arles ,  in  der  Ab- 
ficht einen  Längengrad  vom  Mont  St.  Victoire  bis 
Cette  zu  erhalten,  eine  der  längßen  Bafen  von  9666 
Toifen  genießen. ,  Den  Lefern  unterer  M.  C.  wird 
erinnerlich  feyn ,  dafs  wir  im  XIII.  Bande  diefe  Grad«, 
meßung  ganz  von  vorne  unterfucht,  berechnet,  und 
verfchiedene  Refultate  daraus  gezogen  haben-  Eins 
der  Haupt -Dreyecke,  (es  ift  daa  Dreyeck  Pay  St* 
Loup9    Calviffon  und  Cette  S.  320)  kommt  fehr 

nahe 

bey  Nimes  nicht  gefagt,  welcher  Thurm  in  der  Stadt 
tum  Abfeilen  gedient  hat,  wahrfcheinlicli  war  esla  Tour 
de  V  hör  lege ,  der  liuchiie  und  anXehnlichfte  Thurm  in 
der  Stadt  Nimes. 

* 
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nahe^bcy  Nimes  vorbey.  Wir  haben  diefe  Dreyecke 
auf  vcrfchiedene  Arten  geprüft,  indem  wir  folche 
theils  mit  d£r  Marfeiller  Sternwarte,  theils  mit  Car- 
cajpme  verbunden  haben,  einem  Punct,  welchen 
Delaware  bey  der  letzten  Gradmeffung  mit  Borda*- 
fckeh  I\ reifen  fo  rorgfältig  beftimmt  hat ,  und  der  mit 
der ,  aus  diefer  Dreyeckskette  abgeleiteten  Breite  auf 
das  allergenauefte  übereingekommen  ift.  (S.  326.) 
£111  günftiges  Vorurtheil  für  diefe  Meflung,  welche, 
da  es  um  die  Beitimmung  eines  Längen- Grades  zu 
thun  war,  mit  befonderer  Sorgfalt  geführt  worden 
iß.  Nun  finden  wir  in  der  Meridienne  verifide  zwey 
Dreyecke,  welche  von  einem  diefer  Haupt  -Dreyecke 
(das  obenerwähnte)  auf  Tour  magne  führen.  Es 
find  die  Dreyecke  Puy  St.  Loup,  Cette  und  Jigues* 
viortes,  und  dann  Puy  St.  Loup§  Aiguesmortes 
und  Tour  magne.  Aus  diefen  Dreyecken  kann  man 
daher  die  geographifche  Lage  der  Tour  magne  unab- 
hängig von  Paris  ableiten« 

in  der  Merid.  verifiee ,  fowohl  als  in  der  Di- 
fcript.  de  La  hrance  wird  die  Seite  Puy  St.  Loup 
und  Cette  zu  22102  Toifen  angegeben  ;  allein  wir 
haben  folche  genauer  22 12 2, 1  35  berechnet ,  und  den 
Directions  -  Winkel  diefer  Seite  mit  dem  Meridian 
150  io'  17*  gefunden.  (S.  320).  Mit  diefer  Seite 
und  den  Cafßnifchen  Winkein  haben  wir  diefe 
zwey  Dreyecke  berechnet  und  folgende  Data  er» 
halten:       .  .  .  .  . 


Mon.  Corr.  XXIII  B.  ißir. 
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Direct.  Wink, 
mit  d.  Merid. 

Mit  der  Seite  LA  und  dem  Winke 
mit  dem  Meridian  von  Puy  St 
Loup  rr  51*  17'  43"  finden  Avil 
ferner  den  Abftand  von  diefem 
Aleridian  15366, 1 70  und  vom  Per« 
pendikel  12312, '$0 ,   und  da  wie 
die  Breite   von   jPz/y  St.  Loup 
—  43*  46'  44/4   (S.  323)  und 
die  Länge  öftl.  von  Paris  ~  i° 
38/6  (S.328)  kennen  j  fo finden 
wir  hieraus  die  Breite  von  .///gz/tf 
mortes  ~  43"  33'  44, "5  und  die 
öftl.  Länge  von  Pari«  1 0  50'  53/6. 

■ 

Desgleichen  mit  der  Seite  AT, 
und  dem  Dfrectionä  -  Winkel  23' 

* 

50'  12"  findet  man  den  Abfand 
vom  Meridian  von  digues  mortes 
~  6%66,  *  50 ,  und  von  deJTen  Per- 
pendikel ~  15541,  *  44  •  und  da 
wir  die  geographische  Üpßtion 
von  Aigues  mortes  fo  eben  gefun- 
den haben ,  fo  folgt  daraus 


Breite 


Lunge 


-VT" 


Tourmagnebey  Nimes  .  .  .  .  430  50'    5,*6  .  •  ,    2*  o'  52.'p 

  Nach  Gaffini  von  Paris 

hergeleitet 43   50    23,  7  ,  .  .    2   0  56»  5 


Unterfchied  .  .  .  ig,"  1 


2,'4 


Der  Unterfchied  ift  unbedeutend  in  der  Länge,  aber 

beträchtlicher  in  der  Breite ;  nehmen  wir  aber  diefe 

Jeu- 


t 

XIX.  Fehlerhaft* geogr.  Lage  d.  Stadt  Hirnes.  2ni 

letztere  Beftimmung  der  Tour  magnet  wie  es  höchft 
wahrfcbeinlich  ift,  für  die  genauere  an,  fo folgt  dar- 
aus für  die  Lage  der  Stadt  Nimes  Breite  43°  49'  46/3 
Länge  2"  1'  3.0/2  und  Meridian  »Differenz  mit  Paris 
in  Zeit  —  8'  6*  ftatt  7'  55%  wie  es  die  Connaiffanca 
des  tems  hat ,  und  dies  ift  eigentlich  die  wahre  geo- 
grapbifche  Lage  der  Stadt  Nimes ,  Welche  man  fa 
lange  dafür  wird  annehmen  muffen  ,  bis  künftige 
Beobachtungen  mit  Multiplications -Kreifen  ent« 
fcheiden  werden,  welche  von  den  beyden  Breiten, 
die  aus  Paris  ,  oder  die  aus  Marfeille  und  Carcafloniie 
hergeholte,  die  richtigere  iß« 


r 


V 


mm 


T  1 
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XX. 
Über 

barometrifche  Höhenmeffungen 

und 

Hülfstafeln  dafür. 

r  » 

So  wenig  mir  eine  zweyte  in  Nro.  70  der  öligem. 
Jen.  Litter  atur  -  Zeitung  befindliche  Beurtheilung 
meiner  Tables  barometriques  irgend  einen  ,  Grund 
zur  Unzufriedenheit  geben  kann  ,  fo  kommen  doch 
einige  Äufserungen  darin  vor,  die  einer  Erläute- 
rung zu  bedürfen  fcbeinen  und  die  ich  um  f(j  lieber 
gebe,  da  ich  überzeugt  bin,  dafs  bey  humaner  Dis- 
cuffion  eines  noch  problematifchen  Gegenftande« 
die  Wiflenfchaft  allemal  gewinnen  mufs. 

Der  Recenfent  tadelt  meine  Annahme  derharmo- 
riiff hen  Wärme- Abnahme.     Dafs  Euler  und  Oriani 
meine   Vorgänger  hierin  waren,   will  ich  gerade 
nicht  als  Grund  für  mich  gelten  lallen  ;    allein  dafs 
die  a  ri  t  h  rn  et  ifche  Wärme- Abnahme  dem  Naturgefetz 
nicht  völlig  genug  thut,  machen  alle  Beobachtungen 
von  Horizontal  -  Refractionen  höchft  wahrfcheinlich. 
La  Place  nimmt  eine  zwifchen  arithmetifcher  und 
geometrifcher Reihe  inne  liegende,  etwas  verwickel- 
te Geftalt  für  das  Geletz  der  Abnahme  an  CTom.  IV. 
p.  262)  was  der  Gay- LuJJacJchen  Beobachtung  bey 
feiner  Luftfahrt  nahe  genug  kömmt.  Auch  Humboldts 

füd« 
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■ 

füdamerikanifcbe  Beobachtungen  fprechen  gegen 
aritbmetifcbe  Abnahme  und  find  meiner  Hypothek 
(denn  für  mehr  gebe  ich  die  harmonjfche  Wärme- 
Progrefrion  nicht  aus  )   günftig.     Da  aber  diefe  An- 
nahme Wahrfcheinlichkeit  für  fich  hat,  fo  fchienmir 
deren  Einführung  in  den  barometrifchen  Ausdruck 
zweckmäfsig.    Die  Rechnung  wird  dadurch  nur  un- 
bedeutend verlängert,  und  dann  fteht  es  auch  jedem 
Phyliker  nach  feiner  individuellen  Überzeugung  frey, 
vom Refultat  meiner  Tab.  VI.,  welche  das  durch  £ie 
harmonüche  Wärme- Abnahme   eingeführte  Glied 
0,0000059  (t  —  t' )2  enthält,  Gebrauch  zu  machen 
oder  nicht.    Bis  zu  Berghöhen  von  12  —  1400  Toifeu 
kann  es  allemal  unbedenklich  vernachläffigt  werden, 
indem  es  nur  dann  einen  bedeutenden  Einflute  hau 
Gegen  des  Re<^nfenten  Vorwurf,  deohygrome- 
trifchen  Einflufs  und  den  der  anomajifchen  Tempe- 
ratur an  derErd- Oberfläche  vernachläffigt  zuhaben, 

* 

rechtfertige  ich  mich  nicht,  da  ich  gern  geftehe ,  dafs 
mich  diefelben  Gründe,  wie  früher»  auch  noch  jetzt 
veranlallen  würden  ,  diefen  Gegenftand  aufser  Rech- 
nung zuiaflen.  Zu  fpärlich  ur*d  unvollkommen  find 
untere  Erfahrungen  über  den  hygrometrifchen  Ein- 
flufs und  zu  anomalifch,  ganz  durch  Localitäten  be- 
ftimmt ,  die  Erfcheinungen  modificirter  Temperatu- 
ren, als  dafs  es  mir  zweckmäteig  fcheinen  könnte, 
irgend  im  Allgemeinen  eine  Rechnungs  - Vorfchrift 
darüber  zu  geben.  Dafs  VoTficht  bey  den  tbermo- 
metrifchen  Beobachtungen  notbwendig  ift  ,  habe  ich 
P.liii  der  Einleitung  zu  meinen  Talles  baromctr* 
nicht  unbemerkt  gelaffen.  \ 

Bedeu?» 

■  » 

1  ■ 
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Bedeutender  für  den  Werth  oder  Unwerth  meU 
»er  Tafeln  find  die  angezeigten  Rechnungs  Diffe- 
renzen für  einige  Höhen  und  dann  noch  mehr  der 
jenen  gemachte  Vorwurf  der  Unbequemlichkeit,.  Des 
Becenfenten  Aufforderung,  die  Beobachtungen  anzu- 
zeigen, aus  denen  die  S.  41  meiner  Tafeln  befindli- 
chen Refuhate  hergeleitet  worden  find  ^erfülle  ich  um 
Nfo  lieber,  da  es  mir  fehr  erwünfcht  ift,  wenn  andere 
Phyfiker  (ich  die  Mühe  nehmen  wollen ,  meine  Ta. 
fein  mit  den  Refultaten  trigonomehrircher  Meflungen 
zu  vergleichen.  Jene  Beobachtungen ,  die  ich  rammt« 
lieh  auf  franzößfches  Mafo  und  Reaumur'fche  Grade 
Teducirt  habe,  find  folgende* 

Namen  dei  Berges 


Montblanc 
Saleve 
Mole 
Dolo 

Sheehallien 

Peak  ofSnow 
don 

Summit  of 
Sheehallien 

PicdeBigorre 
Canigou 


Ob.  Barora. 
Stand 


i6z  Of!9 
24     Pt  9° 


22 

2J 

2$ 
24 


8»  Ii 
8.  87 


7»  12 
7.  92 


Therrfto, 
metr  r 


19  10,  14 

20  2,  00 


_  1 
•  *»*3j 

-f  - «.  5  1 
-r-»Oi  7  J 

io«  7  1 
10»  7  / 

Vo] 
5.  o  j 

$»  »  j 
3»  a 


Unt.  Barom. 
Stand 


- 

7>  84 

26  4,  71 

27  i>  13 
27    9»  8i 

27  9»  32 

28  I.  53 


Thermo» 

meter 


27 
28 


2,  09 
»•  5° 


4-  II»  6  s 
i*,o  j 

u»o] 
13»  »  j 

20,  «J 

11»  8  1 
H,5| 

10,  «1 
9.3/ 

13.  1  ) 

13,9/ 

14»  9] 

15»  3/ 

19' 


Die  obem  Thermometer. Stände  geben  die  Tempe- 
ratur des  Barometers ,  die  untern  die  der  freyen  luft* 
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Für  den  Montblanc  find  die  Beobachtungen, 
angenommen,  die  (ich  in  Tom  IV.  S.  188  der  Quart*. 
Ausgabe  von  Saußiire's  f^oyages  befinden;  die  Ba* 
rometer- Stände  lind  für  diefen  eben  fo  wte  für  die 
Dole  fcbön  corrigirt.     Wird»  fagt  Ree.»  die  Cor* 
jection  wegen  der  Schwere  bey  dem  Picde  Bigorre 
angebracht  ,  To  harmonire  dasRefulcat  meiner  Tafeln 
minder  gut  mit  der  trigonornetriCchen,  MelTung  als 
nach  meiner.  Angabe.    Allein  nach  der  Art,  wie  ich 
meinen  barometrifchen.  Coefficienten  aus,  Beobach- 
tungen beftimmt  habe,  darf  für  alle  Höhen,  die 
nicht  über  16  — iSooToif.  gehen,  die Correction  der 
Schwere,  welche  in  jenen  fchon  mit  einbegriffen  ift* 
nicht  noch  befonders  angebracht  werden,  wie  ich 
auch  Ccbon  vor,  anderthalb  ^fahren  ausdrücklich  be- 
merkt habe.  (M.C. '  B.  19 -S.  592.) 

Bey  der  S.  xli  befindlichen  Hohen  t  Angabe,  dea, 
'.Montblanc  findet  allerdings  ein  Schreib-  oder  Drucke 
fehler  Statt,  der  jedoch  nicht  gegen  die  Genauigkeit 
meiner  Tafein  beweifen  kann.  Nach  wiederholter 
Rechnung  finde  ich  für  die  Höhe  des  Montblanc 
über  den  Genfer-  See  2231  •  3  iToifen;  nach  Tralles^ 
Angabe  —  2276,5 ,  folglich  Differenz  4^gToifen; 
ich  habe  hier  die  ganze  Correction  den  Schwere  an* 
gebracht,  allein  wird  in.Gemäfaheit  der  vorigen  Be- 
merkung, richtiger  nur  %  %  \  Toifen,  dafür  gerecht 
nett  fo  verfchwindet  auch  diefe  Differenz  ganz  — ■* 
doch  bin  ich  weit  entfernt-  «»ine  folche  U berein ft im- 
mung  für  etwas  mehr  als  Zufall  zu  halten. 

Der  Vorwurf  der  Unbequemlichkeit,  den  Ree. 
meinen  Tafeln  macht,  wird  ßch  vielleicht  ambeßen 
durch  Herfetzung  eine«  figurirten  Beyfpiels  beur* 

,  thei- 

Diaiti; 
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theilen  laffcn ;  cjocb  mufs  ich  dabey  die  Bemerkun- 
gen voraus  fühicken  , 

1.  DaCs,  wenn  ich  in  jenen  die  Logarithmen  auf 
7  Decimalen  gegeben  habe ,  dies  nur  gefchah,  um 
die  ste  und  6te  Decimate  genau  zu  erhalten, 
indem  bey  der  Genauigkeit,  die  barometrifche 
Meßlingen  gewähren  können,  5  Decimalen  alle-' 
mal  vollkommen  hinreichend  find ; 

2.  dafa  für  alle  deutfehe  und  die  meiden  enropSi- 
fchen  Berge  der  Genauigkeit  ganz  unbefchadet, 
die  Correction  wegen  harmonifcher  Wärme* 
ProgrefGon  und  wegen  abnehmender  Schwere 
unberückßchtigt  bleiben  kann  ,  fo  dafs  meine 
Formel  die  einfache  Geßalt  hat 

Nun    giebt  Tafel  I.   durch    eine  Subtraction 

h '  ' 
10000.log  — ,  oder  die  erfte  genäherte  Höhe, 

H1 

und  durch  eine  Addition  des  Refullats  aus  Taf»  V 
wird  die  wahre  Höhe  erhalten.  Diefes  Verfah- 
,  ren,  welche«  auf  einer  Subtraction  und  einer 
,  Addition  beruht,  und  keine  andern  Tafeln  er- 
fordert, fcheint  mir  weder  künttiieh  noch  zu- 
fammengefetzt  zu  feyn. 

Für  den  Tic  de  Bigorre  geben  obige  Beobach* 
lungen 

für  obere      untere  Station 

axis  Tat.  1.  1.30763  1.43354 

prop.  Theil  Taf.  II.  26  I 


1.  30789 
j,f  1  4>36» 

WXO' 1<5R  TP*  >357>3 
Correct  Taf.  V.  —  .16,5 


1 


wahre  Höhe  1340,8  TVf 

trigon.  Htihe  1340, 7 


1 


1 

1 
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Die  ganze  Rechnung  erfordert  daher  viermalige» 
AurTch  lagen  und  das  Auffchreiben  von  40  Zah«( 
len ;  nimmt  man  die  Corrqction  aus  Taf.  VI.  mit» 
fo  giebt  es  42  Zahlen.  4 
Für  unbequem  kann  ich  diefe  Rechnung,  die  für 
alle  Höhen  unter  150p  —  1600  Toifep  allemal  zuver- 
läfligeRefultate  geben  wird  ,  und  die  mir,  wenn  die 
Beobachtungen  im  Tafel  Maas-  gegeben  lind  ,  nie 
z wey  volle  Minuten  kolket,  nicht  halten.  Durch  die 
große  Ausdehnung  der  Taf.  I.  werden  die  Interpo* 
lationen  äufserft  leicht  und  ohne  alle  Rechnung 
erhalten.  Für  die  Correction  des  Barometer  -  Stan- 
des wegen  Temperatur,  braucht  man  von  der  gten 
Decimale  nur  allemal  fo  viel  Einheiten  abzuziehen, 
als  der  beobachtete  Thermometer- Stand  den  in  den 
Tafeln  um  Zehntheil  Reaumur'fche  Grade  übertrifft , 
und  den  Proportional- Theil  für  Decimal  -  Linien  des 
Barometer  -  Standes  giebt  Taf.  IL  ohne  alle  Rech« 
»ung.  Wohl  möglich,  da  Ts  meine  Anficht  irrig  iftf 
allein  ich  geftehe,  dafs  wenn  ich  inwiefern  Augen« 
blick  Barometer«  Tafeln  zu  conftruiren  hätte,  ich 
die  Einrichtung  der  Meinigen  ungeäudert  beyb«  hak 
ten  würde,  da  mir  diele  Genauigkeit  des  Refultata 
mit  Bequemlichkeit  der  Berechnung  zu  vereinigen 
fcbeinen.  Das  etwas  vergröberte  Volumen  fcheint 
mir  kein  weCentUcher  Fehler  zu  feyn. 

Neuerlich  find  von  dem  Herrn  Prof.  Benzenberg 
und  dem  Königl.  Baierfchen  Hofrathe  von  Lori9  Ta* 
fein  zur  Erleichterung  barometrifcher  Höhen- Met? 
fungen  herausgegeben  worden.  Eine  Analyfe  bey« 
der  hierzu  geben ,  würde  gegen  meinen  Zweck  fey  n  ; 
allein  icp.  glaube  mir  die  Bemerkung  erlauben  zu 

kön- 
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können ,  dafs  wohl  beyde  Verfuche ,  vor  den  (Äf- 
mami'fchen*  und  meinen  Tafeln  in  Keiner  Hinficht 
einen  Vorzug  verdienen,  da  in  denen  des  Hrn.Tro- 
fellor  Benzenberg  die  therraometrifchen  Correctio« 
nen  irrig  angebracht,  und  in  denen  des  Herrn v.ho- 
ri  die  von  Temperatur  der  Luft  abhängende  Cor- 
reetfon,  welche  mehrere  hundert  Fufs  betragen  kann, 
fonderbar  genug,  ganz  weggelaflen  worden  iß. 

Dafs  fich  die  Theorie  barometrifcher  Höhenmef« 
fungen  ohne  Differential-  und  Integral  -  Rechnung  ge- 
hen läfst  und  fchon  gegeben  worden  ift,  kann  keine 
Frage  feyn;  auch  war  ich  wirklich  Anfangs  unfehhif- 
fig,  ob  ich  nicht  für  meine  Tafeln  eine  andere  Dar- 
ftellungs  - Art  als  die  La  Place? fche  wählen  follte. 
Allein  da  deilen  Anficht  (die  iclj  übrigens  keineswe- 
ges  für  neu  halte,  da  Euler ,  Kramp,  Playfair  und 
mehrere  die  nämliche  fchon  früher  hatten)  doch  al- 
lemal die  eigentlich  allgemein  richtige  ift,  fo  fchien 
mir  auch  diefe  für  meine  Tnbles  barometr* ,  die  wenn 
gleich  für  ein  vermifchtes  Publicum  beftimmt ,  doch 
ein  wiffenfehaftliches  Buch  feyn  follten,  die  zweck- 
mäfsigfte  zu  feyn.    Wer  etwas  mathematifche  Ken»* 
niffe  hat ,  dem  werden  gerade  folche  Anwendungen 
höherer  Rechnungen  auf  intereffante  phyßfcb- ma- 
thematifche Gegenftände  anreizen  ,  das  ihm  noch 
Dunkle  durch  weiteres  Studium  fich  aufzuklären  und 
ganz  unmathematifchenLefern  wäre  es  gewifc  g^c** 
iinverftändlich  geblieben  ,   wenn  ich  jene  Theorie 
auf  die  Verbindung  arithmetifcher  und  geometrifche* 
Reihen  ,  oder  auf  die  Eigenfchaften  der  Hyperbel 
gegründet  hätte»   Mögen  reifende  Liebhabe»  beob-  , 

achten  f 
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achten»  und  nach  Tafeln,  bey  denen  der  Gebrauch 
von  Logarithmen  für  ihre  Bequemlichkeit  vermie- 
den ift  ,  mechanilch  rechnen,  das  ift  für  ihre  Beleh- 
rung und  den  Nutzen  der  Wiffenfcbaft  hinlänglich; 
allein  da  tri  man  fcientififche  Lebren  ihren  Bedürfnif- 
nuTen  gerade  ganz  anpalTen  foll ,  fcheint  mir  wenig- 
ftens  Tehr  unnothig. 

Alles  was  der  Ree.  am  -^ch lulle  über  die  Theorie 
der  barometrifchen  Mcflun'gen  im  Allgemeinen  und 
über  das  Irrige  der  zeitherigen  Behandlungs-  Art  Tagt, 
harmonlrt  mit  meiner  Überzeugung  nicht,  allein  eine 
Discuffion  darüber  würde  zu  weitläufig  werden ,  aU 
dals  üe  hier  ftatt  finden  könnte. 
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Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Hrn.  v.  Wi 
niewsky  ,   aufserodentl.  Academicus  der 
Kaif.  Acad.  der  Wiflenf.  zu  St.  Petersburg. 


■  # 

St.  Petersburg,  am  i.  Febr.  ign. 

Ich nchäie  mirdie Freyheit,  Ew.  Hochwoblgeb.  bey- 
gehendes  Verzeichnifa  der  im  laufenden  Jahre  vorfal- 
lenden Stembedeckungen  zu  übcrfchicjken ,  und  Sie 
zugleich  ergebend  zu  bitten  :  an  der  Beobachtung  die- 
fer  Sternbedeckungen  f  welche  ich  auch  zum  Behuf 
geographifcher  Ortsbestimmungen  im  europäifchen 
Rufsland  obferviren  werde,  gütigft  Tbeii  zu  nehmen, 
und  die  angebellten  Beobachtungen  der  Academie  der 
Willen fchaften  in  St.  Petersburg  zu  dem  eben  be- 
merkten Zwecke  gefällig!*  zu  communiciren.  ,Ew, 
Hochwohlgeb.  bekannte  Liebe  für  die  Wiflenfchaf- 
ten  läfst  mir  eine  gegründete  Hoffnung  auf  die  Er- 
füllung diefer  Bitte. 

Es  ift  zwar  ein  fehr  vollständiges  Verzeichnifs  der  im 
laufenden  Jahre  vorfallenden  Sternbedeckungen  von 
den  Florentiner  Herren  Agronomen  bekannt  gemacht 
worden;  ich  glaube  aber,  dafs  auch  mein  kleiner  Bey- 
trag  nicht  überflüffig  feyn  wird»  weil  in  demfelben 
mehrere  in  dem  gedachten  VerzeichnhTe  nicht  vor- 
kommende Sternbedeckungen  enthalten  ßnd.  Ich 
habe  mich  nur  auf  Sterne  bis  zur  fechften  Gröfse  in- 
clufxve  eingefchränkt,  weil  kleinere  Sterne  bey  efr» 

was 
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r  \ 
was  grofsen  Monds -Phafen  in  derNähe  des  Mondes 

verfch  winden  9  oder  wenigßens  gröfstentheils  feht 

fchwer  zu  beobachten  ünd. 


Verzeichnifs  der  ßch  im  Jahre  ereignenden 
Bedeckungen  der  Fixßerne  vom  Blonde  für 
den  Meridian  und  die  Breite 

Berlin. 
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■ 

Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Hrn.  Pro- 

feflbr  Benzenberg. 

9 

Bäfleldorf,  am  1.  Febr.  18 II. 

Ich  bitte  Ew.  .  #u  mir  gütigft  zu  erlauben,  Ihnen 
einige  Bemerkungen  zu  einer  Aufserung  im  Julius- 
Hefte  1810  der  M,  C.  zu  machen.  Sie  betreffen  die 
Verfuche  über  Umdrehung  der  Erde» 

Bey  Gelegenheit,  dafs  Sie  die  Abhandlung  von 
'  Saladini  über  'die  Abweichung  fallender  Körper  nach 
Süden  anzeigen,  bemerken  Sie:  ''dafs  der  Wider- 
ftand  der  Luft,  über  den  alle  Erfahrungen  nocfyfehr 
Ich  wankend  find ,  auf  diefe  Verfuche  einen  fo  we- 
fentlichen  Einflufs  habe  ,  dafs  die  Refultate  hierüber 
immer  etwas  pTOblematifch  bleiben. 

Ich  habe  vor  ungefähr  6  Jahren  eine  Anzahl  Ver- 
fuche über  die  Umdrehung  der  Erde  gemacht  und 
die  Refultate  davon  in  Gilberts  Annalen  der  Phy. 
fik,  fo  wie  auch  in  einer befondern  Schrift  (in Dort- 
mund bey  Mallinkrodt)  unter  dem  Titel: 

•'Verfuche  über  das  Gefetz  des  Falles ,  über  den 
"Wider,ftand  der  Luft  und  über  die  Umdre- 
hung der  Erde,  nebft  einer  Gefchichte  alier 
"frühern  Verfuche  von  Galilaei  bis  auf  GugU* 
%yclmini? 

bekannt  gemacht.   In  diefer  itt  der  dritte  und  vierte, 
Abfchnitt  den  Verfuchen  über  den  Widerßand  der 
-  Luft 
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Luft  gewidmet  und  dort  gezeigt,  da  Ts  der  Wider- 
üandder  Luft  für  fallende  Kugeln,  unabhängig  von 
aller  Theorie,- unmittelbar  durch  Verfache  beßimmt  i 
wurde,   welche  ich  hierüber  mit  der  Tertien -Uhr 
der  Göttinger  Sternwarte  anftellte. 

Im  fiebenten  Abfchnitte  diefes  Werks ,  welcher 
der  Theorie  gewidmet  iß,  finden  Sie  eine  Abhand- 
lung vom  Prof.  Gaufs,  in  der  er  zeigt,  dafs  keine 
Abweichung  nach  Süden  ßatt  finde.    Und  in  einer 
«weyten  vop  Dr.  Oibers  über  denfelben  Gegenßand 
'  zeigt  diefer,  (S.  378)  "dafs  keine  Abweichung  nadt 
Süden  ftatt  finde,  auch  wenn  da»  Gefetz  des  Wider- 
Randes  anders  fey.  Denn  hierauf  komme  es  gar  nicht 
an.  Es  finde  nämlich  weiter  keine  Abweichung  nach 
Süden  ftatt,  als  die  für  unfern  Sinn  völlig  unmerÜi" 
che,  die  davon  herrührt,  dafs  diev Schwungkraft  am 
Aufhängepunct.  ein  wenig  gröfser  iß,  als  am  Auf- 
fchlagepunct." 

Was  die  Abweichung  nach  Oßen  betrifft,  fo 
hängt  diefe  allerdings  bedeutend  vom  Widerßande 
der  Luft  ab,  aber  vom  Gefetz  des  Widerßandes  der 
Luft  waren  meine  Verfuche  unabhängig,  weil  die 
Gröfse  dellelben  unmittelbar  vorher  beßimmt  wurde, 
Wie  ich  oben  anführte. 

Bey  den  Verfuchen  in  Hamburg  gaben  31  Ku- 
geln im  Mittel  3,99  Linien 

Abweichung  nach  Often.  Dr.  Gaufs  be- 
rechnete üe  nach  feiner  Formel  zu    3,95  — 

.  — 

alfo  Unterfchied     ZZ.    0,94  Linien 

Zugleich  gaben  diefe  Verfuche  eine  Abweichung  nach 
Süden  von  1,5  Linien«   Diefe  war  irrig  und  rührte 
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vielleicht  van  einer  ÜTfache  her,  die  allen  Thürmen 
gemein  ift,  und  die  Ör.  Olbers  S.  405  näher  entwi- 
ckelt hat. 

AU  ich  deswegen  im  folgenden  Jahre  die  Verfu- 
che  im  Bergwerke  zu  Scblebufch  wiederholte,  fo 
fand  lieh,  dafs  in  den  Schachten  diefe  füdliche  Ab« 

« 

"Weichling  nicht  ftatt  findet. 

28  Kugeln  gaben  im  Mittel  5,05  P.  Lin.  nach  Oft. 
und  Prof.  Gaujs  Rechnung       4,64  — 

alfo  Unterfchied    0,41  Lin. 

Die  Abweichung  im  Sinne  des  Meridians,  die 
der  Theorie  nach  Null  feyn  (ollte,  war  0,07  Linien 
nach  Norden  —  alfu  ebenfalls  fo  gut  wie  Null. 

Es  fcheint  demnach1  aus  der  Ubereinftimmung 
der  Erfahrung  mit  der  Theorie  zu  folgen,  dafs  we- 
der eine  UngewÜsheit  in  der  Beftimniung  desWider-^ 
ßaudea  Hl,  noch  in  den  Verfuchen  über  die  Umdre- 
hung der  Knie« 

Sie  führen  ,S.  31  eine  Stelle,  von  Lä  Place  an,  wo 
er  fagt  :  Les  experiences ,  qui  exigent  des  attention* 
tres  dilicats  ont  befoin  dhtrt  repetees  .  avec  plus 
d'cxactitude  encore. 

Es  ift  zu  bedauern,  dafs  die  Parifer  Aftronomen 
feit  100  Jahren  noch  nicht  fo  viel  Zeit  gefunden  ha- 
ben, diefe  Verfuche,  welche  Newton  zuerft  vorge- 
fcnlagen  und  wozu  La  Place  die  Theorie  geliefert, 
indem  fchönen  Locale  anzuftellen,  welches  lie  im 
Dome  der  Invaliden  oder  in  dem  noch  fchonern, 
dem  Dome  des  Pantheons  haben.  Sie  hätten^  dann 
diefen  fo  fehr  feinen  Verfuchen  alle  die  Eleganz  und 
die  Enge  der  Fehlergränze  geben  können,  welche 
Motu  Corr.  XXIlj.  ß.  jQu.  V  die 


§ 
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die  günßige  Einrichtung  diefer  Doriie  erlaubt.  Die 
Dome  und  weit ,  es  ift  kein  Luftzug  in  ihnen,  ße 
liegen  in  fehr  Hillen  Gegenden  der  Stadt  ,  und  die 
Verfuche  können  auf  ihnen  des  Nachts  an geftellt  wer- 
den. 

La  Place  hat  einmal  die  Parifer  Sternwarte  hier« 
zu  vorgefchlagen  t  wo  man  bekanntlich  vom  Dache 
bis  in  den  Keller  einen  freyenFall  von  i6g  Fufs  bat. 
Aber  abgerechnet,  dafs  diefe  Fallhöhe  um  90  Fufs 
niedriger  ift  aU  die  im  Pantheon  ,  To  ift  auch  in  den 
Kellern  der  Sternwarte  ein  To  ßarker  Luftzug,  dafs 
keine  Kugel  bis  auf  6  Zoll  bey  der  Lothlinie  bleiben 
wird,  '  *  * 

Das  Pantheon  hingegen  bietet  alle  Bequemlich- 
keiten dar,  welche  diefe  Verfuche  erfordern,  und  die 
unftreiiig  zu  dien  fchönften  in  der  ganzen  Naturlehre 
gehören ,  da  fie  einen  Beweis  für  die  Umdrehung  der 
Eide  geben ,  der  fo  anfehaulich  ift ,  dais  ihn  jeder 
Laye,  begreift,  und  den  jeder  für  (ich  und  überall 
wiederholen  kann,  wo  man  nur  Kugeln  von  einer 
bedeutenden  Höhe  ungeftört  herabfallen  lallen  kann. 
Man  üeht  dann,  dafs  die  Kugeln  um  einen  Punct 
fallen,  der  öftlich  vom  Lothpuncte  liegt,  und  ße 
fallen  um  fo  ge willer  auf  einen  Punct,  je  günftige* 
die  Umftände  find ,  unter  denen  fie  angeftellt  werden. 
Völlig  genau  werden  fie  indefs  unter  den  günßigften 
Umftänden  nicht  auf  einen  Punct  fallen,  weil  eine 
völlig  unmerkliche  Urfache  bey  ein«r  Fallhöhe  von 
250  Fufs  fchon  eine  Abweichung  von  mehreren  Li- 
nien hervorbringen  kann.  Allein  diefes  thut  nichts, 
fobald  man  diefe  Verfuche  in  grofser  Anzahl  anftellt» 

und  fprgfältig  alle  befiändige  Fehler  vermeidet.  Dic 

vtr- 
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veränderlichen  heben  Geh  gegen  einander  auf  und 
die  Sicherheit  des  Mittels  läfst  Geh  beftimmeu  ,  wenn 
man  die  Fehlergränze  durch  die  Anzahl  derVerfuche 
dividirt.  Bey  meinen  Verfuchen  war  die  Ungewiß- 
heit des  Mittels  ,6  Linien,  und  da  die  ganze  Gröfse, 
über  deren  Dafeyn  oder  Nichtdafeyn  entfehieden 
werden  In  Ute,  4,6  Linien  betrug,  To  war  diele  Ge- 
nauigkeit hinlänglich. 

Da  alle  Aufgaben  in  der  angewandten  Mathema- 
tik nur  durch  Näherung  gelöft  werden,  fo  mulsbey 
jeder  aus  der  Natur  der  Aufgabe  beftimmt  werden, 
"Wie  weit  diefe  Näherung  getrieben  werden  foll.  Es 
wäre  zu  wünfehen,  dafs  La  Place   diefes  gethan 
hätte,  indem  er  zugleich  alle  Schwierigkeiten  erwo- 
gen   welche  diefe  Verfuche  haben.    Ich  bin  mit  ihm 
deT  Meinung,  dafs  es  gut  wäre,  wenn  diefe  Verfuche 
von  mehreren  Beobachtern  und   an  verfchiedenen 
Orten  wiederholt  würden;  gerade  ihrer  Wichtigkeit 
"Wegen,  da  fie  einen  Cardinal  beweis  für  ein  Problem 
geben,  über  das  die  Menfchen  6000  Jahre  im  Irrthum 
waren.    Auch  wäre  diefes  wegen  des  Wetteifers  un- 
ter den  verfchiedeneu    Beobachtern  angenehm  — 
wer  Ge  mit  der  gröfsten  Eleganz  aufteilt  —  wer  bey 
der  kleinften  Anzahl  von  Verfuchen  die  engfte  Feh- 
leTgränze  hat  —  ift  der  hefte  Mann.    Aber  uothwen- 
dig  glaube  ich  nicht  dafs  es  ift,  denn  obfehon  Gu- 
glielminis  fo  fchön  unter  Geh  ftimmende  Verfuche 
durch  den  einzigen  Umftand  verloren  giengen  ,  dafs 
er  fechs  Monat  nachher  das  Loth  aufhing,  wo  Geh 
unterd  eilen  der  Thurm  gekrümmt  hatte  und  er  die 
wahre  Lothlinie  nicht  wieder  finden  konnte  —  und 
obfehon  bey  den  Hamburger  Verfuchen  eine  Abwei- 

V  2  chung 

* 
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cbung  von  1,5  Linie  nach  Süden  war,  indefs  die 
Fehiergränze  nur  eine  von  o,  6  erlaubte,  wodurch 
4ie  Verfuche  auch  in  Hinficht  der  Abweichung  nach 
Often  den  gröfsten  Theil  ihres  Werthes  verloren  — 
fo  ftimmten  die  Verfuche  im  Schlebufch- Bergwerk 
£0  genau  mit  der  Theorie,  als  es  die  Fehiergränze 
fordert,  und  entfcheiden  auf  eine  völlig unzweydeu- 
tige  Weife  für  den  Satz:  daß  frey  fallende  Kugeln 
nicht  J eufyr echt  fallen  9  Jondern  nach  Often  abwei* 
chen. 

Die  Genauigkeit,  die  man  erreicht',  hängt  nicht 
allein  von  der  Sorgfalt  des  Beobachters,  fondern  auch 
von  den  Umftänden  ab,  unter  denen  man  beobach- 
tet. Ich  habe  Verfuche  über  die  Gefchwindigkeit 
de*  Schalles  in  der  Luft  angeßellt,  bey  denen  die 
Ungewifsljeit  nicht  bis  auf  y-g^  des  Ganzen  gieng. 
Biot  hat  Verfuche  über  die  Gefchwindigkeit  des 
Schalles  in  eifernen  Röhren  angelkllt,  in  denen  die 
Ungewifsheit  auf  -fäfc  des  Ganzen  gieng,  und  ich 
bin  überzeugt,  dafs  Biot  eben  To  forg faltig  beob« 
achtet  hat  wie  ich ,  und  vielleicht  noch  forgfältiger. 
Aber  feine  Aufgabe  war  nicht  der  Näherung  fähig, 
deren  die  meinige  fähig  War. 

.  ■ 

»■ 1  — 
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XXIII. 

Auszug  ans  einem  Schreiben  des  Hrn. 
•   Dr.  von  Stürmer. 

Nürnberg,  am  30.  Jan. 

....  Elw.  .  .  .  erftatte  ich  meinen  gehorfamften 
"DanV  £ür  die  gütige  Mittheilung  des  in  der  M.  C 
Decbr.  i8°8  bekannt  gemachten  Kalenders  des  Gti- 

viuudia. 

In  der  31.  C.  I.e.  pag.  585  fqq»  befindet  (ich  der 
Wunfeh,  dafs  diefer  Kalender  enträthlelt  werden 
möchte;  ich  habe  daher  einen  Verfuch  gemacht ,  und 
habe  die  Ehre  folchen  mitzutheilen. 

1)  Die  römifchen  Zahlen,  welche  vor  jedem  Monat 
ftehen  ,  find  die  gold/ien  Zahlen,  die  Zahlenreihe 
geht  alfo  nicht  über  19. 

2)  Die  rechts,  neben  den  Namenstagen  befindli- 
chen kleinen  Buchftaben  ,  vertreten  die  Stelle 
der  Zahlen  für  die  Monatstage.  , 

Die  römifchen  -  oder  f.  g.  goldnen  Zahlen  dienen, 
den  Neumond  eines  jeden  vorgegebenen  Monats  zu 
finden.     Z.  £.  1450  war  die  goldne  Zahl  VI,  man 
will  den  Neumond  des  Januars  haben.    Die  Zahl  VI. 
ftehet  an  dem  Namenstag  Thimothei,  und  neben 
liefern  der  Buchftabc  Y;  .diefer  ift  von  oben  herab 
der  24fte,  alfo  ift  1430  den  24.  Jan.  Neumond.  Zie- 
N  tat  man  von  diefem  Neumondstag  7  Tage  ab ,  fo  er- 
•     hält  man  das  vorhergegangene  letzte  Viertel  den 
tf  ,  17. 


290        Monatl.  CoYvefp.  i8iu  MAERZ. 

1 

17.  Jan.,  und  wenn  i£  Tage  abgezogen  werden ,  lo 
erfchelnt  der  Tag  des  vorher  gegangenen  Vollmonds 
den  9.  Januar.  Will  man  das  erfte  Viertel,  den  Voll- 
mond  und  das  letzte  Viertel  nach  unferm  Neumond 
finden,  fo  werden  zu  dem  Neumondstag,  der  24,  Jan, 
für  das  erfte  Viertel  7  ,  für  den  Vollmond  15,  und 
für  das  letzte  Viertel  23  Tage  addirt,  *)  fo  kommt 

der  31.  Jan.  für  das  erfte  Viertel,  d,  8-  Febr.  für  den 

■ 

Vollmond,  und  der  16.  Febr.  für  das  letzte  Viertel. 
Zum  Beweis  der  Richtigkeit  berechnete  ich  aus 

I  : 

den  Tafeln  des  Pil«rams  in  feinem  Calendario  me~ 
dii  aevi  Q Vieri.  1781»  4)  alle  bisher  beftimmte  Monds« 
puncte,  wie  folgt:  1430,  alles  nach  Wiener  Zeit. 

j)  Vollmond  ,     den    9  Januar     9Ü  47' 
2)  Letztes  Viertel    .    17    ...    8  23 
3  )  Neumond  ...    24    ...  11  32 

4)  Erßes  Viertel     •    31    .    .    .  11  15 

5)  Vollmond  ...     %  Februar   3  32 

6)  Letztes  Viertel  .    16    ...    7  x 

Der  Kalender  des  Gamundia  ift  überhaupt  ein  Ca- 
lendarium  perpetuum,  auch  läfst  fich  Oftern  dar- 
aus beftimmen,  wenn  die  goldne  Zahl  und  der  Sonn« 
tagsbuchftabe  bekannt  ift.  Man  fucht  nach  obiger 
Regel  den  Vollmond  des  Monats  März,  und  mit  dem 
Sonntagsbuchftaben  den  nächften  Sonntag  nach  die- 
fem  Vollmond ,  fo  erhält  man  den  Oftertag ,  wobey 
aber  auf  den  Befchiufs  de«  Concilii  Nicäni  genau 

Rück- 

*)  Den  Zeit-Unterfchied  für  diefe  Mondspuncte  fand  ick 
in  Hainlini  Synopf.  Matliem.  (Tot,  1755  8)  J*fironom* 
Praxis  ##  ufus,  p.  m.  $49  35o» 

I 
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Rückficht  genommen  werden  taufs.  Z.  E.  1430  war 
VI,  die  goldne  Zarn%  der  Sonntagsbuchftabe  A. 

Die  £ahlVI.  ßebt  im  März  auf  den  23.  Tag,  und 
diefer  ift  zugleich  der  Tag  des  Neumondes,  folglich 
fällt  der  Öfter- Vollmond  auf  den  7.April;  dernächfte, 
Sonntag  nach  diefern  ift  der  9.  April.  Da  aber  ange- 
bellter Berechnung  zu  Folge  die  Juden -Oftern  zu- 
gleich gefallen  ift,  fo  wurde  den  16.  April,  als  den 
nächften  Sonntag,  die  Chrißen  -  Oftern  gehalten. 

Anno  1500  war  die  goldne  Zahl  XIX,  der  Sonn? 
tagsbuch  ftabe  ED*    Die  Zahl  XIX  gicbt  den  30.  März 
für  den  Neumondstag,  mithin  war  der  Öfter .  Voll-/ 
mond  den  14.  April;   der  nächfte  Sonntag  way  der 
J9.  April ,  und  zugleich  Oftern. 

Eben  fo  findet  fich  1505 ,  da  die  goldne  Zahl  V 
und  der  Sonntagsbuchftabe  E  war,  die  Oftern  den, 
23.  März. 

Zur  Probe  entwarf  ich  auch  auf  1430  einen  Kar 
lender  nach  den  dea  Gamuudia;  wovon  folgender 
Auszug :  \ 

Das  Neujahr  fiel  an  einen  Sonntag 
Septuagelima   .    .    •    .    den  12  Febr. 
Afcher  -  Mittwoch    .    .    .    .    1  März. 

Oftertag   ........  16  April  „\ 

Himmelfahrt    ........  25  May 

Pfingften     .......    4  Juny 

x.  Advent  -  Sonntag  .    .   .    .    3  December. 

Im  Nothfali  läfst  fich  auch  der  Kalender  des  de  Ga- 
mundia  noch  jetzt  zur  Einrichtung  eines  gemeinen 
Zeitbuches  gebrauchenf  wo  es  auf  aftronomifcheSchär- 

fe 
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•    •  - 
fe nicht  ankommt.    Z.  B.  I8ii  ifi  die  goldne  Zahl  VII, 

der  Sonotagabüchftabe  nach  dem  alten  Kalender  rrA. 
Da  nun  VII.  auf  den  12.  März  fleht?  fo  giebt  diefer 
den  Tag  des  Neumondes  an;  adtlirt  man  15  Tage,  fo 
erfcheint  der  OfteT- Vollmond  den  27.  März;  diefer 
fällt  auf  einen  Montag,  alfo  ift  Sonntag  nachher,  als 
den  2.  April,  dieOftern;  hierzukommen  noch  ^Ta- 
ge wegen  des  a.  St.f  fo  erfcheint  ig  11  den  14.  April 
die  Ottern. 

r 

Ferner  foll  noch  folgen  die  Probe  für  die  Sjzi- 
gien  und  Quadraturen  des  Mondes  im  Januar  ißn. 

Neumond  den  12.  Jan.  a,  St.  oder  24.  Jan.  n.St. 

Erltes  Viertel  19     .....    31     .    .  ♦ 

Vollmond     .  27    \    .    .    .    .      8  Febr. 

Letztes  Viertel  4  Febr.     ...    16  ... 

und  diefes  trifft  für  I8U  mit  den  Ephemenden  voll- 
kommen zu. 


\ 


,  »  -    »  • 
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XXIV, 


Auszug 

aus    einem  Schreiben  der  Frau 
Baroneffe  von  Matt. 


Wien,  am  24.  Dec.  18 10. 

•  .  •  .  Zur   Entfchuldigung   meines    langen  Still- 
fcbweigens kann  ich  anführen  ,  dafs  ich  erft  vor  kur- 
zem nach  Wien  zurück  gekommen  ,  und  den  ganzen 
Sommer  hindurch  von  allen  Poll  Stationen  entfernt 
gelebt  habe.    In  der  That  wohnte  ich  in  einer  der 
fchönften  aber  auch  entlegenften  Gebirgs- Gegenden 
von  ganz  Öfterreich.     Mein  Schlofs  felbft  'war  eine 
altefefte,  aber  fehr  wohnliche  Ritterburg  (Bergau 
genannt,)  ganz  in  dem  trotzigen  Styl  fehdeJultiger 
Zeiten  erbaut,  mit  einem  tiefen  Graben  umgeben, 
von  einer  Klafter  dicken  Ringmauer  ins  Gevierte  ge- 
fchirmt ,   an  deren  jeder  Ecke  ein  Wacluhurm  mit', 
Spähe -Lücken  und  Schiefs  -  Schatten  empor  ragt. 
Dies  meine  Wohnung.    Die  Landfchaft  umher  aber 
"wahrhaft  ro man tifch ,  grofs  und  fchön.    Die  erften 
Monate  meines  Aufenthaltes  dafelbft  war  das  Wetter 
fo  rauh  und  ungeftüm,  dafs  ich  alle  meine  projectir- 
ten  kleinen  Nebenreifen  aufgeben  mufste;  defto  fchö- 
ner  vom  Auguft  an,  fo  dafs  ich  wirklieb  die  Rück- 
kehr in  die  Stadt  vergafs.     Ihr  Wunfeh ,  Fixftern- 
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,  ■ 

Bedeckungen  zu  erhalten»  läfst  mich  meine  Armuth 
fchmerzlich  fühlen.  Leider  kann  ich  Ihnen  nur  die 
wenigen  mittheilen  ,  die  ich  am  Schlufs  beyfüge, 
und  die  von  mir  felbft  berechnet  lind.  Die  letzten 
»wey  Bedeckungen  vom  ig.  und  22.  Sept.  habeich 
in  Bergan  beobachtet  aber  noch  nicht  berechnet, 
•weil  lie  mir  zu  unwichtig  fchienen ,  wiewohl  in 
diefe  Gegenden  noch  nie  ein  Aftronom  kam ,  und 
unfere  dortigen  Landkarten  fehr  fehlerhaft  lind.  Al- 
lein da  Sie  meine  Beobachtungen  wünfchen,  und  ich 
in  Öfterreich  jetzt  die  Einzige  bin,  von  der  die  Be- 
deckung des  Aldebaran  am  18.  Sept.  ig  10  beobachtet 
wurde,  weil  der  Wiener  Horizont  drefelbe  Nacht 
umwölkt  war,  fo  will  ich  diefe  Beobachtung  aus 
,  meinen  Papieren  herausfuchen  und  Sie  Ihnen  fo- 
gleich  überfenden,  wenn  ich  dieBreitenbeßimmung 
von  Bergau  werde  berechnet  haben.  —  Pasquichs 
rechnende  Aftronomieift  noch  nicht  erschienen,  und 
nur  Weniges  fah  ich  bis  jetzt  davon. 

*  •  ■  • 

■ 

Ihren  Vorfchlag,  den  Seeberg  mit  Prag  durch 
Pulver  •  Signale  zu  verbinden ,  halte  ich  für  leicht 
ausführbar.  Vom  Schneeberge,  im  Fichtelgebirge, 
fieht  man  die  Ruinen  von  Engelhaus,  und  eben  fo 
auch  Ihren  Infelsberg  auf  dem  Thüringer  -  Walde. 
Würden  nun  auf  diefen  Ruinen  Signale  gegeben ,  nnd 
diefe  auf  dem  Schneeberge  beobachtet ,  fo  könnte 
man  dadurch  eine  abfolute  Meridian  -  Differenz  zwf* 

■ 

fchen  dem  Schneeberge  und  Lorenzberge  bey  Prag» 
und  dann  auch  mit  dem  Infelsberge  erhalten.  Frey- 
lich wäre  das  Auffinden  diefer  Ruinen  vom  Schnee- 
berg 

« 

■ 

1 
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berg  aus  etwas  fchwierig.  Sollte  ich  künftiges  Jahr 
nach  Carlsbad  kommen»  fo  will  ich  gern  dazu  mit- 
wirken, 

■ 

Am  10.  May  1810  beobachtete  ich  in  der  $tadt 
Bruck  an  der  Leitha 

«  %  Eintritt  am  dunkeln  <[  Rand   ioh  25'  33"  m.  Z. 
in  Wien     ........    10    2]    26,  8  — 

Breite  von  Bruck    48°  i'  30/0. 

Für  diefe  Zeiten  berechnete  ich  aus  Burgks 
Monds -Tafeln 

Für  Wien:  Für  Bruck: 

w»hre  Länge  des  C  Ho*  37*  10/23  1300  37*  *4/o5 

.   .   Breite     .   —   4*  39'   o/7?  —4°  39     o,  22 
Stündl.  Beweg,  in  der  * 

Länge  =  29*  50/57  o/343  *$'  5Q>'51  ■+■  0/34* 
Stfindl.  Beweg,  index 

Breite  x'  12/21       0/630       •+■  I*  12/21  -4- o/6|0 

Ae<juat.  Parallaxe        54*  22*  47  54'  22/47 

Länge  o'  %  nach  Piazzi  130°  27*  21, "27 

Breite  —  5*  29'  34/09. 
tfiernach 

.     y  in  Wien    10»»   3'  34»'**  —  o/g27  A 

T 

4  in  Bruck  10     5    12,  83   —   o»  827  — 


Brack  öftl.  von  Wien    1 '  38/67 


Stern- 


- 


/ 
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Sternbedeckung  am  Jx.  März  ißoS*  *  o* 


Wien 

Eintritt  .   *  .  7»  57'  20/1 


Stadt  Baden 

7*1  57*  l/5  *»•  2.  Breite  ron 
Baden  .  «.   .   48°  om  30» 'o 
6l9  45  82/99 


—  53*  ä7."87 

53/07 

-h  0/45 

—  2'  40/40 


0/11 


wahre  C  Länge  6l°  45'  25/1 
;   .   .   Breite  —  53'  37/2 
ftttnd.Bevv.i.d.Läng.  29'  53/07 

-r-  0/45 

2  401 40 

»  «+•  0/11 

Aequat.  Parallaxe     5+'  29,' 2 

Lftnge  w  V  nach  Äowi  öl*  20'  1/74. 
Breite  -  j023'  3»"71-  _ 
Hiernach 

'     £  in  Wien   7h  6'    5/^7  —  0/427  A  1**". 
V  in  Baden  7   5    31,  71  —  o,  450    — — 

1     1  _  t  ^m  mu  M 

»      •  r-  '  *    r  J  * 

Baden  weltlich  von  Wien  33/55. 


54*  29/2 
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XXV. 


*  ■  * 

Auszug    aus    einem.  Schreiben 

m 

von  /.  C.  Burckhardt, 

Adjunct  des    Bureau  d+$  longitudts. 


TT 

....  ich  habe  .mit  vielem  Vergnügen  im  Novbr. 
Stück  1810  der  Mon.  Corr.  gefehen,  dafs  die  Form, 
die  ich  den  Monds  -  Tafeln  gegeben  ,  Ihren  Beyfall 
erhalten  hat.  Die  Tafeln,  die  Sie  dort  wünfehen, 
befchäftigen  mich  feit  18  Monaten  ausfchliefblich, 
weil  ich  nicht  eine  blofse  Umarbeitung,1  fondern 
eigne  Tafeln  liefern  will.  Ich  hoffe  in  zwey  Mona* 
teil,  wenigQens  was  die  Länge  betrifft ,  gänzlich  fer 
tig  zu  feyn.  — 

Ich  benutze  diefe  Gelegenheit,  um  Ihnen  ein 
Verzeichnifs  von  Sternen  mitzutheilen,  die  zu  Paris 
fehr  wahrscheinlich  in  diefem  laufenden  Jahre  I8n 
bedeckt  werden,  und  welche  fich  nicht  in  demVer« 
teichnife  der  italienifchen  Aftronomen  finden;  eine 
nützliche  Arbeit »  die  man  dem  Herrn  Daußy  ver- 
dankt. 


*  • 


9  April  96  njr  5ter  Gr. 

•7  —  26  H  5  — 

U  May  13  £  6  — 

U  I4r^  6  — 

29  -  48  -n  ^  — 


2  Juu.     32  mrt3T  6ter  Gr. 

8  —     45  e  *  6  — • 

18   —      78  0'tf    5  — 

3  Jui.    24  m    5  — 

4  —     loiMayn.6  — 

5  Jul. 
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1 

5  J«ü. 

* 

720  TWav.    tfter  Gr. 

3  Oct.       2  Cet 

5tct  Gr. 

9  — 

6  — 

t 

lo  — 

7g  id.      6   —  v 

< 

i  Not.    i  V 

5  — 

17  - 

f  O  •  •  .  *  6  — — 

5  — 

n  Aug. 

0*7  ft>  — » 

* 

5  — 

I  Sept. 

SO  vT          6  — • 

6  - 

2  — 

7»  Ä      6  - 

7  —    80  <tt 

6  — 

I 

7  - 

Ii  V       6  — 

i 

22   —     10  Ceti 

6  - 

28  — 

88  »       6  — 

26  —  II 

6  — 

In  der  Connoiffance  des  tems  j#ij2  p.  409  fin- 
den (ich  zwey  unangenehme  Druckfehler.  In  der 
vierten  Zeile  hat  man  29  Zähne  ftatt  79  gedruckt; 
das  Rad  mufs*  79  Zähne,  erhalten.  Das  Verhältnifi 
fj-m  mufs  feyn  ff#|.  Vielleicht  Wäre  es  gut, 
diefe  Druckfehler  fchnell  anzuzeigen  ,  um  einem 
Künftler  vergebene  Arbeit  zu  erfparen. 
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XXVI, 


S  t  e  r  n  -  B  e  d  e  c  ky  u  n  g  e  n. 


I.    Sternwarte  Seeberg, 

* 

s     *  l8l  I. 

i 

2  Febr.    180  V  Mayeri  Eimr.  nh  10'  40/82  m.Z.  V.Z* 

12    10   40,  92   .   .  ,P. 
7  Marx     14  gfi  .   .   Eintr.  xih  48»    4/25     v.  Mattchow 

3*  75  v.Hof 

3,  85  V.Lindenau 

4,  15  JP«tyf. 
v. 

v.  L. 


14  März  £±   Austr.    i2h   9*  40/13 

•  * 
0.2    ^    Eintr.    x6   43    37,  41 


Beobachtete  Monds  •  Orter  an  diefen  Tagen. 


7  März 
14- 


Temp.  med. 

lo1»  28  47»"oi 
15   43   48»  52 


AR.  <C 


14»°  54*  o/jj,IR. 

227  4*  i8,  1.'  h— 


Decl.  {U.R. 

io°  51*  45»w7.bor 
H   «7  42»  8>*uft 


IL  Paris.  Ecole  militaire. 
1811. 

20,  Jan.  6       Austritt       51*  30/7.  St.Z.  Burckkardt. 


III.  Co- 
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III.   Copenhagen.  i 

l809.  . 

4  Jan.    wfl,   Austritt   9h    o'    2,"o  W.  Z.  gut 
27MärzwtJl    Eintritt  11    14     2,1       —  ungewifs' 
flg  Sept.  ibV    Eintritt   9  '24   35,  4       —     2 weif,  auf  3-4' 
'28  Sept.  2&tf    Eintritt  .9    45    41,  3       —    »weif,  auf  :-3' 
Austritt  10   45    37,  3      —  genau 

\    .  *  '  ' 

l8  IO. 

12  März  U5tf  Eintritt  u  30  38,5  —  gut 
16   —    iA  69  Eintritt  10   30   37,  9  —  gut 

13  572 njT Eintritt  II     5    39»  4  —  g"t 

18  Sept.  «V  Eintritt  10   59    42.  6  —  genau  auf  i* 

Austritt  12    57   56»  o  —  genau 

Tn  dem-  von  dem  Herrn  Staatsrath  Bugge  über- 
fchickten  Beobachtungs  -  Journal  befindet  (ich  bey 
dem  Austritt  des  Aidebaran  die  Bemerkung:  Facta 
immerJione«dldebaran  per  2"  vel  3'  ante  ipjum dijciim 
lucidum  lunae  apparuit ,  was  ganz  mit  derfeibenEr» 
fcheinung,  wie  üe  auf  der  Sternwarte  Seeberg  uud 
in  ütrecbt  wahrgenommen  wurde,  übereinftimmt. 

IV.  Sternwarte  St.  Peyre  bey  Marseille. 

Bedeckung  des  Mars. 

1810*  t  20.  Decbr.  Eintritt  unter  dem  Horizont 

Austr.    8^  56'  40/15   St.Z.   v .  Zach 
15     o  37»  58   M.  Z. 


Kaifer- 
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Kaiferliche  Sternwarte  ±u  Marfeille; 


tgito  20  De*  Auitritfc     8h  56'  28/92   St.  Z. 

i4    6  26,  38   M.  Z. 

- 

feebbachhirigeri  dek  Mäifs 

Von  dem  Freyherrh  hon  Zäch  4ti  Sh 
teyre  bey  Marfeille. 

Breite  43*  i7\38*    Öftl.  Länge  Ton  Paris        18*  iii  Zeit 


1810 

T5ec*. 
21 
SS 


Mittlere^ 

Zeit. 


AK. 


19  25  36,36(20!  34  45»2 


,7  28  35.5  6  22  44  1,3 
19  «3  47»45l2o2   6  3d>5i7  4>  x5»ol6  23  18  2»o 


Südl.  Ab-1  Scheinbare 
weich.  Länge 


Scheinb. 
Br.  nörcü 


1  28  4615 
l  28  4°t4 


V;  Göttingen. 


tfcii.  i  Märi  «      Aümitt  ^  47'  ü/4  ib.Z.  Gau/* 

h  März    6  ,ft   Eintritt  li    42   43»  8   —  — 

Austritt  12   52   58»  2   —  — 

> 

Der  Anatritt  Vielleicht  1"  zü  Ipät,  Weil  eben  eine 
Wolke  vorübergegangen  "war  ;  der  Stern  hing  am 
Mondsiandei 


mi  1  1 


1  •« 


Mau.  Cor.  XXIII.  B.  i8tt 
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XXVII, 

Neuer  Comet, 


en  22.  Anguß  i8io  entdeckte  Jean  Louis  Föns, 
Concierge  der  Sternwarte  zu  Marfeille ,   einen  än- 
fserfl:  kleinen  Cometen  im  Kopfe  des  C am eloparda- 
lus;  er  hatte  das  Anfehen  ehies  fch wachen  runden 
Nebelflecks  und  blieb  bis  zum  $  October  ßchtbar, 
wo  er  fich  im  Sternbilde  der  Jagdhunde  verkroch, 
Diefer  kleine  fehr  lichtfchwache  Weltkörper  konnte 
nur  vom  29.  Aug.  bis  21.  Sept.  beobachtet  werden, 
nach  diefer  Zeit  war  er  nur  noch  im  Cometen -Su- 
eher  zu  vermuthen  ,  aber  nicht  mehr  zu  beobachten, 
Hier  find  diefe  Beobachtungen ; 


i8to 


Aug. 


29 

30 

3i 
I 

2 

4 
8 

9 
16 


Mittlere 
Zeit 

in  War- 
ft ille 


Scheinbare 
gerade  Auf- 
Ire  igung 
des  Comet. 


14  1$  541 19(  49  45 
14  9  10  190  52  23 
14  1  »6| 189  52  47 
13  5»  48j»88  44  41 
13  46  19} 188  6  8 
13  33  8  186  46  15 
13  9  45  184  51  2 
13   4  x9  >84  28  3ö 

12    2     2  182  19  12 

12  4  38  131  ao  24 


ScHeinb. 

nördl 
Abweich 
de»  Com 


Scheinbare 
Keoc.  Länge 
des  Cometen 


75  46 
74  43  Qj 
73  40  o 
72  38  o! 
7i  37 
69  35 
65  44 
64  47  o 
58  44  o 
54  23  o 


4   5  19  o 

4  7  *4  33 
4    9  21  30 

4  Ii  5  9 
4  ia  48  38 
4  l5  55  3o 
4  21  2  44 
4  22  10  48 

4  28  14  25 

5  I  52  34 


Scheinbare 
fceocent.  Br. 
de«  Cometen 


65  23  59^ 
64  4tf  4* 
64   4  40 
63  19  34 

62  38  57 

6l   10  2Q 

58  13  25 
57  -8  26 
52  24  58 
48  41  # 


*    *    -  «» 


PrücK« 


te 


Druckfehler  in  den  Venustafeln, 


  t   r- 

■kxvni,' 

Druckfehler  in  meinen  neuen 
Venus  -  .Tafeln. 

Pag.  12  Lf  6  pr,ios  8°  12'  9/2    1.  10S  7*  55'  '42/0 

—  -  18  —       40/5    •    •    1-  2°»"5 

 -27  —       36,  8    •    •   !•  i^t  8t 

Pag.  15  bey  den  BouvartFfchen  Beobachtungen  ift 
über  der  zweiten  Columne  zufuppliren;  "  tem- 
pus  medium  Parif" 

Pag,  26    L.  5    pro  ~    1,  ¥l  . 

Pagf  35.  Tab.  XIX  mufs  in  der  Überfchrift  überall 
ßatt»  JDiflantia  Veneris  a  terra  %  gelefen  wer- 
den :  "  Dißßntia  Veneris  a  Sole."* 

Auch  ßeht  hier  (p.  XXXV)  bey  4S  8°  20'  fünfmaj 
p,?7  .  ♦  *  ßatt  p,7?  f  .  ,  v%  Lt 
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Verfuch  einer  gefchichtlictien  Darfiellung  der 
Fortfehritte  der  Sternkunde  im  verflof- 

fenen  Decennio. 

(Fonfeteung  zum  Märt -Heft  S.  25&) 

Unter  die  allerwichtigften  Elemente  der  beob* 
achtenden  Aftronomie  gehört  auch  die  Strahlenbre- 
chung, und  durch  den  grolsen  Einflute,  den  diele 
Erfrheinun^  faß  auf  alle  himmlifche Ortfibeftimmun- 
gen  hat,  wird  deren  Theorie  zu  einem  der  wefent-' 
lichftenGegenftande  der  phyfifcben  Aftronomie.  Kei- 
ne Theorie  verlangt  fo  viel  Kunftgriffe  der  hohem 
Analvfe  aU  diefe»  und  erft  feit  drey  oder  vier  Jahren 
haben  wir  durch  die  vereinigten  Bemühungen  der 
Georoeter  und  AftrondmenRefractions- Tafeln  erhal- 
lte. Corr.  XXlll.  B.  iQiu  Y  ten  , 
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ten,  die  wenig  mehr  zu  wünfcben   übrig  lallen. 
Duroh  Newtons  Anficht,  die  Abweichung  der  Licht- 
ßrahlen  von  der  geraden  Linie  durch  Attractionen 
der  atmospharifchen  Schichten  auf  jene  zu  erklären, 
w  urde  eine  phytifche  Theorie  der  Strahlenbrechung 
möglich,  und  eigentlich  gebührt  wohl  Kramp  das 
Verdienft,  eine  foiche  in  feiner  zu  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  erfchienenen  Analyfe  des  Refractions 
zum  erftenmal  gegeben  zu  haben.    Noch  vollftändi« 
ger  und  vorzüglich  brauchbarer  für  die  practifche 
Anwendung  und  für  Tafelform  ift  dick  Theorie, von 
La  Place  im  vierten  Bande  der  Mechanik  des  Him- 
mels entwickelt  worden.     Für  Horizontal  *  Refra« 
ction  und  foiche,  die  nahe  daran  gränzen,  wird  die 
theoretifche  Beftimmungaus  dem  Grunde  fehr  fch  wie-" 
rig,  weil  diefe  v*on  dem  Gefetz  der  Denfitäten  in 
verfchiedenen  Räumen  abhängt ,  und  die  Inlegrirung 
der  hierher  gehörigen  Differential  -  Gleichung  nur 
dann  möglich  ift  ,  wenn  jenes  Geletz  durch  eine  be- 
fttmmte  Function  der  Höhe  der  Atmosphäre  gegeben 
ift.    Auch  giebt  La  Place  keinen  beftimmten  Aus- 
druck dafür,  fondern  zeigt  nur  auf  einem  etwas  in« 
directen  Wege,  indem  er  die  mittlere  Horizontal  -  Re- 
fraction  als  gegeben  vorausfetzt,  dafs  das  Gefetz  der 
DenGtäten    durch  die  Verbindung  einer  "arithmeti- 
fchen  und  geometrifchen  Reihe  dargeftellt  werden 
kann.    Allein  für  alle  Höhen  über  zehn  Grad  fällt 
diefe  Schwierigkeit  weg,  indem  die  Brechung  dann 
blos  durch  die  Conftitution  der  Atmosphäre  am  Ort 
des  Beobachters,  die  durch  Baro  -  Thermometerftand 
gegeben  ift,  beftimmt  wird,  und  wofür  La  Place 
aus  feiner  Aualyfe  einen  fehr  eleganten  Ausdruck 
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zieht,  der  nur  von  zwey  Elementen  abhängt,  die 
aus  der  Erfahrung  genommen  werden  müflen.  Die 
brechende  Kraft  der  atmosphänfchen  Luft,  oder  die 
Total -Wirkung  der  Anziehung  äes  brechenden  Mit- 
tels gegen  das  Licht,  ift  das  eine,  und  der  Einflufs 
der  Wärme  adf  Dichtigkeit  der  Atmosphäre,  das 
zweyte  diefer  Elemente,  mittelft  deren  der  jedesma- 
lige numerifche  Werth  der  Strahlenbrechung  be* 
ftimmt  werden  kann.     Die  genaue  Kenntnifs  de« 
letztern  verdanken  wir   Gay  Lujfac,  indem  diefer 
aus  einer  Menge  der  forgfältigften  Verfuche  fand, 
dafs  ein  Volumen  Luft,   was  bey  der  Temperatur 
des  Eifes  TZ  1  ift,  für  die  des  kochenden  Waffcra 
—  1,375  wird.     Sehr  nahe  hatte  fchon  früher  Tö- 
bias  Mayer  daffelbe  gefunden,  indem  diefer  vortreff- 
liche Beobachter  1 ,  380  dafür angiebt.    Die  brechen- 
de Kraft  der  Luft,  das  Haupt -Element  der  Strahlen- 
brechung, kann  auf  zweyerley  Wegen  gefunden  wer- 
den, einmal  indirect  durch  aftronomifche  Beobachtun-  , 
gen,  indem  beobachtete  Zenith  Diftanzen  mitberech- 
netenwahren  verglichen  werden,  und  dann  durch  di- 
recte  Verfuche  über  die  Abweichung  eines  Lichtftrahla 
aus  der  atmosphärifchen  I^uft  in  leeren  Raum,  ünge. 
mein  fchwierig  ift  das  letztere  Verfahren ,  und  feit 
Hawksbee ,  der  auf  Newtons  Veranlaffung  Verfuche 
darüber  machte,  find  diefe  nicht  wiederholt  wor- 
den, fondern  alle  Mathematiker,  geftützt  auf  die 
Vortrefflichkeit  der  heutigen  aftronomifchen  Beob^      #  • 
achtungen,  zogen  es  vor ,  aus  diefen  die  Conftante  der 
Refraction  zu  beftimmen.    Noch  neuerlich  that  dies 
Delambre  aus  Piazzi's  Beobachtungen,    und  die 
hierauf  nach  La  Place" s  Formel  begründeten  Refra- 
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Ctioni  -  Tafeln ,  die  zum  erftenmal  in  den  vom  Bm- 
rcau  des  longitudes  herausgegebenen  Sonnen-  und 
Mondstafelu  erfchienen ,   Gnd  die  vollkommenften  , 
die  wir  befitzen.    Allein  auch  abgefehen  Von  dem 
Indirecten  einer  lolchen  BettimmungsaTt ,   blieb  im- 
mer noch  der  Einflute  der  Feuchtigkeit  und  der  Wär- 
me bey  ungeänderter  Denlität  auf  'Strahlenbrechung 
zu  beltimmen  und  dann  auch  die  Frage  zu  entfchei- 
den übrig,  ob  überhaupt  die  Brechung  für  die  gröfs- 
ten  und  kleinften  Werthe  der  Denfität  immer  ftreng 
diefer  proportional  bleibe.    Beynahe  ein  ganzes  Jahr 
hatte  lieh  Borda  mit  diefem  Gegenftand  befchäftigt, 
allein  kider  fcheinen  die  Refultate  diefer  Unterlu- 
chung  mit  deffen  Tode  verloren  gegangen  zu  feyn. 
Die  Wichtigkeit  des  Gegenftandes   veranlagte  das 
Parifer  lnltitut,   die  Wiederholung  diefer  Unterfu- 
chuug  Biot  aufzutragen,  der  in  Gemeinfchaft  mit 
Arago  eine  Arbeit  darüber  geliefert  hat,  die  wirfehr 
geneigt  wären  für  das  Schönfte  zu  erklaren,  was  in 
phy  lifch  mathematifcher  Hin  licht  in  diefem  Jahrhun- 
deit  geleinet  worden  ilt  9   indem  die  Menge  neuer 
und  intereilauter  Refultate,    weiche  diele  Abband« 
lung  enthält,  eine  Vereinigung  von  beobachtenden 
Schariiinn  und  analytilcher  Fertigkeit  verräth  ,  wie 
fie  wohl  nur  feiten  augetroffen  wird.    Leider  ver- 
bietet uns  Belchranktheit  des  Raums,  den  ganzen 
Gang  der  Unterfuchung  hier  lo  umftändlich  darzu- 
stellen, als  es  die  Genauigkeit  und  die  Neuheit  der 
Bcobachtungs  -   und  Rechnung«  -  Methoden  verdien- 
ten;  allem  das  Verfahren  im  Allgemeinen  und  die 
Haupt  -  Refultate  daraus  glauben  wir  beybringen  zu 
mülien. 

Ein 
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Ein  Multiplications -Kreis,  und  das  von  'Bor da 
hinterlaflene  Prisma  diente  zu  diefen  fieftimmun- 
gen.     Ein  mit  letztern  in  Verbindung  gebrachtes 
Barometer  zeigte  die  Luft- Verdünnung  in  dielem, 
die  durch  Hülfe  einer  Luftpumpe  bis  zu  0,9  Linien 
des  Barometer- Standes  erhalten  wurde«  genau  an. 
Bey  den  Verfuchen  ftand  die  Äxe  verticai,  und  dem 
Kreis  wurde. eine  folche  Stellung  gegeben ,  dals  das 
untere  Fernrohr  beftandig  direct  nach  einem  4300 
Fufs  entfernten  Blitzableiter  gerichtet  war,  das  obe- 
re^dagegen  den  Lichtftrafrl  von  demfelben  Gegen« 
ftand  durch  da«  Prisma  erhielt;  der  Winkel  beyder 
Richtungen«   der  mittelft  der  gewöhnlichen  Beob* 
achtungs  -  Methode  durch  Vervielfältigung  fehr  ge-' 
nau  ei  halten  werden  konnte,  war  der  Brechung  des 
Lichtftrahls  aus  der  atmosphärifche»  (»uft  in  das  im 
Prisma  befindliche  Mittel  gleich.     Durch  wieder- 
holte Beobachtungen  wurde  auf  diefem  Wege  die 
mittlere  brechende  Kraft  (für  den  Gefrierpunct  und 
für  2  8z  i1  Barometer -Stand)  oder  mit  andern  Wor- 
ten die  Zunahme  des  Quadrats  der Gefch windigkeit» 
wenn  der  Lichtlirahl  aus  leeren  Kaum  in  atmosphä- 
rifche Luft  übergeht,  erhalten  ~  0,000589172;  aus 
FiazzVs  Beobachtungen  hatte  JDelambre  gefunden 
0,000588094,  und  die  Differenz  beyder  Refultate  hat 
auf  die  Strahlenbrechung  von  45°  noch  keinen  Ein- 
flufs  von  ein  Zehntheil  Secunde.  Diefe  vollkommene 
Übereinftimmung   zweyei;  auf  ganz  verfchiedeuen 
Wegen  gefundenen  Refultate,  die  aufaßronomifchen 
Beobachtungen  und  einer  fehr  feinen  Analyfe  beru- 
hen, ift  ein  Triumph  der  WhTenfcbaft,  der  jeden 
Zweifel  über  die  Richtigkeit  der  phylifchen  Theorie  v 
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der  Strahlenbrechung  unmöglich  macht.    Wie  äu- 
fseTft  interelTant  diefe  Ver  fache  auch  für  Phyfik  und 
Chemie  noch  dadurch   find,  dafs  aufser  dem  Bre- 
^hungs  -VerhäUnifs  der  atmospharifchen  Luft ,  auch 
noch  die  einer  Menge  anderer  Luftarten  unterfucht 
wurden,  und  wie  wichtig  diefe  Methode  befonders 
für  Chemie  ift  und  werden  kann ,  da  die  beobachtende 
brechende  Kraft  eines  Mittels  fehr  beftimmt  auf  def» 
fen  Zufammenfetzung  fchliefaen  läfst,  gehört  nicht 
hierher.     Allein  gewifs  höchft  merkwürdig  ift  es, 
dafs  man  durch  Vereinigung  der  Analyfe  und  der 
Refultate  eines  geometrifchen  Inftruments,  wie  der 
Mulfiplications  - Kreis  ift,  die  chemifchen  Analyfen 
der  durchfichtigen  Körper  verificiren,  und  fo  in  die 
Natur  und  in  die  innern  Verhältnifle  ditefer  Stoffe 
eindringen  kann.    Alle  diefe  Beobachtungen  vereini- 
gen fich  übrigens  dahin,  die  brechende  Kraft  im 
Verhältnifs  der  Maffe  zu  geben,  und  geben  hiernach 
eine  ftarke  Präfumtion  für  das  Syftem  der  Emiffion 
des  Lichtes  ab,  indem  die  Erklärung  diefer  Erfchei» 
nungen  aus  dem  Syftem  der  Ondulatiönen  mit  un« 
zähligen  Schwierigkeiten   verknüpft  feyn  würde. 
Das  ßrechungs- Vermögen  der  atmospharifchen  Luft 
~  i  gefetzt,  zeigt  fich,  dafs  von  allen  andern  Gas- 
Arten  das  des  Sauerftof  -  Gas  (  Oxigene)  das  gering- 
ße ,  (o 36  )  dafs  des  Wafferftof  -  Gas ,  (  Hydroghie  ) 
dagegen  das  ftärkfte  rr  6, 6 14 ift;  auf  die  Beobach- 
tungen Newtons ,  und  auf  die  Refultate  der  chemi« 
fchen  Analyfe  gegründet,   hatte  der  fcharffinnige 
La  Place  das  überwiegende  Brechungs- Vermögen 
des  Hydroghie  fchon  früher  als  wahrfcheiniich  be- 
hauptet.   Auch  wird  der  von  einigen  Pbyfikem  ge- 
äußerte 
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äufs«rte  Zweifel*,  ob  fich  wohl  die  Proportionalität 
der  Brechung  auch  auf  Maxim a  und  Minima  de* 
Denütäten  erßrecke,  durch  diefe  Verfuche  vollkömt. 
meu  widerlegt,  indem  fich  bey  dem  für  einen  Baro- 
meterftand  von  zwey  Linien,  und  für  einen  voa 
?9,6  Zollen,  beobachteten  Brechungs  -  Vermögen  der 
atmosphärifchen  Luft  nicht  die  raindefte  Abvveir 
chung  von  jenem  Gefetz  zeigte.  Iu  Deutfchland 
wurde  diefe  Arbeit  hauptfächlich  durch  eine  fehr, 
zweckmäfsige  mit  erläuterten  Anmerkungen  begleir 
tete  Beaibeitung  von  MoUipeide  bekannt. 

Etwas  fpater  lieferte  Biot  die  Unter fuchung  des 
Einflufles  von  Feuchtigkeit  und  Wärme  auf  brechen* 
de  Kraft  der  atmosphänlchen  Luft.  Auf  JDaltoTis, 
$au[fure  un$  Watt  s  Beobachtungen  geftützt ,  hat* 
te  La  Place  fchon  früher  vermuthet ,  dafs  die  Feuch* 
tigkeit  nur  einen  ganz  unmerklichen  Einflufs  auf 
Strahlenbrechung  haben  könne»  da  das  etwas  grör 
fsere  Brechungs  •  Vermögen  der  Waflerdämpfe  durch 
deren  geringere  Denlität  (in  Vergleichung  mit  atmo? 
fphärifcher  Luft )  compenfirt  werde.  Vollkommen 
betätigten  dies.  Biots  directe  Beftiinmungen,  indem 
üch  für  die  Extreme  von  Feuchtigkeit  und  Trocken- 
heit durchaus  keine  merkliche  Änderung  der  Bre- 
chung zeigte.  Daüelbe  war  in  Hin  licht  der  WärmQ 
der  Fall;  denn  die  bey  den  erften  Verfuchen  für  eins 
Temperatur  von  i  —  io*  erhaltenen  Refultate  har» 
moniitea  vollkommen  mit  denen»  die  fich  für  -4-  12 
—  31*  Wärme  ergaben,  fo  dafs  alfo  das  Gefetz  der; 
Brechung  im  Verhältnifs  der  Den  fit  at  ftreng  in  völ- 
liger Allgemeinheit  gilt.  Um  in  Hinlicht  des  letztern 
RefuUat*  MHsveiiiaudnille  zu  vermeiden,  fügen  wir 
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die  Bemerkung  bey,  dafs  diefe  Angabe  über  die 
Nicht  Influenz  der  Wärme  auf  das  ßrechungs  -  Ver- 
mögen naturlicherweife  nur  in  fo  fern  zu  verftehen 
ift,  als  durch  vermehrte  oder  verminderte  Tempe- 
ratur die  Denfität  ungeändert  bleibt. 

Eine  andere  nicht  minder  fchöne  Arbeit  über 
außerordentliche  atmosphärifche  Erscheinungen  gab 
Biot  im  Jahre  i%iq  in  feinen  Hecherches  für  les  rc» 
fractions  extr  aordinaires  qui  ont  Lieu  pres  de  Vho* 
rizon.    Schon  früher  haben  (ich  Huddart ,  Vincc, 
fVollnßoiit  H Holtmann ,  Gruber,  fVrede  und  meh- 
rere mit  Beobachtungen  über  anomalifche  Strahlen- 
brechungen befchäftiget ,  allein  eine  Theorie,  die 
eben  fo  befriedigend  als  einfach  alle  jenePhänomeue 
aus  bekannten  Gefetzen  herleitet  ,  erhalten  wir  hier 
vön  Biot  zum  erftenmal.    Sein  Aufenthalt  in  Dün- 
klrcben  am  Ufer  des  Meeres  gab  ihm  die  vortreff- 
lichfte  Gelegenheit,  eine  Menge  Erfahrungen  über 
horizontal-  und  über  die  unter  dem  Namen  Mira- 
gt-"i  Spiegelungen  etc.  bekannten  außerordentlichen 
Brechungen  zu  fammeln,  die  feine  Theorie  hauptfäch- 
lich mit  begründen.     Monge,  der  während  feines 
Aufenthaltes  in  Ägypten  jene  Spiegelung   auf  den 
dortigen  ausgedehnten  beifsen  Ebenen  fehr  oft  zu 
beobachten  Gelegenheit  hatte  ,  gab  zuerft  eine  rich- 
tige Erklärung  davon;  allein  hier  beweifst  Biot  ganz 
allgemein,  dafs  (der  Anfangs  -  Punct  der  Bahn  des 
Lichtftrahls  wird  im  Auge  des  Beobachters  angenom- 
men) wenn  das  Brechungs  Vermögen  bey  dem  Vor- 
rücken  des  Lichtftrahls  im  atmosphärifchen  Flui- 
do  abnimmt,  die befchriebene  Curve  hohl  gegenden 
Beobachter  feyn  wird,  und  erhaben  bey  zunehmen- 
der 
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der  Denfität,  Bey  dem  letztern  Fall  kann  eine  Art 
von  negativer  Brechung  eintreten,  und  da  diefer  nur 
durch  grofse  Differenz  der  Temperatur  in  Kleinen 
Zwifchenräumen  ftatt  finden  kann,  fo  folgt  auch 
hieraus,  dafs  die  verfchiedene  Erwärmung  des  Bo*  x 
dens  und  der  nächften  Luftfchichten  die  ürfache  * 
aller  au feerordentlichen  Horizontal  -  Strahlenbrechun- 
gen feynwird.  Geht  nun  ein  Lichtftrahl  nahe  am 
Erdboden  hin ,  fo  kann  deflen  und  der  zunächft  be- 
findlichen Luftfchichten  verfchiedene  Erwärmung, 
jene  Bahn  vielfach  Hören,  convex  und  concav  wer- 
den, und  entweder  durch  verfchiedene  Keflectionen 
mehrere  Bilder  geben ,  oder  durch  Wirkung  in  ei- 
nerley  Sinn  die  Horizontal -Brechung  ungemein  ver- 
gTofsern.  Um  alfo  die  Theorie  diefer Erfcheinungen 
im  allgemeinen  zu  geben,  mufs  die  Bewegung  des 
Lichtes  in  atmosphärifchen  Schichten  von  variabler 
brechender  Kraft  beßimmt  werden.  Diefe  Beftim- 
mung  erhält  Biot  auf  einem  fehr  eleganten  geo- 
metrifchen  Wege  und  leitet  dann  aus  diefer  die  Er- 
klärung aller  von  ihm  und  andern  beobachteten  au* 
feerordentlichen  Brechungen  her.  Die  von  SauJJurc 
in  der  Schweiz  und  von  Humboldt  auf  dem  Antifana 
beobachtete  ungewöhnliche  Dauer  der  Dämmerung 
labt  fich  nach  diefer  Theorie  fehr  gut  erklären ,  und 
eben  fo  wird  auch  darnach  die  fo  oft  bezweifelte  Be- 
obachtung  von  Hemskefk  und  Barents  auf  Nova* 
Zerabla,  die  eine  Refraction  von  4^*  giebt,  fehr 
möglich,  * 

Nicht  unerwähnt  darf  es  bleiben  ,  dafs  das  Ver* 
dienft,  folche  Erfcheinungen  fchon  früher  vollftändig 
beobachtet  und  auf  deren  richtige  Erklärungsart  hin* 
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gewiefen  zu  haben,  unferm  ö/eutfchen  Landsmann 
Brandes  gehört.     Dellen  im  Jahr  1807  herauseege- 
benen    Beobachtungen  und  theoretijche  Unterfu* 
chungen  über  die  Strahlenbrechung  enthalten  eine 
vortreffliche  Reihe  der  forgfältigften  Beobachtungen 
über  diefen  Gegenftand,  von  denen  es  zu  bedauern 
,    ift,  dafs  fie  Biot  nicht  bekannt  geworden  und,  da 
diefe  fchr  wefentlich  2ur  Vervollftändigung  feiner 
Theorie  hätten  beytragen  können.     ßraudes  kün- 
digte damals  auch  eine  Theorie  der  Spiegelung  an, 
die  aber,  fo  viel  uns  bekannt,  noch  nicht  erschienen 
ift,  und  deren  Bekanntwerdung  wünfehenswerth 
wird,  da  von  einem  fo  gründlichen  Mathematiker 
etwas  lehrreiches  erwartet  werden  kann. 

Sehrbeftimmt  vereinigen  Pich  alle  von  Biot  und 
Brandes  wahrgenommene  Reftiltate  dahin ,  dafs  die 
Beftimmung  der  Horizontal  -  Refracüon  durch  un- 
mittelbare  Beobachtungen  höchft   mifslich  wenn  , 
nicht  gar  unmöglich  ift,  da  jeder  nahe  an  der  Erde 
hingehende  Lichtftrahl  allzu  vielen  localen  Störan- 
gen  ausgefetzt  ift,  als  dafs  man  irgend  hoffen  könn- 
te, ein  reines  Refultat  zu  erhalten.    Die  fchöneMe- 
thode,  welche  La  Place1*  Refractions  -  Theorie  ge- 
währt,  aus  der  Horizontal  -  Strahlenbrechung  das 
Gefetz  der  Wärme- Abnahme  zubeftimmen,  und  die 
uns  früher  das  ficherfte  Mittel  fchien,  ein  beftinim* 
tes  Refultat  für  jenes  zu  erhalten ,  verliert  nun  zum 
grofsem  Theii  ihre  Anwendbarkeit.     Auch  für  gea- 
dätifche  Operationen  werden  diefe  ünterfuchungen 
intereflant,  da  aus  ihnen  die  Möglichkeit  von  Late- 
ral •  Refractionen  allerdings  hervorgeht.    Bey  ftillem 
Wetter  hält  Biot  diefe  nicht  für  wahrfcheinireb;  al- 
lein 
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lein  wird  durch  heftige  Windßöfse  der  Zuftand  der 
Atmosphäre  geftört,  fo  können  dann  Abweichung 
gen  des  Lichtßrahls  von  feiner  Bahn  eben  fo  gut  im 
Azimuth  als  in  feiner  Verticale  ßatt  finden.  Die  von 
Delambrc  beobachtete  Erfcheinung,  wo  bey  einet  _ 
terreftrifchen  Winkelraeflung  das  Signal  von  einet 
Seite  des  Fernrohrs  auf  die  andere  rückte,  zeigt  of- 
fenbar von  einer  folchen  Lateral«  Refraction. 

Die  Diiferenz  der  Strahlenbrechung  unter  ver* 
fchiedenen  Breiten,  die  feit  dem  Jahre  1737  von  Bou* 
guer  behauptet  und  dann  von  Tobias  Mayer  geleug- 
net wurde,  ift  in  diefem  Jahrhundert  wieder  zur 
Sprache  gekommen.  Die  Frage  läfst  Geh  fowohl 
a  priori  durch  Theorie ,  allein  allerdings  weit  zuver- 
1  affig  er  durch  aftronomifche  Beobachtungen  in  ver>  * 
fchiedenen  Zonen  unterfuchen.  Eine  reelle  Ver- 
fchiedenheit  der  mittlem  Strahlenbrechung  würde 
eine  Verfchieden^eit  in  der  Conftitution  der  Atmo* 
fphäre  yorausfetzen ,  und  es  fragt  fich  daher,,  in  wie* 
fern  eine  folche  möglich  und  wahrfcheinlich  ift. 
Da  es  jetzt  aus  Martyxs  Beobachtungen  in  Spanien, 
Humboldts,  Bertholets ,  JDavy  und  Biots  Beobach- 
tungen in  Amerika,  Ägypten,  Frankreich,  Eng- 
land und  der  Schweiz,  und  aus  denen,  die  bey  feinet 
Luftfahrt  Gay-Luffac  in  einer  Höhe  von  3500  Toi- 
len  machte,  völlig  entfehieden  iß,  dafs  dre  Beßand- 
theile  der  Atmosphäre  überall  diefelben  und  o,2r  * 
Qxighie  und  0,79  Azot  lind,  fo  erklärte  fich  Biot 
in  feinen'  oben  erwähnten  Abhandlungen  beftimmt 
für  allgemeine  Gleichheit  der  Strahlenbrechung.  Da  . 
aber  diefe  für  grofse  Zenith*Dißanzen  zugleich  auch  , 
mit  vom  Gefetz  der  Wärme- Abnahme  io  unferer 
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Atraofphäre  abhängt,  und  es  von  diefem  wenigftens 
noch  bey  weitem  nicht  ausgemacht  iß,  ob  es  unter 
allen  Zonen  dallejbe  ift,  To  dürfte  jener  Schlufs  doch 
wohl  noch  nicht  als  fo  ganz  allgemein  gültig  angefe- 
hen  werden.    Intereflante  -Unterfuchungen  hierüber 
hat  Humboldt  in  feinem  Ejfai  für  les  refract.  ajiro- 
jiomiqucs  dans  la  Zone  Torride  geliefert,   wo  er 
Anfangs  ebenfalls  für  die  Gleichheit  der  Strahlenbre- 
chung geneigt  zu  feyn  fcheint ;  allein  da  er  am  Schluß 
der  Abhandlung  fagt,  dafs  die  Wärme-  Abnahme  des 
ganzen  Jahres  Function  der  mittlem  Temperatur 
fey,  und  hiernach  vom  Äquator  nach  den  Polen 
immer  langfamer  werde,  fo  wird  eigentlich  dadurch 
ftillfchweigend  eine  Diverfität  derRefraction  behaup- 
tet.*)  Leider  lind  der  Erfahrungen  über  diefen  Ge- 
/  gen- 

*)  Für  Lefer,  die  mit  dem  Znfammenhang  des  Gefetzei 
der  Wärme  •Abnahme  und  der  Strahlenbrechung  nicht 
ganz  bekannt  find,    wird  vielleicht  eine  Bemerkung 
hierüber  nicht  ganz  unzweckmäßig  feyn.     Wäre  die 
Temperatur  in  der  ganzen  Höhe  der  Atmosphäre  gleich, 
fo  würde  vermöge  des  Gefetzes ,  dafs  die  Denlität  dem 
Druck  proportional  ift,  diefe  in  einer  geometrifchen  Pro- 
greffion  abnehmen,  und  dann  eine  Brechung  ftatt  finden 
muffen,  die  bedeutend  gröfser  wäre,  als  die  Beobachtung 
giebt.     A  tiein  durch  die  Warme -Abnahme  in  höhern 
Räumen  wird  jenes  Gefetz  der  Deniitäten ,  und  eben  da- 
durch auch  die  Brechung  modif icirt ;    offenbar  wird 
durch  verminderte  Wärme  die  Denütät'der  höhern  Luft- 
fchichten  vermehrt,  daher  die  fuccefüve  Differenz  ihrer 
Denfitat  gefchwächt,  und  eben  auch  dadurch  die  Grube 
der  Brechung,  die  ganz  von  der  Aenderung  der  almosphä* 
rifchen  Mittel  abhängt,  gemindert,  fo  dafs  alfo  allemahl 

die 
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genftand_  noch  zu  wenig  vorhanden ,  um  zu  einer 

* 

beftimmten  Entfcheidung  führen  zu  können  5  doch 
Wird  aus  dem  Bellen,  was  wir  Hierüber  beützen, 
eine  Verminderung  der  Strahlenbrechung  für  heifse 
Gegenden  allerdings  wahrfcheinlich.    Bougue/s  Re« 
fractionen,  und  die  von  Humboldt  felbft  beobach- 
teten ,  zwar  gröfser  wie  jene,  lind  doch  beyde  klei*  , 
ner  als  die  Br adley  tchen  ;  daflelbe  Refultat  geben  die 
von  Maskelyne  auf  St.  Helene  beobachteten  Sonnen* 
Untergäuge,  und  Vidal  fand  in  Mirepoix  für  grofse 
Zenith   Diftanzen  in  gleichem  Sinn  merkliche  Un*  * 
terfrhiede  mit  Bradieys  Tafel.    Noch  fpar  famer  als 
im  Süden  find'  gute  Refractions  -  Beobachtungen  in 
Norden  ;  doch  gaben  hier  Pozcobuts  Beobachtungen 
in  Vi  Ina  und  mehr  noch  Snaubergs  Beobachtungen  , 
in  Lappland  die  Strahlenbrechung  merklick  gröfser. 
Carlinfs  Refractionen  für  Mayland  find  kleiner  als 
die  B radle fj che n.    Burg  hält  die  Gonftruction  einer 
eigenthümlichen  Refractionstafel  für  jede  Sternwarte  " 
noth wendig.  Eine  Reihe  Green vvicher  Zenith  Diftan- 
zen des  Sirius  und  Antares  machen  eine  Dinerenz 
der  Sommer-  und  Winter  Refractionen  nicht  un- 
Wahrfcheinlich,  und  mehrere  von  uns  beym  Auf- 
und  Untergang  beobachteten  Sonnenhöhen  gaben 
dalfelbe  Relultat.    Aua  directcn  'Beobachtungen  fand 
SauJJure,  dais  das  Gefetz  der  Wärme  -  Abnahme  im  1 

Win- 

'die  Strahlenbrechung  defto  kleiner  feyn  wird ,  jefchnel- 
ler  fich  die  Temperatur  in  höhern  Räumen  ändert.  Wä- 
re es  alfo  etwiefen  ,  da  Ts  diefe  Wärrae- Abnahme  lang- 
farner  am  Pol,  als  am  Äquator  ift,  fo  wurde  daraus 
unmittelbar  die  Notwendigkeit  einer  verfchiedeoen 
und  »war  am  Pol  gröUern  Refraction  folgen. 


V. 


Digitized  by  Google 


318  MonatL  Covrefp.  ign.  APRIL. 

WinterNweit  langfamer,  als  wie  im  Sommer  ift,  und 
•\vir  haben  befonders  zu  zeigen  gefucht,  das  jenes 
Gefetz  Function  der  mittlerri  Temperatur  und  des 
Barometer- Standes  ift;  eine  Behauptung,  die  we» 
nigftens  von  den  Humboldt  fchen  Beobachtungen  in 
Arnerikabegünßiget  wird.  Ift,  wie  mehrere  Phyfiker 
annehmen,  in  einer  Höhe  von  einigen  taufend  Toi« 
fen  die  Temperatur  der  Luft  unter  allen  Breiten 
diefelbe,  dann  würde  bey  der  wefentlichen  Verfchie- 
denheit  der  mittlem  Temperaturen  aller  Zonen  auch 
noth  wendig  das  mittlere  Gefetz  der  Wärme  -  Abnah- 
me vom  Äquator  nach  dem  Pol  üch  beständig  än- 
dern. Wenn  auch  nach  den  hier  dargeftellten  That- 
fachen  eine  Verfchiedenheit  der  mittlem  Strahlenbre- 
chung, im  Verhältnifsder  mittlerh  Temperaturen, 
gerade  nicht  un wahrfcheinlich  wird ,  fo  läfst  fich  doch 
ein  beftimmtes  Kefullat  daraus  um  fo  weniger  fol- 
gern, da  gerade  einige  der  beruh mteften  Aftronomen 
und  Phyfiker,  wie  von  Zach  ,  JDelambre ,  und  JBiot 
diefer  Vermuthung  nicht  bey  treten  ,  die  alfo  erft  von 
liiinftigen  Beobachtungen  ihre  Verificaiion  oder  Wi- 
derlegung  erhalten  mufs. 

Eine  fehr  fleifsige  Arbeit  über  aßronomifche 
Strahlenbrechung  lieferte  Carinii,  Mit  Zuziehung 
des  La  Place  fchen  Au6dtucks,  und  aus  einer  Menge 
in  allen  Höhen  beobachteten  Zenith  -  Diftanzen  ,  con- 
firuirte  er  eigne  Refractions- Tafeln  für  Mayland ,  die 
fürgrofscZenith  Diftanzen  die  Strahlenbrechung  um 
einige  Minuten  kleiner  als  die  JDelambre Jchen  geben. 
Alle  Aftronomen ,  welche  im  Belitz  eines  guten  Mul* 
tiplications-  Kreifes  lind,  follten diefes  Bey fpiel nach- 
ahmen ,  und  wir  würden  bald  weiter  in  dem  practi* 
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fehen  Theile  der  Strahlenbrechung  kommen  ,  der 
eigentlich  jetzt  gegen  die  Theorie  zurück  ift.  Noch 
einer  weitern  Unterfuchung  bedarf  das  von  Carlini 
bey  diefer  Gelegenheit  aus  einer  Menge  von  Beob* 
achtungen  getundene  Refultat,  dafs  die  dortige  Re- 
fraction  für  Höhen  nach  Norden  vermehrt  werden 
mufs.  Für  eineZenith-Dißanz  von  88*  30'  beträgt 
diefe  Vermehrung  36  ;  wohl  möglich,  dafs  eine  Lo- 
cal-Urfache  der  Grund  diefer  Erfcheinung  feyn  kann, 
wenigftens  geben  Bradleys  Beobachtungen  diefe 
Correction  nicht,  indem  die  dort  häufig  beobach* 
teten  untern  Durchgänge  von  «Lyrae  gut  in  die  an- 
dern Refractions  -  Beftimmungen  hinein  paffen. 

Andere  Arbeiten  über  Strahlenbrechung  find 
ziemlich  fparfam;  für  die  Theorie  erhielten  wir  von 
Hinsel  einen  erläuternden  Auffatz  ;  mit  Refractions* 
Beobachtungen  befchäftigten  Geh  Bugge  und  Da- 
vid, und  eine  neue  Methode,  aus  Monds-  Diftanzen 
die  Horizontal -Refraction  zu  beftimmen,  brachte 
Oltmarms  inVoTfchlag.  Sehr  finnreich  ift  diefer ,  al- 
lein ungemein  febarfmüflen  die  Beobachtungen  feyn, 
um  etwas  brauchbares  daraüs  herleiten  zu  können. 
Schöne  Refultate  für  Refraction  haben  wir  aus  Beß 
Jets  Bearbeitung  der  Bradlcyßchen  Beobachtungen 
zu  erwarten.  Die  aus  diefen  conftruirte  Tafel  erhält 
durch  die  Genauigkeit  und  grofse  Menge  der  Beob- 
achttingen einen  vorzüglichen  Werth,  und  als  ein  Bef* 
Tpiel  von  der  Vorzüglichkeit  des  von  heffel  gebrauch- 
ten theoretifchen  Ausdrucks  (  der  im  wefentlichen 
der  La  Place  ßche  ift,)  kann  es  dienen  ,  dafs  dadurch 
Suaribcrgs  zwey  Beobachtungen,  die  für  alle  andern 

•  Tafeln 
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Tafeln  Fehler  von  4  —  5 '  geben  ,  durch  die  feinige 
bis  auf  eine  Minute  dargeßellt  werden,  • 

Für  Beftimmung  der  terreßrifchen  Refraction 
bietet  die.neue  franzöfifcheGradnaelTung  eine  Sfenge 
Refultate  dar.  Für  den  Sommer  beßimmt  Delam- 
bre  diefe  0,079,  und  für  den  Winter  0,09  —  of  10. 
Die  Benutzung  aller  ältern  Gradmeßungen  gab  uns 
dafür  0,076.  Doych  gilt  diefer  Werth,  der  fich  für 
gröfsere  Höhen  merklich  ändert,  nur  für  das  Niveau 
*des  Meeres.  Durch  die  Beobachtungen  von  Biot 
und  Brandes  über  den  grofsen  (influfs  von  Loca- 
litäten  auf  alle  nahe  an  der  Erd  -  Oberfläche  hinge« 
hende  Strahlen,  verlieren  diefe  Beßimmungen  fehr 
von  ihrer  ZuverläfGgkeit. 

Da  Theorie  des  Lichtes  im  Allgemeinen  we« 
fentlich  mit  Strahlenbrechung  verbunden  iß,  fo  glau- 
ben wir  hier  auch  noch  einiger  darauf  Bezug  haben- 
der  Arbeiten  wenigßens  erwähnen  zu  müffen.  OL 
bers  Abhandlung  über  vergleichende  Lichtftärke  von 
Mars  und  Aidebaran  iß  ein  um  fo  fchätzbarer  ßey* 
trag  zur  Photometrie,  je  weniger  diefe  Wiilenfchaft 
in  neuern  Zeiten  bearbeitet  worden  iß,  die  doch 
gewifs  auf  die  hier  in  Anwendung  gebrachte  fcharf- 
fmnige  Art  manches  intercßante  Refultat  über  Ober- 
fläche  der  Planeten ,  Dißanz  der  Fixßerne  etc.  ge- 
währen könnte.  Olbers  findet,  dafs  die  Sonne  in 
ihier  mittlem  Entfernung  von  der  Erde  100000  Mil- 
lionen mal  mehr  Lichtßärke  als  ein  Fixßern  erfter 
Gröfse  hat.  In  theoretifcher  Hinßcht  find  zwey  Ab- 
handlungen von  Soldner,  über  Natur  des  Lichtes, 
nicht  ohne  Interefle.  Die  Frage,  ob  das  Licht  von 
allen  Sternen  mit  gleicher  Gefchwindigkeit  ausßrö* 
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me  und  hiernach  die  Aberratio«  bey  allen  gleich  fey* 
ift  der  Gegehftand  der  einen;  noch  find  zn  wenig 
bejLimmt  auf  diefen  Zweck  gerichtete  Beobachtun- 
gen vorhanden ,  um  di§  Frage  mit  Sicherheit  beja* 
hen  oder  verneinen  zu  können  J   allein  alle  unfere 
heutigen  Erfahrungen  geben  für  alle  fixßerhö  die- 
felbe  Aberration.    Etwas  ähnliches  betraf  die  in  die* 
fem  Jahrhundert  zur  Sprache  gekommene  Behaup- 
tung des  fchottifchen  Phyfikers  Meiville ,  der  nach 
der  Newldnfchen  Theorie  des  Lichtes  die  Aberra* 
iions  ßeftimmnngen  äus  Bradleys  und  Römers  Be- 
obachtungen durch  Fixderne  und  Jupiters- Satelliten 
für  unvereinbar  hielt,  allein  von  Biot  *und-ahdern 
liegreich  widerlegt  wurde.    In  einer  andern  Abhand- 
lung befchaftigt  fich  Soldner  tnit  der  Uiiterfuchung 
in  wiefern  ein  Lichtltrahl  von  feiner  geradlinigen 
Bewegung  durch  die  Attfaction  eines  Weltkörpers, 
an  dem  er  nahe  vorbey  geht*  abgezogen  werden 
kann*  und  findet  die  Störung  ganz  unmerklich»  In 
Wiefern  nicht  vielleicht ,   bey  dem  grofsen  Einflufs» 
den  verfchiedene  Temperatur  auf  die  Bahn  des  Lieh* 
ies  hat,  für  die  obern  Conjunctionen  der  untern 
Planeten*  diö  von  daher  durch  die  Söhnen  -  Atmo- 
fpbäre  zu  unferm  Änge  gelangenden  Lichtßrahlen, 
eine  merkliche  Beugung  erleiden  können*  dürfte 
wohl  einer  nähern.  Unterfuchung   anheim  gegeben 
Werden*    Auf  eine  Reihe  von  Beobachtungen,  über 
die  Natur  des  Lichtes,  als  Materie  betrachtet,  fetzte 
Vor  einigen  Jahren  die  Petersburger  Academie  einen 
,  Preis  von  500  Kübel  t   welcher  zwifchen  Linck  in 
Ro/tock  und  Heinrich  in  Kegensburg  getheilt  wur- 
de.  Schade  dals  die  Kefultate  dieler  Arbeiten  noch 
Mm.  Corr.  XXUL  ß.  ißtfk  Z     \  nicht 
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nicht  zur  öffentlichen  Bekannt fchaft  gekommen 
find* 

Die  frühem  Unterfuchungen  von  Rochon  und 
Scheele ,  über  die  Verfchiedenheit  der  wärmenden 
Kraft  prismatifcher  Strahlen,  wurden  in  diefem Jahr« 
hundert  von  Hcrfckel  und  Leslie  wiederholt.  Die 
DiiYerenz  der  Refultate  zeigt  vpn  grofser  Schwierig- 
keit der  Beftimmung ;    Ilerfchel  findet  für  das  V» 
h&ithifa  der  wärmenden  Kraft  rother  und  violetter 
Strahlen  7:2,  flau  dafs  Leslie  mit  dem  ihm  eigen- 
thümlichen  Photometer  für  die  Wirkung  von  b/aa, 
grün,  gelb  und  roth  die  Zahlen  1,4,9,   J6  findet. 
t)er  Gegenftand  hat  Einflufs  auf  die  befte  Zufara« 
ttienfetzung  der  Dampfgläfer  bey  Sonnen  -  Beobach- 
tungen, und  wird  in  fo  fern  wichtig  für  practifche 
AlVronomie.     Die  bey  diefer  Gelegenheit  von  Her- 
Jchel  unterfuchte  Erleuchtungs  -  Fähigkeit  prismati- 
fcher Strahlen  gab  für  gelb  die  gröfste»  und  dannfür 
grün,  roth  violet  allmählig  abnehmende  Wirkungen. 
Über  die  von  Herfchel  nur  aus  ihrer  wärmenden 
Kraft  wahrgenommenen  unßchtbaren  Strahlen,  fchei« 
nen  die  Phyfiker  noch  nicht  ganz  einig    zu  feyn; 
Lesli&s  Verfuche  wider fprechen  dem  Her fcheljcheii 
Refultat,  allein  die  neueften  Unterfuchungen  fchei« 
nen  es  wieder  zu  begründen.  | 

Nicht  obneSchwierigkeit  war  die  Erklärungder 
doppelten  Brechung  in  Kryftailen  ,  da  die  früher  von 
JInyghens  auf  eine  ünnreiche  Hypothefe  gebaute 
Theorie  nicht  recht  haltbar  war.  Glücklichenveifß 
führten  neue  fehr  intereilante  Verlüche  von  31aliu 
La  Place  auf  diefen  Gegenftand  zurück,  der  nun 
aus  den  allgemeinen  Gefetzen  von  Attraction  und 
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RepulQon ,  alle  Erfcheinungen  vollkommen  her- 
leitet. '         '  . 

Der  Lehre ,  von  Extinction  des  Lichts  in  unferer 
Atmosphäre ,  hat  La  Place  in  feiner  Mecaniq.  celeß. 
ein  eignes  Capitel  gewidmet.  Seit  Bouguers  Zei- 
ten iftdiefer  Gegenftand  unbearbeitet  geblieben,  und 
zu  lieberer  Begründung  der  Theorie  fehlen  noch 
manche  Beobachtungen.  Aus  feiner  Theorie  zieht 
La  Place  das  intereffante  Refuitat,  dafs  ohne  At- 
Biosphäre  die  Sonne  zehnmal  leuchtender  feyn  wür- 
de, als  iie  uns  jetzt  erfcheint.  Schöne  Refultate  über 
die  am  Äquator  weit  Itärkere  Transparenz  der  Atmo- 
fphäre  als  in  unfern  nordlichen  Breiten  liefern 
Humboldts  tropifche  Beobachtungen;  Schade,  dafs 
es  in  jenen  Gegenden  an  Beobachtern  fehlt,  wo  fo 
viele  atmosphärifche  Phänomene  anders  als  bey  uns 
erfcheinen;  fo  fah  Horner  auf  feiner  Weltumfege- 
lung  bey  feiner  Annäherung  am  Äquator,  die  bey 
uns  fo  feltne  Erfcheinung  des  Zodiacal  -  Lichtes , 
vom  28°  nordl.  Breite  an  täglich,  und  feine  Befchrei- 
bungvon  dem  Total  •  Eindruck  des  füdlichen  Stern- 
himmels, giebt  eine  fchöne  Idee  von  der  Fracht  ei- 
ner dortigen  fternhellen  Nacht» 

Manche  neue  und  intereflante  Anfichten,  über 
die  Natur  des  Lichtes,  enthalten  Bieber fieinr. Unter- 
luchungen ,  über  die  Erregung  der  Wärme  durch  das 
Licht,  und  über  die  U Hachen  des  Selbftleuchtens 
der  Sonne. 

Ungern«  erwähnen  wir  einer  im  vorigen  Jahre 
erfchienenen  Farbenlehre,  deren  hauptfächlichfter 
Zweck,  Umfturz  der  JNewtonjchen  Theorie  iß.  Alles, 
Was  hier  in  Hinücht  von  Gefchichte  ,  Tätlich  -  finnü« 
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eher  Wirkung  der  Farben,  und  manchen  theilß  neuen, 
theils  neu  betätigten  Verfuchen  beigebracht  wird, 
ift  fchön  Und  interellant  ;  allein  lebhaft  wird  jeder 
Unbefangene  wünfehen,  dafs  der  ^anze  didactifch- 
polemi  fche  Theii  ungefchrieben  geblieben  feyn 
möchte,  da  es  ein  unangenehmes  Gefühl  giebt,  ei- 
nen Mann,  deflen  Genialität  die  ganze  literarifche 
Welt  dankbar  anerkennt,  ein  Feld  betreten  zu  fehen, 
wo  ungünftiger  Erfolg  im  Voraus  zu  erwarten  war, 
da  hier  nur  Mathematik  vor  Irrthum  lichern  kann» 
« 

Als  ein  Element  der  Erdbahn  hatte  die  Schiefe 
der  Eciiptlk  vielleicht  fchon  bey  Theorie  der  Sonne 
erwähnt  werden  follen ;  allein  wegen  ihrer  grofaen 
Abhängigkeit  von  Strahlenbrechung,  und  weil  fie 
eben  fo  wie  diefe  unter  die  allgemeinen  und  nicht 
minder  wichtigen  aftrohomifchen  Hülfsgröfsen  ge- 
hört, die  faft  bey  jeder  Aufgabe  vorkömmt;  habert 
wir  es  vorgezogen  \  diefeni  Element  eine  befondre 
Rubrik  hier  einzuräumen;  Bis  auf  die  Genauigkeit 
von  10*  war  die  Obliquität  Feit  50  Jahren  fchon  be- 
kannt, feit  dem  Anfange  diefes  Jahrhunderts  bis  auf 
5  " ,  unddießefeitigung  der  vielleicht  noch  übrig  blei* 
benden  Ungewißheit  von  ,2  —  3"  wird  diefem  De- 
cennio  vorbehalten  feyn.  Piazzi,  Maskelyne,  JDe- 
lambre ,  Zach  und  Mechain  haben  in  diefem 
Jahrhundert  vortreffliche  Bertimmungen  geliefert, 
und  man  würde*über  das  Final- Kefuhat  gar  nicht 
mehr  zweifelhaft  feyn,  wären  nicht  eines  Theils  die 
Meyuungen  der  Aftronomen  und  Geometer  noch 
über  die  Grolse  der  jährlichen  Abnahme  getheilt, 
und  zeigten  fich  nicht  dann  auch  noch  in  den  fte- 
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fultaten  aus  den  Sommer  -  und  Winter.  Solftitien 
Anomalien,  deren  wahrfcheinliche  Erklärung  fehr 
fchwierig  ift.    Zehnjährige  31askelynfche  und  Piaz- 
zifche  Beobachtungen  geben  durchgängig  aus  den 
Sommer- Sulftitieu  eine  gröfsere  Obliquität/  Bey 
den  Green  wicher  Beobachtungen  beträgt  die  Diffe- 
renz im  Mittel  4/6,  und  bey  den  PiazzVfchen  s,"3. 
McchaMs  und  jDelamhrfs ,  Beobachtungen  gaben 
ähnliche  Pifferenzen,  die  letzterer  durch  eine  Ände- 
rang  der Panfer Polhöhe  und  Strahlenbrechung  weg- 
zufchaffen  gefacht  hat.    Unzähliche  Hypothefen  find 
zu  Erklärung  diefer  Discordanz  der  Sommer  -  und 
Winter  -  Solftitien  verfucht  worden,  allein  zu  einem 
beftimmten  Refultat  jft  man  noch  immer  nicht  ge- 
langt.   Anfangs  glaubte  Piazzi,  dafs  die  Electricität 
einen   bedeutenden  Einflufs  auf  Refraction  haben 
und  daher  jene  Differenz  rühren  könne ,  da  die  Sum- 
me  der  atmosphärifchen  Electricität  im  Sommer  weit 
ftärker  als  im  Winter  fey;  allein  fpäterhin  gieng 
Piazzi  von  diefer  Idee  ab,  und  äufserte  vielmehr  die 
JVleynung,  daf9  die  Gröfse  der  ßrechbarkeit ,  im  Ver- 
hältnifs  der  Entfernung  des  Himmelskörpers  und  der 
zu  unfern  Auge  gelangenden  Strahlen  feyn  könne, 
und  hiernach  für  Sonne  und  Sterne  verfchiedene 
Brechungen  ftatt  finden  müfsten.    Schon  Manfredi 
{Inftit.  afironom.  P.  L  Cap.       See.  II)   hat  diefe 
Behauptung  aujgeftellt,  und  neuerlich  hat  Bufata 
diefe  Diverfität  der  Strahlenbrechung  für  verfchie- 
den  entfernte  Himmelskörper  durch  eine  Reihe  von 
Beobachtungen   über  die  Eilipticität  der  Sonnen- 
und  Monds- DurchmelTer  in  der  Nähe  des  Horizon- 
tes zu  beftätigen  gefacht ,  die  ihm  auch  wirklich  für 
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die  Horizontal  - Brechung  am  Monde  54"  mehr  als 
an  der  Sonne  geben.  Allein  da  diefe  Art  von  Beftim- 
mung  fehr  fchwierig  ift  ,  und  fene  Differenz  leicht 
durch  befondere  Localitäten  herbey  geführt  werden 
kann,  fo  möchten  wir  daraus  noch  nicht  auf  das 
Gegründete  der  PiazzVfchen  Hypothefe  fchliefsen , 
um  fo  mehr,  da  die  genaue  Ubereinftimmung  der 
von  JDeiambre  aus  aftronomifchen  Beobachtungen, 
und  von  JBiot  aus  directen  Verfuchen  hergeleiteten 
mittlem  brechenden  Kraft  der  atmosphärifchen  Luft, 
nicht  für  jene  Annahme  fpricht. 

Wegen  dem  geringem  Einflufs  der  Strahlenbre- 
chungeh  zieht  es  Piazzi  vor,  die  mittlere  Schiefe  für 
J800  nur  aus  Sommer« Solftitien  herzuleiten,  und 
findet  dafür  23 Q  27'  57/66;  gleichzeitige  Green  wi- 
cher Beobachtungen  geben  230  27'  53/77;  in  den 
Sonnen  tafeln  \  on  Zach  und  Deiambre  ift  diefe  Schie- 
fe 230  27'  56/65  und  239  27'  57/0.  Die  Diffe- 
aenz  von  4"  in  dem  Maskefyne'fchen  und  Piazz?* 
fchen  Refultat,  mufs  wohl  ganz  jenem  zur  Laß  ge- 
legt werden,  und  hat  wahrfcheinlich  ihren  Grund 

r 

in  der  von  Bejfel  neuerlich  gemachten  Bemerkung , 
dafs  (ich  der  füdliche  Greenwicher  Mauer- Quadrant 
im  Centroausgefchliffen  habe  und  jetzt  keine  zuver- 
läffigen  Refultate  mehr  gebe. 

Die  eben  erwähnte  Differenz  der  Obliquitäten 
aus  den  Winter-  und  Sommer- Solftitien  feinen  fo 
Wichtig,  dafs  zwey  Academien  Preifse  auf  Vereini- 
gung diefer  Refultate  fetzten.  Die  Gefellfchaft  der 
WMenfchaften  zu  Utrecht  gab  im  Jahr  1305  als  Preis- 
frage auf:  Zu  verfuchen ,  in  wiefern  ßch  jene  Dijfe» 
renz  durch  eine  periodifche  von  Irregularitäten  un- 
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/eres  Erdballs  abhängende  Ungleichheit  der  Nutation* 
erklären  lajfe.  Wir  wUTen  picht,  ob  eine  Beantwor- 
tung eingegangen  iß,  allein  fchwerlich  kann  aus  der 
Theorie  der  Nuiation  eine  folche  einjährige  periodi- 
fche  Ungleichheit  hergeleitet  werden.  Ganz  aufden- 
felben  Gegenftand  fetzte  die  Turiner  Academie  einen, 
Preis,  allein  Fq  viel  uns  bekannt,  iß  auch  diefer 
nicht  vertheill  worden. 

Die  Beftimmung  der  Säcurar- Abnahme  der  Obli- 
quität fch wankt  noch  zwifcben  40  —  50".  '  Ältere 
Beobachtungen  und  Theorien  geben  52"  und  die  Ver< 
gleichung  der  zuverläfli^ßen  neuern  Beobachtungen, 
Wie  die  von  Bradley ,  Mayer  und  Piazzi  nur  42% 
Die> Differenz  iß  im  Ganzen  ziemlich  unbedeutend, 
und  läfst  fich  durch- kleine  Änderungen  in  den  Bepb* 
achtangeq  und  in  den  Mallen,  welche  die  theoreti- 
fche  Beitimm ung  begründen ,  leicht  auf  Null  brin- 
gen. Der  Zeitraum  zuverlässiger  Beobachtungen, 
Welcher  erft  jetzt  60  Jahre  beträgt,  ift  noch  zu  klein, 
um  mit  Sicherheit  dem  Refultat  der  Beobachtung 
den  Vorzug  geben  zu  können,  ;  a^uch  haben  v.  Zach 
und  Delambre  in  ihren  neuen  Sonnen  -  Tafeln  die 
Säcniar-  Abnahme  der  Schiefe  der  Ecliptik  zu  52" 

4 

angenommen,  fo  wie  ße  aus  der  heutigen  Theorie 
und  den  wahrfcr\einlichften  Planeten- Maßen  folgt. 
Durch  die  Benutzung  mehrerer  älterer  arabifcher, 
peTÜfcher  und  chinelifcher  Beobachtungen  hat  La 
Place  die  Säcular-  Abnahme  der  Obliquität  herzu- 
leiten und  fo  die  theoretifchen  Beßimmungen  zu, 
prüfen  gefucht.  Die  aus  eilf  vor  und  nach  unferec. 
Zeitrechnung  gemachten  Beobachtungen  erhaltenen 
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Refultate  find  an  fich  fo  merkwürdig ,  dafs  w^r  fplc" 
folgen  lallen ;  .       -       \  • 


Beobachtungen  vor  unferer  Zeitrechnung. 


Jahr  der 
Beob. 

JIOO 

.  35o 
250 
50 


Namen  der 
Beobachter 


Cheon  -  Rong 
Pytheas   .  '.  . 
Eratosthenes 
Lieon  -  hiang 


beobachtete 

berech  riete 

Schiefe 

nach  La  PI  i  e 

Oiffer. 

23°  5*'  2"' 

23"  51*  58" 

v  ? 

23    49  20 

23    4*  7 

2  13 

23    45  39 

23    45  19 

—  12 

*  39 

1  23.   44  0 

■  •  "* 

Beobachtungen  nach  unferer  Zeitrechnung. 


Jahr  der 

Beob. 

"i73~~ 
461 
629 
8  3o 
1000 

1279 
1437 


Namen  der 
Beobachter« 


beobachtete 

berechnete 

Schiefe 

nach  La  Place 

Diffex. 

*3*  41  33"P 

23°  42  I7"o 

i3    38  52,3 

23    39  53.o 

—  1  c»7 

23    40.     4»  1 

i3   3»  »7»o 

-+-  1  47.0 

21   35    41»  0 

23    35  X3*Oi 

-f-  2S,9 

23    34    26.  ö 

23    34  5o.o 

—  24.0 

23    32  2,4 

23    32  22,5l 

—  20,1 

Chinef.  Beob. 
Ifon  -  chong 
Sitchon  foung 
Albatechnius 
Ebn-Jounis 
CochcouKing 

UlughBey     |23    31    48,0123    31     5,o|-H     43  ' 


Aus  allen  folgt  die  fucceffive  Abnahme  der  Obliqui- 
tät ganz  klar*  und  die  Übereinftimmung  mit  der 
Theorie,  die  fo  befriedigend  ift,  als  man  ße  ans  fo 
unvollftändigen  Beobachtungen  nur  immer  erwarten 
kann ,  fp  rieht  fehr  für  die  Richtigkeit  der  von  £4 
Flace  angenommenen  Planeten  -  fallen. 

Die  Beftimmung  der  Säcular  •  Änderungen  der 
Schiefe  der  Ecliptik,  tp^vohl  aus  alten  Beobachtnn» 
gen  als  aus  der  Theorie,  und  vorzüglich  ßeruckfich- 
tigung  der  darauf  Bezug  habenden  Mafien ,  wurde 
drey  Jahre  hinter  einander  von  der  Berliner  Acade- 
niie  als  Preisfrage  aufgegeben;  ob  Antworten,  einge- 

gaugefl 


XJ[IX.  Verfuch  einer  gefehichtt.  Darfielhmg  etc. 

gangen  find,  ift  uns  nicht  bekannt,  allein  der  Preif 
ift  nicht  ansgetheilt  \yorden. 

Mit  einer  Methode  ,  diefes  Element  ohne  Mauer- 
Quadranten  und  Multiplkations  Kreis,  fondern  blos 
mit-einem  Fernrohr,  od#r  mit  einem  Inftrument,  was 
gleiche  Höhen  giebt,  zu  erhalten,  befchäftigte  (ich 
van  Beck  Calkoen  ;  das  Verfahren  läuft  im  Wefent- 
liehen  darauf  hinaus,  die  Sonne  mit  einem  nahe  im 
demfelben  Parallel  zur  Zeit  der  Solftitien  Ijefindli- 
eben  Stern  zu  vergleichen  und  daraus  deren  Decli- 
nation  herzuleiten.  Die  Methode  ift  lehr  rieht  hg,  al- 
lein da  die  Höhenheftimmung  der  Sonne  auf  der  ab- 
foluten  Genauigkeit  der  Declinationen  kleinerer  Ster- 
neberuht, fo  kann  Tie  nicht  dazu  geeignet  feyn  ,  die> 
jetzt  noch  vorhandene  Ungewihheit  in  dielem  Ele- 
mente, welche  kaum  3"  beträgt,  -wegzuräumen. 

Vortreffliche  Beftimmungen  der  Schiefe  der 
Ecliptihj  hat  in  den  letzten  Jahren  derFreyh.  v.  Zack 
mit  einem  Reicheiibach*fchen  K reife  gefammeit ,  de- 
ren Resultate  wir  in  deüen  zu  Florenz  herauskom- 
mender Voyage  afironomique  zu  erwarten  haben» 
Da  die  Bradley'fchen  Solftitial  ^Beobachtungen  ge- 
rade eine  befondere  Schärfe  gewähren,  und  aus  die- 
len die  Schiefe  für  1750  gevvifs  bis  1  —  2"  genau  er- 
halten werden  kann,  fo  yeird  fich,  da  die  Reichen« 
hacKfchen  Krei(e  auch  keine  gröfsere  Gränze  der  Un- 
gewifsheit  übrig  laßen  ^  aus  der  Vergleichung  der  , 
v.  ZacKfchen  Refultate  m,i^  den  Bradley'/cJien ,  die 
eine  Periode  von  60  Jahren  in  fich  fchliefen ,  die  Sä« 
cularr  Abnahme  der  Obliquität  mit  grober  Sicherheit 
herleiten  lallen. 
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Für  die  beffere  mathematifcbe  Kenntnifs  ntife- 
rer  Erd  Oberfläche  ift  in  keinem  Jahrhundert  fo  viel 
als  in  die  fem  gefcbehen.     Die  Theorie  und  Beob- 
achtung aftronomifrher  Onsbeßimmungen  bat 
vorzügliche  Ausbildung  erhalten,  und  an  Genau  ig 
keit  und  Menge  übertreffen  alles  vorhandene  die  Re- 
fultate,  die  diefes  Deceunium  lieferte.     Durch  den 
Gebrauch  des  Sextanten,  de  (Ten  ausgebreitere  An* 
Wendung  wir  den  Empfehlungen   des  Freyherrn 
-v.  Zach  verdanken ,  hat  die  Geographie  von  Deutfch- 
land,  und  wir  können  Tagen,  die  von  Europa,  eine 
andere  Geftalt  erhalten.     Wenn  diefes  lnftrument 
auch  gerade  nicht  die  Genauigkeit  von  einigen  Se- 
cunden  zu  gewähren  vermag ,  fo.  wird  es  doch  allemal 
wegen  der  Leichtigkeit  des  Transports  und  der  Be- 
obachtung, das  vorzüglichfte  für  einen  reifenden 
Beobachter  bleiben.    Da  wo  grofse  Schärfe  verlangt 
wird,  muffen  allerdings  Multiplications -  KreiCe  ge- 
braucht werden,  deren  wir  noch  nachher  befonders 
erwähnen  werden ,   da  diefes  lnftrument  in  feiner 
vervollkommneten  Geftalt  ebenfalls  unter  die  Eigen- 
tümlichkeiten unferes  Jahrhunderts  gehört.  Die 
Namen  der  Aftronomen  und  aftronomifchen  Liebha- 
ber,  welche  fich  um  geographtfehe  Ortsheftim naun- 
gen  verdient  machten ,  lind  fehr  zahlreich  ,  und  bey. 
nahe  giebt  es  jetzt  keinen  Theil  von  Europa ,  deilen 
Lage  nicht  neuerlich  durch  aftronomifche  ßeobach« 
tungen  beftimmt  oder  berichtigt  worden  wäre.  So 
machten  fich  verdient  um  die  Geographie  von  Sach- 
fen  Behmauer*  Seyffert,  Afier ,    Arzbei£er  ; .  füi 
Ölterreich  Bürg,  FaUon,  Pasquich ,  4ugu/iin ;  für 
Rufsland  fVimiewsky  %   PansT{er ,   Galdbach ;  für 
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Niederfachfen  lieferte  Hardingt  für  Preu fsen  Pifior9 
für  den  Rhein)  Hartmann  eine  Menge  brauchbarer 
Ortsbeftimmungen.     Auch  die  unterbrochene  thü- 
ringifche  Gradmeflung  war  fruchtbar  für  die  mathe-  > 
matifche  Geographie  von  Sachfen  und  Franken.  In 
befondern  Abhandlungen  machten  ihre  neuen  geo- 
graphifchen  Beftimmungen  und  Unterfuchungen  be* 
fennt,  v.  Ende  für  Niederfachfen ,  David  für  Böh- 
men, Textor  für  Oftpreufsen.    Alle  heutige  trigono- 
metrifche  Vermeflungen»   da  fie  immer  einen  oder 
mehrere  gut  beftimmte  aftronomifche  Puncte  in  fich 
faffen  ,  geben  dann  durch  die  bekannten  Abftände 
von  diefen,  eine  Menge  vortrefflicher  Ortsbeftim- 
mungen.   Die  Refultate,  die  Bohnenbergers  Vermef- 
fungen  in  Schwaben,  die  von  Le  Coq  in  Weftpha- 
len,  die  von  Zach  im  ehemaligen  Ven  e  ti  an  i  fchen, 
die  von  PVibe  und  Aubert  in  Norwegen  ;    die  von 
Camp  und  Brünig  im  Oftfries-  und  Harlinger  Lan- 
de, die  von  Benzenberg  im  Herzogthum  Berg  und  v 
die  Haaßfchen  für  die  Rheingegend  gewährten,  find 
eben  fo  zahlreich  als  genau.    Noch  weit  mehr  ift  dies 
der  Fall  bey  den  fchon  oben   erwähnten  geodäti- 
fchen  Operationen  in  Holland,  Hannover,  Bayern 
und  Öfterreich.     Für  das  füdliche  Deutfchland,  Ita- 
lien und  die  Küften  de9  mittelländi fchen  Meeres ,  läfst . 
des  Freyherrn  von  Zach  angekündigte  Foyage  aßro» 
jiomique  et  geographique  fehr  wichtige  BeytTäge  er- 
warten; mehrere  lehr  brauchbare  Refultate  für  jene 
Küften  und  das  mitteliändifche  Meer  überhaupt,  ge- 
währen Galiano's  und  JDunbarys  Beftimmungen* 
Die  fo  fchätzbaren  NiebulCrJchen  Beobachtungen 
wurden  erft  in  diefem  Jahrhundert  von  den  drey 
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Aftrononien  Zach%  Bürg  und  Ende  gehörig  gewür- 
digt  ,  und  daraus  manches  iüi  die  mathematifche 
Qeogräphie  des  Orients  wichtige  Kefultat  hergelei« 
tet.  Beauchamps  und  Seetzens  Beobachtungen  in 
KJein  -Aßen  und  Arabien,  klären  das  Dunkel  Jener 
Gegenden  etwas  auf;  der  erft  neuerlich  erfchienene 
zweyte  Band  von  Choifeul  Goujfiers  Reife  liefert 
nicht  minder  einige  fchätzbare  hieher  gehörige  Bey- 
träge  ,  und  dje  grqfse  franzöfifche  Expedition  war 
für  die  Geographie  yon  Ägypten  und  der  angränzen- 
den  Länder  von  ausgedehnter  Wichtigkeit. 

pur  Nordamerika  lieferte  lerrer  eine  Menge  gu- 
ter aftronomifcher  Ortsbeftimmungen,  und  faß  alles, 
was  wir  von  der  mathematifchen  Geographie  der  An- 
tillen  und  den  amerikanifchen  Äquatorial  -  Gegenden 
mit  ZuverläfGgkeit  willen,    verdanken   wir  Hum- 
boldts vortrefflichen  Beobachtungen  und  OUmanm 
flei feigen  Rechnungen  und  critifchen  Discuffionen. 
Doch  dürfen  auch  hier  die  fehr  verdien ftlichen  aftro- 
nomifch  -  geographifchen  Arbeiten  der  Spanier  Ga- 
liano9  Bobredo,  Velasquez^    /4zara  und  anderer 
mehr  nicht  unerwähnt  bleiben.     Wenn  die  Berei- 
cherungen der  mathematifchen  Geographie  für  die 
andern  Weittheile  "auch  gerade  nicht  fq  «wefentlich 
wie  für  Europa  und  Amerika  war ,  fo  lieferten  doch 
auch  für  jene  die  Seereifen  von  Marchand ,  Baudin, 
Dentrecafteaux  und  Kriifenß:rn  manches  neue  ße- 
fultat.    Was  England  in  den  letzten  Jahren  für  die 
mathematifche  Geographie  entfernter  Weltgegenden 
that  ,  ift  uns  leider  nicht  bekannt  geworden. 

Das  Problem  der  Längenbeftimmungen ,  fchw* 
Tig  auf  dem  Continent,  noch  fchwieriger  zur  See, 
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erhielt  in  diefem  Jahrhundert  eine  ausgedehnte  Be- 
arbeitung.    Abgefehen  von  trigonometrifchen  Me- 
thoden, find  jetzt  alle  Aftronomen  darüber  einver- 
ftanden,  dafs  bey  der  heiitigen  Vollkommenheit  üri* 
lerer  SternverzeichniÜe,  Sonnen-  und  Mondstafeln  ♦ 
auf  dem  feften  Lande  eigentlich  nur  Fixfterri-  Bede- 
ckungen ,  SonhenfinfternifTe  und  Durchgänge  unte- 
rer Planeten  dazu  in  Anwendung  kommen  dürfen. 
La  Lande  u lid  Lexell  waren  im  vorigen  Jahrhundert 
faft die  Einzigen,  diefich  mit  diefer  Art  von  Längen- 
beftimmungen  befchäftigten ;   allein  ziemlich  fpar- 
fam  blieben  ihre  Refultate;     Erft  unter  Triesrieckeri 
und  fVurmi  Händen  gewährten  die  Beobachtungen 
jener  Phänomene  den  grofsen  geographifch-  äftrono- 
mifchen  Nutzen ,  deren  fie  fähig  find ,  und  diefen  bey 
den  ausgezeichnet  fleifsigen  Aftronomen  gebühr^  der 
Ruhm,   mehr   Refultate  für  Längenbeftimmühgen 
geliefert  zu  haben,    als  alle  vereinigte"  Arbeiten  der 
Aftronomen  des  Vorigen  und  jetzigen  Jahrhunderts. 
Aufserdem  haben  noch  Bürg  9  Wahl  uud  OltmanitS 
diefes  Feld  bearbeitet,  nnd  feiudem  Jahre  1807  haben 
auch  wir  einige  hieher  gehörige  Bey  träge  geliefert. 
Dafs  fleh  im  Ganzen  nur  eine  kleine  Zahl  vota  Aftrono- 
men mit  diefem  Theil  der  rechnenden^  Aftronomie 
befchäftigt  haben,   davon  mufs  die  Urfache  wohl 
hauptfächlich  in  der  nicht  ganz  unbedeutenden  Län- 
ge dei  Rechnung  gefucht  werden.    Allein  neuerlich 
find  durch  die  vereinigten  Bemühungen  der  Geome- 
ter  ,und  Aftronomen  alle  parallactifche  Methoden  fo 
vereinfacht  und  vervollkommnet  worden,  dafs  ein 
grofser  Theil  der  Schwierigkeit  der  numerifcher* 
Entwickelung  jetzt  wegfällt.     Die  beyden  Haupt- 
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werke  hierüber  find  :    JBohnenbergers  Anleitung  zu, 
geograpJujchen   Ortsbestimmungen  und  dann  noch 
fpecieller  für  Berechnung  von  Fixftern  -  Bedeckun- 
gen und  SonnentinfterniiTen  ,    TVurms  Anleitung  zu 
parallactifchen  Heehnungen,    Man  findet  hier  nicht 
allein  die  eigentbümlichen  Unterfuchungen  diefer 
Männer,    fondern  auch  alles  Vorzügliche,   was  in 
diefem  Theil  der  theoretifchen  Aftronomie  bis  zum 
Jahre  1805  gcleiftet  worden  ift.    Jeder  Anfänger,  der 
nur  einige  Übung  in  trigonometrifcher  Rechnung 
hat,  wird  durch  TVurms  klare  und  detaillirte  Vor- 
fchriften  in  kurzer  Zeit  in  Stand  gefetzt  werden, 
mit  gehöriger  Schärfe  Längenbeftimmungen  aus  Be- 
deckungen und  Sonnenfinfterniilen  herzuleiten.  Au- 
fserdem  erfchienen  in  diefem  Decennio  noch  eiue 
Menge  einzelner  Abhandlungen  über  Theorie  der  Pa- 
rallaxen ,  von  denen  wir  hier  wenigftens  das  Haupt- 
fächlichfte  erwähnen  wollen. 

Mit  eigentümlich  neuen  Methoden  zu  Berech- 
nung von  Fixftern- Bedeckungen  befchäftigten  lieh 
Linquift  und  Carlini.      Gerade  nicht  viel  empfeh- 
lendes hat  die  des  Erftern;   allein  neu  und  in  man- 
chen Fällen  vorzüglicher,  ale  die  gewöhnlichen  Me- 
thoden, ift  die  von  Carlini,  Das  eigentümliche  die- 
fer Methode  befteht  hauptfächlich  darin,  dafs  Car- 
Uni  unmittelbar  aus  der  Beobachtung  den  fcheinba- 
ren  Mondsort  herleitet  und  daraus  die  Längen  und 
Breiten  -  Parallaxen   berechnet,   wodurch  er  eines- 
theils  den  Tatelfehler  und  den  Einfiufs  einer  Unge- 
wifsheit  über  die  geographifche  Länge  des  ßeobach- 
tungs- Ortes  vermeidet,  nnd  dann  auch  in  den  For- 
meln für  den  Nonagefimus,  ftatt  des  meiftentbeils 
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fälfchlich  gebrauchten  wahren  Mondso  rte«  die  ein» 
baren  erhält.  Die  Umgehung  einer  Ungewifsheit 
in  der  geographifchen  Länge  des  Beobachtungs  -  Or- 
tes ift  wohl  der  wefentlichfte  Vortheil  diefer  Metho- 
de; allein  hat  man  hieraus  keinen  fehlerhaften  Ein« 
flufs  zu  befürchten,  fo  würde  üe  gerade  keinen  Vor- 
zug verdienen,  da  in  den  Parallaxen  Formeln  von 
Delambre,  Olbers  und  andern,  wahre  Monds  Örter 
wirklich  vorkommen  und  nicht  blos  näherungsweife 
gebraucht  werden.  Grofse  analytilche  Abhandlun- 
gen über  Sonnenfinfternifle  und  Planeten -Durch- 
gänge gaben  Goudin  und  Monteiro  ;  jener  in  einem 
eignen  Werk;  diefer  in  den  Ephemeriden  von  Cohn- 
bra.  Beyde  Gcometer  nahmen  einen  zum  Theil  ei- 
gentümlichen Weg  ,  der  von  Du  Sejours  Behand- 
lung verfcbieden  ift,  und  es  ift  nicht  zu  leugnen , 
dafs  ihnen  für  manche  Theile  diefer  Theorie  einfa- 
chere Ausdrücke  gelungen  lind,  als  die  zum  Theil 
fehr  verwickelten ,  auf  die  jener  berühmte  Analyftaus 
einem  zu  grafsen  ßeftrcben  nach  Allgemeinheit  ge- 
riet h.  Eiue  lehrreiche  Critik  und  fehr  detaillirte  Ana* 
lyle  der  ganzen  Abhandlung  von  Monteiro  gab  JDe* 
lambre  in  der  Connaijf.  des  tems.  Eine  andere analy» 
tifcbe  Methode  für  Finfternifle  gab  Chabrol.  Ganz 
allgemein  drückt  er  Anfangs  den  Ort  des  Mondes 
und  der  Erde  durch  drey  Coordinaten  aus,  deren 
Verbindung  und  Entwickelung  die  gefuchten  Aus- 
drücke für  die  fcheinba/en  Örter  giebt.  Das  Verfah- 
ren ift  einfach  und  elegant,  und  die  damals  von  dem 
VerfafTer  verfprochene  umftändlichere  Abhandlung 
über  diefen  Gegenftand,  die  noch  nicht  erfchienen 
ift,  wird  nach  der  hier  gegebenen  Art  derBehand- 
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jung  gewifs  wünCchenswerth.  Henry,  der  fchon 
früher  die  Theorie  der  Parallaxen  nach  La  Granges 
Methode  bearbeitet  hatten  befchäftigte  Geh  neuerlich 
wieder  mit  demfelben  Gegenftand ;  und  gäbfürLän- 
gen  -  und  Breiten-  Parallaxen  und  vergt öfseneti  Halb- 
melfer  neue  Fornieln,  deren  Entwickelüng  in  theo- 
retifcher  Hinficht  durch  Allgemeinheit  und  Gleich- 
förmigkeit der  Methode  etwas  ausgezeichnetes  hat. 

Klügel  und  Rhode  bearbeiteten  diefe  Theorie 
ebenfalls^,  und  Letzterer  gab  einige  Reihen  Für  die 
hierher  gehörigen  Ausdrücke  -f  welche  unter  die  ge- 
lungenen zu  rechnen  findt 

Unter  die  vorzügiiehften  hierher  gehörigen  Ar- 
oeite«  i  welche  in  diefem  Jahrhundert  geliefert  wor- 
den lind ,  müflen  ünftreitig  die  von  OLbers  gegebe- 
nen Ausdrücke  gerechnet  werden;  außerdem*  dafs 
fie  ganz  genau  find  i  empfehlen  fie  fich  noch  be fon- 
ders dadurch;  dafs  man  bey  ihrer  Anwendung  dar 
vorherigen  Berechnung  des  NonägeGmüs  ganz  über- 
hoben iftj  Und  dafs  die  Gleichheit  des  Nenners  in 
allen  drey  Formeln  für  fcheinbäre  Länge*  Breite 
und  vergröfserten  Monds  Ha Ibrrieflen  die  numeri- 
fche  Etitwickelurig  wefentlich  erleichtert  Delam- 
bre,  deüen  Urtheil  hierin  fehr  competent  ift*  da  er 
felbft  die  Theorie  der  Parallaxen  vielfach  bearbeitet 
und  mit  neuen  Formeln  bereichert  hat ,  zieht  die  Aus- 
drücke mit  demNohagefimus,  und  die*  aus  denen 
die  Parallaxe  felbft  folgt  *  vor  *  hauptfächlich  aus  dem 
Grunde,  weil  es  bey  letztem  hinreichend  fey,  die 
Rechnung  mit  fünf  Decimalen  der  Logarithmen  zu 
führen,  ftatt  dafs  bey  OLbers  Formeln,  die  fchein- 
Wre  Länge  und  Breite  felbß  geben,  ßets  Reben 

Deci- 


Digitized  by  Google 


I 

l 

t  • 

• 

/ 

,  XXIX.  Verfuch  einer  gefcfiichtl.Darßellung  etc.  337 

Decimalen  erforderlich  wären.  Da  es  hier  immer 
hauptfächlich  mit  darauf  ankömmt,  an  Avas  für  Aus- 
drücke man  (ich  bey  häufig  wiederholter  Rechnung 
einmal  gewöhnt  hat,  fo  wird  es  fchwer  feyn  die 
Meynnngen  der  Agronomen  t  über  das  Vorzügliche 
diefer  oder  jener  paralla'ctifcben  Formeln  zu  vereint 
gen.  Da  die  Rechnung  des  Nonagefimus  unftreitig 
der  mühfamfteTheil  der  ganzen  parallactifchen  Rech- 
nung iß,  und  bey  der  Schärfe,  welche  heut  zu  Tage 
in  alle  aßronomifche  Rechnungen  gelegt  wird,  die 
Aftroriomen  fchon  beftändig  an  lieben  Decimalen 
und  an  Zehntheil Secunden  gewöhnt  find,  fo  wären 
wir  geneigt,  den  Olberfchen  Formeln  allerdings  ei- 
nen wefentlichen  Vorzug  einzuräumen.  Wir  kön- 
nen  es  wenigfiens  aus  eigner  Erfahrung  behaupten, 
dafs  mit  Anwendung  dreier  die  fcheinbaren  Örier  al- 
lemal etwas  früher  erhalten  wurden,  als  mit  folchen, 
die  Berechnung  des  Nonagefimus  erforderten.  Gäbe 
esfreylich  folche  ausgedehnte  Tafeln  für  Zenith-Län- 
ge  und  Breite ,  dafs  man  daraus  diefe  Gröfsen  jedesmal 
ficher  und  ohne  Mühe  erhalten  könnte,  dann  wäre 
es  keine  Frage,  dafs  die  Formeln,  welche  unmittel* 
bar  die  Parallaxen  geben ,  die  bequemften  find.  In 
diefer  Hinficht  wäre  es  angenehm,  wenn  für  alle 
Sternwarten,  wo  häufig  Sternbedeckungen  beobach- 
tet werden  ,  fo  auegedehnte  Tafeln  de6  Nonagefimus 
conltruirt  würden,  wie  neuerlich  der römifche  Aflro- 
nom  Conti  für  die  Sternwarte  des  Collegii  Romani 
gethan  hat. 

Auf  demfelben  Wege  wie  Olbcrs,  hat  neuerlich 
Littrow  die  Theorie  der  Parallaxen  behandelt,  und 
die  genauen  Ausdrücke  für  alle  Verfchiedenen  Ebenen 
Mon.Corr.  XXULB.  /tf/j.  A  *  gege- 
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gegeben,  auf  die  man  gewöhnlich  Himmelst örper 
zu  bezichen  pflegt,  To  dafs  dadurch  fo  ziemlich  al- 
les erfchöpft  wird ,  was  für  gegenfeitige  R  duction 
wahrer  und  fcheinbarer  Orter  erforderlich  iß.  Ein« 
neue  und  ungemein  linnreiche  Methode,  die  Berück« 
fichtigung  der  Parallaxe  zu  umgehen,  wenn  die 
Diitanz  des  Himmelskörpers  von  der  Erde  noch  nicht 
bekannt  ift,  hat  Gaufs  in  feiner  Theoria  motus  ent- 
wickelt. 

Einen  Beytrag  zur  Theorie  der  orthographifchen 
Projectionen  von  Sternbedeckungen  und  Sonnen* 
ftnftermllen,  giebt  eine  Abhandlung  im  neueften 
Berliner  Supplement -Bande  von  Schmidt*  Dolmet- 
fcher  der  neu  griechifchen  Sprache  in  Leipzig. 

Die  Unterfuchung  von  Dclambre  über  die  Me* 
thodeder  Hindous,  Sonneofinfternifle  zu  berechnen» 
gehört  mit  hierher.  Eine  Abhandlung  von  Davis* 
im  zweyten  Bande  der  Memoiren  von  Calcutta,  gab 
die  Veranlagung  dazu;  fehr  einleuchtend  wird  dort 
gezeigt,  dafs  die  früher  von  Ducham,  Bailiy  und 
L,e  Gentil  geäufserte  Meynung,  als  befolgten  die 
heutigen  ^Indianer  bey  Berechnung  der  Fiuftemille 
nur  mechanifch  ältere  Methoden  ohne  deren  Gründe 
zu  kennen,  ganz  grundlos  ift.  Auch  Schaubach* 
der  (ich  viel  mit  die  fem  Gegenßand  befchäftigt  bat , 
beftreitet  den  in  neuern  Zeiten  fchon  fehr  wankend 
gewordenen  Glauben  an  das  hohe  Alterthum  der 
indianifchen  Agronomie,  und  macht  es  fehr  wahr* 
feheiniieh,  dafs  die  heurige  Aßronomie  der  lndier 
die  der  Araber  ift;.  ♦ 

Der  von  dem  Freyherrn  von  Zach  fchon  früher 
gethane  |VorfchIag„  die  Berechnung  der  Sternbede- 

ckun- 


Digitized  by  Google 


i 

~  I 
I 

XXIX*  Verfuch  eitler gefchiehtU  Üarfiellung  etc.  339 

ckungen  auch  auf  Sterne  unter  fünfter  und  fechfre* 
Gröfse  zu  erftrecken,  kam  in  diefem  Jahrhundert 
zur  Ausführung.    #<?^M  gab  die  erße  Ephemeride 
diefer  Art ,   und  zugleich  dabey  fehr  elegante  For- 
meln ,  Avelche  gerade  zu  diefer  Berechnung  ganz  paf- 
fend  find,  indem  fie  aus  den  wahren  Längen  und 
Breiten  des  Mondes ,  fo  wie  üe  die  Ephemeriden  ent- 
halten ,  delTen  fcheinbare  gerade  Auffteigung  und  Ab- 
weichung geben ,  und  fo  unmittelbar  mit  den  gewöhn- 
lichen Angaben  der  Fixftern  -  VerzeichnÜTe  verglichen 
Werden  können«    Seit  dem  Jahre  igio  haben  die  Flo- 
renzer Aftronomen  Canovai%  del  Hico  und  InghU 
rami  das  eben  fo  verdienftlichealsmühfame  Gefchäft 
übernommen,  diefeEphemeriden,  die  feitdemindet 
Monatliehen  Gorrefponflenz  abgedruckt  und  auch 
fcefonders  an  Aftronomen  vertheilt  worden  find  ,  in 
gröfstef  Voilftändigkeit  zu  liefern ,  indem  hier  alle 
Sterne  bis  zur  achten  Gröfse  mit  aufgenommen  wur- 
den»   Hat  man  die  fcheinbaren  Mondsörter  gefun- 
den, To  könnten  dann  auch  Hardings  fchöne  Him- 
mels -  Karten ,  die  gerade  eben  fo  vollftändig  Wie 
unfere  gröfsten  Stern- Gataloge  find,  fehr  vortheil- 
haft  zu  Berechnung  diefer  Bedeckungen  benutzt 
Werden, 

Mit  einer  eigenthtimlichen  Methode,  Längen« 
beßitnmungen  durch  Sicrnfchnuppen  zu  machen, 
befchäftigten  fich  Benzenberg  und  Brandes;  finn- 
reich ift  die  vorgefchlagene  Art  des  Verfahrens ,  al- 
lein zu  einer  wirklichen  Anwendung  fcheint  es  noch 
nicht  gekommen  zu  fcyn* 

Die  bekannte  aber  nicht  in  Anwendung  gekom- 
mene Methode,  aus  den  beobachteten  Höhen  zweyer 
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Sterne  und  der  Zwifchenzeit  der  Beobachtung  die  Zeh  \ 
und  Breitenbeftimmung  zu  erhalten,    >vurde  von 
Gaujs  discuttirt  und  allgemeiner  gemacht.   Mollweide,  j 
Delambre ,  und  Calkoen  befchäftigten  lieh  fpäterhin 
mit  derfelben  Aufgabe.    Ganz  neu  war  das  von  Gauß 
vorgefchlagene  Verfahren ,  aus  gleichen  *  wenn  auch 
unbekannten  Hohen  drey  er  Sterne,  Polhöhe  und  Stand 
der  Uht  herzuleiten;  eine  Methode ,  die  für  alle  Beob- 
achter,  denen  keine  vorzüglichen  Höhen  •  Inßru- 
roente  zu  Gebote  flehen,  von  vorzüglichen  Werth 
feyn  wird.     Eine  neue  Behandlung  des  pracrifch 
nicht  fehr  brauchbaren  Problems,  aus  drey  Höhen 
eines  Geftirns  und  den  Zwifchenzeiten  der  Beobach- 
tungen die  Polhöhe,  Abweichung  und  Culminations- 
Zeit  zu  finden  ,   gaben  mit  verfchiedenen  Erfolg 
Hauff  und  Mollweide.    Die  Benutzung  der  gröfsten 
Digreflionen  des  Polaris  zu  Breiten- Be Kimmungen 
fchlugen  Bürg  und  Pasquich  vor. 

(Der  Befchlufs  im  nächflen  Heß.) 
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XXX. 

B«y trag 

« 

zur 

Gefchichte   der  Aftronomie 

der  Araber  im  Mittelalter. 

(Fortfetzung  der  Auszüge  aus  Hrn.  Jourdains  Schrift  zu 

Mon.  Corr.  Januar  igli.) 

M  i  tgeth  eilt 

vom  Prof.  fVurm  in  Stuttgart. 


Naffi, 


; 


'affir  Eddiris  vorzügliches  Verdienft  war  die  Grün- 
dung der 

Sternwarte  in  Mera gafu 

Meragah,  die  alte  Hauptfta&t  der  weltlichen 
Provinz  Perüens ,  Azerbidfchan,  und  ehemals  unter 
dem  Namen  Aviopatia  bekannt ,  liegt  unter  37*  15' 
nördl.  Breite,  und  64*  30'  Länge,  a)  Schon  der 
mogolifche  Fürft,  Mangu,  hatte  die  erfte  Idee,  eine 

Stern- 

a)  Hr.  Jourdain  fetzt  in  einer  Anmerkung  die  Breite  von 
Meragah  go°  o'  und  die  Länge  370  ?o'.  Ohne  Zweifel 
ift  hier  die  Länge  mit  der  Breite  verwechfelt,  die  Zahl 
%o°  aber  ganz  irrig.  Die  im  Text  angeführte  Länge 
und  Breite  leitete  ich  aus  der  Harte  von  Perfien  ab,  die 
dem  April-Hefte  des  III,  Bandes  der  M.C.  angehängt  ift ; 
nach  diefer  Karte  liegr^Meragab  an  der  Oftgi  anze  des 
Sees  ÜTrai,  14 Meilen  oder  beynahe  1"  füdlicher  als. 
Tauris  9  die  neuere  Hauptftadt  von  Azerbidfchan. 


< 
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Sternwarte  in  feinen  Staaten  au  erbauen.  Mangv* 
Kan9  ein  Enkel  Dfchengiskan's  durch  deflen  Sohn 
Tulikan,  war  der  vierte  Beherrfcher  der  mogolifchcn 
Tartarn;  während  feiner  13jährigen  Regierung  be. 
günftigte  er  Chriftcn  und  Muhammedaner ,  und  ver- 
folgte die  Juden;  er  ftarb  im  657  Jahre  der  Hegira 
(1*28).  Nicht  ohne  Anlagen  für  die  Wiflenfcbafren 
hatte  diefer  Fürft  Euklid**  Elemente  gelefen,  und 
imereffirte  (ich  befondera  für  die  Aftronomie.  Mit 
dem  eifrigen  Wunfche  eine  Sternwarte  zu  befltzen, 
berief  er  JDfchemaleddin  zu  (ich;  aber  diefer,  im 
Gefühl  feiner  Unfähigkeit  zur  Ausführung  einer  fot- 
chen  Unternehmung,  war  fo  bescheiden  den  Antrag 
abzulehnen. 

Jsfäffir  Eddin  hatte  fich,  wie  oben  bemerkt  wor- 
den, um  den  Verfolgungen  des  Statthalters  von  Cu- 
heftan  zu  entgehen,  zu  den  Mojahediten  geflüchtet, 
die  damals  im  Befitzc  von  Irac  •  Adfchemi  waren, 
der  Provinz,  in  welcher  Ifpahan  liegt.     Der  Ruf  fei- 
ner grofsen  Talente  war  auch  bis  zu  Mungu's  Obren 
gedrungen,  der  fogleich  den  Entfchlufs  fafste,  ihn 
anzubellen  und  feinem  Bruder  Holagu  befähi,  fo- 
bald  er  Meifter  von  Irac  feyn  würde,  ihm  denAftro« 
nomen  zuzurchicken,     Mungu  erlebte  die  Ankunft 
Naßir  Eddies  nicht ;  auch  diefe  glückliebe  Erobe- 
rung war  feinem  Bruder  vorbehalten.    Sein  Thron- 
.folgere  Holagu- Kau  t  war  mit  der  Eile  eines  Wald- 
ftroms  über  Perfien  losgeftürzt ,  hatte  fich  Bagdad'i 
bemächtigt  ,  die  Herrfchaft  der  Calipben  zerftörr, 
Syrien,  Mefopotamien  und  einen  grofsen Theil  von 
Natolien  unterjocht,  und  war  bis  nach  Ägypten  vor- 
gedrungen, l^ach  Beendigung  feiner  Feldzüge  ward 


er 
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er  erWärter  Beförderer  der  Willen  fchaften  und  ßif. 
tete  Univerfitäten.    Auch  Naffireddin  begab  fich  un- 
ter den  Schutz  feiner  ftegreichen  Fahnen,  und  eine 
unzertrennliche  Freundfchaft  verband  von  da  an  den 
Kodjab'imt  dem  Eroberer.    Schon  lange  hatte  Na  flirr 
eddin  den  Wuufch  gehegt  %  an  der  Spitze  einer  Stern- 
warte fich  der  Aftronomie  nützlich  zu  machen;  es 
konnte  ihm  nicht  fchwer  werden ,  einen  Fürften,  der 
ihn  Hebte  und  Gelehrsamkeit  rebätzte,  für  feine  An- 
sichten zu  gewinnen.     Unmittelbar  nach  der  Ein* 
nähme  von  Bagdad  &)   erhielten  die  Schatzmeifter 
und  Statthaher  des  Prinzen  geraeüene  Befehle,  für 
Nailirecklin  alle  Bedürfniße,  die  er  verlangen  würde» 
abzuliefern.    Inftrumente  wurden  erbaut,  die  inKo- 
rafen,  iiv  Syrien,  in  Bagdad  und  Muilul  zerftreitfenr 
Bücher  gefammeft  9  die  berühmteften  Aftronomen  cj 
unter-  Holagas  Aufpicien  vereinigt,  und  der  Grund 
zur  Sternwarte  in  Meragah  gelegt-  im  Monate  Dju- 
madil  -  awel  des  Jahrs  657  derHegira  (April  und  Mai 
1259).    Der  ganze  Bau  wäre»  vielleicht  ohne  die  Be- 
fonnenheit  Narfireddin's  rückgängig  gemacht  wor- 
den.   Holagu  fchien ,  als  er  lieh  den  ßauüberfchlag 
hatte  vorlegen  lallen,  febr  geneigt,  das  ganze  Unter- 
nehmen «  das  ihm  £0  ungeheure  Summen  koften  foil- 

■ 

b)  Dies  Ereignifs ,  dafs  der  Herrfchaft  der  Abaffiden.  ein 
Ende  machte,  fiel  auf  den  29.  Moharrem  656  (J.  Chr* 
1258.) 

0  Unter  diefen  waren  Muwajad  Eddin  von  Daroask,  Fahr 
Eddin  von  Tifhs,  Fahr  Eddin  von  MiuTül,  und  Nedjm 
Eddin  von  Casbin  :  der  letztere  ift  Verfafler  des  Buchs: 
Alajn  (  das  Avge)  S.  Abulpharadfch  Hüfc.  Dynait.  p,  35g. 
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te  aufzugeben.    Umfonfi  bemühte  Geh  der  Kodjah, 
ihm  diefen  Gedanken  auszureden;   zuletzt  fuchte  er 
ihm  auf  folgende  Art  den  moralifchen  Nutzen  der 
Aftronumie  zu  er  weifen.    £r  bat  ihn,   zur  Nachtzeit 
insgeheim  einen  fehr  grofsen  kupfernen  KelTel  auf 
einen  benachbarten  Berg  zu  fchairen  ,   und  folchea 
plötzlich  von  der  Anhöhe  herabroüen  zu  lallen.  Das 
,  Geräufch,  deffen  Urfache  die  Mogolen  nicht  kann- 
ten, verbreitete  allgemeine  ßeftürzung   im  Lager: 
nur  allein  der  Prinz  und  der  Aftronom  blieben  ruhig. 
Diefer  nahm  hiervon  Anlafs ,  feinem  Gebieter  bemerk- 
lieh  zu  machen,  wenn  ein  fo  ganz  natürliches  Ge- 
räufch feinen  Truppen  Furcht  einzuflöfsen  im  Stan- 
de fey,  fo  gäbe  es  auch  am  Himmel  Krlcheinungen, 
die  den  Unwiflenden  mit  Schrecken  erfüllen  und  die 
ohne  Unruhe  anzufehen,  nur  die  Agronomie  lehren 
Könne.  —  Diefe  VoTftellungen  wirkten;  HoUgu  lieh 
den  Bau  derSternwarte  vollenden;  d)  —  NaflirEd- 
din  wählte  zur  Aufßellung  derSternwarte  die  Spitze 
eines  nahe  bey  Meragah  und  auf  der  Weftfeite  diefer 
Stadt  gelegenen  Berges.    Das  Gebäude  hatte  die  Ein- 
richtung, dafs  die  Strahlen  der  Morgen fonne,  indem 
üe  durch  eine  Öffnung  an  der  Kuppel  einfielen ,  auf  ei- 
ne entgegen  gefetzte  Mauer  geworfen  wurden.  Da- 
durch ergaben  (ich  die  Grade  und  Minuten  der  mitt- 
lern  (?)  Bewegung  der  Sonne,  ihre  Höhe  nach  den 
vier  Jahrszeiten  und  die  Gröfse  der  Tagesftunden. 

Im 

d)  Hr.  Jour dain  verdankt  diefe  Anekdote  den  Anmerkungen 
de»  Hrn.  Langles  zu  Chardin's  Reifen ;  er  fand  de  indefs 
nachher  auch  in  dem  Wüneibuche  de»  Hadji - KatfaW- 
ter  dem  Worte :  Um  rajfadi ,  augeführt. 
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Im  Innern  fah  man  Abbildungen  der  Sphären ,  der 
Epicykleu,  der  Träger  (circuli  deferentes)  und  an- 
derer Kreife,  welche  die  Bewegung  der  12  Zeichen 
im  Thierkreife  vor  (teilen  füllten  :  auch  von  der  Ge« 
ftalt  der  Erde,  der  Eintheilung  ihres  bewohnten 
Viertels  in  Geben  Clirnate,  der  Länge  der  f  aget  der 
Breite  der  Länder,  der  Figur  der  In  fei  11  und  Meere* 
fanden  fich  genaue  Darftellungen.    Jnßrumente  wa- 
ren  in  grofser  Anzahl  vorhanden  ,   und  bey  jedec 
neneq  Beobachtung  verlangte  Naffireddin  von  Ho- 
lagu  unbeftimmbare  Summen ,  um  jenen  mehr  Voll« 
kommenheit  zu  geben.    Holagu  erndete  nur  wenig 
von  den  Früchten  feines  beträchtlichen  Aufwände« 
für  die  Sternkunde;  in  einem  mittlem  Alter  fiel  er 
in  eine  abzehrende  Krankheit  und  ftarb  zu  Meragah 
in  der   Mitte  feiner  treueßen  Freunde,   d.h.  der 
Freunde  der  WhTenfchaften ,  mit  denen  er  (ich  um- 
geben hatte;    die  erft  unter  feinem  Nachfolger  zu 
Stande  gekommenen  Kanifchen  Tafeln  machen  auch 
feinen  Namen  nicht  minder  unßerblich,  wie  feine 
glänzenden  Siege. 

Aftronomifche  Inftrumente 
zu  Meragah. 

*  r 

Der  arabifche  Verfafler  eröffnet  feine  Schrift  mit 
einer  Lobrede  auf  dieKunftder  Erfindung  von  Werk« 
zeugen  für  die  Sternkunde;  eine  WiiTenfchaft  die, 
wie  er  fich  ausdrückt,  "nicht  nur  einen  Theii  der 
Mathematik  ausmacht,  fondern  auch  mehr,  als  ir- 
gend eine  andere  zur  tiefern  Einficht  in  die  Meta- 
phyfik  führt."     Nachdem  er  eine  Anzeige  von  der. 

alten 
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alten  gewöhnlichen  Art  (fie  heilst  bey  ihm  die  Me- 
thode des  indianifchen  Kreifes , )  durch  den  mehrere 
concentrifche  Kreife   berührenden   Schatten  eines 
Stift»  eine  Mittagslinie  zu  ziehen  vorangelchickt  hat» 
fo  befchTeibt  er  nun  die  auf  der  Sternwarte  zu  Me- 
ragah  gebrauchten  aftronomifchen  Inftrumente,  von 
denen  er  fünf  alte  oder  fchon  feit  Ptolemäus  Zeiten 
bekannte,  und  fünf  neue,  d.  h.  von  dem  arabifchen 
Verfaßer,  als  Gehülfen  Naffir  Eddins ,  fei bft  erfun- 
dene und  theils  von  ihm  theils  unter  feiner  Aufficht 
verfertigte,  aufzählt.    Hr.  Jourdain  klagt  felbft  übet 
Unrichtigkeiten  des  Texts  und  Dunkelheit  des  In» 
halts;  auch  fcheint  wirklich  die  Befchreibung  nicht 
überall  deutlich  genug;  indefs  mag  hier,  wenigflens 
in  literarifcher  Hinficht,  eine  kurze  Überficht  über 
diefe  an  lieh  eben  nicht  fehr  bedeutenden  Werkzeuge 
folgen,  die  man  nur  bey  lauf  ig  kennen  darf ,  um  über 
den  Werth  der  damit  angeheilten  unvollkommenen 
Beobachtungen  zu  entfeheiden.     Unter  den  altern 
Juftrumenten  nennt  der  YerfafTer  < 

i)  Den  feß  flehenden  Quadranten*  oder  den 
Mauer-  Quadranten,.  Jn  wie  ferne  da#  Werkzeug 
diefen  Namen  verdient,  zeigt  folgende  Befchreibung 
der  Conftruction  delTelben  in  der  Urfchrift.  "  Man 
^richtet  parallel  mit  der,  Mittagslinie,  eine  Mauer 
vgn  6§  hakemUifcheri  Elleu  e)  in  der  JWnge  und 

Breite, 

#)  Die  Hakemltifche ,  oder  aftronomifche  Elle,  die  fonfl 
32  Finger  begreift,  hält  nach  dem  Ver/afler  und  nach 
Maffudi  (  Notice  et  Extr.  des  Mfcts.  T.  I.  p.  55}  3  Schebr 
oder  36  Finger  (Digiti,  doigu,  was  hier  nicht  durch 

Zolle 


Digitized  by  Google 


XXX.  Jßronomie  der  Araber* 

Breite.  An  ihrer  öftlichen  Seite  ftellt  man  einen 
Quadranten  aus  dem  Holz,  genannt  Sadjeh f) ,  erbaut, 
ftmrnt  feinen  swey  Eckftäben  (rpgles)  auf,  der 

von 

» « 

Zoll«  überfetzt  werden  kann.)  VorauBgefet2t,  dafe  dia 
Gröfse  des  Fingers  ein  unveränderliches  Maafs  ift,  läfsa 
fich  der  Weith  jener  Elle»  wenn  fchon  nicht  mit  voller 
Zuverläffigkeit ,  doch  durch  Annäherung  beftimraen* 
JLepAyr*  hat  in  Aegypten  die  Elle  des  Mekyas,  oder  dia 
fchwarze  Eile,,  welche  27  Fingerhält»  ^  19  Parif. Zoll 
und  £  Linien  gefunden;  hiernach  müfsijen  36  Finger  un* 
gefähr  =  26  Par.  Zolle  feyn.  —  Von  Unterabtheilun- 
gen der  Elle  hielt  der  Schebr  (die Spanne)  12  Finger» 
oder  8  Zoll  $Lin.  man  verßand  unter  Schebr  eigentlich 
den  Abitand  zwifchen  dem  Ende  des  Daumen  und  dem 
Illeinen  Finger.  Fetrt  ^der  die  Entfernung  zwifchen  dem 
JEnde  des  Daumen  und  dem  Zeigefinger  hielt  10  Finger« 
oder  7  bis  8  Zolle;  Cabdalj,  (die  Fault)  l^ielt  4 Finger, 
oder  2  Zoll  xaLin.  Ein  Finger  endlich  betrug  5  dicht 
aneinander  gereihte  Gerstenkörner ,  und  ein  Gerftenkom 
6  Maulefelshaare.  Die  genieine  Eile  hielt  blos  24.  Finger  m 
oder  17  Z.  3  Lin.  Vergl.  Bernard  de  Menf.  et  Pond.  p.  195, 
Norden  Voyage  en  Egypte,  cdit.  de  M.Langles,  T.  III, 
p.  2 84.  Golius  ad  Alferg.  p.  73.  (  Nach  der  £>£nge  der  Eck-i 
ftäbe  von  5  Ellen  zu  fchliefsen,  hielt  alfo  der  Mauer-* 
^uadr.  in  Meragah  ungefähr  im  Radius  1  $q  Fixiger  oder 
10  Parifer  Fufs  und  IO  Zoll.  >  PK 

f)~Sad}eh  iß  eine  in  Arabien  fremde,  von  Indien  dorthin, 
eingeführte  Holzart.  Einige  Gelehrte  vergehen  darunter 
das  Ebenholz.  Herr  Silv.  de  Sacy  in  feiner  Chrefioma-» 
thie  Arabe,  T.lll.  0.450  vermuthet,  dafs  eher  die  beym 
Schiffsbau  bekannte  Holzart«  Tek,  gemeyntfeyn  könn- 
re.  Für  jeden  Fall  ilt  Sadjeh  ein  fehr  hartes  Holz,  das 
fich  nicht  leicht  wirft,  und  eben  deswegen  für  Inftm« 
xnente  um  To  brauchbarer« 


348         Monatl.  Correfp.  igu.  APRIL. 

1 

von  Trägern,  die  an  der  Mauer  feft  gemacht  find 
gehalten  wird.     Der  Quadrant  und  die  Stäbe  hab 

J 

-eine  IJreite  vori  \  Elle,  und  letztere  halten  in  de 
Länge  5  Ellen.    Man  nimmt  den  mittäglichen  Wi 
kel  der  Mauer  (J angle  meridional  du  mur)  zum  Mi 
telpunct,  und  macht  mitten  auf  der  Breite  des  Qua* 
dranten  eine  Kinne  oder  Vertiefung  3  Finger  breit 
und  §  Finger  tief;   in  diefer  Rinne  befeftigt  man  ei- 
nen kupfernen  Quadranten  von  der  nämlichen  Di* 
menfioia,  und  verbindet  ihn  mit  dem  erften  durch 
Schrauben.    Auf  dem  fo  genau  als  möglich  geebne* 
tem  Limbus  des  Quadranten,  zieht  man  drey  con- 
centrifche  Kreisbögen ,  und  fchreibt  an  dem  mittlem 
die  einzelnen  90  Grade,  an  demeinen  Seitenbogen 
die  Minuten,  und  an  dem  andern  die  Grade  von  5 
zu  5  bezeichnet,  an;  um  bey  einer  Operation  die 
Mittagshöhe  zu  finden,  wird  von  demuntern  Theile 
des  Qu  adranten  an  gezählt.    Aber  ehe  das  Inftrument 
an  der  Mauer  feft  gemacht  wird,  mufs  vorher  forg- 
fäitig  uinterfucht  werden ,  1 )  ob  der  eine  von  den 
-swey  Stäben  auf  dem  Horizont  fenkrecht,   und  der 
andere  mit  ihm  parallel  ift;  2)  ob  der  Limbus  in  der 
Fläche  des  Mittagskreifes  liegt,    fo  dafs  die  Linie, 
welche  durch  den  Mittelpunct  und  das  füdiiehe  En- 
de des  Quadranten  geht,  das  Zenith  trifft.     Ift  das 
Werkzeug  in  diefer  Lage  dauerhaft  befeftigt,  fo  bringt 
man  am  Mittelpuncte  einen  ftählernen  Zylinder  an, 
11m  welchen  fich  eine  mit  Dioptern  verfehene  Alhi- 
dade  dreht."    Da  nach  unferm  Verf.  fchon  Ptolemäus 
einen  folchen  feften  Quadranten  im  Mi ttagskreife  ge- 
braucht, und  ihm  die  Benennung  Mauerßeine  (ks 
hriques)  gegeben  haben  foll  —  ein  Name,  der  üch 

*  *  s  * 

m 
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im  Almageft  nicht  findet,  —  fo  hat  Hr.  Jourdain 
aus  BaiiVfs  Hiß.  de  Vdßronom.  mod.  T.  I.  p.  568 
die  hieher  gehörige  Stelle  des  Almageft  angeführt,  in 
welcher  wirklich  von  einer  Einrichtung  der  in  Mera- 
gah  fehr  ähnlich  die  Rede  ift.,  Das  inftrument  des  Pto* 
Umäus  war  an  einem  Steine  oder  auch  an  einem  vier- 
eckigten  Stück  Holz  angebracht;  vielleicht  verwan- 
delte der  arabifrhe  Verfaller  blos  den  Stein  in  eine  Mau* 
er,  und  befeftigte  an  diefer  einen  kupfernen  Quadran- 
ten; dies  whrd  um  fowahrfcheinlicher,  da  die  Araber 
überhaupt  Freunde  von  möglich!*  grofsen  Ihßrumen- 
ten  waren,  g)  Bekanntlich  wird  fonft  Tycho  als 
erfter  Erfinder  des  Mauer  -  Quadranten  angefehen 
( Ajiron.  par  La  Lande ,  2318  ;)  als  Erfinder  gab  ihm 
der  dänifche  Aftronom  den  Namen  :  Qua dr ans  Ty- 
chonicus.  Indefs  konnten  fich  der  alexandrinifche 
und  arabifche  Aftronom  fchon  in  ähnlichen  Ideen 

1 

begegnet  haben. 

■  ■ 

2)  Die  Armillar  -  Sphäre  (Ringkngel).  Sie  be- 
ilebt bey  dem  Ve,rfafler  ftatt,  wie  bey  Ptolemäus, 
ans  Techs  Kreifen  nur  aus  c  Kreifen ,  der  Ecliptik , 
dem  Colur,  die  bey  de  durch  Einfchnitte  in  einander 
gefügt  find,  dem  grofsen  ßreitenkreife ,  dem  Mi t- 
tagskreife  und  dem  kleineu  ßreitenkreife,  deflen  con- 

vexe 

g)  Einft  behauptete  Jlafdal,  dafs  Ebn»Corf<?s  Horizontal* 
kreis  einen  allzugrofsen  Durchmefler  habe.  Wäre  ei  nur 
möglich,  erwiederte  ihm  der  letztere,  fo  hätte  ich  mei- 
nen Kreis  fo  grofs  gemacht ,  dals  das  eine  Ende  deflelben 
aui  die  Pyramiden ,  und  das  andere  auf  den  Berg  Mo« 
kattam  Ach  anlehnte;  denn  je  gTöfsei*  das  Inftrument» 
je  genauer  die  Beobachtung,   S.  Table»  Hakemites  p.  6. 
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vexe  Seite  die  concave  der  beyden  vorhergehend i 
berührt;  die  Gröfse  der  Kreife  ift  nicht  angegebeö»i 
Unter  jenen  fünf  Ringen  waren  nur  drey  ei  nget  heilt* 
die  Ecliptik,  der  Meridian,  und  der  kleine  Breiten' 
kreis.  So  weit  Hr.  Jourdain  aus  unferm  Verf.  und 
aus  andern  Werken  (ich  belehren  konnte ,  To  pflegten 
die  Araber  ihre  Inftrumente  ungefähr  auf  folgende 
lehr  unvollkommene  Art  einzutheilen.  Man  zog  zu* 
«rft  mitteilt  des  Zirkels  zwey  unter  rechten  Winkeln  I 
fich  fchneidende  Durchmefler»  und  theiite  nun  jeden  I 
Quadranten  in  90  Grade*  Alsdann  nahm  man  mit  I 
dem  Zirkel  fünf  Grade  auf»  und  trüg  fie  im  ganzen 
Umfange  herum,  bis  man  auf  360"  odei 
gangspunet  zurückkam  x  damit  war  die 
theilung  verificirt.  Diefe  Metbode  fand 
einem  peTÜfchen  Manufcript  über  das  Aftrolab.  Dia 
Jnftrumente  in  Meragah  waren  in  Grade  und  Mina« 
ten  getheilt.  Es  fcheint  nicht»  dafs  die  Araber  ge* 
wohnlicher  Weife  genauer,  als  auf  Minuten  getheilt 
haben;  die  Minuten  waren  bald  von  20'  zu  20' 
bald  von  10'  zu  10',  feiten  aber  von  5'  zu  5'  ange* 
letzt*  Indefs  hat  Muhammed-  Alkodjendi  mit  ei' 
iiem  auf  Secünden  getheilten  Sextanten  beobachtet. 
(  Tr ansäet \  Fhilof.  Nr.  163)  und  Ulugh  -  Beigh  giebt 
in  feinen  Tafeln  (  Manufcr*  Perfi  de  i<i  BibL  Impfa 
No»  iC^ydie  Schiefe  der  Ecliptik  zu  23°  3©'  17' an, 
was  ein  auf  Secunden  getheiltes  Inßrument  (doch 
fo  noth wendig  eben  nicht,  jfo)  vorausfetzt.  Die 
Schiefe  der  Ecliptik  nimmt  der  arabifche  Verf.  bey 
Zufammenfctzung  feiner  Armillar  -  Sphäre »  nach 
Wiederholten  von  ihm  angebellten  Beobachtungen 
^  23°  30'  an.   Bey  derBefchreibung  diefes  Infam- 
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ments  erwähnt  der  Verfaffer  gelegentlich  atich  einer 
Röhre,  die  man  zwifchen  awey  Dioptern  anbringt» 
und  deren  geg£n  das  Auge  gerichtetes  Ende  mit  einer 
in  der  Mine  hohlen  Platte  verfehen  ift,  um  das  Auge 
ivl  fchützen.  Auch  bey  den  Arabern  finden  wir  al- 
fo  diefe  Röhre,  deren  Gebrauch  fehr  alt  zu  feyn 
Icheint,  und  den  Gedanken  veranlagt  hat,  daf6  die 
Alten  fchon  Fernröhre  gekannt ,  und  dafs  bereits 
Hippafch  und  Ptolemäus  ßch  derfelben  bedient  ha» 
ben,  um  die  Sterne  zu  beobachten  und  zu  zählen. 
(S.  Caylus  Hißt,  de  FAcad.  des  Infcr.  T.  27  p.  6r. 
Bailly  Hiß.  de  tAßron.  mod.  T.l.  p.  556  und  eine 
glückliche  Widerlegung  jenes  Gedankens  von  Ameil- 
Ion  in  dem  T  42  der  Memoires  deVAcad.  des  Infcr.) 
Ohne  Zweifel  hatten  folche  Röhren  ehemals  die  Ab« 
ficht,  die  Seitenßrahien  abzuhalten  ,  und  das  deut- 
liche Sehen  zu  befördern :  denn  es  iß  erwiefen ,  dafs 
fclbft  papieme  Röhren  für  diefen  Zweck  brauchbar 
find.  (  Transact.  Philof.  No.  37  und  39.  Jahrgang 
1689.  Ä) 

l)  PVerkteug  tut  Beobachtung  der  Schiefe 
der  Ecliptik,  Ein  kupferner  Kreis  ,  fo  grofs  als  mög* 
lieh,  um  ihn  in  kleinere  Theile ,  z.B.  Minuten,  Se- 
ennden,  Tertien  eintheilen  zu  können.  Bey  dem 
Verfaffer  hält  er  fünf  Ellert  im  Durthmefler*,  und 
Wird  von  einem  kupfernen  Diameter  durchkreuzt, 
Welcher  durch  die  Mitte  des  Fufses,  auf  dem  der 
Kreis  ruht ,  und  durch  fein  Zenith  geht»  Eine  AI« 
hidade  mit  zwey  Dioptern  und  einem,  Index  dreht 

fich 

h)  Über  die  Gef chicine  der  Fernröhre,  vergl.man  luchi 
von  Zach  in  der  Mon.  Corr.  B.  VIII.  S.  4 1.  ffi 
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Bch  auf  dem  Umgreife  herum;  um  diefen  einzmhei* 
len,  zieht  man  einen  zweiten  Diameter ,  der  den 
kupfernen  recht  winklicht  fchneidet,  und  mit  dem 
Horizonte  parallel  ift.  Die  Grade  fchreibt  man  fo, 
dafsman  bey  dem  Ende  des  erften  Diameters  anfängt* 
und-hey  dem  Ende  des  zweyten  aufhört.  Jeder  Qua- 
drant wird  in  90  Grade  getheilt ,  und  der  Index,  der 
gegen  den  Beobachter  fleht,  bezeichnet  die  Grade 
der  Höhe  des  Geftirns.  Mitteilt  der  gröfsten  und 
hleinften  Höhe  nicht  untergehender  Sterne,  läfstlich 
mit  cliefem  Inftrument  auch  die  Breite  des  Orts  be- 
obachten. Das  ganze  fcheint  das  Ptolemäifche  AJiro* 

lab  i)  ,zu  feyn,  nur  mit  einigen  Veränderungen. 

< 

4)    TVerkzmg  zur  Beobachtung  der  Äquino* 
dien.   Ein  Ring ,  womit  fchon  die  Alten  den  Durch- 
gang 

i)  Das  Aftrolab  des  Ptoleroäus  (f.  deflen  Almageft)  war 
ein  kupferner  Kreis  von  mäfsiger  Gröfse  in  360  0  ge- 
theilt, deren  jeder  wieder  in  kleinere  Theile  getheilt 
war.    Inaerhalb  diefes  kleinen  Kreifes  befand  fich  ein 
anderer  beweglicher  in  der  nämlichen  Ebene ,  und  auf 
dem  Umkreife  des  letztern  waren  an  entgegengefetzten  En- 
den zwey  kleine  gleiche  Zylinder  angebracht,  Das  Ganze 
wurde  von  einem  Fufse  getragen,   und  mitteilt  einet 
Bleyloths  vertical  geftellt;  der  Punct,  von  welchem  das 
Bleyloth  ausgieng,   beftünmte  das  Zenith  des  Inftru- 
ments.     Mit  Hülfe  einer  Mittagslinie  brachte  man  das 
Inftrument  in  die  Ebene  des  Mittagskreifes.  Um  nun  den 
Zenith-Abftand  der  Sonne  zu  beobachten ,  bewegte  man 
den  innern  Kreis  fo  lange  hin  und  her,  bis  der  Schatten 
des  kleinen  obern  Zylinders  genau  auf  den  untern  Zy- 
linder fiel.     Der  innere  Kreis  trug  einen  Index ,  wel- 
cher an  den  Abtheilungen  des  äufsern  Kreifes  die  Grade 
des  Zenith* Abitandes  der  Sonne  bezeichnete« 
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gang  tief  Söhtoä  dürch  die  Püiicte  der  Nacht  *  QteU 
cheti  beobachteten*  geneigt  und  orientirt*  wie  defc 
Äqüatoi1  am  Himmel  üild  diefem  parallel.  Seine  ton- 
cave  Seite  hört  auf  von  der  Solan*  befehienert  zu 
Werden  i  Wenn  diefe  in  der:  Ebene  des  Äquator! 
läuft* 

5)  Das  bewegliche  jhfeheH.  Ptolemäus  fött| 
nach  dem  Verf.  dies  Inftrument  blos  genannt  haben* 
Ohrte  deffen  Coriftructioii  anzugeben  ;  im  Aimageß 
fcheiut  lieh  nichts  davon  zu  finden;  es  iß  haupt- 
rächUch  dazu  benimmt*  die  Grofse  einer  Sonnen- 
Oder  Mottdfinfternifs  zu  meffen.  Öas  Werkzeug  be- 
fteht  äüs  eitlem  viereckigteri  Stabe  Von  Sadjeh  Holz* 
4J  Ellen  lang  ♦  und  J  Ellen  breit*  Iii  der  Mitte  feiner  ^ 
Breite  macht  man  der  ganzen  Länge  nach  eine  VW 
tiefürtg  Vott  einem  häibert  Finger*  Und  läfst  darin  i 
mittelft  eines  Läufers  (taHgüttte)  Von  der  nämlichen, 
Öimenfion*  Geh  ein  beVvegliches  Abfehert  bewegen* 
Des  Abfeherts  unterer  Theil  mufs  breiter  als  die  Ver* 
tiefung  i  ünd  mit  zwey  Index  Verfehen  feyn*  wel* 
die  die  Theile  an  den  abgetheilten  Rändern  des  Stabs, 
Oder  der  Alhidäde  bezeichnen ;  art  reihern  obern  TheU 
le  findet  fichein  kegelförmiges  Loch  ♦  denen  brditeftö 
Öffnung  gegen  das  langfte  Ende  des  Läufers  fteht  # 
fo  wie  die  engfte  Öffnung  gegen  däs  kürzere  Ende* 
Art  eiriem  der  beydeii  Enden  der  Alhidade  ift  eirt 
tweytes,  den!  erften  Vollkommen  ähnliches  Abfe* 
hert*  befettigt  mit  einem  dürchböhrteh  Lothe  4  def* 
tert  breitefte  Öffnung  gegeii  das  Ende  der  Alhidade 
gekehrt  ift.  Man  macht  hierauf  zvvey  Scheiben  mit 
d*m  Verhältnifs  ihTet  Örofaerii  dafs  der  purchmefler 
AfauCömXXUIiBnati  Ö  b  der 
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der  gröfsern  Scheibe  2$  mal  To  grofs  ift ,  als  der  Dnrcb 
melier  der  kleinften  Öffnung  des  Loches  an  dern  be 
weghchert  Abfehen'  und  der  Durchmefler  der  Klei 
nern  Scheibe  dem  Durchmefler  eben  diefer  Offnar^ 
gleicb  kommt.    (Dies  ift  das  genäherte  Verhältnis 
des  Erdfchattens  zur  Mondfeheibe. )  Die  Ränder  der 
Alhidade,  auf  welchen  die  Index  laufen,  find  in  220 
Theile  gethcilt  ♦  deren  jeder  fo  grofs  ift ,  als  der  Durch- 
melfer  jener  kleinften  Öffnung;   man  fchreibt  und 
zählt  fie  von  dem  feften  Abfehen  an.    Ein  jeder  die* 
fer  Theile  theilt  fich  wieder  in  zwölf  kleinere ,  und 
dies  find  die  zwölf  Digiti*  in  welche  jede  Scheibe 
getheilt  wird.  Bey  der  Operation  mufs  der  Beobach- 
ter Sorge  tragen,  fein  Auge  fo  nahe  als  möglich  an 
das  fefte  Abfehen  zu  bringen;  denn  der  Anfang  de* 
•fheilung  inuTs  mit  der  Spitze  des  Gefichtskegels  zu- 
sammentreffen ,  und  diefe  Spitze  Hegt  in  der  KriftaJJ- 
linfe.    Der  Fuls  des  Inftrumerits  ift  ein  hölzerner  Zy- 
linder von  Fünf  Fingern  im  Durchmeiler,   und  vier 
Ellen  Höhe;  mit  diefem  Fufseift  es  durch  ein  Schar- 
nier verbunden.  Über  den  Gebrauch  des  Jnftfumeiits 
drückt  fich  der  Verfalfer  alfo  aus:  "Man  mifst  damit 
den  Durchmefler  des  Mondes  während  einer  Fin 
iiirs  oder  zu  jeder  andern  Zeit.    In  diefer  Abficht  nh 
Bert  man  das  Auge  dem  beweglichen  Abfehen  oder 
entfernt  es  davon ,  fo  lange  bis  man  durch  deJTen 
kleinere  Öffnung  genau  die  Scheibe  des  Mondes  fiehtt 
fo  ddfo  diefe  Öffnung  durch  die  Scheibe  eben  au 
füllt  wird.    Man  bemerkt  nun  den  Abftand  zwifchert 
dem  Auge  und  dem  beweglichen  Abfehen.    Die  Ope- 
ration ift  ganz  die  nämliche  für  die  Sonne;  man  er* 
kennt  hieraus,  in  welchem  Abßande  beyde  Durct* 

xnelTer, 
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ineSen  der  Sonne  und  des  Monds,  einander  gleich 
lind.  Diefer  Abftand  überßeigt  nie  130  der  an  den 
Rändern  der  Alhidade  bezeichneten  Theile.  Was  die 
beyden  Scheiben  betrifft*  fo  braucht  man  dife  kleine* 
re,  um  die  Gröfse  einer  Sonnenfinftemifs  zu  meflen* 
Man  ftellt  das  bewegliche  Abfehen  genau  auf  die  Ent- 
fernung  wo  es  die  ganze  Sonne  fafst  ,  und  bedeckt 
leine  kleinere  Öffnung  mit  der  Scheibe  gerade  uni 
fo  viel»  als  die  Sonne  verfinßertißi  Bey  einer  Monds* 
finßernifs  verfährt  man  eben  fo  *  nur  mit  Anwendung 
der  gröfsern  Scheibe.  Die  kleinere  Scheibe  iß  in 
zwölf  Theile  oder  eben  fo  viele  Zolle  des  Durchmef* 
fers  abgetheilt ;  die  Anzahl  diefer  Theile  giebt  die 
verfinßerten  Zolle  des  Sonnen  -Durchmefiers  an.A) 
Die  gröfsere  Scheibe  iß  in  3i|-  Theile  getheilt,  nach 
dem  oben  angezeigten  Verhältniffe  der  zwey  Schei- 
ben ,  und  jeder  diefer  Theile  ift  einem  Theil  der  klei- 
neren Scheibe  gleich*  lVtan  erkennt  nun  den  unbe- 
deckten Theil  der  Mondsfeheibe  aus  der  Gröfse  der? 
verfinßerten  1  indefs  läfst  Geh,  wie  leicht  einzufe* 
hen  *  bey  totalen  Mondafinßerniüen  von  dem  Inftru« 
taente  kein  Gebrauch  machen." 

Die  von  dem  Verfaffer  beschriebenen  neuem 
Inßrumente  find  t 

1 )  Drehende  Quadranten  *  Um  die*  ArmiÜeti  zu 
trjetzert.  Das  Werkzeug  beßeht  aus  einem  K  reife, 
im  Durchmefler  fo  gröfs  als  möglich,  und  auf  einer 

runden 

k  )  Ptolemäus  theilte,  nicht  wie  der  arab.  Aftronom  den 
Durchmefler ,  fondern  die  Oberfläche  des  verfinßerten 
Gefürm  in  12  Theile  oder  Digiti.   Almag.  VI»  7* 
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runden  hohlen  Unterlage  horizontal  äufgeßellt* 
kann  auch  aus  mehreren  Stücken  zufammen  gefetzt 
Teyn ,  wenn  nur  diefe  gut  ineinander  paffen.  Mit 
dem  fo  aufgelleilten  und  vorher  auf  feiner  Oberflä- 
che gut  geebneten  fcreife  bringt  man  zwey  Quadran- 
ten in  Verbindung,  deren  Eckftäbe  (^Regles)  in  ib^ 
rem  Mittelpunct  fich  rechtwinklich  fchneidert,  und 
deren  einer  auf  den  horizontalen  Kreis  fenkrecht  ♦  und 
der  andere  mit  dem  Kreife  parallel  ift.  An  den  zwey 
fertkrechten  Stäben  find  zWey  vorragende  Stücke* 
Wovon  eins  in  das  andere  hineingeht*  und  durch 
Welche  eine  im  Mittelpünct  des  Kreifes  angebrachte 
Axe  <»eht ,  um  die  fich  die  beyden  Quadranten  her- 
umdrehen. 2)  Diefe  Axe  ift  an  ihrem  obern  Theile 
durch  ein  Queerftück  befeftigt,  das  von  zweyStüti- 
Pfeilern  außerhalb  des  Kreifes  gehalten  wird.  Die 
Quadranten  laflen  fich  alsdenu  einander  nähern  und 
von  einander  entfernen  ,  wie  es  der  Beobachter  vef- 
langt«  An  den  zwey  Enden,  welche  auf  der  mit  ih- 
nen verbundenen  Peripherie  des  Kreifes  fich  drehen* 
befinden  fich  zWey  Index,  die  das  (bey  den  Alten 
vom  Oft-  und  Weftpunct  angerechnete)  Aztmuth 
angeben.  Der  Horizontalkreis  ift  in  $6öw  und  deren 
Unterabtheilungen  getheilt ;  diefe  Theile  werden 
vom  Oft-  und  Weftpunct  an  gezählt.  Det  Llrhbu* 
der  Quadranten  theilt  fich  in  900  und  Unterabtei- 
lungen; an  ihrem  Mittelpuncte  ift  ein  Zylinder,  um 

WeL 

1)  Tyeho  Aatte  ebenfalls  untet  feinen  tnftrumehten  meh- 
rere auf  einem  horizontalen  Kreife  fich  drehende  Qua- 
dranten ;  man  findet  fie  abgebildet  in  feiner  Altron.  in* 
ftauratae  Mechanica. 
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welchen  Geh  eine  mit  zwey  Dioptern  verfehene  AI- 

,  » 

bidade  dreht,  deren  Ende  auf  dem  Limbus  ßch  fort- 
fchiebt»  Es  können  aifo  zu  gleicher  Zeit  zwey  Per* 
fönen  beobachten,  da  Jeder  Quadrant  feine  Alhidade 
hat.  Dies  Werkzeug  ift  leichter  zu  verfertigen  ,  al$ 
die  Arroillen ;  auch  läßt  Geh  weit  mehr  damit  leiften, 
Es  dient  nämlich  zur  Mellung  des  Abßandes  zvvi- 
fchen  zwey  Sternen ,  ibfer  Azipauths  und  ihrer  Hö- 
be oder  Zenith  -  Diftanz ;  auch  läfst  fich  durch  die 
gröbte  und  kleinfte  Höhe  nicht  untergehender  Sterne» 
oder  der  Sonne  die  fireite  de«  Orts  beßimmen* 

? )  JDie  zwey  Pfeiler.  ( Uin/lrumcnt  dit  aux 
deux  piliers, )  Zwey  fteinerne  Pfeiler,  beynahe  Tech* 
Ellen  hoch;  an  ihren  pbern  Theil.  fiijd  Stacke  von 
Hol*,  durch  die  man  zwey  Löcher  bohrt,  um  einen 
Queerbalken  durch  zu  fchieben,  der  von  einem  Pfei- 
ler zum  andern  läuft.  Auf  der  Mitte  des  Queerbal- 
ken ift  ein  Zylinder  befeßigt,  um  den  fich  ein  Stab 
von  Sadjeh-Holz  dreht,  si  ^e  ^anS  Ußd  4j  Eile 
breit,  Man  zieht  mitten  auf  dem  Stabe,  feiner  gan» 
zeq  Länge  nach  eine  Linie,  mifst  daran  fünf  Ellen 
und  macht  ein  Zeichen ;  dies  ift  der  Halbmefler  des 
Kreifes,  den  der  Stab  befchreibt,  indem  er  fich  um 
den  Zylinder  dreht.  Senkrecht  über  dem  Zylinder 
um  die  Gegend  herum,,  wo  das  Rleyloth  hinfällt, 
errichtet  man  eine  Bafis,  un4  befeßigt  aji  ihr  paral- 
lel mir,  dem  Horizont,  einen  andern  Zylinder,  um 
den  fich  ein  zweyter  Stab  von  7§  EU«  dreht,  wel- 
cher der  Chordenßab  heifst;  auch  an  diefem  Stabe  „ 
»Hat  man  fünf  Ellen  und  macht  ein  Zeichen.  Die- 
(en  Raum  theilt  man  in  60  Theile und  was  noch 

von  ^ 
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von  dem  Stabe  übrig  ift,  in  2$  Theile,  alfodas  Gan«j 
ze  in  85;  jeder  diefer  Theile  wird  in  60  andere  get 
theilt.   Um  nicht  erft  eine  {leduction  aus  Tafeln  vor* 
nehmen  zu  muffen,   fchreibt  man  auf  eben  diefera 
Stabe  den  Bogen  fogleich  neben  feiner  Chorde  hin. 
An  der  nördlichen  Fläche  des  aufgehängten  Stabes 
befinden  fich  zwey  Abfehen,  die  um  eine  gemeine 
Elle  von  einander  entfernt  find,     Jft  die  Sonne  im 
Meridian»  fo  erhebt  man  das  Ende  des  aufgehängte» 
Stabes  gegen  Norden«  bis  das  eine  Abfehen  durch 
das  andere  in  Schatten  gefetzt  wird,    und  bis  der! 
Strahl  aus  einer  der  Öffnungen  beyder  Abfehen  inj 
die  andere  fällt.   Auch  das  Ende  des  Chordenßaos  I 
erhebt  man  fo  lange,  bis  feine  Fläche  da6  Ende  des  i 
Halbmeffers  oder  des  aufgehängten  Stabs  berührt,  w 
Der  Chordenßab  gibt  nun  das  Complement  der  H&-  r 
he.   Nördlich  von  den  zwey  Pfeilern  errichtet  man  l 
eine  Mauer  in  der  nämlichen  Richtung,  5  Eilen  lang  !■ 
und  6  Ellen  hoch;  an  ihrer  öft liehen  Seite  befeftigt  I 
man  einen  Quadranten •  um  Höhen  £u  nehmen,  I 

3)  Sinus-  und  Azimuthai- Inßrumtnt.  Ein 
Kreis,  derauf  einer  hohlen  Unterlage  horizontal  ge- 
seilt ift,  und  an  welchem  die  Enden  von  zwey  fe<« 
ner  Durch  melier  gegen  die  vier  Weltgegenden  gerich- 
tet find,  Diefer  Kreis  hat  einen  hölzernen  Diameter, 
der  innerhalb  deffelben  fich  umdrehen  läfst,  und  ' 
durch  den  feiner  ganzen  Länge  nach  eine  Vertiefung 
geht,  Zwey  Stäbe  von  der  Länge  des  Kreis  Radius, 
und  an  ihrem  obern  Ende  durch  ein  Scharnier  ver- 
bunden ,  bewegen  fich  in  diefer  Vertiefung  mittelft 
eines  Laufes  von  der  nämlichen  Dimenfion  und  ftel-  1 


Im 
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len  genau  eine  Art  von  Proportional- Zirkel  vor,  da 
man  lie  nach  Belieben  einander  nähern  oder  von  ein* 
ander  entfernen  kann;  man  nennt  fie  die  MefsftiTbe 
{regles  de  mefureC)  Um  ihr  Wanken  zn  verhüten, 
beteiligt  man  auf  der  Mitte  des  Durchmeffers  arizwey 
Seiten  der  Vertiefung  zwey  andere  fenkrechte  Stäbe, 
die  ihrer  ganzen  Länge  nach  gerpalteto  find ;  in  die* 
fe«  Ritzen  erhöht  oder  erniedrigt  man  durch  die  Be- 
wegung der  Stäbe,  die  fie  verbindende  Axe.  Die 
Mefeftäbe  tragen  auf  ihrem  Rücken  zwey  Abfehen, 
und  an  ihrem  untern  Ende  einen  Index ,  welcher 
auf  den  eingeteilten  Rändern  der  Vertiefung  den 
Sinus  des  Complements  der  Höhe  angiebt.  Die 
Ränder  der  Vertiefung  find  fo  eingetheilt,  dafs  man 
.jedem  Radius  60  Theile  giebt ,  die  noch  ihre  Unter- 
abtheilungen haben  :  man  fängt  von  der  Mitte  das 
Durchmeflers  an,  die  Theile  zu- fetareiben  und  zju, 
aählen*  '  :  * 

4)  Der  Sinus  und  Oueerßnus.  Ein  Werkzeug, 
dem  vorhergehenden  fehr  ähnlich ,  auch  mit  Kreis., 
Diameter  und  fenkrechten  gehaltenen  Stäben;  an 
den  Abtheilungen  zeigt  Reh  zu  gleicher  Zeit  der  Si- 
nus ,  Cofinus  und  Sinus  verfus  der  Hohe  des  Ge- 
ßirns«  -  ,  „  ■ 

5 )  Das  Vollkommenem  Die  Befchre*bung  im 
Grundtext  hat  Dunkelheiten ;  Für  jeden  Fall  verdient 
das  Inftrument  den  viel  versprechenden  Namen  nicht. 
Es  hat  einen  Höhen  -  und  Ghordenftab ,  und  kommt 
mit  den  zwey  Pfeilern  in  vielen  Stücken  überein  ; 
man  findet  damit  Höhe  und  A&imuth  eines  Sterns« 
Per  Verf.  fcheint  dies  Werkzeug  den  parallactifcben 

Stä* 

_ 
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Stäben  des,  PtoUmäus  entgegen  zu  fetzen,  an 'denen 
er  vieles  zu  tadeln  findet,  Nach  dem  Alma^eil  V» 
12  (vergi.  BßillyWfi*  l^ßron.  piod,  T  L  p.  \jO 
beßaud  das  Triquetron «  oder  die  parallactifchen.  Stä- 
be des  Ptolemäm  aus  zwey  gleichen  hölzernen  Sta> 
ben ,  die  7  fufs,  lang  und  fo-  60  Grade  getlieilt  wa- 
ren; der  eine  wa,r  unbeweglich  und  mit  einem  Bley- 
lqth  yertical  geßeiit,  der  audere  war  auf  einem  drit- 
ten Stabe,  weicher  das  DreyecK  vollendete,  beweg- 
lich, und  wurde  mit  Hülfe  zweyer  Abfeheq  nach 
dem  Geßirne  gerichtet ;  die  Entfernung  der  zwey 
erßern  Stäbe  bildete  einen,  ^Vinkel,  der  den£enUh* 
4bßa,nd  des  Qeßirnea  »aTa,  .  , 

*  1 

Weiterer  Jnßrumente  gedenkt  das  arabifche  Ma* 
nufchpt  nicht,  entweder  weil  es,  wie  fchon  An- 
fangs bemerkt  worden,  nach  des  Übe>fe|zers  Ver-r 
muthung  unvollßändig  iß,  oder  weil  der  Verf.  ab- 
fichtlich  von  andern  eben  fo  wichtigen  Inßrumea» 
ten,  z.  B.  von  folchen,  welche  zurßeftimmung  det 
Zeit  gehören,  nichts  fagten  wollte.  Was  die  Zeit- 
beftimmung  betrifft,  fo  iß  zwar  die  Exißenz  der 
Pendeluhren  unter  den,  Arabern  noch  pfftblematifch; 
fo  viel  aber  ift  gewifs ,  dafs  fie  yielerley  Arten  von. 
Uhren  hatten.  Hadji-Kalfa  unjerfcheidet  drey  Gat- 
tungen derfelben,  Waffemhreii,  Sanduhren,  .und 
folche,  die  durqh.  combinirte  Räd,er  bewegt  wer- 
den. Wie  BaiUy  in  feiner  Hißo,ire  de.  VAjir.  mod, 
T.  I.  p-  246  anführt,  fo  ha*  Bernard  %  (in  welcher 
Schrift,  fagt  Bailly  nicht)  aber  ohne  feine  orlenta- 
Üfche  Quelle  z.U.  nennen,  diefiehauptupg *ufgefteM, 

"die. 
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*  df e  Araber  haben  die  Weinßen  Theile  4er  Zeit  g* 
rneilen  durch  Wafleruhren ,  grofse  Sonnenuhren 
und  durch.  Pendeluhren."  Auch  ein  au  fJuttingtQn 
gerichteter  Brief  von  Bernard  M\  über  die  Pendel* 
Uhren  un4  andere  aftrouomifche  Inftrumep^  der  Ara- 
ber nähere  JJachrichten  einhalte«, 
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über  die  geographif che  Pofition 

VQn  Touloufe, 

» 


JPtdemäus  fetzt  in  feiner  Geographie  die  Breite  von 
Touloufe  auf  440  15' ,  folglich  40  Minuten  zu  weit 
nach  Norden.  Kejxpler  in  feinen  KudolphimTchen 
Tafein  kommt  der  Wahrheit  fehr  nahe,  er 

hat  430  35'.  Die  Connoißanco  des  Ums  vom  Jahr 
$679  entfernt  fich  wieder  davon  und  giebt  für  diefe 
Breite  43*  29',  Endlich  letzen  die  Jahrgänge  170? 
bie  1744  Solche  auf  43°  37',  und  bezeichnen  fie  mit 
einem  Sternchen,  als  Merkmal,  dafs  folche  von  den 
Pariter  Akademikern  beßimmt  worden  fey. 

In  der  That  im  Jahre  1700  kam  CaJJim  nach 
Touloufe,  und  beobachtete  mit  einem  dreyfüfcigen 
Quadranten  eine  Mittagshöhe  der  Sonne,  und  eine 
des  Polarfterns,  woduich  er  im  Mittel  für  die  PoU 
höhe  diefer  Stadt  43*  37'  <j"  erhielt,  wie  man  El- 
ches in  der  Figur e  4e  la  (erre  angegeben  findet;  al- 
lein wo,  und  in  welchem  Theile  der  Stadt  diefe 
Beobachtungen  gemacht  worden  find,  wird  nicht 
gefagt. 

Eine  Stadt  wie  Touloufe,  welche  eine  Bevölke- 
rung von  48*aufend  Seelen  hat,  nimmt  keinen  klei* 
nen  Flächenraum  ein,  Sie  erßreckt  fich  von  Norden 
nach  Süden,  das  ift,  von  der  Minoritenkirche  (Ikli* 
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mmes)  biszurFranziskanerhirche  (  R&collets  )  ,  "wel- 
che an  den  äufaerften  finden  der  entgegen  gefetzter* 
Vorftädte hegen»  auf  1963  Toifen ,  welche  einem  Hirri- 
melsbogen  von  2'  5"  zukommen.    Von  Often  nach 
Wetten  vom  Thore  XArnaud   Bernard  bis   zum  ; 
Schlo  f&  -  Thore  (  ha  Porte  du  Chateau  )  lind  1025  Toi- 
Fen „  welche  1 '  V  betragen.     In  einer  fo  grofsen  \ 
Stadt  mufs  man  daher  noth  wendig  den  Platz  angä- 
ben, auf  welchem  man  feine  Beobachtungen  ange*  . 
fiellt  hat, 

Darquier ,  im  I.  Bande  feiner  Obfervations  aßro*    > . 
nomiqiies  faites  ä  Touloufe  (Avignon  1777)  gieb*  |, 
j&ch  viele  Mühe,  wahrfcheinlich  zu  machen,  date  Caf-  \ 
fini  feinen  Beobachtungsplatz  im  Miuoritenklofte* 
bey  dem  berühmten  Pater ' Maignan*)  aufgefchlagen 
habe  ;  allem  fein  Enkel  Caffini  de  Thuri  fetzt  dies 
aufeer  allen  Zweifel,  da  er  in  feiner  Defcription  gto- 
xnetrique  de  la  France  p.  29  ganzbeRimmt  fagW  dafa 
fein  Grofsvater  diefe  Breite  bey  Mmimes  beobachtet 

0 

♦)  Mmarmfil  Maignan  (und  nicht  Magnan,  wie  fein  Land* 
mann  Darquier  falfcli  fchreibt)  iß  in  der  gelehrten  Wek 
durch  (eine  Pgrfpectiva  horaria  Romae  1648  fit.  bekannt, 
welche  zu  jener  Zeit  viel  Auffehen  machte ;    man  hieb; 
allgemein  dafür,  dafs  er  der  erfce  wa*,  welche»  diö 
wahre  phyßCche  Erklärung  von  der  Strahlenbrechung;  , 
gegeben  habe,  welche  ^rkHirung  (  obgleich  nachher  fü* 
irrig  erkannt  )  fogar  der  berühmte  englifche  Goometer 
Btrrow  in  feine  Ltcfc,  Op*.  n.  A«.  I V  aufgenommen  hat- 
ie.     Dicfer  Minorite  Maignan,,  ift  nicht  mit  Domimc 
Magnan  zu  verwechfelh ,  welch  letzterer  in  den  Jahren 
X775  _  I775  in  Rom  verfchiedene  gefchätzte  numitmaUt 
fche  Werke  herausgab- 
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Ein  Ingenieur  in  Touloufe  Namena  ßaripuyf) 
bekam  Liebhaberey  zur  Sternkunde;  er  fchaftte  (ich 
Inftrumente  an  t  richtete  fich  auf  einem  Thurm  der 
Stadtwälle  eine  kleine  Sternwarte  ein,  und  beob* 
achtete  da fejbft  von  1736  bis  1750.  Cr  machte  fich'a 
nachher  bequemer,  verjiefs  den  Thurm,  und  baute 
Och  in  feinem  eigenen  Haufe  t  welches  an  den  aca- 
flemifchen  Garten  ßpfst,  eine  Sternwarte,  in  wel- 
cher er  vom  Jahre  175;  au  feine  Beobachtungen  fort« 
fetzte*  Nach  feinem  T  ode  brachte  die  Provence  du 
Languedoc  diefea  Raus  mit  allen  aftronomifchen 
Werkzeugen  käuflich  an  (ich*  und  ftiftete  dadurch 
e}ne  fortdauernde  Sternwarte ,  daher  fie  auch  den 
Namen.  /'  Obfervatoire  de  la  Province  erhielt..  JDar* 
quier  y  Hey ,  Rivet ,  Hadancourt  und  f*idalt  beob* 
achteten  auf  diefer  Sternwarte,  und  gegenwärtig 
.(Februar  i8i  1)  bewohnt  und  benützt  diefelbe  der 
neue  Pirector  Mr.  Daubuijfon ,  von  welchem  wir 
in  gegenwärtiger  Zeitfchrift  fcbor*  einige  Beobach- 
tungen bekannt  gemacht  haben, 

AU  J>arquier  anfing  lieh  mit  Aftronomie  zu  be» 
fchäftigen ,  fo.  beobachtete  er  zuerft  auf  dem  Wall« 
Thurm»  dann  im  Garipuffchen  Haufe  ;  und  da  ihm 
diefe*  endlich  zu  befchwerlici*  wurde,  (obauteer 
Geh  eine  eigene  Sternwarte  auf  feinem  Haufe ,  fchaff- 
%$  ßchi  eigene  Iuftruinepte  «!!^*)  womit  er  feine  im 

PrucK 

■ 

*)  Auch  hekannt  durch  feine  im  J.  1774  in  33  Blätter  her« 
ausgegebene  fchöne  Karte  4u  Canal  de  Languedec* 

**)  Darquiert  Bücher  und  Inßrumeutefind  gegenwärtig • 
in  Touloufe  zu  verkaufen.    Es  lind  darunter  vier  a&ro- 

nomi* 
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Druck  erfctiienene  Beobachtungen  bis  zu  feinem  Tö- 
fortgefetz,t  hat.    Bey  Darquier's  Beobachtungen 
find  daher  drey  Beobchtüngs  -  Plätze  in  Acht  zu  neh> 

ttn  Jahr  1739  Barrien  Cäfßni  de  Thury  und  Md- 
tyätdi  nach  Touloufe ;  fie  beftiegen  den  hochften  KiTch*» 
»Ürm  der  Stadt  VEglifi  de  la  Dalbade.    Allein  es 
m  hie  bekannt  geworden,  welche  Gattung  von  Be- 
obachtringen fie  dafelbft  gemacht  haben  *  ob  es  Brei* 
[ipa  -Bertimmungen   oder  blos  terreftrifche  Winkel 
Wuen,  denn  weder  in  den  Parifer  Memoiren*  noch 
kJtt  der  Meridiemie  verifiee  >  noch  in  der  D£j er iptiori 
Zfomttricjue  de  la  France ,  wird  diefef  Beobachtung 
gen  tnit  einer  Sylbe  gedacht.    Die  Cortn.  de  tems, 
welche  die  Touloufer  Polhöhe  bisher  auf  43*  37'  ge- 
1  fetzt  hatte  ,  fetzte  fie  mit  dem  Jahrgang  1745  auf  ein- 
inalauf  43°  35'  54".    Cafjbä  de  Thury  fagt  nachher 
in  Teiner  im  J.  1783  herausgekommenen  Defcriptiott 
tfornetrique  de  la  France,  dafs diefeBeftimmung  aus 
den  Drey  ecken  gefchloflen  worden   und   dafs  der 
Kirchthurm  de  la  Dalbade  der  Dreyeckspunct  det 
Karte  fey  >  giebt  aber  weder  in  diefem  Werke  >  noch 
in  feiner  Meridiemie  verifiee  die  Dreyecke  an,  Wel« 
die  Touloufe  mit  dem  grofsen  Haupt- Notze  verbin- 
den» alles  was  man  über  diefe  Stadt  findet,  ift, 
S.  171  detUefcriptiörtf  der  berechnete  Abftand  von 
Touloufe  vom  Parifer  Meridian  und  detfen  Perpen. 
dikel,  erftern  37074  leztern  293687  Toifen,  welche 
abet  für  die  Breite  von  Dalbade  nicht  wie  Caffmi 

;.  s*.  i%  ■    ,.  • 

riomifche  Quadranten ,   ein  dreyfüfaiges  Dollondifcbes 
Fernrohr,  ein  englifcher  Zeithalter  u.  f.  w.  Weich* 
lehr  billige  Preife  zu  haben  find* 
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Tagt,  4$°  3$'  54*»  fondern  in  einer  Abplattung 
berechnet,  12"  weniger,  das  ift  43 0  35'  42/2  ge- 
ben*   Die  Länge  von  Paria  folgt  daraus  53'  43*  oder 

in  Zeit  3'  34."9  wefth 

In  Touloufe  find  demnach  fünf  aftronomifche 
Puncte  wohl  zu  unterfcheiden ,  wenn  man  von  de* 
nen  in  diefer  Stadt  gemachten  Beobachtungen  und 
Beßimmungen  einen  richtigen  Gebrauch  machen 
Willi  Nämlich 

1)  Die  Sternwarte  auf  dem  Wall»  la  Tour  du  Rem* 

part 

t)  Die  Sternwarte  der  ProvinCe,  im  ehemaligen 

Garipuifchen  Häuf« 
5)  Des  Mr.  Dqrquier  in  feinem  eigenen  Haufe 

4)  Der  Minoriten ,  wo  Caffini  beobachtet  hatte 

5)  Der  Caffiniiche  Dreyeckspünct,  der  Kirch thurm 
de  ia  Dalbadc, 

Wir  hahen  uns,  Mühe  gegeben  »  die  geogfraphifche 
Pofition  diefer  fünf  Puncte  auf  das  genauefte  auezu- 
xnitteln,  und  haben  uns  daher  nach  den  refpectiven 
Entfernungen  und  Azimuthen  diefer  Puncte  nach 
den  neueUen  VermelTungen  beworben,  und  folche 
auch  durch  die  Gefälligkeit  des  jetzigen  Directors 
Mr.  Daubuijforii  und  durch  die  Mitwirkung  des 
gtadt-Ingenieurs  auf  das  allergenauefte  erhalten»  wel- 
ches um  fo  nöthiger  war*  da  diefe  in  Z>arqiuerys 
Werk  angegebene  Entfernungen  nicht  genau  find. 

Nun  war  es  darum  zu  thun»  einen  dpt  fünf 
Puncte  zum  Fixpunct  zu  wählen  ,  worauf  man  als- 
dann  die  übrigen  beziehen  könnte.  Wir  trugen  Be- 
denken, den  Cajßnitchen  Dreyeckapunct,  de  la  Dal- 
li ade ,  dafür  anzunehmen»  da  diefer Punct  nicht  nur 

kein 
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kein  Hauptpunct  de«  Caffinirchen  Dreyecfcs  -  Netzet 
ift,  fondern  deflen „Verbindung  mit  diefem  Netze» 
wie  wir  fchon  erwähnt  haben  *  nirgend  vorkömmt* 
Wir  glaubten  daher  der  Darquief  fcheii  Sterriwarte 
den  Vorzug  geben  zu  muffen ,  erßens,  weil  auf  die» 
fer  am  längßen  und  am  genaueren  beobachtet  wor- 
den ift  |  zweytens,  Weil  die  Breite  diefer  Sternwarte 
init  befonderer  Sorgfalt ,  mit  beffern  Werkzeugen  > 
und  wovon  die  Original -Beobachtungen  noch  vor* 
handen  und  in  jedermanns  Händen  find,  beftimmt 
worden  ift.    Darquier  gebrauchte  zu  diefer  Beftim- 
mung  einen  t \  füfsigen  Quadranten  ganz  von  Meffing 
und  welcher  in  Paris  unter  des  Abbe  de  lä  CailU 
Aufhebt  von  dem  Mechariicue  Cahivet  verfertiget 
Ward  ;  er  bediente  Geh  fo wohl  der  Zenithalfterne* 
als  der  fogeriannten  Horreböivlthexi  Methode,  w£* 
mit  er  im  Mittel  43*  35*  40"  für  feine  Breite  er* 
hielt*    Alle  diefe  Beobachtungen  wurden  nach  den 
neueften  Angaben  der  Siern  Dedinationen  von  vorne 
berechnet,  und  wir  erhielten  für  die  Breite  diefer 
Stern  warte  folgende  Refultate  1 
Im  Jahr  1761  März  u.  April  Capeila      43*  35 
1761  Sept.    .  •  .  Deneb  ...... 

1764  Sept.  *  •  %  ♦  Wega 
1764  Sept.  .  *  •  .  Deneb    •  >   *  1 
f   i      .  •  .  .  ß  W 


49/ 
461 

39' 
46» 


0 

S 

3 
5 


1764*  Sept„ 
l 

J1774  Jan. 
1774  Jan 


•  •  *  • 


•  •  • 


Fomalhaut 
Capella  .  » 
pCafiiop. } 

0  Androm.  } 


> 


46»  * 
46t  6 
37»  $ 


Im  Mittel   43*  35'  44, "5 

Die 
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Über  die 
Verfertigung  des  Flintglafes 
in  Frankreich. 

» 



Mehr  als  ein  halbes  Jahrhundert  war  feit  der  erlten 
Entdeckung  achromatifcher  Gläfer  und  der  dazu 
notwendigen  Eigenfchaften  des  F^intglales  verftri- 
chent  ohne  dafs  ein  wefentlicher  Fortfehritt  in  die- 
fem  fo  höchft  wichtigen  Theile  der  Optik,  von 
deflen  Ausbildung  die  höhere  Vollkommenheit  der 
beobachtenden  Aftronomie  hauptfächlich  mit  ab- 
hängt« irgend  gefchehen  wäre.  Nach  den  Arbeiten 
von  Eulcr  >  Clairaut ,  Klingen/! ier na ,  Klügel,  Bos- 
covich  und  andern  Mathematikern,  blieb  für  die 
Theorie  achromatifcher  Fernröhre  wenig  mehr  zu 
wünfehen  übrig;  allein  der  practifche  Theil  hielt 
nicht  gleichen  Schritt ,  und  vorzüglich  blieben  bis  auf 
die  neueften  Zeiten  alle  Verfuche,  auf  dem  Conti- 
nent  brauchbares  Flintglas  zu  erhalten,  völlig  frucht- 
los. Der  im  Jahr  1773  von  der  Pari  Ter  Academie  auf 
die  Verfertigung  diefer  Glasart  gefefzte  außerordent- 
liche Preis  wurde  zwar  damals  einem  Herrn  Libaude, 
Ailocie  bey  der  Glas-Manufactur  von  Paldanoy :  zu- 
erkannt; allein  ungeachtet  mehrerer  von  diefem 
Künftler  geihanener  finnreicher  Vorfchläge,  wurde 
doch  das  gefachte  Kefultat  keinesweges  erhalten,' 
Moa.  Com  XXIil  J3.  iQiu  C  c     v  .  Seit- 
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Seitdem  liefsen  es  nun  zwar  Mathematiker,  Fabri- 
canten  und  Speculanten  nicht  anVerfuchen  zu  Flint- 
glas -  Verfertigung  fehlen  ,  allein  leider  entfprach  nir- 
gends der  Erfolg  der  Erwartung.  So  kam  es  alfo , 
dafs  wir  bis  auf  diefe  Zeiten  ,  in  Hin  ficht  der  Ver- 
fertigung aller bellern  dioptrifchen  Inftrumente ,  vöU 
lig  abhängig  von  England  blieben,  indem  dies  zeit- 
her das  einzige  Land  war,  was  Flintglas  lieferte.  In 
neuern  Zeiten  erhöhte  lieh  das  Bedürfnifs  diefes  Pro- 
ducts in  guter  Qualität  immer  noch  mehr,  einmal 
wegen  der  Schwierigkeit,  in  den  jetzigen  Zeitumftän- 
den  überhaupt  etwas  aus  England  zubekommen, 
und  dann  auch,  iveil  esbeynahe  fcheint,  als  feyman 
dort  nach  1  äffiger  in  diefer  Fabrication  geworden  ,  in- 
dem wir  oft  Künftler  darüber  klagen  hörten ,  dafs 
häufig  grofse  Tafeln  englifchen  Flintglales  ,  nicht 
ein  einziges  zu  einem  A Chromat  brauchbares  Stück 
enthielten.  • 

ßey  diefer  immer  zunehmenden  Wichtigkeit  ei- 
ner Erfindung  ,  die  jetzt  das  ganze  Continent  in 
Hinficht  unfrer  fchönften  Willen fchaft ,  von  jenem 
Infellande  abhängig  machte,  war  es  zu  erwarten, 
dafs  alleKünßler,  denen  die  nöthigen  Mittel  zu  Ge- 
bote (landen ,  ihre  Bemühungen ,  die  Fabrication  die- 
fer Glasart  zu  erhalten ,  verdoppeln  würden ;  wirklich 
war  dies  der  Fall  und  der  Erfolg  hat  jene  gekrönt. 
Schon  früher  wurde  mehrmai  in  öffentlichen  Blät- 
tern,  fowohl  von  der  gelungenen  Flintglas- Fabrica- 
tion in  Frankreich,  als  von  der  in  der  Nähe  von 
München  von  Herrn  von  Utzfchneider  und  Haupt- 
mann Reichenbach  begründeten  Fabrik  gefprochen ; 
allein  da  wir  eutes  Theils  Froducte  davon  zu  fehen 
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noch  keine  Gelegenheit  hatten  ,  und  alle  jene  Nach- 
richten eben  nicht  authentifch  waren,  fo  vermieden  '  / 
wir  es  abfichtlich,  hier  diefes  Gegenfiandes  zu  er- 
wähnen. Jetzt  aber  wo  das  Zeugnifs  von  Männern 
wie  La  Place  ,  Biot ,  Charles  und  Fauquelin  ,  kei- 
nen Zweifel  darüber  läfst,  dafs  es  in  Frankreich  deii 
vereinigten  Bemühungen  der  Herrn  D'Artigues  und 
Cauchoix  wirklich  gelungen  ift,  Flintglas,  und  mit 
diefem  mehrere  vortreffliche  gröfsere  achromatifche 
Fernröhre  zu  verfertigen,  würde*  es  ganz  gegen  den 
Zweck  diefer  Blätter  feyn,  wenn  wir  länger  anftän« 
den,  Notiz  von  einer  Entdeckung  zu  nehmen ,  die 
unftreitig  unter  die  fchönften  diefes  Jahrhunderts  ge- 
hört. 

Da  felbft0  Unterrichtete  oft  mit  dem,  worauf  es 
hier  eigentlich  ankommt,  keine  ganz  klar  beftimmte 
Vorftellung  verbinden,  fo»  fchicken  wir  den  Begriff 
des  Achromatismus  und  die  Wirkung,  welche  das 
Flintglas  leilten  muf6 ,  mit  ein  Paar  Worten  voraus. 
Farbenloligkeit  und  fcharfe  Begrenzung  des  Bildes , 
Gnd  die  Bedingungen  des  deutlichen  Sehens  bey  Fern- 
röhren ,  die  aber  nur  durch  die  Compenfation  meh- 
rerer Wirkungen  erhalten  werden  können.  Zwey 
gleichartige  Prismen  heben  zwar  das  Farbenfpiel  auf, 
allein  der  emergirende  Lichtftrahl  ift  dann  auch  dem 
Einfallswinkel  parallel,  und  würde divergirend  zum 
Auge  kommen.  Wäre  daher  der  von  Newton  ange- 
nommene Satz,  dafs  das  Verhältnifs  der  Brechungs- 
nnd  Zerftreuungsfahigkeit  in  verfchiedenen  Subftan- 
zen  immer  daHelbe  bleibt,  wirklich  in  der  Natur  ge- 
gründet, fo  würde  die  Farbenloligkeit  des  Bildes,  und 
die  Convergenz  der  Strahlen  auf  einen  Punct ,  gleich- 
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zeitig  nicht  zu  erhalten  feyn.    Allein  die  von  Euler 
auf  fehr  fcharfünnige  Betrachtungen  a  priori,  gegen 
/  die  Ncwton'iche  Theorie  erhobenen  Zweifel  wurden 
fpäterhin  durch  Verfuche  von  Dollond  beftätigt,  wo 
es  (ich  zeigte,  dafs  das  Verhältnifs  des  Brechungs  • 
und  Zerftreuungs  •  Vermögens  durchfichtiger  Subftan- 
zen  in  verfchiedenen  Mitteln  keineswegcs  daffelbe 
ift.     Auf  diefe  Erfahrung  gründete  fich  die  Theorie 
achromatifcher  Fernröhre,  und  es  kam  nur  darauf 
an,  Subftanzen  aufzufinden,  deren  Zerftreuung  fich 
compenfirt ,  während  es  dagegen  durch  ihre  verfchie- 
dene  Brechbarkeit  möglich  wird,  eine  Menge  un far- 
biger Strahlen  auf  einen  Punct  zu  vereinigen«  Ein 
Paar  folche  Subftanzen  fand  Dollond  gleich  bey  der 
erften  Entdeckung  im  Krön    und  Flintglas,  deren 
Brechungs    Verhältnifs  ungefähr  wie  153:158  und 
das  der  Farbenzerßreuung  wie  2  :  3  ift.     Was  für 
Verhältniffe  bey  der  Glasarten  ,  die  vortheilhaftefte 
Wirkung  hervor  bringen,  darüber  geben  Theorie  und 
Erfahrung  nähere  Auskunft;   hier  ift  es  hinlänglich 
zu  bemerken ,  dafs  es  offenbar  bey  der  Zufammen- 
fetzung  bey  der  Gläfer,  nicht  To  wohl  auf  abfolute 
als  vielmehr  auf  relative  VerhältnüTe  ankömmt.  Das 
prädominirende  Zerftreuungs  -  Vermögen  des  Flint- 
glafes  wird  durch  deffen  gröfsere Schwere,  dieheym 
englifchen  gewöhnlich  3 , 3  beträgt,  und  durch  Zu- 
fetzung  von  Biey- Oxyd  erhalten  wird,  bewirkt;  al- 
lein wenn  auch  in  mancher  Hin  licht  eine,grofse  Den-- 
fität  vortheilhaft  ift,  fo  ift  fie  doch  keines  weges  ge- 
rade in  der  angegebenen  Art  zur  Conftruction  guter 
Acbromate  unumgänglich  nbthwendig;  wir.  bemer- 
ken diefen  Umftand  ausdrücklich,  weil  die  mindere 
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toecifrfche  Schwere»  eine  und  wie  es  fcheint  vor- 
^betihafte  Eigentümlichkeit  4es  iranzönTchenFlint« 
üjlafes  zu  £eyn  fcheint.        1|  t 
&     Wenn  für  Mathematiker  diefe  Abfchweifung  feh« 
j^nnöthig  war,  fo  werden  ans  vielleicht  andere  Le- 
•pdfer  darur  Dank  wiflen,  und  wir  kehren  nun  zur  ge- 
9  jchichtlichen  Erzählung  felbft  zurück.    Eine  kleine 
j  janz  neuerlich  in  Paris  erfchifenene  Schrift :  Sur  Varl 
•\e  fabriqwr  du  Flintglas  hon  pour  Toptique,  par' 
&£r*  jyArtigues  und  ein  dabey  befindlicher  Rapport 
von  JLa  Place ,  Biot,  Charles  und  Vauquelin%  he- 
ben jeden  Zweifel  übe»  die  Realität  der  gegenwärti- 
gen Flintglas -Fabrication  in  Frankreich  auf«  Eine 
Menge  günftiger  Umftände  vereinigten  fich  in  der 
Perlon  des  Herrn  D'drtigu*s9  vun  diefera  einen  Er- 
folg zn  fiebern»  der  von  vielen  vergebens  gefacht 
•worden  war.     Schon  feit  dem  Jahre  1799  war  ihm 
von  Seiten  des  Inftituts  ,  als  einem  bekannten  kennt- 
nifsreicheu  Mann ,  die  AbfaJDTung  eines  vollftändigea 
Werks  ßir  Vart  de  la  verrerie  aufgetragen  worden ; 
durch  diefe  Bearbeitung  mit  dem  ganzen  Umfang  des 
Gegenftandes  innig  vertiaut.und  zugleich  durch  den 
Belitz  einer  felbft  errichteten  grofeen  Kryftail-  Fabrik 
zu  Vonhche  im  Stand  gefetzt,  Theorie  mit  Praxis  > 
verbinden  zu  können,  war  Herr  IXArtignes  aller-, 
dings  mehr  wie  jeder  andere  dazu  geeignet,  derWif- 
fenfehaft  reelle  Dienfte  zu  leiften,  und  fein  VerdienuV 
dies  wirklich  gethan  zu  haben,    erfordert  um  fo' 
mehr  eine  dankbare  öffentliche  Anerkennung,  da  er 
ohne  Aufmunterung  von  Seiten  des  Gouvernements* 
nur  ans  Liebe  für  die  Wiffenfchaft  felbft,  mit  Xeit 
und  Koftenauf\yand  die  Reihe  von  Verfuchen  m^^ie> 

4  • 
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die  ihn  endlich  zum  Zweck  fühlten»  Die  ganze  Dar«] 
Heilung,  die  der  Verfailer  in  vorliegender  Abhandh 
von  den  Gang  feiner  Bemühungen  giebt,  und 
der  wir  hier  nur  das  Wefeutlichße  ausheben  kÖn«| 
nen,  ift  fehr  lefenswerth.  Zwey  Urfachen  wai 
es  hauptfächlich,  die  dazu  bey  trugen ,  früher  hin  alle1 
Verfuche,  brauchbares  Flintglas  in  Frankreich  zu 
verfertigen,  vereitelten.  Einmal  der  Mangel  an  Rry- 
ftall-  Fabriken,  wo  nur  diefe  dichtere  Glasart  verfeiv 
tiget  wird  und  von  denen  erft  feit  2  5  Jahren  drey  in 
ganz  Frankteich  begründet  find,  und  dann  der  nach- 
theilige Glaube,  da(s  nur  eine  fehr  grofse  Dichtigkeit 
und  fpecififcbe  Schwere  das  Haupterfordernift  des 
guten  Flintglafes  fey ,  während  gerade  dadurch  der 
Erhaltung  der  wefeutlichern  Eigenfchaften ,  die  ia 
Helligkeit  und  grofser  Reinheit  beliehen,  vermehrte 
Schwierigkeiten  in,  Weg  gelegt  werden.  Dafs  alle 
Verfuche  im  Kleinen,  brauchbares  Flintglas  zu  er- 
halten« durchaus  fruchtlos  bleiben  naüüen,  und  dafs 
nur  grofse  Kry ftall  -Fabrikeu,  wo  bedeutende  Maf- 
ien diefer  edlen  Glasart  erhalten  werden ,  dahin  füh- 
ren können,   wird  durch  die  Thatfachen,  die  der 

• 

Verfailer  hier  bey  bringt,  ganz  aufser  Zweifel  gefetzt, 
fo  dafs  jeder  Privatmann ,  der  bey  kleinen  Verfuchen 
gutes  Flintglas  erhalten  zu  haben  vorgiebt,  mit  ziem- 
licher ßeftimmtheit  entweder  für  einen  Charietaa 
oder  Ignoranten  zuhalten  ift.  Das Verdienft,  zuerft 
neuerlich  brauchbares  Flintglas  geliefert  zu  haben, 
wird  von  JD'Jrtigues  felbft  Herrn  Uufougtray,  Be- 
fitzerderRryftallfabrik  du  Creuzot,  zugeitanden;  al- 
lein freylich  waren  dies  nur  kleine  Stücken,  blos  zu 

Hand  -  Perfpectiven  brauchbar ,   und  der  Weg  der 
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von  da  bis  zu  dem  für  achromatifche  Telescope  noch 
zurück  zu  legen  war,  himmelweit  entfernt.  Lange 
und  vielleicht  noch  heut  zu  Tage  ift  bey  vielen  der 
Wahn  herrschend ,  als  wären  die  Beftandtheile  des 
Fliiitglafes  ein  Geheimnifs  ;  allein  darin  liegt  die 
Schwierigkeit  der  Verfertigung  im  mindeften  nicht  , 
indem  mit  einer  Mifchung  von  fünf  Theilen  Bley- 
Oxyd ,  zwey  Tr^eilen  Potafche  und  fechs  Theilen 
Sand,  allemal  eine  durchßchtige  Subftanz  erhalten 
ivird*  deren  fpecififche  Schwere  ungefähr  3,3  be- 
trägt und  hiernach  4|sift,  was  man  gewöhnlich  un- 
ter Flintglas  verlieht.  Allein  diefe  fpecififche  Schwe- 
re allein  ift  bey  weitem  nicht  hinreichend ,  um  ein 
folches  Fabrikat  brauchbar  für  Dioptrik  zu  machen  , 
indem  hierzu  grofse  Durchfichtigkeit  und  vollkom- 
mene Gleichheit  der  Malle  die  nothwendigften  Er- 
fordernifle  lind;  indem  aber  deren  Erhaltung,  eben 
durch  den  wegen  gröberer  Den Q tat  nothwendigen 
Zufatz  von  Bley -Oxyd  fehr  erfchwert  wird,  fo  be- 
fteht  in  der  Erfüllung  bey  der  Bedingungen  die  eigent- 
liche Schwierigkeit,  der  Verfertigung  brauchbaren 
Flintglafes;  für  alle  Glasarten,  die  eine  gröfsere  Dich* 
tigkeit  und  ein  glänzendes  Au fsere  erhalten  fallen, 
ift  Zufatz  von  etwas  Bley  -  Oxyd  nothwendig,  allein 
deflen  Quantität  ift  fehr  befchränkt ,  indem  aufser- 
dem  ftatt  eines  weifsen  durch Gchtigen  Glafes  eine 
mehr  oder  minder  gelb  -  dunkle  Farbe  erhalten  wird ; 
hat  (ich  einmal  bey  der  Vitrification  die  gehörige 
Quantität  Bley  -  Oxyd  mit  dem  Sande  (  das  Verhältnis 
des  erftern  beträgt  nicht  die  Hälfte  des  Gewichts) 
verbunden ,  fo  hält  es  Ich  wer ,  diefe  Malle  mit  andern 
in  genaue  Verbindung  zu  bringen ;  fie  vermifchen  s 
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Och  ohne  fich  zu  verbinden ,  und  der  Verfaffer  fagt, 
dafs  bey  Verfertigung  fehr  fchwerer  Glasarten  öfters 
der  Fall  eingetreten  fey,  dafs  beym  Erkalten  die 
Glasfchichten  fich  völlig  getrennt  hatten  ,  von  denen 
die  eine  3  ,  5,  die  andere  4,2  fp ecifif che  Schwere  ge-  I 
habt  haben,  ohngeachtet  beyde  Mafien  durch  eine 
und  diefelbe  Schmelzung  erhalten  worden  wären. 

Wo  folche  Abänderungen  ftatt  finden,  da  wird 
das  Refultat  auch  meiftentheils  ein  mehr  oder  weni- 
ger'gefärbtes  Glas  feyn,  was  zwar  durch  Zufatzvon* 
Braunftein,  Salpeter,  Arfenik ^ßpiesglas  etc.  verlfcl- 
fert,  allein  nie  fo  vollkommen  erhalten  werden  kann, 
als  es  die  reine  Schmelzung  ohne  Anwendung  lol- 
cher Correctife  giebt.  Eigentlich  gutes  Flintglas 
kann  alfo  nur  dann  erwartet  werden ,  wenn  durch 
eine  hohe  und  fehr  gleichförmige  Temperatur,  die 
in  einem  Schmelztiegel  befindlichen  Snbßanzen  fo 
vollkommen  mit  einander  verbunden  find,  dafs  die 
refultirende  Maffe  durchaus  gleichartig  ift.  Allein 
nur  höchft  feiten  ift  dies  zu  erreichen ,  und  allemal 
wird  die  in  einem  Topfe  befindliche  Schmelzung  ver- 
fchiedene  Denfität  und  Güte  haben.  Die  oberBe 
MalTe  ift  meiftentheils  durch  Schaum  und  nicht  ge- 
fchmolzene  Sandkörner  unrein,  während  dagegen 
der  untere  Theil  immer  ein  Uhermaafs  des  fich  fe- 
tzenden Biey- Oxyds  enthalt,  fo  dafs  beyde  Theile 
gleich  unbrauchbar  wegen  Undurchfichtigkeit  oder 
dunkler  Farbe  find.  Alfo  nur  aus  der  Mitte  des  Glas- 
Hävens  kann  eine  gute  Malle  erwartet  werden,  de- 
ren fpecififche  Schwere  dem ungeachtetin  Verhältnis 
der  Höhe  der  Schicht  oft  Verfchiedenheiten  von  3»  * 

bis  3,35; zeigen  wird.     Doch  hat  diefe  Differenz. 
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fdbald  die  Schichten  felbft,  nur  parallel  unter  einan- 
der find,  keinen  nachtheiiigen  Einflufs  auf  die  Güte 
des  Glafes.     Aufser  den  bemerkten  Unvollkommen- 
beiten  der  obern  und  untern  Matte,  wird  auch  mei- 
ftentheils  die  an  den  Flächen  des  Tiegels  befindli- 
che unbrauchbar,  indem  diefe  irdenen  Gefäfse  von 
Bley-Oxyd  angegriffen  werden,  und  -dadurch  am 
Rand  eine  eigne  Art  von  Vitrification  hervorbringen, 
die  faft  immer  nachtheilige  Streifen  zur  Folge  hat« 
Die  hierzu  neuerlich  in  Vorfchlag  gebrachte  Piatina 
hilft  dem  Übel  nicht  ab,  da  üe  theils  bey  f ehr  hohen 
Temperaturen  auch  nicht  unverfehrt  bleibt  ,  und 
dann  auch  bey  der  hier  noth wendigen  Fabrikation 
im  Groben  wegen  ihrer  Koftbafkeit  und  Seltenheit, 
tinanwendbar  ift.  Der  VerfalTer  hält  alle  befonders  auf 
Flintglas   gerichtete  Arbeiten  für  unpaflend ,  in- 
dem alle  Kryftall  -  Fabriken  an  den  Tagen ,  wo  die 
Glaamaüe  befonders  fchön  ift ,  diefe  Glasart  liefern 
Können,  fobald  die  Vorficht  dabey  gebraücht  wird, 
dafs  das  erfte  Dritttheil  dee  Hävens  au  gewöhnlichen 
Kryftallwaaren ,  und  nur  die  mittlere  MafTe  zu  Fabri- 
kation tton  Flintglasplatten  angewandt  wird,  indem 
das  mehr  oder  minder  reine  und  durchfichtige  der 
MalTe  immer  etwas  zufälliges  bleibt,  was  nur  durch 
VeTlbche  erhalten  werden  kann.     Ift  man  hierüber 
verfichert,  fo  bleibt  dann  noch  eine  nicht  minder 
"Wefentliche  Schwierigkeit  zu  befeitigen  übrig ,  die 
in  der  Art  befteht,  wie  die  flüffige  MaiTe  am  vor- 
theilhafteßen  «aus  dem  Topfe  heraus  zu  bringen  ift. 
Öie  fchon  früher  von  Rockon  verfuchte  Methode, 
das  Glas  im  Gefäfs  felbß  erkalten  zu  laJTen ,  und  dann 
in  Platten  zu  zerfägen,  die  den  Schichten  parallel 
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find ,  fehien  die  natürlichße  zu  feyn ,  gab  aber  nach 
inelirern  von  dem  VerfalTer  darüber  gemachten  Ver- 
fuchen ,  allemal  unbrauchbare  Refultate.    Bey  fcbnel- 
ler  Erkaltung  gab  es  Schuppen  und  nichts  als  kleine 
ganz  untaugliche  Glasftücken ,   und  durch  Anwen- 
dung einer  fehr  langfamen  über  einen  Monat  dauern- 
den Abkühlung,  wurden  zwar  fchöne  MalTen  erhal- 
ten, die  aber  trotz  ihres  fchönen  äufsern  Anfehena 
doch  vermöge  einer  Art  darin  ftatt  gefundenen  Devi- 
trification  und  Trennung  des  falzigten  und  rnetalü- 
fchen  Glafe8,kein  deutliches  Bild  geben.    Bey  der 
Untaugiichkeit  diefes  Verfahrens,  mufstedas  Giefsen 
oder  Blajen  diefer  Glastafein  in  Anwendung  gebracht 
"werden.    Bey  einer  eigentümlichen  Einrichtung, 
wo  Kryftallplatten  fo  gegoITen  würden,  wie  dies  mit 
Spiegeln  zu  Saint  -  Gobain  gefnhieht,  glaubt  der 
VerfalTer  allerdings  vortheilhafte  Refultate  erwarten 
zu  können,  und  macht  feibft  Hoffnung,  bey  einer 
noch  gröfsern  Ausdehnung  feiner  Kryftall  -  Fabrik 
VeTfuche  diefer  Art  zumachen,  die  freylich  jetzt  febr 
gewagt  und  theuer  feyn  würden,  da  man  Gefahr  lief, 
oft  mehrere  Quintais  diefer  koßbaren  Maß*  in  der 
immer  ungewißen  Hoffnung  zu  verfchwenden,  ei- 
nige ein  Paar  Zoll  grofse  Stücken  brauchbares  Flint- 
glas daraus  zu  erhalten.    Das  von  Herrn  D'Artigues 
mehreremal  vernichte  Verfahren,    einen  Theil  der 
Maffe  auszufchöpfen,  auf  eine  Metallplatte  auszugie- 
ßen und  dann  durch  einen  (larken  Druck  ausbreiten 
zu  lallen ,  gab  zwar  manchmal  brauchbare  Glasplat- 
ten, allein  allemal  blieb  es  bey  diefer  Manipulation 
ein  fehr  wefentlicher  Nachtbeil,  dafs  durch  das  Ein- 
fchöpfen  mit  einer  Kelle,  die  Malle  zufammen  ge- 
drückt, 
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drückt»  und  beym  Herausheben  mit  der  an  den  Rän- 
dern vermifcht  wird,  wodurch  Unrein  igkeiten  und 
Streifen  faft  unvermeidlich  werden.    Da  wiederholte 
Verfuche  auf  dielen  Wegen  nur  feiten  oder  beynahe 
nie  erwünfchte  Refulute  gaben,  fo gieng D'Artigues 
zuletzt  au£  die  gewöhnliche  Methode  des  Blafens 
zurück  ,  wo  der  Arbeiter  fo  viel  Malle  in  Concentrin 
fchen  Schichten  autfafst,  als  zur  Gröfse  und  Stärke 
des  Zylinders  erforderlich  ift,   der  danu  aufgefchnit* 
ten  und  ausgebreitet  wird.     Unftreitig  ift  dies  das 
allereinfachfte  Verfahren,  und  in  der  Hiuücht,  dafs 
hier  die  Maiie  genau  und  unvermifcht  von  dem  Pun« 
cte,  wo  man  die  gröfste  Limpidität  und  Reinheit 
vermutheu  kann»  weggenommen  wird,   auch  das 
Vorzüglichße.    Aus  dem  in  der  Abhandlung  des  Hrn. 
B'Artigues  gebrauchten  Ausdruck  (S.  27)  "de  cette 
fagon  la  canne  pernant  feulement  la  [uperficie  du 
verre  ,  dam  Vendroit ,  ou  Von  a  Join  de  la  pofer  d  la 
für  face,  ejl  roulee  par  Ijouvrier  de  manfäre  ä  Je  re* 
eouvrir  Juccejfivemeut  de  couches  parfaitement  con* 
ctntriquesy  qui  deviennent  paralleles  9  par  le  deve- 
hppement  du  cylindre"   fcheint  es,  als  wenn  die 
ganze  Matte  auf  einmal  aufgefafst  werde,  und  wenn 
dies  wirklich  der  Fall  wäre ,  fo  würde  eine  Schwie- 
rigkeit, die  wirunsaufserdem,  hinlichtlich  der  raög. 
liehen  Gleichförmigkeit  geblafener  Tafeln  denken, 
wegfallen.   Wir  find  zu  wenig  mit  dem  Detail  die- 
feT  Kunft  vertraut,  um  über  die  Füglichkeit,  daf» 
<lie  für  eine  Flintglasplatte  erforderliche  Made  auf 
einmal  mit  dem  Rohr  aufzufallen  ift,  ein  beftimmtes 
Unheil  fällen  zu  können,  allein  auf  fächfifchen  und 
böhmifchen  Glashütten,  wo  wir  folche  Glasplatten 
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verfertigen  fahen,  war  dies  nicht  der  Fall ,  indem 
der  Arbeiter  da  nur  durch  fuccef  five  Eintauchnng  die 
su  Bildung  eines  gröfsern  Zylinders  erforderliche 
Matte  erhielt.  Dafs  aber  bey  diefer  Procedur  Schich- 
ten und  veTfchiedene  Deniitäten  in  d«*r  Glasplatte 
fchwerlichzu  vermeiden  find,  liegt  am  Tage.  Wahr- 
fcheinlich  hat  Herr  JD  Jrtigues  diele  Schwierigkeit 
auf  eine  oder  die  andere  Art  befeitigt,  indemihmauf 
diefem  Wege  die  Verfertigung  von  gutem  Fiintglas 
am  vollkommen ften  gelungen  ift. 

Von  wefentlicben  Interefle  find  die  hier  beyge- 
bracht£n  Bemerkungen  über  das  Irrige,  dafs  nur  ein 
fehr  fekweres  Glas,  einen  vollkommenen  Achroma* 
tismits  bewirken  könne,  und  wir  beben  einiges  dar- 
über aus ,  da  durch  dlefen  Wahn  eine  Menge  Fabri- 
kanten zu  koftbaren  und  fruchtlofen  V  er  fachen  ver- 
leitet worden  find  und  noch  verleitet  werden  könn- 
ten:   Allerdings  hat  die  Meinung  ,  dafs  für  die  Zu- 
fammenfetzung  von  Achromaten   aus  Krön-  und 
Fiintglas  eine  grofse  fpecififche  Schwere  der  letztem 
vorzuziehen  foy  ,  eine  theoretifcbe Begründung,  die 
jedoch  Eitifchränkungen  leidet.    Da  mit  derDenütät 
das  Brechungs- Vermögen  zunimmt,   fo  folgt  ver- 
möge bekannter  dioptrifcher  Sätze,  dafe  für  ein  dich- 
teres Flintglas  eine  verhältnifsmäfsig  kleinere  Krüm- 
mung der  Linfe  noth wendig  wird ,  wodurch  eines 
Theils  die  Abweichung  wegen  der  Kugelgeftalt  ver- 
mindert und  denn  auch  der  Vortheil  gewonnen  wird, 
minder  dicke  Flintglasplatten  zur  Bearbeitung  grofser 
Objective  gebrauchen  zu  können.    Allein  da  wie  wir 
fchon  im  Eingange  erinnerten ,  die  Conftruction  eines 
achromatifchen  Obj^ctivs ,   oder  beßimmter  deffen 
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Krümmungs  -  Radii  nicht  allein  von  der  Natur  des 
Flintglafes ,  fondern  auch  fehr  wefentlich  mit  von 
der  des  Kronglafes  abhängen  und  für  ein  minderest 
Brechungs  -  Vermögen  des  Letztern ,   auch  das  des 
Flintglafes  fich  vermindern  kann,  fo  folgt  offenbar» 
dafs  eine  vermehrte  Krümmung  der  Linfe  noch  kei- 
nesweges  als  ein  nothwendiges  Refultat  des  vermin- 
derte!* Brechungs  Vermögens  des  Flintglafes  anzu- 
feben  iß.    Das  gegründete  diefer  theoretifchen  Be-  / 
trachtung  wird  durch  die  gelungenen  Verluche  und         •  , 
Arbeiten  des  Herrn  D'Artigues  und  Qauchoip  voll- 
kommen beftätigt.     Auch  jener  hatte  Anfangs  alle 
feine  Bemühungen  dahin  gerichtet,  feinem  Tlint  glas 
analog  mit  dem  englirchen  eine  fpeeififche  Schwere 
von  3,3  —  3,3s   zu  geben;  die  Fabrication  ward 
dadurch  wefentlich  erfch  wert  ünd  vertheuert ,  indem 
die  gewöhnliche  Kriftall  -  Maße  eine  etwas  kleinere 
fpeeififche  Schwere  hatte,  und  ein  bedeutender  Ge- 
winn wurde  durch  des  gefchickten  Optikers  Cauchoix 
Verßcherung  erhalten  f  dafs  eine  Schwere  von  3,15  — 
B»zo  zu  Verfertigung  guter  Achromate  hinlänglich 

.  fey,  indem  bey  der  geringem  Retringenz  des.  fran- 
zöfilchen  Kronglafes ,  auch  die  des  Flintglafes  klei- 
ner  feyn  könne,  ohne  deswegen  zu  Hervorbringung 
des  Ächromatismus  die  Krümmung  des  Objectives 
vermehren  zu  müflen.  Der  Vortheil,  der  durch  die- 
fc  verminderte  fpeeififche  Schwere  des  Flintglafes 
erreicht  wird,  ift  ein  doppelter;  einmal  bedarf  dann 
die  Kriftall  -  Malle  eines  kleinern  Zufatzes  von  Bley- 
Oxyd,  und  erreicht  dadurch  weit  leichter  und  liehe« 
rcr  einen  vorzüglichen  Grad  von  Heiligkeit  und 
ftaiheit,  und  dann  fcheineii  auch,  wie  wir  gleich 
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fehen  werddn,  die  mit  folchen  Flintglas  verfertig, 
ten  Achromatc  vor  andern  ,  bey  denen  eine  dichtere 
Glasart  gebraucht  wurde,  den  Vorzug  einer  gröfsern 
Lichtftärke  zu  haben«  ' 

Herrn  Cauchoix ,  delTen  «wir  im  Lauf  diefer  Er- 
zählung fchon  einigemal  erwähnten,  gebüftrt  bey 
dem  Verdienft  diefer  Flintgias- Fabrikation  ein  fehr 
wefentlicher  Antheil,  indem  es  durch  feine  fehr  ge* 
lungenen  Arbeiten  und  feine  grofse  optifche  Gefchick« 
lichkeit  conftatirt  wurde  ,  dafs  diefes  Füntglas  wirk- 
lich zu  dioptrifchen  Fernrohren  vollkommen  brauch* 
bar  ift.   Alles  was  Herr  D'Artigues  von  diefer  Glas- 
art  erhielt,  lieferte  er  an  jenen  ab,  und  in  kurze* 
Zeit  verfertigte  diefer  einzig  mit  Zuziehung franzöfi- 
fcher  Fabrikate,  aufser  einer  Menge  kleiner  achro- 
xnatifcher  Fernröhre,  acht  grofse  aftronomifche  Te- 
lescope  von  3  —  6  Fufs  Brennweite,  die  nebßder 
oben  erwähnten  Abhandlung  des  Erftern  dem  Infti- 
tut  zur  Beurtheilung  übergeben  wurden.     Das  Ur« 
theii  der  vom  Inftitut  zur  Unterfuchung  diefes  Gc- 
genftandes  niedergefetzten  Commiffion,  die  ans  La 
Place ,  Charles,  Vauquelin  und  Biot  beftand,  er- 
fahren wir  aus  dem  vor  uns  liegenden  Rapport  fait 
a  la  clajje  des  feiences  phyßques  et  mathematiques, 
de  V Inftitut  y  jur  un  Memoire  de  M.  D%  Artigues  ,t<' 
lafyf  ä  la  fabrication  du  Flintgins et  Jur  de  grau- 
,  des  lunettes  aßronomiques  prifentees  par  M.  Cnu- 
choix ,  aus  dem  wir  das  End-  Refultat  unfern  Lefero 
mittheilen  wollen.     In  kurzer  Zeit  hat  Cauchoix 
beynaue  200  achromatifche  Objective  von  2  — 6  Fufs 
Brennweite  und  20  —  45  Linien  Öffnung  des  Objcc- 
tiva  dem  Inftitut  übergeben;  eine  Quantität  die  alles 
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übertrifft ,  was  von  den  berühmteren  Künftlern  wäh- 
rend ihres  ganzen  Lebens  geliefert  worden  iß.  Die 
Commiflaire  verglichen  zuerft  die  terreftrifchen  Ver- 
gröfserungen  mit  englifchen  Achromaten  von  glei- 
cher Stärke,  und  fanden,  dafs  die  franzöfifchen  Ob- 
jective  den  letztern  in  Hinficht  der  Deutlichkeit  und 
Farbenloügkeit  des  Bildes  gleich'  kamen ,  und  diefe 
durch  gröbere  Lichtftärke  übertrafen.  //  nous  ä 
femble  heifst  es  hier  en  genit  al  que  les  luntttes  de 
M.  Cauchoix  fönt  fuper teures  a  Celles  de  Dollond,  tant 
pour  la  nettete  que  pour  la  clarti.  Nous  en  avons 
trouve  tres  peuf  qui  leur  ßijjfent  inftrieures  quel- 
qiinnes  produiffaient  ä  peu  pres  le  meme  effet.  Ei- 
nige gröfsere  aßronomifche  Telescopevon  45  Linien 
Öffnung  und  3 — 4;  Fufs  Focal- Länge,  wurden  mit  « 
einem  Achromat  von  Dollond  auf  dem  Jupiter  ver- 
glichen ,  und  wiewohl  Letzterer  durch  eine  etwas 
gTÖfsere  Brennweite  den  Vortheil  eigentlich  auf  fei- 
ner Seite  hatte  ♦  fo  erklärten  demungeachtet  die 
Aftronomen  Bouvard  und  Arago9  Que  les  deux  lu~ 
nettes  de  M.  Cauchoix  leur  femblent  decidement ßi- 
perieures  ä  celle  de  Dollond.*)     Da  kein  engiifcher 

Achro- 

*)  TJebcr  das  Verhältnifs  des  Objectivs  zur  Focallänge 
kömmt  im  Rapport  von  Biot  (S.50)  eine  Angabe  vor, 
die  wenigßens  Ausnahmen  leidet.  Es  beifst  dort :  Mr. 
Cauchoix  fait  habituelleruent  des  objectifs  dont  le  dia- 
metre  reel  egale  Je  douzieme  de  leur  diftanco  focale ; 
cb  qui  e/t  la  plus  courte,  limite  que  Ion  ait  güntralement 
oblenüc ,  meme  en  AngUtenre.  Dafs  das  letztere  nicht  im- 
mer der  Fall  iß  ,  können  wir  aus  Erfahrung  vei  fiebern, 
da  wir  auf  der  hieügen  Sternwarte  felbß  ein  Aequato- 
rial  befiuen ,  wo  das  Verhältnifs  des  Objectivs  zur  Fo- 
cal-Länge  nur  1:  7,5  iß.       v.  L,  ^  , 
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Achromat  von  fecbs  Fufs  Focal  -  Länge  vorhanden 
war,  fo  wurden  diefeTelefcope  des  Herrn  Cauchoix 
mit  zwey  Inftrumenten  von  gleichen  Dimenfionen 
verglichen ,  die  der  franzöüfche  Optiker  Lerebours 
aus  englifchen  Fiintglas  verfertiget  hatte.  Hier  fchien 
die  Superiorität  auf  Seiten  der  Letztern  zu  feyn,  fq 
vortheilhaft  auch  übrigens  das  Unheil  üher  jene  ift, 
von  denen  die  Commiffaires  verficherten  :  Que  le  tra- 
vait  de  Mr.  Cauchoix  leur  ä  paru  tres  parfait.  Le 
double  anneau  de  Saturne,  qu'on  appercoit  fidiffi- 
cjlement ,  fe  voyit  affez  diflinctement  avec  ces  gr ari- 
des lunettes ,  malgre  le  peu  de  hauteur  de  cet  aftre 
für  Vhorizon.  Über  die  Güte  des  Flintgiafes  felbft 
beifst  es  in  dem  Rapport :  Nous  croyöns  pouvoir  af 
firmer  que  le  Flintglas  de  M.  deArtigues,  dontc'eß 
fervi  Mr.  Cauchoix ,  eft  tres  propre  ä  faire  des  lu» 
nettes  acht  omatiques ,  puisque  toutes  Celles  que  nous 
avons  examinies  ne  laiffent  rien  ä  defirer  ä  cet 
igard.  Die  Verhältuifle  der  von  Cauchoix  bey  jenen 
Acbromaten  gebrauchten  Flint-  und  Krongläfern  iß 
für  das  Brechunga  -  Vermögen  157  .-151  und  für  das 
der  Zerftörung  160: 100. 

Die  Vorzüglichkeit  des  von  Herrn  DeArtigues 
verfertigten  Flintgiafes  ift  hiernach  eben  fo  vollkom- 
men conftatirt  als  die  ausgezeichnete  Gefchicklicb- 
keit  des  Herrn  Cauchoix,  deflen  Arbeiten  zum  grö* 
fsern  Theil  die  der  berührnteften  englifchen  Künftler 
nicht  allein  erreichen,  fondern  fogar  übertreffen. 
Dafs  wir  dadurch,  verbunden  mit  den  vortrefflichen 
mechanifchen  Arbeiten  von  Reichenbach,  Baumann, 
Hcpfold,  Fortin,  Le  Noir  und  anderer  mehr,  für  den 
ganzen  Umfang  unfrer  mathematifchen  und  aftrono- 
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mifchen  Inltramente ,  von  rmn  ät*  ganz  unabhängig 
von  England  ,  die  möglichste  Vollkommenheit  errei- 
eben  können,  gebort  rinftreitig  ontet  die  fchönßen 
Früchte  nnfers  Jahrhunderts» 

Kennet  werden  gewits  über  die  Schnelligkeit  er# 
(Uünen,  mit  der  Heu  Cauchoix  in  einem  kurzen 
Zeitraum  eine  Tolche  Menge  von  grobem  und  klei- 
nem Achromaten  zu  liefern  im  Stande  waf  *  da  be- 
kanntlich zur  völlig  compenfirenden  Verfertigung  ei- 
tles zufammen  gefetzten  Objectivs  fö  mancherlei 
Beftimmungen  und  eine  folche  Vorficht  der  Behand- 
lung gehört,  dafs  diefe Operation  unftreitig  unter  die 
kuiiftvollften  der  ganzen  angewandten  Mechanik  ge- 
rechnet werden  mufs.  Zeither  beruhte  die  VerfertU 
gung  gröfserer  Achromate  meißentheils  auf  einem 
empirifchen  Tatonuement*  was  dem  Künftler  ein 
beftimrates  Gelingen  nur  nach  vielfältigen  Verfuchen 
ficherte.  Ganz  anders  war  dies  aber  tyey  Hrn«  Cau~ 
choixs  Arbeiten ,  der  gemein fchaftlich  mit  Biot  ei- 
flen  Apparat  und  eine  Verfahrungsart  erfand,  die  vor« 
füglich  fiir  ß2ftimmung  der  Zerftreuungsfähigkeit 
*erlcbiedener  Prismen,  jedesmal  ohne  vielen  Zeit« 
Aufwand  beftiramte  Refultate  gewährte.  Die  Gran- 
en diefes  Aufiatzes  erlauben  es  nicht,  das  Detail 
tiefer  ungemein  linnreichen  Verfahrungsart  hier  an- 
zugeben ,  auf  das  wir  jedoch  ein  andermal  zurück 
2u  Kommen  gedenken,  da  deflen  Anwendung  ge- 
wifs für  alle  Optiker  von  wefentlicher  Wichtigkeit 
iß. 

Der  einzige  Wunfeh,  den  die  Commiflaire  in, 
Hinficht  des  von  Herrn  D'Artigucs  verfertigten  Flint- 
Mw*.  Cojt.  XXÜL  B.  *  t8tu  D  d  giafes 
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£lafes  äufserten ,  gieng  dahin  ,  dafses  vielleicht  noch 
vollkommener  werden  könne,  wenn  es  möglich 
wäre,  die  darin  befindlichen  lehr  feinen  Streifen 
und  Fafern  ganz  daraus  wegzufchaffen.  Hrn.X>\^r- 
tigues  Patriotismus  und  reiner  wiflenfehaftlicher  Ei- 
fer, der  fchon  jetzt  fo  fchöne  Refultate  gewährte, 
läfst  mit  Sicherheit  auch  für  die  Zukunft  noch  wei- 
tere Fortfehritte  in  feiner  Kunft  erwarten. 

Ganz  wird  gewifs  jeder  Freund  der  Wiffenfchaf* 
/ten  dem  Schlufs  des  vor  uns  liegenden  Rapports  bey* 
Rimraen,  wo  es  heifst:  "En  refumant  ici  les  faits 
dont  nous  vous  avons  entretenus  dans  ce  rapport> 
nous  penfons  que  Vinßitut  doit  conßater  par  le  tl* 
moignage  le  plus  honorable  les  rejultats  que  31.  D'Ar* 
tigues  a  obtenues  le  premier  dans  lajabrication  en 
grand  d'un  Flintglas  reconnu  eminemment  propr* 
auxufages  de  toptique" 
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XXXI  Ii« 


Unterfuchungen  über  die  fcheinbare  und  wah- 
re Bahn  des  im  Jahre  lgoj .  erfchieneneu 
grofsen  Cometen,  Von  K  W.  Beffelf 
Profeffot  der  Aßronomie  in  Königsberg« 
Königsberg,  bey  Fr.  Nicolovius  isio. 


Fatt  in  keinem  Thexle  der  exacten  Wiffenfchaften 
ßnd  fich  die  Fortfchritte  der  Theorie  und  Praxis  be- 
Aändlg  fo  gleich  geblieben*  als  in  der  Sternkunde; 
immer  hielten  bey  de  gleichen  Schritt ;  vervollkomm- 
te  Beobachtungen  führten  größere  Schärfe  der  Rech- 
nung herbey,  und  eben  fö  wirkte  auch  wieder  eine 
ausgebildetere  Theorie  auf  jene  zurück-  Ganz  be- 
fonders  war  dies  auch  bev  dem  Gegenßande  der  Fall, 
Welcher  uns  hier  befchäftigt ,  und  welcher  erft  in  der 
letzten  Hälfte  des  vergangenen  Jahrhunderts,  fo 
wohl  in  practifcber  als  theoretifcher  Hinllcht  eine 
fcbäTfere  Beftimmung  erhielt.  Wahrfcheinlich  war  , 
Regiomontan  der  erfte«  welcher  im  Jahre  1472  den 
Lauf  eines  Cometen  beobachtete  ;  allein  fehr  natür- 
lich waren  diefe  Beobachtungen  #  fo  wie  alle  bis  zu 
Ende  des  i7ten  Jahrhunderts,  fo  unvollkommen, 
dafs  Geh  etwas  ücheres  über  die  Bahn  daraus  nicht 
herleiten  liefe.  Nothwendig  blieb  auch  da  die  rech- 
nende Bahnbeftimmung  diefer  Irrfterne  in  ihrer  Kind- 
fit,  und  mit  Newton  und  Haüey  Nfängt  die  erft« 
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fcpoche  einer  beffern  theoretifchen  Bearbeitung  an , 
die  in  unfern  Tagen  von  La  Place,  Olbers\  Gaufs 
und  Le  Gendre  vollendet  wurde.  Grofse  Schärfe 
der  Beobachtung  wird  bey  den  meiften  Cometenaus 
dem  doppelten  Grunde  Tchwierig  t  weil  einmal  not 
'feiten  ein  beftimmter  Kern  fich  zeigt,  und  dann 
auch  weil  meißentheils  die  Ortsbeftimmung  nicht 
durch  fefte,  fondern  nur  durch  bewegliche  Inftrumen- 

*  te  erhalten  Werden  kann«  Doch  haben  in  neuem 
Zeiten  kreisrnicrometrifche  Beobachtungen  einen 
Grad  von  Vollkommenheit  erreicht,  die  nun  bey 
Cometen -Beftimmungen  mehr  Schärfe  und  Detail 
der  Rechnung  erfordern  ,  als  man  zeither  gewöhn- 
lich für  nöthig  hielt,  ßefonders  war  dies  bey  dem 
Cometen  von  i8o7der  Fall,  der  fich  durch  feine  vor- 
zügliche Gröfse  und  Helligkeit  auszeichnete,  und 
während  eines  Zeitraums  von  fechs  Monaten  von 
den  beruhmfeften  Aftron0men  fo  häufig  und  nritfo 
vieler  Sorgfalt  beobachtet  wurde ,  dafs  wohl  ohne 
Frage,  noch  von  keinem  frühem  Cometen  eine  fol- 
che  Menge  guter  Ortsbeftimraungen  vorhanden  wä- 
ren ,  als  von  die  fem. 

Sehr  natürlich  mufste  die  feltne  Erfcheinung  ei- 
nes fo  lichtßarken  Cometen  die  Aufmerkfamkeit  des 
Hrn.  Vtot.BeJfel,  der  fich,  wie  allen  Aftronornen  zur 
Gnüge  bekannt  ift,  gleich  vom  Anfang  feiner  aßro- 
nomifchen  Laufbahn  an  vorzügliche  Verdienße  u*0 
Cometen -Theorie  erwarb,  ganz  befonder« reitzen» 

-  und  ihm  zu  einer  wiederholten  Bearbeitung  der  Ele- 
mente feiner  Bahn  veranlagen.  Die  hier  fich  zei- 
gende fehr  merkliche  Abweichung  der  Bahn  von  der 
Parabel  und  die  Zuverläffigkeit  der  vorhandener!  Be* 

obacli* 
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obachtungen,  überzeugten  den  Yeriatter  von.  der 
Zweckmafsigkeit ,  für  diefen  Cometen  bey  Beftim- 
umng  der  elliptifchen  Elemente  auch  auf  deren  pia- 
netarifche  Störungen  Rückficht  zu  nehmen.  Die, 
Darfteilung  diefer  Unterfuchung  und  die  daraus  er- 
haltenen Refultate,  iß  der  Gegenftand  der  vorliegen- 
den Schrift  »  deren  Inhalt  eben  fo  lehrreich  als  neu 
iß,  da  auf  diefe  Art  Cometen  Elemente  noch  nie 
beftirnmt  worden  find,  indem  die  hierher  gehörigen 
Arbeiten  von  Clairaut^  Euler  9  Burckhardt  und  La 
Vlace  weniger  den  vom  YerfaiTer  beabfichtigten 
Z>Y«ck»,  dier  vom  fcinflufs  der  Störungen  befreyjen 
rein  eJliptifchen  Elemente  zu  erhalten,  als  vielmehr, 
nur  bauptfächlich  den  Ratten,  die  Wiederkehr  des 
Cometen  ?u  beftimment  .  t  ;  ' 

Die  Abhandlung  felbft  zerfallt  in  zwey  Abfchnitte : 

I.  Scheinbare  Bahn  des  Cometen  am  Himmel  f 
\\.  Beßimmung  der  wahren  Bahn  des  Gome- 


ten  , 

mit  deren  Inhalt  wir  jetzt;  untere  Leter  bekannt  ma- 
chen wollen.  Wir  können  uns  hier  hauptfäcbücl* 
pur  auf  Darltellung  der.  Yerfahrungsarti  des  YerFaffers 
befcbränken,  da  deffen  Refultate  zsxm  gröfsern  Theil, 
Ichon  früher  in  diefer  Z.dtfcbrift  rnügetheilt  ^orde» 
find. 

Seine  eignen  Beobachtungen  in  Lilfcntbal ,  wel-r 
che  vom  *  Octbrv4$a7  bis  24.  Febr.  igog  reichen, 
machte  der  Verfaßter  durch  ein  Kreismicrometer  an, 
einem  fiebenfüfaigen  Herjchelfchen  Telefcop.  Durch 
eine  eigeiuhümliche  Methode  wurde  die  Grote  des 
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Gefichtsfeldee  beftimmt.  Sind  1 9  l1  die  Declinatio- 
iien  z  Weyer  Sterne»  deren  Unterfcbied  zr  d,  nahe 
dem  l^urchmeiler  des  Gefichtsfeldes  sD'ift,t,  T 
die  Zeiten,  die  die  Sterne  beym  Durchgang  imFern- 
xobr  zubringen,  fo  wird 

,  ...  m,     ,  . 

1  ~* 

wo  jedoch  d  wegen  Refractibn  eine  VerbefTerung 
erhalten  muh  {Mon.  Corn  B.XVII  S.  209) .  Sehr 
oft  wird  das  erfte  Glied  hinreichen ;  allein  beträgt 
D  — d  mehr  wie  eine  Minute»  fo  möchten  wir  bei- 
nahe die  Anwendung  eines  endlichen  Ausdrucks  für 
bequemer  halten.  Sehr  naCh'ahmüngswerth  ift  die 
Art,  wie  der  Verfafler  fämmtliche  Beobachtungen 
mittbeilt  ,  indem  es  durefc  die  Beifügung  von  .Cor* 
tections  -  Coefficienten ,  bey  künftigen  Verbeflerun- 
gen  der  verglichenen  Sterne  fehr  leicht  ift,  die  cor* 
Teepondirende  Änderung  des.  Cometen  -  Qrtes  j  dar* 
nach  zu  beftimmen-  Mit  Hülfe  diefer  Beobachtung 
gen  und  denen  von  Qlbers,  Thulis ,  Wisniewsky 
und  Öriani,  die  den  ganzen  Zeitraum  der  Sichtbar* 
keit  des  Cometen  umfallen ,  j^eht  der  Verfaffer  im 
aweyten  Abfchnitt  aüf  die  Batnbeftlmmung  des  Co- 
meten über,  wo  er  Anfangs  drey  Syfteme  von  para* 
bonTchen  Elementen  und  dann  zweymal  verbeflerte 
clliptifche  liefert,  von  denen  die  leztern  den  ganzen 
beobachteten  Bogen  fehr  febön  darfteilen.'"  Weiter 
War  man  zeither  bey  keinem  Cometen  gegangen,  aL- 
lein  da  nach  bekannten  Gefetzen  durch  die  Attractio- 
nen  der  Planeten  f  deflen  elliptifche  Bewegung  un* 
aufhörlich  geändert  wird ,  und  hiernach  durch  eine 

r 
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angenommene  Behendigkeit  der  Elemente,  die  Bis 
obachtungen  in  eine  offenbar  falfche  Hypothek  ein-i 
gezwängt  werden  r  fo  fchien  ea  dem  Verfaffer  zwect 
roäfeig,  eine  neue  Bahn  mit  Berüeküchtigung  de» 
Störungen  zu  beftimmen,  zu  weichem  Endzweck 
«r  in  der  zweyten  Abtheilung  diefes.Abrchnittes  ein© 
allgemeine  Methode,  die  Störungen  der  Cometen  zu 
berechnen ,  entwickelt.    Diefe  Beftimmung  der  pla- 
netarifchen Einwirkungen,  die  auf  demFroblcm  der 
«ärey  Körper  beruht,  ift  an  lieh  nicht  neu,  indem 
bekanntlich  febon  mehrere  Geomete* ,  wie  Clairaut  y 
Euler,   D'Jlembert,    La  Grange  und  La  Place  % 
TQllftändige  Auflöf  ungen  dafür  gegeben  haben ,  allein 
inm  gröfsern  Theil  gründen  fich  die  Ent  wicklungen 
diefer  Methoden  auf  mehrere,   nur  für  unter  altere* 
VlanetennSyftem  erlaubte  Varausfetzungen ,  die  iür 
grosse  Neigungen  und  Excentricitäten  und  hiernach 
faft  für  alle  Cometen  -  Bahnen  unßaUhaft  werden, 
BeffePs  Zweck,  die  vom  Einflufc  der  Störungen  be-  ' 
freyte  elliptirche  Bahn  des  Cometen  von  18.07  zu  fin* 
den,  erforderte  daher  eine  andere  Art  der  Auflöfung, 
die  er  in  vorliegender  Schrift  auf  einem  eigentüm- 
lichen Wege  und  mit  einer  grofcep  anajytifcben  Ele- 
ganz erhält.   Bekanntlich  kömmt  es  hier  bauptUch* 
lieh  darauf  an,  die  Relationen  zwifchen  den  Elemen- 
ten und  den  Hörenden  Kräften  zu  entwickeln,  Jene 
als  variabel  zu  betrachten  und  diefe  Änderungen 
durch  Functionen  der  Letztern  und  dann  durch  In- 
tegrationen  zu  beftimmen.    Indefinite  kaxin  dies,  für 
Configuratiou  der  altern  Planeten  durch  Reihen  ge- 
febehen ,   allein  für  Cometen  -  Bahnen  ift  eine  folcho 
Integration,  wenigftena  für  den  heutigen  Zuftand 
p  . ;  der 
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der  Analyfc  unmöglich,  und  der  ftörende  Einflufi 
kann  nur  theilweife  mit  Hülfe  mechamlcher  Quauri. 
turen  entwickelt  werden.  Dies  iß  der  Weg ,  den  bey 
frühem  ähnlichen  Unterfucbungen  Clairaut  %  M 
Euler  und  La  Place  genommen  haben,  und  der  im 
Wefen(lichen  auch  von  Bejjel  befolgt  worden  ift, 
Der  Verfaffer  bezieht  den  Ort  des  Cometen  durcbdr 
Coordinaten  auf  den  Mittelpunct  der  Sonne»  on4 
geht  dann  von  den  bekannten  drey  Fund aruemal? 
Gleichungen  aus ,  deren  erfte  Glieder  die  eiliptifcb« 
Bewegung,  die  letztern  deren  Störungen  durch  plfr 
»etarifcbe  Attractionen  enthalten. 

Bey  Entwickeluog  diefer  Gleichungen  behält 
der.Verfafler  die  von  La  Grangc*)  gegebene  Anficht 
bey,  die  elliptifchen  Elemente  als  variabel  zu  be- 
trachten, und  deren  Wertbe  durch  die  ftörendeu 

Kraft« 

*)  In  dcrfchon  erwähnten  Abhandlung  von  Jlb.  frier, 
-perturhatione  motus  cometarum  ab  attr actione  planetarm 
"orta*  kömmt  wie  uns  fcheint,  diefelbe  Anficht  der  Per« 
turbationen  vor,  die  fplterhin  von  La  Orange  aufgeteilt 
Wurde.  Es  heifst  hier  pag.  19 ;  Quare  cum  perturbatio 
ßt  valde  parva,  motus  coroeue  itaconcipi  poterit, 
fectionis  corneae,  in  qua  incedit,   dement«  fucceCfir« 
mutationem  patiantur.    Quin  etiam  quautum  magna  ef- 
fet  haec  perturbatio,  fpati um  a  cometa  quovi»  tem» 
pufeulo  deferiptum  (pectare.  Ucebit  tanquam  portiua- 
culam  fectionis  cujusdam  corneae,  quam  coroetadein« 
cepa  libere  effet  deferipturue ,  C\  perturbatio  fubito  cef» 
faret, "   Überhaupt  verdiente  wohl  diefe  Abhandlung  we- 
gen dem  Gang  der  Entwicklung  und  den  darin  geg* 
benen  endlichen  Störungs  -  Ausdrücken  mehr  Auhnerk' 
famheit,    als  ihr  xeither  tu  Thejl  gew 
(cheint.    v,  £. 
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Kräfte  ztf  beftimmen.  Die  Coordinaten  werden 
durch  Functionen  der  Elemente  ausgedrückt,  und 
dann  durch  gelungene  analytifche  Operationen  acht 
Gleichungen  hergeleitet,  die  im  Wefentiichen  die 
vollftändige  Aufjöfung  des  Problems  der  drey  Horpe? 
enthalten.  Doch  iß  freilich  mit  diefer  biog  aualytU 
fcUcö  nicht  völlig  entwickelten  Darßellung  ,  der 
Zweck  der  Abhandlung  noch  bey  weitem  nicht  er* 
füllt,  unä  der  YerfaÄer  geht  daher  in  den  folgenden 
Paragraphen  auf  die  wirklichen  Differentiirungen  und 
auf  Beftimmung  der  Richtungen  ,  der  Anfangs  den 
Coordinaten  parallel  angenommenen  Störungakräfte 
über,  wodurch  die  erftern  Auedrücke  bedeutende 
Abkürzungen  erhalten»  Durch  SubßHütion  der  Be- 
ßirnmungen  9  die  durch  Einführung  der  refp,  nach 
dem  Mittelpunct  der  Sonne,  normal  auf  diefe  und 
auf  die  Ebene  der  Bewegung  gerichteten  Kräfte  fich  * 
ergeben,  und  aus  einer  fcharffinnigen  Betrachtung 
(0  37)  <*e*  durch  diefe  bewirkten  fuccefiiven  Ände- 
rungen der  elliptifchen  Elemente  werden  drey  Glei* 
ebungen  erhalten ,  aus  denen  bey  einer  als  cc^nßant 
angenommenen  Bahn  die  Correctionen  der  in  dielet 
berechneten  Gometenörter  beßimmt  werden  können* 
Allein  fowohl  die  fehr  fchwierige,  und  für  eine  un. 
beftimrate  Zeit  analytifch  gar  nicht  zu  erhaltende 
doppelte  Integration  diefer  drey  Differential  •  Glei* 
chungen,  als  auch  der  eigentliche  Zweck  der  Ab- 
Handlung j, der  weniger  Störungen  des  Ortes  als  der 
Elemente  verlangte,  beßimmte  Herrn  VxoUBeJfel  je- 
ne Ausdrücke  unberückßcbtigt  zu  lallen  und  nur  im 
allgemeinen  Hie  Methode  und  die  Form  ihrer  Inte- 
gration anzudeuten.    Der  Verfaller  geht  daher  nun 

auf 
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auf  einige  vorher  erhaltene  Sätze  zurück,  und  ent- 
wickelt daraus  die  vollftändigen  Gleichungen  für  alle 
durch  planetarifche  Störungen  bewirkte  Variationen 
der  Cometen-  Elemente.  Da  diefe  Ausdrücke  in  der 
vorliegenden  Geftalt  eben  fo  neu  als  elegant  und 
practifch  brauchbar  find,  To  1  allen  wir  fol che  hier 
folgert,  in  der  Uberzeugung,  dab  es  manchem  un- 
ferer  aftronomifchen  Lefer  Vergnügen  mächen  wird, 
#ie  Refultate  einer  fehr  feharfftnnigen  und  verdienß- 
vollen  Arbeit  kennen  zu  lernen  und  vielleicht  eine 
Anwendung  davon  zu  verfuchen, 

,A'f  B',  C  bezeichnen  die  Hörender*  Kräfte, 
A'  nach  dem  Mittelpunct  der  Sonne  gerichtet,  B'  in 
diefer  Ebene  aber  fenhrecht  auf  A',  C'  fenkrecbtauf 
beyde.  <p  wahre  Anomalie,  <p  ~  dem  z\vi- 
fchen  der  Knoten  -  I4rn>  und  deni  Radius  Vectot 
—  r'  eingefchlolTenen  Winkel  *  ?'  die  Diüanz  de« 
Cometen  vom Körenden Planeten,      Malle ;  dannift 

+ 

»  1 

C  =  £  JVfin.n.fiiU— y'cof  n,fuiM-*'cof  i  J       —  ^-j 

Das  Summenzeichen  S"  bezieht  (ich  auf  alle  Pla- 
neten, die  einen  ftörenden  Einflufa  haben  ,  und  die 
man  in  Rechnung  bringen  will ,  indem  bey  Anwen- 
dung der  fogleich  beyzubrlngenden  Formeln,  nicht 
für  jeden  Planeten  befonders,  Fondern  die  Störun- 
gen aller  auf  einmal  zu  erhalten  iß,  wenn  darinnen 

die 
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dicWerthe  vonSA',  2B',  ZC,  gebraucht  wer^n. 
Die  andern  hier  gebrauchten  Bezeichnungen  find 
folgende:  n,  i  Länge  «des  Knotens  und  Neigung  der 
Bahn  gegen  dieEcliptik,  x'  y'  z'  find  die  auf  diefel* 
be  Ebene  und  auf  den  Mittelpunct  der  Sonne  bezo- 
gene  Coordinaten  des  ftörenden  Planeten ,  (a)  (a') 
(b)  (b')  (c)  (c'j  bezeichnen  die  Werthe  von 
fin.afin.(«-+.«>H-<fO  ,  ßn.acof.(«-t-w-*-<p) 
ßn. b  Bn.  (ß-w w-^  c^) ,  fin, b  cor,  (ß-H « ) 
ßn.  c.  fin.(7-+-  w-HCp) ,  fin.  c  co r.  (y-H  «    4> ) ; 

worin  die  Angular- Gröfsen,  a,  b,  c,  «,  ppy  durch 
folgende  Gleichungen  beftimmt  werden  : 

cotg*  «  22  tg.  n  coP.i;  fin.  a  iln  a  ~  cdf.  n 

cotg.ß  =z     cotg.n  cof.a;  ßn.  b  fin.  ß  ^  fin.  n 

^tg.  y  —  00;  ßn.  cßn.-y  —  0; 

ßn,  a  cof.  *  ~  —  ßn.  n  cofT  i 

fin.  b  cof.  ß  ~      cof.  n  cof.  i 

ßn.  c  cof.  7  n:  -+•  ßn,  i,       1  '  /  *" 

Wird  der  Radius  vector  desCorneten  durch  r,  hal- 
ber Parameter  durch  h  Excentricitä*  rnjt  e  bezeich* 
net,  und  eine  Gröfse  T  fo  angenommen,  daTs  t-t-T 
die  Zeit  ausdrückt,  die  die  wahre  Anomalie  beftimmt, 
To  werden  die  Änderungen  der  Elemente  im  Verhält- 
nifc  der  ßörenden  Kräfte  durch  folgende/Gleichtin* 
gen  gegeben:  f  ' 

•         =  —  rB' 

£LQ  =  -I-C'  cor. 


396     .    Montau  CorreSp.  tgn.  AVRIU 

Cd  n"\      r      q,  da.  -+. 

dV  ~      T  '  ÖüTi  ' 

—  B'  JL  (e-*-2,<:of,<J>4-e,  co(v*$>) 
fa 


...  « 


\dt/      e..  h.e 


b.  ung.i 

a(I(*e-cof<j>~e  cof**)-  ^  -4in$(T-*-t))  A< 


►  1     -       <_      ■  •  f  *  r 


a      •  6n,  q>(2-4-e.cof.£)— 1  (1     e,  cof <p  (TnKj)ß' 

Kömmt  die  Bahn,  wie  dies  bey  den  meiften  Coroe- 
ten  der  Fall  feyn  wird ,  einer  Parabel  lehr  nahe,  fo 

ift  der  Werth  von  (—}  fehr   fchwer  nach  diefer 

vd  ty  _  #J  ; 

Gleichung  ?u  berechnen ,  und  der  Verfaffer  entwi- 
ckelt daher  für  dielen  Fall  ein«  Reihe,  von  der  das 
crfte  Glied ,  was  wir  hierher  fetaen  ,  meiüentheiU 
hinlänglich  feyn  wird;  \         '  "  '  \ 


*  kleinfter  Abftand  von  der  Sonne,  a  halbe  grofse 
Äxe  *),  t  —  tang.  £      Diere  letztere;  Differential- 

Glei- 

•)  Dafa  9  einmal  für  halbe  grofse  Axe  und  vorher  für  eine 
von  Neigung  und  Knoten  abhängende  Gröfce,  und  eben 
fo  %  für  Zeit  des  Periheliums  und  dann  tür  die  Tangente 

der 
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chung  verdient  eine  befondere  Äufmerkfamkeit,  ein* 
mal,  weil  es  eine  Eigenthümlichkeit  der  Beff^l^cheti 
Methode  ift,  dafs  hier,  und  wie  uns  dünkt  fehr 
zweckmäfeig  ftatt  der  mittlem  Länge,  die  Durch- 
gangszeit durchs  Perihelium  eingeführt  jß,  und  dann 

auchi  weil  die  vollftandige  Reihe  für  _  tS.6*)auf 

-  dt 

eine  fehr  elegante  Art  gefunden  >virdf  und  eine  grö* 
fse  analytifche  Fertigkeit  Venrath. 

Die  Zeit  ^Einheit»  die  diefen  Differential- Glei- 
chungen zum  Grunde  liegt,  ift  die,  die  ein  von  der 
Kraft  1  getriebener  Körper  gebrauchen  würde  *  um 
den  Raum  i  zurück  zu  legen.  Die  Multiplication  mit 
K  —  0,01720209895  (Gay/s  17i>mot.  J$  1)  giebt  diefe 

Einheit  in  mittlem  Tagen ,  und  nur  bey  / ^£^\  darf 

Adty 

diefe  Multiplikation  nicht  Matt  finden,  indem  die fer 
Werth  aus  leicht  abzunehmenden  Gründen  für  jede 
Zeit  Einheit  gilt.  Nach  diefen  Ausdrücken  find  die 
täglichen  Andeningen  der  Elemente  numefifch  zu 
berechnen  und  ihre  Summe  durch  Quadraturen  zu 
beftimmen. 

DieWerthe  der  ßörenden  Kräfte  A',  B'.  C'  giebt 
der  Verfaller  nicht  einzeln»  foudern  nur  in  der  Sum- 
me ihrer  Wirkung  an  ;  in  mancher  Hin  ficht  würde 
die  Renntnifs  det  fpeciellen  Störung  jedes  Planeten 
nicht  ohne  Interefle  gewelen  feyn.  Diefe  Werthe 
(bey  denen  alle  Planeten  berückfichtigt zu  feyn fchei* 
neu')   find  von  30  zu  30  Tagen  mit  Begründung  auf 

die 

«ler  halben  Wahren  Anomalie  angenommen  iß,  wird 
aufmerkfame  Lefer  nicht  irren. 
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die  von  Place  in  der  Eoppoßtion  du  fyßime  du 
mondc  angenommenen  Mafien  berechnet,  und  mit 
(liefen  ferner  die  numerifchen  Werthe  für  die  tägli- 
chen Änderungen  der  elliptifchen  Elemente  vom 
22  Sept.  bis  20.  März  auf  gleiche  Zeiträume  entwickelt 
Um  die  mit'Zuziehmig  diefer  Störungen  zu  beftim* 
mende  neue  Bahn,  fo  viel  als  möglich  an  die  ganze 
Heihc  der  Beobachtungen  anzufchliefsei; ,  reducirt 
der  Verfaffer  70  vom  28. Sept.  bis  23. März  ißos  ge- 
machte Beobachtungen, auf  6  Fundamentalörter ,  ver» 
gleicht  diefe  mit  den ,  für  jede  diefer  Epochen  durch 
die  vorher  gefundenen  Störungen  corrigirten  fünften 
elliptifchen  Elementen ,  und  formirt  dann  aus  fämmt- 
liehen  zwifchen  den  beobachteten  und  berechneten 
geocentrifchen  Orten  noch  bleibenden  Unterfchieden 
zwölf  Bedingungs-Gleichungen,  die  mittelfi  der  Me- 
thode der  kleinfien  Quadrate  und  gehöriger  Berück* 
fichtigong  des  mehr  oder  mindern  Werthcs,  der  fechs 
Fundamental  -  Örter  dief  Correction  der  elliptifchen 
Elemente  und  hiernach  die  Bahn  des  Cometen ,  fo 
•wie  fie  am  22»  Sept.  1807  >var,  geben.  Unfern  Le* 
fern  find  diefe  Elemente  und  die  vortreffliche  Art, 
•wie  dadurch  alle  Fundamental  -Orter  dargeßellt  wer- 
den ,  aus  einem  von  dem  Verfaffer  in  diefer  Zeifchrift 
abgedruckten  Auffatz  ( Mon.  Com  B»  XXII  S.  205 ) 
fchon  früher  bekannt  geworden» 

Jüber  den  ganzen  Gang  diefer  EntWickelung  er» 
lauben  \yix  uns  eine  Bemerkung,  deren  Benrthei» 
lung  wir  jedoch  lediglich  dem  Verfaffer  felbft,  als 
dem  competenteßen  Richter  hierinnen»  anheim  geben: 
dadurch  dafs  nach  Beffeh  Methode  die  Störungen 
der  Elemente  und  nicht  die  des  Orts  befiimmt  wer- 

den, 

* 

s 

I 

9 
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den  9  wird  die  Vergleichung  der  beobachteten  und 
berechneten  Örter  etwas  mühfamer,  indem  die  Rech- 
nung für  jede  Epoche  mit  andern  Elementen  geführt 
werden  mute,  ftatt  dafs  im  andern  Fall  die  Elemente 
conftaut  bleiben»  und  an  den  daraus  erhaltenen  Re- 
alitäten nur  eine  kleine  Correction  angebracht  zu 
werden  brauchte.  Bejfel  giebt,  wie  wir  fchon  ohen 
bemerkten ,  S.  53  feiner  Abhandlung  drey  hierzu  taug- 
liehe  Formeln,  und  in  La  Place  Mecaniq*  eclefi. 
T.  I.  (S.  258)  finden  üch>  ebenfalls  drey  endliche 
Ausdrücke,  aus  denen  die  Störungen  in  Länge,  Brei- 
te und  Radius  Vector  des  Cometen  durch  Quadratu- 
ren zu  erhalten  find.  In  wiefern  freylich  diefe  Glei- 
chungen Leichtigkeit  der  nurnerifchen  Berechnung  , 
und  hiernach  einen  wirklichen  practifchen  Nutzen 
darbieten,  darüber  vermag  Ree«  im  Augenblick  nicht 
zu  urtheilen,  da  er  deren  fpecielle  Entwicklung 
nicht  verrucht  hat. 

Bey  der  vorherigen  Bahnbeftimmnng,  die  eine 
Umlaufszeit  von  1713,5  Jahren  gab,  wurden  die 
Störungen  nur  bis  zum  März  1303  berücklichügt , 
allein  da  Jupiter  auch  dann  noch  eine  merkliche  Ein- 
wirkung hat,  und  vorzüglich  die  Excentricität  We- 
fentlich  ändert,  fo  entwickelt  der  Verf.  durch  Ap* 
proximationen  d eilen  Störungen  bi;  zum  März  1815 
(fpäterhin  werden  diefe  wegen  grofser  Entfernung 
des  Cometen  ganz  unmerklich)  und  findet,  dafs  bia 
zu  diefer  Zeit  die  Excentricität  um  etwa  o,  0002753 
vermindert  und  hiernac  h  die  Umlaufszeit  auf  1 54$  Jah- 
re zurück  gebracht  wird.  Dafs  der  Comet  (ich  wirk« 
lieh  in  einer  elliptifchen  Bahn  bewegt  und  nach  Ver- 
lauf einer  Periode,  die  von  14  —  1600  Jahren  nicht 
wefentlich  verfehieden  leyn  kann,  wieder  zur  Sonne 
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zurückkehren  wird  ,  darüber  laffen  die'Unterfuchun- 
gen  des  Verfaffers  am  Schiufa  der  vorliegenden  Ab- 
handlung ♦  keinen  Zweifel  übrig. 

Werden  die  fechs  Fundamental.  Örter  um  $"  ge- 
ändert, und  dabey  angenommen*  dafs  alle  Fehler  in 
einerley  Sinn  wirken  #  fo  würde  dadurch  die  Um* 
laufszeit  in  den  Gfänzen  voil  1404  —  *i$7  Jahren 
fchwankend  werden;  aliein  die  Möglichkeit,  dafs 
diefe  Fehlet  auf  die  nachtheiligße  A\t  cönfpiriren, 
verhält  fich  zur  Wahrfcheiniichkeit  wie  I i  2048  und 
macht  daher  eine  folche  Annahme  ganz  unßatthaft. 
In  wieferne  aber  nicht  vielleicht  die  auf  5*  beßimmte 
Gränze  der  Ungewißheit  in  den  Fundamental  •  Örtem 
etwa«  hoher  angenommen  werden  müße»  laßen  wir 
dahin  geßellt  feyn*  Wollte  man  dagegen  die  Beobach* 
tungenin  eineT  Parabel  darßellen»  To  müfstenin  den 
redncirten  Ortern  Fehle*  von  J$"  angenommen  wer- 
den, was  man  geradezu  für  unmöglich  anfehenkann. 

Die  Abhandlung  mit  deren  Inhalt  wir  unfere  Le- 
ier im  allgemeinen  bekannt  gemacht  haben »  iß  eben 
fo  fehr  an  fich  als  wegen  der  darin  befindlichen  Re« 
fultate  ungemein  intereflant  und  verdient  eine  vor- 
zügliche Stelle  unter  der  fehr  kleinen  Anzahl  von 
Schriften»  die  in  unfern  Zeiten  wahrhaft  zur  Berei- 
cherung der  Wiffenfchaft  beytragen.  Nur  Wenig  wird 
im  Ganzen  phyfifche  Aßrdnomie  in  Deutfchland  und 
von  Deutrehen  bearbeitet,  und  es  iß  daher  eine  um 
fo  erfreulichere  Erfcheinung,  dafs  gerade  unferjüng- 
ßef  Aßronom  durch  vorliegende  Schrift  und  fchon 
früher  durch  feine  Abhandlung  über  die  Geßalt  de* 
Saturns  Ringes«  diefesFeld«  deflen  Zugang  nicht  oh- 
ne Dornen  iß  1  auf  eine  fo  glänzende  Weife  betritt» 

XXXIV, 
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Auszug  äüs  einem  Schreiben  des  Herrn  Pro- 

feflor  Gaufs* 

'  *  >  ! 

/ 

Güttingen,  im  März  tgit. 

I3ie  fchoneri  Tafeln  füf  cüe  Mittag*-  Verbeflerung', 
Welche  Herr  von  Zach  im  Januat  Heft  der  MchtatL 
Cotrefp.  mitgetheUt  hat,  veranlalTen  mich,  Ihnen 
ähnliche  Tafeln,  fö  wie  ich  fie  fchon  Vor  einiger 
Zeit  zu1  meinem  eignen  Gebrauche  berechnet  hatte , 
biet  üiiuutheilen.    Ich  felbß  hatte  die  meinigen  nur 
von  $  zu  5  Minuten  4  nnd  Von  o  bis  3  Stunden  hal- 
be Zwifchenzeit  berechnet  #   da  ich  fehr  feiten  cor- 
tebpondirende  Höhen   in  gröfserrt  Zwifciienzeitert 
betone;    allein  ein  geknickte*  Zuhörer  Von  mir, 
Heu-  Gerling  *   der  lieh  mit  glücklichem  Erfolg  mit 
AftTonomie  befchäftigt  *  hat  fie  mit  grofser  Sorgfalt 
aehüraal  fo  weit  ausgedehnt.    Herr  v.  Zach  Icheint 
feinen  Hülfs Winkel  deswegen  eingeführt  in  haben, 
Weil  die  Logarithmen  ihref  Tangenten,  die  man  ei- 
gentlich nur  braucht,  oder  vielmehr  der  Logarithmus 
der  Tangente  des  einen,  bey  6  Stunden  halber  Zwi* 
fchenzeit  (ich  zu  (tark  ändert.    Allein  wenn  man  nur 
au*  die  am  häufigften  vorkommenden   Fälle  feben 
to  lallen  lieh  die  Tafeln  zum  Gebrauch  noch 
gelcbaieidiger  einrichten,  wenn  man  die  Hültswin* 
k«l  Weg  läfet,  und  lieber  Itatt  Länge  der  Sonne  die 
M°K<*rr.XXULBtM&,s  hü  e  Decli- 


-  ^ 


i 


>  i 

» • 

Declination  und  deren  Änderung  beybehält,  da  man 
diefe  eben  fo  leicht  als  jene  aus  den  Ephemeriden 
entlehnt.   Ich  bediene  mich  alfo  de*  folgenden  Ver- 
fahrens. 
Es  fey 

l  Declination  der  Sonne  im  Mittage  > 
p  doppelte  tägliche  Änderung  derfelben,  d.i.  vom 
vorhergehenden  bis  zum  folgenden  Tage»  als 
pofitiv  oder  negativ"  betrachtet  v  je  nachdem  die 
Sonne  von  Süden  nach  Norden,  oder  von  Norden 
nach  Süden  geht, 
Polhöhe,        r  s 

h  halbe  Zwifchenzeit-,  (nach  wahrer  Sonnenzeit 
gemeflen  ) 

fo  iß  bekanntlich  die  Mittags  -  Verbefferung  in  wah» 
Sonnenzeit 

h  h 
.fA  tang  <p  —  H*/*  tang  l 


*5»4>8St*  ßniS h  i5%48St- tang  15h 

Ich  fetze  nun  - .  -  , 

,  *  r^Ä,   h  r=  B, 

720St«  uii  15  h  72oSt  tang  15  h 

und  nehme  in  meinen  Tafeln  nichts  auf  als  log  A 

und  log.  B  für  das  Argument  h»  wodurch  alfo  die 

Mittags  •  Verbeflerung  wird 

< 

—  A/«tang<£>  -h  B/utangS* 

Es  iü  hierbey  noch  dreyerley  zu  bemerken : 

1)  Könnte  man  Ach  wundern,  dafs  ich  die  43 
ftündige  Änderung  einführe.  Eigentlich  mufs  man 
die  24ftündige  Änderung  als  das  Mittel  der  Änderung 
vom  vorigen  und  der  Änderung  bis  2um  folgenden 
Mittage  nehmen.  Man  erfpart  alfo  nach  meiner 
Manier  die  Diviüon  mit  2. 

0  Di« 
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•  ■  - 

f 

fc  2)  Die  Mittags  -  Verbefferung  efgiebt  fich  nach  ' 
Wahrer  Sonnenzelt.  Geht  die  Uhr  nach  mittlerer; 
Zeit,  fo  kann  man  fiqh  ohne  Bedenken  erlauben,  je« 
ne  ohne  weiteres  beizubehalten;  geht  fie  aber  nach 
Sternzeit,  fomufs  man  die  Mittags  -Verbefferung  er  fir 
in  Sternzeit  verwandeln;  man  kann  fich  begnügen 4 
fie  mit  |-$£  zu  multipliciren ,  öder  auch  zu  log«  A 
und  zu  lög.  B  die  Conftante  o,oei  2  addiren. 

3)  Für  eine  beftimmte  Polhöhe  könnte  man  auch 
in  der  Tafel  gleich  log.A  «+*  log.  tang.  <£>  anTetzeh  und 
fich  To  eine  Addition  erfparen. 

Hier  noch  ein  Beyfpieli 

Am  2.  März  beobachtete  ich  einige  cortespondU 
tende  Sonnenhöhen  *  wo  die  halbe  Zwischenzeit  im 
Mittel        43'  -war*  _ 

Hier  ift 

»:=  1-3939')  iö' 4*)  $  ~  51*  ji*  j*/  . 

Allo  i 
log  conih     ö,öoi2  log  conft.  6*0012 

log  A  #  7,7*94?  Jog  B  7-6940 
hg  /*  '     -  3»437^  Jog  fä  3*  4376 

log  tang$   0,0999  log  tang  0    9,1156  u 


1,278  t  n  o,  Z484  » 

Zahl  —  ig/ 97                   "  */77 
Atto  Mittags  -  Verbefferurfg  —  20/74* 

Bey  Herrn  #0/1  Zactfs  Tafeln  mute  iriart  itmal, 

W  den  meirrigen  rlnr  7mal  eingehen  *  oder  \tenn 
man  log.  tang.  y  al9  gegeben  anßeht  *  bey  jenen 
i*mal,  bey  meinen  6  mal« 

£n  TAFEL 


Digitized  by  Google 


404  MonatL  Correfp.  ig'u.  APRIL. 


TAFEL  für  die  Mittags  -  Verbefferung , 
berechnet  von  Hrn*  Gerling. 


4  * 


Argument:    Halbe  Zwifchenzeit. 


Arg. 

log.  A 

log.  B 

Arg. 

log.  A 

log.  B 

O'  I 

ü"  30 

7 

»  7259 

mm      mm       *•  ^ 

7»  7222 

7 

»  7M7 

mm                &  * 

7.  7247 

3^ 

7 

t  7260 

7«  7220 

2 

7 

»  7247 

7»  7247 

32 

7 

»  7261 

7»  72 19 

■5 
J 

7 

7.  7  2  47 

7 

♦  7262 

7.  7  2  17 

4 

7 

.  7247 

7.  7247 

7 

.  7263 

In  72  15 

5 

7 

»  7247 

7»  7246 

35 

7 

»  7264 

7.  7213 

<< 
6 

7 

.  7247 

7.7246* 

30 

7 

>  7265 

7, 7211 

7 

7 

•  7248 

7,  7246 

37 

7 

»  7266 

M       M  m  /S/% 

7,  7209 

8 

7 

>  7248 

7.  724C 

*8 

7 

»  7267 

7*  7207 

Q 

7 

.  7248 

7,  72  4.C 

7 

♦  7268 

7«  720f 

-7  

IO 

7 

9 

,  7248 

7.  7244 

40 

7 

,  7260 

7»  7203 

1 1 

7 

»  7249 

7»  7244 

41 

7 

,  7270 

7»  7200 

1  2 

7 

>  7.249 

7*  7243 

42 

7 

.  727^ 

7. 7*9* 

Ii 

7 

.  7249 

7.  7242 

7 

»  7272 

7.  7IQ6 
/♦  /  *  7 

14 

7 

.  7250 

7.  7  2  4  2 

7 

.  7274 

7.  7IQ* 

15 

7 

>  72SO 

7»  7241 

45 

7 

.  7275 

7.  7*9I 

lo 

7 

>  7251 

7,  7240 

40 

7 

»  7276 

7,  7lb8 

IT 

7 

»  725* 

7«  7  2  2  0 

47 

7 

.  7277 

7  7lS6 

18 

7 

»  725* 

7»  7238 

48 

7 

»  7279 

7.7183 

»9 

7 

.  7252 

7»  7237 

49 

7 

,  7280 

7.  7180 

20 

7 

»  7243 

7»  7236 

50 

7 

»  7281 

7. 7177 

21 

7 

»  7253 

7«  7235 

5* 

7i 

.  7283 

7.7174 

22 

7 

>  7254 

7.  7234 

52 

7i 

>  7284 

7*  7172 

7 

»  7254 

7.  7232 

53 

7> 

i  7286 

7.  7*69 

 24_ 

7 

»  72^ 

7.  7231 

7< 

,  7287 

7.  7i 66 

7t 

>  7256 

7»  7230 

55 

* 

7i 

,  7289 

7,716: 

26 

7< 

•  7256 

7.  7228 

56 

7> 

,  7290 

7.7*59 

27 

7» 

u72^7 

7*72  27 

57 

7i 

.  7292 

7.7*5* 

28 

7* 

.  7258 

7.  7225 

58 

7. 

7293 

7.7*55 

29  1 

7259 

7.  7224 

59 

7. 

7295 

• 

7.  715° 
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TAFEL,  für  die  Mittags- Verbeflerung, 

berechnet  von  Hrn.  Gerling. 

     ■  \ 

Argument:   Halbe  Zwifchenkeit,, 

s  

■  III  I 


Arg 

log.  A 

 r— —-  

log.  B 

1  Arg. 

|  log.A 

\  log.  B 

I*  0 
1 

2 

4 

7 ♦  7297 
7»  7298 
7  f  7300 
7*  73°2 
7.  7304 

7»  7M<S 
7»  7143 
7»  7139 
7»  7*3° 
7*7*32 

Ih3o 

1  31 
1  32 

1  33 

34 

7*  7359 
7%  7362 

7*  7364  , 
7*  73°7 
7.  7369 

7»  7015 
7*7010 

7*  7005 

7*  °999 

7*  6993 

5 
6 

7 
8 

 9_ 

7>  7305 
7»  7307 
7'.  7309 

*7          *7  7  I  ff 

7»  73 11 
7.  7313 

7,  7128 
7*7125 
7*7121  1 

mm       mm  m  m  mm 

7»  7**7  , 
7*7H3 

!  37 

3o 

39 

7*  7372 
7.  7374 
7  .  7377 
7  *.  73°P 
7*  7383 

7,6988 
7,6982 
7»  0976" 

7,  O97O 
7,6964 

10 
11 
12 

*3 
*4 

7  »  7315 
7»  7317 
7»  7319 
7  »  7321 
7  »  7323 

7,  7109 

7*7^5 
7*  7*°* 
7*  7°97 
7*7092  I 

f  40 

42 
43 

1  44 

7t  7386 
•7.  7388, 
7»  739* 
7»  7394 

0*           0m  ^  iw\0m 

7  73*7 

7,  6958 

7*  6952 
7*  6946 
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Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Hrn. 

Hofrath  Mayer* 

i 

Güttingen,  am  io.  Mar*  ign. 

Ew.  HochwoMgeb.  bin  ich  recht  fehr  für  das  gütige 
Unheil,  welches  Sie  in  der  M.  C.  über  meine  Theo* 
rie  der  Höfe  gefällt  haben*  verbunden.  Da  indeilen 
ein  Ungenannter  in  dem  Januar-  Stück  i8u  bey  die- 
fer  Theorie  einige  Schwierigkeiten  findet  t  fo  ift 
es  meine  Pflicht*  noch  verfchiedenes  zur  Erläute* 

'S 

xung  bey zufügen ,  welches  ,  wie  ich  hoffe,  diefe 
Schwierigkeiten  vollkommen  befeitigen  wird. 
,     Zuerft  macht  der  Herr  Verf.  einige  Erinnerungen 
gegen  den  Verfuch  *  den  ich  zur  Erläuterung  meiner 
Theorie  heygebracht  habe. 

Wenn  ich  behaupte ,  dafs  die  Strahlen  *  welche 
von  dem  leuchtenden  Körper  durch  die  Höhlung  der 
Dunßbläschen  gehen *  wegen  der  vierfachen  Brechung 
fo  gefch wacht  werden  *  dafs  ße  keinen  merklichen 
Eindruck  auf  das  Auge  machen  könnten*  und  diel 
durch  den  Verfuch  mit  einer  leeren  Thermometer- 
Kugel,  weichein  dem  Mutelpuncte  einer  mit  fVaf 
fer  angefüllten  glä fernen  Kugel  angebracht  ift,  zu 
erläutern  fuche*  fo  wendet  der  Herr  Verf.  hingegen 
ein*  dafs  bey  diefem Verfuche ,  wegen  der  drey  ver- 
schiedenen Mittel ,  durch  welche  die  Strahlen  giengen, 
keine  vierfache  %  fondern  achtfache  Hxcchung  itatt 

finde , 
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finde,  und  alfo  dadurch  freylich  die  Strahlen  fehr  ge*  ' 
fchwächt  werden  müffen ,  der  Verfuch  hingegen 
ganz  andere  ausfallen  würde»  wenn  man  blos  allein 
eine  gläferne  inwendig  hohle  Kugel  dazu  nähme, 
in  welcher  demnach  die  Lichtftrahlen ,  wie  in  de» 
Dunftbläschen  nur  eine  vierfache  Brechung  erlitten, 
wiewohl  die  Dicke  und  Dichtigkeit  des  Glafes  in  Ver- 
gleich mit  der  ausnehmenden  Zartheit  der  Dunft« 
bläschen  auch  einen  folchen  Verfuch  noqh  immer 
mangelhaft  machen  müfste, 

,  Hierauf  antworte  ich,  dafs  der  Erfolg  des  Ver- 
fuchs  derfelbe'ift,  wenn  man  blos  eine  gläferne  Ku- 
gel anwendet ,  aber  fie  mufs  fo  dick  von  Glas  feyn , 
dafs  ihre  innere» Höhlung  nicht  zu  grofe  gegen  den 
Durchmeffer  des  Glafes  ausfällt,  völlig  wie  bey  den 
Dunftbläschen,  welche  ich  zur  Erklärung ,  der  Höfe 
annehme.    Würde  man  ein  Glas  von  einer  fehr  gro* 
fsen  Höhlung ,  alfo  von  einer  fehr  geringen  Dicke 
nehmen ,  fo  würde  es  fich  allerdings  verhalten ,  wie 
Dunftbläschen,  mit  fehr  dünnen  Häutchen.  Man 
Würde  nämlich  durch  die  Höhlung  einer  folchen  Ku* 
ggl  auch  den  leuchtenden  Gegenftand  fehen.    Da  es 
aber  bey  dem  Verfuche  zur  Erläuterung  der  Theorie 
der  Höfe  darauf  ankömmt ,  dafs  das  Licht ,  welches 
durch  die  Mitte  des  Glafes  geht ,  gröfstentheils  auf* 
gehalten  und  zerftreut  wird,  fo  darf  die  Höhlung 
nicht  zu  grofs  gegen  den  Durch  mefler   der  Kugel 
feyn  (gerade  wie  bey  den  Dunftbläschen,  wenn  fic  - 
Höfe  hervorbringen  fallen)  und  wenn  dies  wirklich 
der  Fall  iß ,  fo  wird  man  finden ,  dafs  es  völlig  ei« 
nerley  ift,  ob  man  eine  dünne  gläferne  mit  Waffer 
angefüllte ,  und  innen  ebenfalls  mit  einer  dünnen 

\  bohlen 

* 
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hohlen  Thermometerkugel  verfehene  Hügel  zu  den 
Verfuchen  anwendet,  oder  ßch  blos  einer  glä fernen 
Kugel,  innen  mit  einer  Höhlung,  dazu  bedient. 
Man  wird  im  letztern  Falle,  fobald  die  Höhlung 
nicht  zu  grob  ift,  fehr  wenig  Licht  von  dem  hinter 
der  Kugel  befindlichen  Gegenßande  ins  Auge  bekom- 
men, fp  dafs  fie 4ich  völlig  verhalten  wird,  als  wenn 
ße  innen  undurchfichtig  wäre,  wenn  gleich  nur  eine 
Tierfache  Brechung  des  Lichtes  ftatt  findet. 

Wenn  nun  ,aber  der  Herr  Verf.  fragt,  wo  find 
die  Dunftbläschen  mit  fo  dicken  Häutchen,  und 
folglich  mit  einer  fo  geringen  innern  Höhlung,  als 
folche  nach  meiner  Theorie  der  Höfe  erforderlich 
feyn  müfsten,   und  wie  können  ßch  fo  dicke  Blas« 
eben  in  der  Luft  erhalten ,  ohne  als  Regen  nieder  zu 
fallen  ,  fo  liegt  die  Beantwortung  diefer  Frage  darin- 
nen (  was  ich  auch  fchon  in  meiner  Abhandlung  felbft 
bemerkt  habe)  ,  dafs  nämlich  diefe  Bläschen  allen 
Beobachtungen  zufolge,  nicht  blos  innen  mit  einer 
elaftifchen  Flüffigkeit ,  welche  leichter  als  die  Luft  iß, 
angefüllt  find,  fondern  auch  von  aufsen  mit  einer  ähnli- 
chen Flüffigkeit  umgeben  find ,  welche  atmosphären- 
arttee  Hüllen  denn  leicht  von  einer  folchen  Ausdeh- 
nungfeyn  können ,  dafs  dergleichen  Bläschen  ,  fo  dick 
auch  ihre  Häutchen  feyn  mögen,  dadurch  vollkom- 
men vor  dem  Niederfinkea  gefiebert  feyn  können. 

Herr  von  $aujfure9  der  über  den  bläschenför- 
migen Dunft,  weicher  ßch  z.JJ.  von  warmen  Thee 
oder  Caffee  erhebt ,  fehr  interellante  Beobachtungen 
angeftellt  hat,  bemerkt  felbft,  dafs  folche  Dunftbläe- 
chen  oft  auf  die  Oberfläche  des  Liquors  zurückfal- 
len ,  ohne  ßch  mit  demfel^ben  zu  mifchen  oder  dar- 
'  auf 
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auf  zu  zerfließen,  und  dafs  fie  durch  eine  leichte 
Bewegung  der  Luft  über  die  Oberfläche  hinrollen  , 
Oft  fich  wieder  in  die  Höhe/  heben  und  völlig  fich 
verhalten,  als  wenn  tie  mit  einer  leichten  unfichtba. 
ren  Hülle  atmosphärenartig  umgeben  Wären.  Da* 
ift  alfd  Thatfache.    Aber  aus  welchem  Fluidüm  diefe 
Atmofphärenbeftehen  ,  läfst  fich  freylich  mit  Gewifa- 
heit  nicht  beftimmen ,  ift  auch  zur  Theorie  der  Höfe 
nicht  wesentlich  erforderlich,  da  die  Brechung  de* 
Lichts  In  einer  folchen  feinen  Flüffigkeit  völlig  bey- 
feite  gefetzt  werden  kann.    Aber  es  ift  nach  den  He*, 
ren  de  Luc  und  Saujfure  watiTfcheinlich ,  dafs  fiev 
aus  Wärmeßof  oder  electrifcher  Materie,  vielleicht 
aus  beyderi  zugleich  beftchen ,  und  dafs  diefe  impon* 
derabeln  Flüfligkeiten  durch  ihre  Anziehung  zu  dem 
WaJlerhäutcben,  oder  fönft  auf  irgend  eine  andere 
bis  jetzt  noch  unbekannte  Art  um   das  Häutchen 
herum  erhalten  Werden  und  demfeiben  diejenige  fpe- 
eififche  Leichtigkeit  errheilen ,  welche  zum  Schwim* 
men  des  Bläschens  in  der  Luft  erforderlich  ift,  bis 
derjenige  Umftand  eintritt  ,  wodurch  diefe  Atmo* 
fpbäre  zerftört,  und  die  Bläschen  in  concrete  Tropf- 
chen  verwandelt  werden"« 

■ 

Die  Permanenz  mit  der  folebe  Bläschen  ßeh  felbft 
bey  kalter  Witterung  in  Wolken  tmd  Nebeln  erhal- 
ten,  ohne  zerftört  zu  werden»  zeigt  hinlänglich* 
wie  fchwer  fich  diefe  Atmosphäre  von  dem  Wafler- 
häutchen  trennen ,  und  dafs  folche  Bläschen  nicht 
durch  die  Luft  züfammeii  gedrückt  werden,  daran 
erkennt  man  die  grofse  fpeeififche  Elafticität  des 
Fluidums,  was  diefe  Bläschen  erfüllt,  Xund  wo- 
mit fie  auch  von  aufsen  umgeben  find.    Dafs  dies 

Flui- 
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Fluidum  fehr  leiqht  feyn  muffe ,  kann  man  daraus 
fchliefsen,  dafs  ja  felbß  jeder  unfichtbare  elaftifche 
Waffeidunß  noch  fpecififch  leichter  als  die  atmos- 
phärifche  Luft  iß,  und  woraus  befteht  denn  diefer? 
Sogar  aus  foliden  WaiTertheilchen  mit  einem  derglei- 
chen Fluidum  umhüllt.  Um  wie  viel  mehr  werden 
alfo  hohle  Kügelchen,  fo  dick  auch  ihr  Häuteben 
feyn  mag  ,  fich  vermittelft  eines  folchen  Fluidumi 
in  der  Luft  fch webend  erhalten  können»  Die  Rech- 
nung hierüber  ift  fehr  leicht*  Dafs  wir  nicht  wtf- 
Ten  •  wie  fich  folche  Bläschen  aus  dem  unfichtbaren  . 
elaßifchen  WalTerdunße  gruppireni  macht  nicht« 
aur  Sache.  Noch  weniger  kann  die  darauf  gegrün* 
dete  Theorie  der  Höfe  von  diefer  Seite  angefochten 
werden.  Denn  der  ganze  Mechanismus  derPräcijri* 
iation  undKryßallifation  ift  uns  unbekannt»  und  et 
iß,  wie  Lichtenberg  fagt,  um  kein  Haar  begreift* 
eher ,  wie  ein  aus  feinem  Menßruum  niedergefchla- 
genes  Fluidum  mit  einem  gewiflen  Theile  feinei 
Menßruums  fich  verbindet,  und  damit  ein  Bläschen 
bildet,  als  woher  das  Sechseckigte  in  den  Schnee* 
figuren  kömmt.  Genug  diefe  Bläschen  find  vornan* 
den ,  und  aufsen  fo  wohl  als  innen  mit  einem  Flui4 
dum  verfehen ,  dem  fie  ihre  fpeeififche  Leichtigkeit 
%\x  verdanken  haben*  Man  fehe  Saußure  Bygrom* 
trie  $  19a  etc* 

Gefetzt  indetfen,  man  fände  dennoch  Anftäna, 
die  atmosphärifchen  Hüllen  zu  zu  geßehen,  wodurch 
fich  die  Bläschen  in  der  Luft  fchwebend  erhalten» 
fo  folgt  doch  keineaweges,  dafs  fie  beym  Niederial* 
len,  wie  der  Herr  Verf*  fich  vorfiellt,  einen  l!Upn 

bilden  müflan,  dergleichen  man  bey  den  Erfcheyui°* 

gen 
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geh  der  Höfe  doch  nicht  wahrnehme«    Denn  bey 
diefem  Phänomen  fiud  die  bläschenförmigen  Dünft* 
nie  in  einer  folchen  Menge  oder  Intenütät  vorhan- 
den, als  in  einer  Wolke  aus  der  es  nieder  regnet» 
Die  Luft  i&  nur  durch  Ge  getrübt,  und  man  kann 
fogar  durch  die  Höfe  oft  noch  Sterne  erblicken«  Diefe 
Bläsrhen  entliehen  und  vergehen,  wie  felbft  in  jeder 
Wolke,  und  wenn  Ge  ja  herunter  fallen»  werden 
fie  in  den  uritern -wärmern  Luftfchichten  theils  wie» 
der  zu  unuchtbaren  elallifchen  Waßerdunft  aufgelöft, 
theils  aiiieiren  Ge  höchßens  das  Hygrometer*  Statt 
derjenigen  4  welche  herunter  fallen ,  bilden  Geh  in  der 
Höhe  immer  wieder  neue,  und  dies  dauert  fo lange, 
als  der  Uraftand  in  der  Atmorphäre  vorhanden  ift, 
wodurch  der  unGchtbare  elaftilche  Wallerdunft  Geh 
in  die  Bläschenform  gruppirt.    Ich  finde  alfo  in  den 
Einwürfen  des  Herrn  Verf.  gegen  die  Exiftenz  fol* 
eher  dickhäutigen  Bläschen,  als  ich  zur  Erklärung 
der  Höfe  annehme,  nichts,  was  mich nöthigte,  von 
meiner  Theorie  abzugehen* 

Ferner  fagt  der  Verf.  wären  es  nicht  parallele 
Strahlen,  durch  welche  die  Höfe  nach  meiner  Theo« 
Tie  entftändeu,  wie  bey  dem  Regenbogen  der  Fall 
ift,  fondern  divergente ,  von  dem  es  kaum  begreiflich 
fcy ,  wie  Ge  bey  der  Kleinheit  der  Dunftkügelchen , 
felbft  bey  dem  Mondenfcheine,  noch  einen  hinläng* 
Uch  ftaTken  Eindruck  auf  das  Auge  hervor  bringen 
könnten,  da  bekanntlich  felbft  der  Regenbogen  bey 
dem  Mondenfcheine  nur  weis,  eben  wie  die  Höfe« 
ausfehe. 

Diefer  Einwurf  ift  aber  fehr  leicht  dadurch  zu 
beantworten,  dafs  wenn  gleich  jedes  einzelne  Dunft- 

blas« 
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Wäschen  keinen  merklichen  Licht  ein  druck  auf  das 
Aqge  machen  kann,  doch  der  vereinigte  Schimmer 
einer  unzähligen  Menge  derfelben  ♦  die  Erfcheinung 
eines  Hofes  wird  bewirken  müflen  *  To  wie  das  Auge 
fn  der  Milchftrafce  kein  einzelnes  Sternchen  ♦  in  ei- 
nem Cometenfch  weife  kein  einzelnes  DunfttheiL 
chen,  fondern  den.  gefammten  Eindruck  von  allen 
empfindet.  Jedes  einzelne  Bläschen  ift  nach  der  von 
mir  gegebenen  Darftellung  als  ein  glänzendes  Ptinct. 
ehen  zu  betrachten  *  und  wenn,  gleich  von  diefem 
nur  divergente  Lichtftrahlen  ausfahren  *  fo  muflea 
Aach,  viele  folcher  Punctchen  einen  lichten  Schimmer 
bewirken*  Gehen  ja  von  jedem  Puncte  eines  licht* 
baren  Gegen  Randes  die  Lichtftrahlen  auch  hur  diver« 
gent  aus ,  und  dennoch  empfindet  das  Auge  den  To* 
taleindruck  derfelben«  Alfo  ift  auch  diefer  Einwurf 
meiner  Theorie  nicht  entgegen* 

Der  Herr  Verf.  meint»  man  müiTebejr  Erklärung 
der  Höfe  vielmehr  auf  das  ganze  Gewebe  der  Wol- 
ken* als  auf  die  einzelnen  Bläschen  Rücklicht  neb- 
men.  Ich  wünfehte «  dafs  es  dem  Herrn  Verf«  gefällig 
feyn  möchte*  üch  fo  wohl  eben  dies  Gewebe  deutli- 
cher zu  erklären ,  als  auch  uns  mit  einer  daraus  ab» 
geleiteten  annehmbarem  und  einfachem  Theorie  der 
Höfe«  als  die  meinige  ift«  zubefchenken«  Ich  werde 
mich  dann  freuen,  dafs  mein  Auffatz  doch  die  Ver< 
anlaüung gegeben  hat«  einen  fo  dunkeln  und  fchwie* 
tigen  Gegenftand  aufs  neue  zur  Sprache  gebracht  zu 
haben«  Bis  jetzt  glaubeich*  dafs  meiner  Theori« 
kein  erheblicher  Einwurf  entgegen  fteht. 
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xxxv  r* 

Auszug 
ans  einem  Schreiben  1 

^  d  e  • 

Freyherrji  v  on  E  n  d  e , 

rormahl  igen  KtinigL  Wflrtombor  g, 
Staatsminiftert, 


Mannheim  t  am  30.  Matt  tQiu 

Ew.  HochWöhlgebohren  gefchätztes  Schreiben  vom 
28.  Oct.  v.  J.  habe  ich  nur  um  deswillen  unbeant- 
wortet gelaflen ,  weil  ich  es  mit  einem  interelTanten 
Briefe  zu  beantworten  wünfchte.  Meine  Hoffnung 
hat  mich  nicht  getäufcht :  ich  bin  jetzt  im  Stande, 
Ew.  Nachrichten  mitzutheilen ,  die  Ihnen  und  jeden 
echten  Aftronomen  Freude  machen  werden* 

Die  feit  längerer  Zeit  beinahe  in  VergeiTenheit 
gefundene  Sternwarte  zu  Mannheim  ßeht  einer  Wie- 
derauflebung  ihres  Glanzes  entgegen.  Der  Souverain 
des  Grofsherzogthums  Baden  wetteifert  um  diefen 
Zweck  zu  erreichen  1  mit  ihrem  Stifter  CARL 
THE  OD  OR.  Er  vollendet  was  diefer  anfieng 
und  gründete*  Def  würdige  Staats*  und  Cabinets- 
Rath  Klübcr,  unter  deffen  Auf  ficht  die  Stern  wart« 
fleht*  liefs  fich  durch  keine  Schwierigkeiten,  durch 
keine  mißlungenen  Verfuche  abfchrecken,  um  die 
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Aufmerkfamkeit  und  das  Wohlwollen  derRegierun 
auf  diefes  wichtige  und  nützliche  Inftitut  zu  1er 
fcen.  —    Ein  anderer  würde  bey  dem  erden  Mifelin 
gen  die  Sache  aufgegeben  haben  ^  nicht  fo  Kliiber 
Er  verfolgte  mit  Beharrlichkeit  feinen   Weg,  unc 
glücklicher  weife  gefchahen  feine  Vorftellungen ,  i-. 
der  Miuilter  des  Innern  Freyherr  von  An&lau,  die- 
fes Departement  erhalten  hatte.    Diefer  edle  Mann, 
der  alles  fchälzt  und   befchützt  was  nützlich  iß, 
fälble  Klubers  Ideen  mit  Wärme  auf,  und  es  bedurf- 
te nur  der  Stimme  der  Wahrheit,  um  den  Regenten 
aufzufordern,  dem  Beförderung  der  Willen f chatten 
am  Herzen  liegt,  weil  ihm  felbft  das  Gute  und  Schö- 
ne ganz  eigen  ift.    Doch  Thaten  fprechen  lauter  als 
Worte.    Ich  befchränke  mich  darauf,  die  Pflicht  ei- 
nes gewiflenhaften  Referenten  zu  erfüllen,  der  er- 
zählt was  gefcheheh  ift,  und  wahrfcheinlich  noch 
gefchehen  wird.  —    Das  ganze  aftronomifche  Pubi- 
cum mag  dann  felbft  urtheilen ,  und  die  Stelle  be» 
ftimmen,  welche  der  erhabene  Souverain  Badens  un- 
ter den  feltnen  Fürften  verdient,  die  als  Befchützer 
der  Sternkunde  in  den  Annalen  glänzen  und  die  Ver- 
ehrung der  ZeitgenoiTen  und  der  fpätern  Enkel  in  ge- 
rechten Anlpruch  nehmen  dürren.  , 

Unter  den  (chmeichelhafteften  Ausdrücken  der 
Zufriedenheit  erhielt  Barry,  diefer  verdiente  lei- 
der! hin  und  wieder  verkannte  Aftronom,  eine  be- 
trächtliche Zulage,  ohne  fein  Anfuchen,  ohne  fein 
Bitten,  aus  eigenem  Antriebe  des  Gouvernements. 
Mail  befchlofs,  ihm  zur  Erleichterung  einen  Gebül- 
fen  zuzuordnen,  wenn  fich  eiu  taugliches  Subject 
findet.  —   Man  verwilligte  ihm  eine  hinreichende 

Summe 
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Summe  zur  Beßreitung  der  kleinen  Bedürfniffe  der 
Sternwarte,  und  eine  ähnliche  wurde  jährlich  zur 
AnfchafFung  aßronomifcher  Weike  ausgeletzt.  / 

Barrys  Bedienten,  Brufjeux ,  ßellte  man  al^Por- 
tier  der  Sternwarte  mit  200  Fl.  jährlichen  Gehalt 
an.  —  Ich  übergehe  mehrere  kleine  Gratificationen, 
um  nicht  zu  weitläufig  zu  werden«  Sc.  Königl.  Ho- 
heit der  Herr  Erbgtofs herzog  beehrten  die  Stern  warte 
mit  einem  mehrßündigen  Befuche,  unterrichteten 
Sich  felbft  von  ihren  Bedürfniflen ,  und  verwilligten 
auf  der  Stelle  einen  Anbau,  wodurch  das  Mittags* 
fernrohr  a  Niveau^  mit  dem  Haupt  Ob lervations-Saale 
zu  flehen  kommt  und  dadurch  eine  fordere  und  fe- 
ttere Lage  erhält.  Bis  jetzt  muffte  man  eine  ziem- 
lich halsbrechende  Treppe  auf  und  abßeigen,  um 
vom  Mittagsfernrohr  zum  Mauer  -  Quadranten  zu  ge- 
langen, und  umgekehrt.  Künftig ,  wenn  der  Bau  vol- 
lendet ift,  kann  ein  und  derfelbe  Beobachter  die  jR 
am  Mittagsfernrohr,  und  die  Declination  amJVIauer- 
Quadranten  nehmen. 

Dochbey  diefer  Freygebigkeit  liefs  es  die  Regie- 
rung nicht  bewenden.  Sie  verwilligte  3000  Fl.  zur 
Anfchaffung  eines  bereits  beftellten  dreyfqfsigen  Mul- 
tiplications  - Kreifes  von  Reichenbach,  der,  wieder 
Künftler  hofft,  in  diefem  Spätjahr  vollendet  und  ab- 
geliefert werden  Coli;  Sie  kaufte  von  mir  den  6£  fü- 
fsigen  Reflector ,  delTen  ich  in  meinen  geographifchen 
Ortsbeßimmungen  S.  99  erwähne-.  Unter  jeden  an- 
dern Umftänden  hätte  ich  mich  ungern  von  diefem  , 
trefflichen  Werkzeug  getrennt,  jetzt  geht  nur  das 
Eigenthum  über,  denn  da  mir  die  freye  Benutzung 
der  Sternwarte  überladen  iß ,  kann  ich  es  nach  wie 
vor  gebrauchen.  Nicht 
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Nicht  ungegründet  ift  die  Hoffnung,  dafs 
einen  Chronometer  und  eine  parallacüfche  Malchin 
an fch äffen  wird.   —    Alsdann  ift  die  Mannheimer 
Sternwarte  reichlicher  und  vollftändiger  ausgerü. 
ftet,  als  die  meiften  ihrer  Mit fchw eftern. 

Barry's  grofser  Stemcatalog  wird  auf  Köllen 
des  Gouvernements  gedruckt.  Er  arbeitet  unermü. 
det  an  feiner  Vollendung.  Neulich ,  bey  (einer  fpä. 
ten  Zurückkunft  von  einer  Gefchäftsre^fe  nach  Hei- 
delberg,  durchwachte  er  einen  grofsen  Theil  der 
Nacht ,  um  einige  Lücken  zu  ergänzen. 

Von  hiefigen  Beobachtungen  kann  ich  die  Ehre 
haben,  Ihnen  folgende  mitzutheilen; 

ijjit  Febr.  2. 
Eintr.igo Mayer  Barry  8h50'  38,"4tSt.Z.  n*»  i* 

Harding  8  50   39»  "  U    l    39»  5 

Febr.  3. 

Cintr.  i8oTauri  Barry  7h 55'  $6**26St.Z.  11h  2' 

Harting  7  55    3$,  96  i|      3    50,  5 

März  7., 

Eintr.pLe,on.Har^i>5  ro*»38'  57»*54St.Z,  !ih39'  $$>n\Mh 
Austritt   —    Barry     u  45    38»  74  4<*  25.59 

Börding  11  45    59»  74  u  4$    4tf,  51 

März  9.  Mondfinfternifs.  , 

yeimnth.  beob.  v.Ende  i6h  $5'  42»*82St.Z.  I7h47'  45,'ppM.Z 
HalbfchatLgewifs  —  17    2    27,  82         17  54   30,  94. 
Anfang.  .  17    3    39»  82         17  55    42»  75 

—  Harting  17    3    48,  82         17  55    5t»  72 

Folgende  Beobachtungen  «der  Pallas  und  Certs 
find  vom  Abbe  Barry  am  fecbsfü feigen  Paflagen-In« 
ßrument  und  ProfelTor  Harding  am  achtfüfsigM 
Mauer-  Quadranten  gemacht.  Die  angegebene  Zenith- 
Dißanz  ift  noch  nicht  vom  Collimationsfehler  be* 
freyt.   Nach  den  vermitteln  des-Zenith  •  Sectors  an» 
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geßellten  Unterjochungen  beträgt  er  7/0,  welcha 
zu  addiren  find.  Den  nämlichen  Fehler  habe, ich  im 
vorigen  Jährte  durch  zahlreiche  Beobachtungen  der 
Sonne  und  der  Sterne  gefunden.  —  Höchftens  kann 
ein  Irrthum  von  ö,h$  bis  1"  obwalten, 

Pallas. 


Vehr.  13 
18 
19 

März  14 

15 
l<5 


AR. 


9*>5o'  44,"55St.Z. 

9  47  22,  46 

9  4^  29*  85 

9  43  6>  18  » 

9  94  2$,  13 

9  3*  9»  75 

9  3*  $6*  4° 


Zenith- 
Diftanz 


64*  27*  17/0 
62  33  25»  5 
62     9   46,  5 


Barome- 
ter 


5» 

5i 
51 


7 
15 


25,  2 

21,  7 

3o»  9 


29 

28 

27 

• 

2g 

28 
2$ 


u 


4 

2 
IO 
•  • 

2 

4 

2 


I 


5 

0 
-> 


Ther- 
monier. 

5toR. 
2.2 

3,4 
•  •  • 
1 1»3 

7>7 
$.0 


\ 


Febr.  19  j  10  33 
März  16]  10  12 
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In  der  M.  C.  Qctober  S.  392  ift  durch  einen 
Druckfehler  die  M.  Z.  des  Eintritts  Aldebaran  vom 
iS.Sept.  uh  2g'  31*7  ftatt  jo^  28'  31/7  mithirt 
tun  eine  Stunde  zu  fpät  angegeben.  Ich  erfucha 
Ew.  •  .  .  daraufaufmerkfamzu,machen,  damit  nicht 
etwa  ein  Rechner  feine  Zeit  mit  diefem  falfchen  Ele- 
ment verfchwendet. 

Von  Parifer  Beobachtungen  kann  ich  die  Ehre 
haben  ,  folgende  auf  der  ecole  militaire  angeftellten 
und  mir  durch  die  Güte  des  Hrn.  D,  Burckhardt  mit? 
gethetlten  zu  fchicken. 

18(0  18  Sept.  Aldebaran  Eintr.  21*151' 

Austr.  22  45 
Dec.  15      oft       Eintr.   8  32 

—  8   32   40,  4 
Aiutr.  10    t8    26,  8 

—  19  25.  3 
18X1  Jan.  19       5ä       Austr.  n    51  36,7 

Feb.  2  180  Mayer   Eintr.    8    21   47.  2 

—  8    21  46.7 
Feb.  4    2<TIX         Eintr.  9   55   23»  4 

9  55    23»  7 

März  1  16*3  Mayer    Eintr.  5  11    25,  5 

5  II 

März  1  Aldebamn  MM-    7  4$ 
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XXXVII. 

Neuer  Comet. 


Aach  die  Auffindung  diefes  Irrfterns  verdanken  wir 
dem  fo  glücklichen  Cometen  -  Entdecker ,  Poris*  zu 
Marfeille.  Er  fand  ihn  am  n.  April  Abends  8h  im 
Schiffe.  Die  beyden  uns  mitgetheilten  Beobachtun- 
gen waren  folgende  : 


18" 

Mittl. 
Zeit  in 
Marfeil. 

JR.  Co- 
metae 

Deel, 
auftr. 

Apr.  Ii 
1S 

9h  15' 
9  55 

ii7°  ig' 
u6  50 

19*  58' 
17  48 

Wir  eilen,  diefe  Nachricht  zur  Bekanntfchaft 
deutfeher  Agronomen  zu  bringen,  da  vielleicht  def- 
fen  Auffindung  auch  bey  uns  gelingen  kann,  die 
freylich  wegen  der  fchoh  langen  Abend  -  Dämmerung 
und  dem  frühen  Untergang  des  Cometen  erfchwert 
werden  wird* 
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.,  xxxviir. 

Über 

Säcular—  Änderung  « 

%  d  e  r 

1  Neigung  der  Venus-Bahn. 


Durch  einVerfehen  ift  in  meinen  neuen  Venus- Ta- 
feln die  Säcular  Änderung  der  Breite  mit  -f-8» "4 Gn. « 
berechnet  worden,  ßatt  dafo  ea  -4-  5/7  (in.  «  hätte 
feyn  follen.  Nur  für  lehr  entfernte  Epochen  kann 
diefe  Correction  einen  wesentlichen  £influfs  ha- 
ben, und  auf  50  Jahre  vor  oder  nach  ißoo  nie  mehr 
als  eine  Secunde  betragen.  Die  wahre  Säcular -An« 
derung  enthält  folgendes  kleine  Täfelchen,: 


Argument.    Long,  vera  —  longit. 


Arg. 

0* 
VI 

I» 

VII 

-4-  II8 

-+--VII1 

CT 
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.•9 
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4»  9 
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»  5 
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•  3 
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XXX IX» 

Verfuch  einer  gefchichtlichen  Darfiellung  der 
Eortlchritte  der  Sternkunde  im  verflof- 

fenen  Decennio. 

(Befchlufa  zum  April* Heft  S.  340.) 

Weit  befchränkter  als  auf  dem  feften  Lande  ßnd 
die  Mittel,  Längen  timi Breiten-  Beftimmnngen  zur 
See  zu  erhalten ;  Sextanten ,  Reflexions  K reife  und 
Chronometer  find  die  einzigen  Inßrümente ,  die  hielt 
gebraucht  werden  können;  und  Sonnen  .  Höhen 
nebft  Monds  -  Diftanzen  die  damit  zu  machenden 
Beobachtungen.  Dafs  in  der  Methode  f  chronome- 
Irifche  Längen- ßeftimmungen  zur  See  zu  madien , 
ein  wefentlicher  Fortfehritt  in  diefem  Jahrhundert 
gemacht  worden  fey  ♦  möchten  wir  gerade  nicht  be- 
haupten ,  denn  wenn  auch  Berthoui  einige  gute 
Motu  Corr.  XX11L  B.  zQix.  G  g  Zeit- 
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Zeithalter  geliefert  hat,  fö  glauben  wir  doch  kaum, 
dafs  diefe  den  altern  englifchen  von  Arnold  und  Eine- 
ry  an  die  Seite  geftellt  werden  können.  Deftomehr 
ift  die  Methode  der  Monds -Diftanzen  bearbeitet  wor- 
den, und  Geometer  und  Aftronomen  haben  fich  um 
die  Wette  bemüht ,  diefer  den  höchßen  Graid  von  Ein- 
fachheit zu  geben.  Die  vorzügliehße  Schwierigkeit 
bey  practifcher  Anwendung  diefer  Methode ,  beßeht 
in  Reduction  der  beobachteten  fcheinbaren  Diftans 
auf  wahre«  und  fo  kurz  und  einfach diefe Rechnung 
für  den  Aftronomen  ift ,  fo  mühfam  mufs  fie  noth wen- 
dig für  den  Marin  feyn ,  von  dem  Übung  in  folchen 
trigonometrifchen  Rechnungen  denn  doch  mit  Billig- 
keit gerade  nicht  verlangt  werden  kann.  Allein  gerade 
für  Letztern  iß  diefe  Methode  hauptfächlich  befiimmt, 
und  es  kam  daher  darauf  an,  die  Rechnung  auf  jede 
mögliche  Art  abzukürzen ,  und  das  Verfahren  dabey 
gewifiermafsen  mechanifch  zu  machen,  fodafs  jeder 
Seemann  aus  beobachteten  Monds  Diftanzen  Längen- 
Refultate  herzuleiten  im  Stande  iß. 

Im  Allgemeinen  laßen  fich  alle  zu  diefem  End« 
zweck  gegebene  Methoden  in  trigonometrifche  und 
graphijche  abtheilen.  Die  graphijche  Methode  wur- 
de zuerft  von  La  Caille  in  Vorfchlag  und  Ausfüh- 
rung gebracht,  und  neuerlich  haben  lieh  Margetts, 
Maingon,  Rochon9  Legiän  und  Richer  damit  be* 
fchäftigt ,  theils  Karten  ,  theils  Inftrumente  zu  ge- 
ben ,  aus  denen  die  gefuchte  Reduction  mit  Leichtig- 
keit erhalten  wird.  So  fchön  und  finnreich  dieCon* 
ßruetion  einiger  diefer  Inftrumente  ift,  fo  kann  de- 
ren Gebrauch  doch  immer  nur  ziemlich  befchränkt 


bleiben ,  theils  wegen  ihres  bedeutenden  Preifses, 

und 
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und  weil  fie  denn  doch  auch  mehr  als  einen  genä- 
herten Werth  nicht  zu  gewähren  venpaugen.  Die 
trigonometrifchen  Methoden  zerfallen  in  zwey  Claf- 
fen  5  foiche  die  aus  der  fcheinbaren  Diftanz  die  wah- 
Tefelbft  geben  ,  lind  dann  folche ,  aus  denen  blos  de« 
Ten  Differenz  erhalten  wird    Die  erfte  urfprüngiiche 
Formel  von  Borda  ift  für  die  erftere  Methode  wohl 
noch  heute  die  vorzüglichße  ;  und  die  andere  ift  von 
Legendre  und  Delambre    fo  vortrefflich  bearbeitet 
worden«  dafs  darüber  wohl  wenig  zu  wünfchen 
übrig  bleibt»     Die  Arbeiten  über  diefen  Gegen ft and 
von  Lopez  Royo,  Galiano ,  Reinke$  Huber ,  Bow~ 
ditfcht  Bürg*  Mollweide  +  Leveque  ,  Klügel  und  an« 
derer  können  nur  dem  Namen  nach  angeführt  wer« 
den.     Eine  Menge  von  Hülf*tafeln  find  in  neuern 
Zeiten  für  diefe  Rechnungen  erfchienen ,  vhn  denen 
die  von  Kraft ,   Dunt  hörne ,  Mendoza ,   Garrar  & 
üud  Delambre  wohl  die  vorzüglichfien  find«  Men* 
doza*s  Tafeln  find  unftreitig  das  vollßändigße  nau- 
tilclie  Werk  diefer  Art,  was  jedem  Seemann  unent- 
behrlich ift«    Über  den  Gebrauch  der  Dunthornjchen 
und  ähnlicher  Logarithmen  bey  Beßimmungder  geo- 
graphifchen  Länge  aus  Monds  Difianzen ,  verdanken  , 
wir  Oltmanns  «ine  lehrreiche  Abhandlung«  Er 
aeigt  biet,   dafs   Vorßcht   bey  deren  Anwendung 
noihwendig  ift,  indem  aufserdem  bey  kleinen  Ho- 
nen der  Planeten,  und  wenn  der  Zußand  der  At- 
mosphäre bedeutend  vom  mittlem  abweicht,  ßark 
gefehlt  werden  kann«     Getbeilt  waren  lange  die 
Meinungen  über  den  efßen  Erfinder  der  Längenbe- 
fcmmungen  durch  Monds  Dißanzen ,  und  erlt  ganz 
lituerlich  ift  der  Streit  durch  eine  Schrift  von  C'awo- 

G  %  2  vai 
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vai  (derfelbe,  dem  wir  die  Mitbearbeitung  der  eben 
erwähnten  Ephemeride  für  Sternbedeckungen  ver- 
danken) Elogio  di  Amerigo  Vespucci  entfchie 
worden,  indem  es  aus  einem  dort  beygebrachtea 
Brief  von  Amerigo  Vespucci  ganz  klar  ift,  dafs  die- 
fer  erfte  Befchreiber  der  neuen  Welt  den  Meridian 
feines  Schiffes  zum  erftenmal  durch  den  beobachte- 
ten Abftand  des  Planeten  Mars  vom  Mond  be- 
fiimmte. 

Eine  fehr  umftändliche  Discuffion  über  die  vor- 
züglichften  nautifchen  Probleme  lieferte  im  zwey- 
ten  Bande  dör  Reife  von  D' Entrecaßeaux  deren  Re- 
dacteur,  der  Capitain  RoJJel;  nach  der  Vorrede  zur 
neuen  fehr  vermehrten  Ausgabe  von  Biots  afirowh 
mie  phyfiquc  haben  wir  von  jenen  als  Anhang  eine 
Aßronomie  nautique  zu  erwarten,  die  gewifs  fehr 
wünfchenswerth  ift ,  vorzüglich  wenn  dabey  viel- 
leicht auf  etwas  mehr  Conciffion  des  Vortrags  Rück- 
ficht genommen  würde,  als  es  in  jener  Reifebefchrei- 
bung  der  Fall  war. 

Über  die  für  Nautik  fo  Wichtige  Theorie  des 
Magnets ,  haben  Biot ,  Mollweide .  Guinet  de  Cer- 
tines  und  andere  mehr,  fchöne  Arbeiten  geliefert; 
allein  das  Hauptwerk  hierüber,  was  eine  ganz  voll- 
Händige  auf  die  Summe  aller  vorhandenen  Beobach- 
tungen gegründete  Theorie  enthalten  und  von  Biot 
und  Humboldt  gemeinfehaftlich  bearbeitet  wird» 
haben  wir  noch  zu  erwarten. 

Als  eine  wichtige  Erloche  für  practifche  Stern- 
kunde mufs  man  die  Einführung  der  Bordaifchen 
Multiplications  -  Kreife  anfehen;  denn  nur  durch 
diefe  wurde  es  möglich,  bey  mehrern  wichtigen 

4  Ele- 
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Elementen  und  namentlich  bey  aftronomifchen  Orts* 
beßimmüngen  die  Genauigkeit  einer  Secunde  zu  er- 
reichen.   Der  erfte  Gebraut b  diefer  Inftrument^  ge- 
hört dem  vorigen  Jahrhundert  zu  ,  indem  feit  dem 
Jahte  1790  die  franzöfilchen  Aßronomen  Cajfini, 
Mechaiu  und  andere ,  fich  deflen  zu  geodätifchen 
Meßlingen  und  Breiten- Beßimmüngen.  bedienten, 
wie  man  aus  Cafßms  Expofi  des  Operations  faites 
tn  France  Geht ,  wo  die  erfte  Befchreibung  und  An- 
"vveifung  zur  Beobacbtungs  -  Methode  darnit  gegeben 
wird.    In  Deutfchland  wurde  dies  fchönelnßrument 
eril etwas  fpäter  durch  die  vom  Freyherrn  von  Zach 
in  Hindenburgs  Archiv  für  Mathematik  und  dann  in 
der  Monatl.  Correfp.  davon  gegebenen  fehr  detaü- 
lirten  Befchreibungen  bekannt;   allein  ob  fchon  im 
vorigen  Jahrhundert  bey  uns  irgend  ein  practifcher 
Gebrauch  davon  gemacht;  worden  iß.,  möchten  wir 
wohl  bezweifeln.     Auch  hat  fich  feitdem  die  Ge- 
nauigkeit und  Sorgfalt  der  Behandlungsart  und  Be- 
obachtung* -  Methoden  ,  und  dann  nicht  minder 
die  Conßruction  des  Inßruments  felbß  ,  fo  we- 
ltlich verbeflert,  dafd  deiTen  hohe  heutige  Voll- 
kommenheit ganz  dem  gegenwärtigen  Jahrhundert 
angehört.    Noch  zu  Anfang  diefes  Jahrhunderts  war 
der  franzöfifche  Rünßler  Le  Noir  beynsihe  4er  Ein- 
iget welcher  fich  mit  Verfertigung  von  MultipHca- 
tions-Kreifen  hefchäftrgte ;  allein  auf  Vollkommen- 
heit konnten  diefe  bey  weitem  keinen  Anfpruch 
dachen,  da  Theiiung,  Solidität  und  Güte  der  Fern- 
ere, fehr  viele  Wünfche  unbefriedigt  liefsen,  und 
es  kann  keine  Frage  feyn,  dafs  diefe  Inßrumente 
toit  Coichen,  wie  fie  jetzt  in  Deutfchland  verfertiget 

wer- 
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den,  in  keine  Vergleichungen  kommen  können« 
Wir  befitzen in  unferm  Vaterlande  jetzt  drey  Künftler, 
Selchenbach  in  München,  'Baumann  in  Studtgardt 
und  Repfold  in  Hamburg,  deren  Arbeiten  mit  denen 
der  berühmteften  englifchen  Künftler  Gegreich  wettei- 
fern können  Vorzüglich  fcheint  Reichenbachs  Thei- 
lungs  Methode  eine  noch  nie  erreichte  Genauigkeit  m 
*  gewähren,  und  wirklich  bieten  die  Refultate  feiner 
Multiplications  -  Keife  eine  bewundernswürdige 
,  Schärfe  dar.  Bey  neunzehn  bis  zwanzig  zolhgen 
Kreifen  von  Le  Noir  geht  die  Theilung  nur  auf  20", 
-während  die  von  Reichenbach  bey  einem  Durch- 
melier  von  12  — 15  Zollen  unmittelbar  4"  geben; 
ein  zehnmalige  Multiplication  mit  dielern  git-bt  den 
Winkel  auf  eine  Secunde,  während  man  bey  zwan- 
zigraaliger  mit  dem  Le  Noirfchen  Kreife  kaum  auf 
das  Fünffache  ücher  ift.  Ein  kurze  Befchreibmtg 
diefer,  wahren  mechanifchen  Kunftwerke,  welche 
für  die  ganze  practifche  Aftronomie  von  wefentli* 
eher  Wichtigkeit  find,  hat  David  gegeben;  allein 
weit  vollständiger  wird  uns  mit  ihren  Gebrauch  und 
ganzen  Conftruction ,  die  fchon  oben  erwähnte  Vo* 
yage  aftronomique  des  Freyherrn  von  Zach  begannt 
machen.  Mit  Befchreibung  der  Baumann fchen  Mal« 
tiplications  -  Kreife  haben  üch  hauptfächlich  Bohnen» 
berger  und  Pottgiefer  befchäftigt,  und  von  der  Com 
ßruetion  eine?  fehr  fchönen  Spiegel  -  Kreifes  von  dem* 
leiben  Künftler,  gab  neuerlich  Benzenberg  eine  de« 
taillirte  Notiz, 

Das  allervorzüglichfte  Inftrument,  welches  bis 
jetzt  aus  Reichenbachs  Werkftätte  hervorgieng*  ift 
uuftreitig  der  zu  Mayland  aufgeftellte  funffüf«igo 
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Meridian -Kreis.   Eine  nähere  Beschreibung  die  f es 

Ihßruments,  welches  vielleicht  noch  manchen  Vor- 

»Ii 

zug  vor  dem  Palermer  Meridian  -Kreife  von  Hamide?* 
hat,  würde  für  alle  Aßronomen  fehr  intereflaut 
feyn.  Das  Unheil  der  berühmteren  practifchen  AßrOf 
nomen  fcheint  über  das  Vorzügliche  der  Meridian* 
Kreife  vor  Mauer- Quadranten  fo  ziemlich  entfchie* 
den  zu  haben,  und  fehr  wünfchenswerth  iß  es  da- 
her, dafs  diefe  Inßrumente  von  gleichen  Dimenfio- 
nen  mit  denen  in  Mayland  und  Palermo  auch  nactf 
Deutfchland  kommen  möchten ,  da  mehrere  der  wich« 
tigßen  aftronomifchen  Elemrnte  nur  dadurch  verifi- 
cirt  werden  können.  * 

Mit  den  Rechnungs  -  Methoden,  die  der  aßro* 
nomifche  Gebrauch  des  Multiplications  -  Kreifes  er- 
fordert, hat  ßch  hauptfächlich  Delambre  in  den 
fchon  vorher  augeführten  Metkodes  analytiques , 
und  urhftändlicher  in  der  Bafe  dufyßeme  me[triqueh 
dann  aber  auch  Svanberg  in  feiner  Relation  über  die 
nordifche  Gradmeffung  befchajftigt.  Der  allerhäufig- 
ße  Gebrauch,  welcher  von  diefem  Inßrumente  ge- 
macht wird,  find  unßreitig  beobachtete  Zenith -Di- 
ßanzen  in  der  Nähe  des  Meridians,  deren Reduction 
Wenig  mühfam  iß.  Delambre  giebt  dafür  allgemeine 
Tafeln;  aliein  noch  bequemer  für  Tafeiform  fcheint 
die  etwas  veränderte  Geßalt  zu  feyn ,  welche  Carlini 
dem  urfprünglichen  IJelambrefchenAusdruck  gegeben 
hat.  Etwas  weitläufiger  iß  die  Berechnung  des  Azi- 
muths  aus  beobachteten  Dißanzen  der  Sonne  oder  ei« 
nes Stern  von  dem  terreßrifchen  Objecto  indem  hier 
die  Äridernn^ler  Zeit  und  der  Dißanz  nicht  ganz  pro* 
portional  gefetzt  werden  kann ;  Svanberg  und  Delam* 
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bre  haben  die  vollftändigen  Ausdrücke  dafür  eniyrU 
ekelt  ,  deren  Anwendung  nun  keine  andere  Schwie- 
rigkeit als  die  der  numerifchen  Subftitulion  hat. 
Daffelbe  ift  bey  der  Zeitbeftimmung  durch  den  Mul' 
tiplicätions- Kreis  der  Fall,  wo  ebenfalls,  wenn  gro- 
f«e  Genauigkeit  verlangt  wird,  die  von  Burckhardt 
neuerlich  entwickelte  Formel  mit  zweyten  Differen- 
zen  gebraucht  werden  mufa. 

Sehr  wefentliche  Fprtfchritte  find  in  diefem  De- 
«ennio  in  der  Theorie  und  Praxia  micrometrifcher 
Beobachtungen  gemacht  worden :  die  Benutzung  des 
leeren  Kreifes  als  Micrometer  ift  zwar  fchon  eine 
ältere  Erfindung,  allein  die  ausgedehnte  Brauchbar- 
keit und  die  heutige  Schärfe  diefer  Beobachtungs- 
Methode,  fchreibt  (ich  erft  von  Entdeckung  der  neuen 
Planeten  her,  wo  diefes  Verfahren  häufig  in  Anwen- 
dung kam  und  kommen  mufcte.  Da  noch  nirgendaet. 
was  Vollftändiges  über  dielen  Gegenftand  erfchieneu 
ift,  fo  wäre  esgewifs  fehr  wünfehenswerth ,  wenn  ei- 
nerderAftronomen.diefich.wie  Olbers,  GW,  und 
Befjcl  vorzuglich  mit  diefer  ßeobachtunge  .  Metho- 
de befchäuigt  haben,  einmal  eine  zufammen  hän. 
gende  practifch  tbeoretifebe  Anleitung  darüber  Ue- 
fern  wollten. 

Um  die  Theorie  des  BradUyfchen  Rhomboidal- 
Netzes  machten  lieh  Dclambrc  und  Aönteiro  durch 
zwey  grofse  Abhandlungen  verdient  und  den  Ge- 
brauch des  vollkommenen  Vierecks,  ala  Micrometer, 
fchlug  Burckhardt  vor.  Denselben  verdanken  wir 
die  Idee  derMultiplications- Micrometer,  die  gewifs 
für  Planeten  -  DurchmelTer  und  überhaupt  für  alle 
kleinere  Diftanzen  vortreffliche  Dienfte  feilten  müfs- 
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en.  Nicht  minder  finnreich  war  Prony's  VoTfchlag 
\\x  Conftruction  eines  Micrometers,  Avas  die  gefuch« 
:e  Gröfce  nicht  durch  die  Umgänge  einer  Schraube» 
"andern  durch  die  Differenz  zweyer  giebt,  indem 
auf  diefe  Art  das  Unbequeme  und  Unliebere,  diefe 
Schraubengänge  fehr  fein  zu  machen,  vermieden 
werden  könnte. 

Ofverboms  neuer  Winkelmeiler   und  Fallons 
Spiegel  -  JLineal  und  Engymeter  gehören  mehr  zur 
Geodefie  als  hierher;  wichtiger  ift  für  Aftronomie  ei- 
ne von  Burckhardt  vorgefchlagene  neue  Einrichtung 
der  Spiegel- Keflectoren ,  die  zugleich  von  der  Pe- 
tersburger Academie  für  einen  dortigen  Künftler, 
Schräder  ,  in  Anfpruch  genommen  wurde.    Im  We- 
sentlichen behebt  die  Idee  darin ,  dafs  der  grobe  Spie- 
gel fo  wie  bey  Gregory^  Conftruction  durchbohrt 
und  in  der  Mitte  der  Brenn  weite  ein  Plan- Spiegel 
angebracht  wird,  welcher  auf  der  Axe  des  grolsen 
perpendiculär  ift  und  deÜen  halben  DarchmeHer  hat, 
Diefe  Einrichtung  gewährt  den  allerdings  fehr  we-. 
'(entliehen  Vortheil,  dafs  dadurch  die  Länge  eine« 
Reflectors  nach  der  zeitherigen  Conftruction  um  die 
Hälfte  vermindert  wird.    In  wie  fern  durch  die  Ver- 
größerung des  Plan  -  Spiegels  etwas  an  Licht  verlo- 
ren geht,  läfst  lieh  fchwerlich  a  priori  beftimmen, 
und  es  wird  fehr  intereHant  feyn  zu  erfahren ,  was 
für  eine  Wirkung  ein  nach  diefem  Voifchlag  con- 
ftruirter  Reflector  gethan  hat. 

Beilere  Mittags  Fernröhre  und  Quadranten  als 
das  vorige  Jahrhundert,  liefert  das  gegenwärtige 
nicht,  auch  dürfte  es  fchwer  halten,  die  Meifter» 
werke  zu  übertreffen,  die  wir  hierin  von  Dollond9 
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Hamsdenf  Bird  und  Gary  beGtzen.    Eine  fehr  (inn- 
reiche Methode ,  den  Collimations-  oder  Theilungs- 
Fehler  des  Mauer- Quadranten ,  ohne  Hülfe  anderer 
Inßrumente,  durch  einen  vor  das  Objectivglas  be- 
feftigten  Plan  -  Spiegel  und  einem  Öl- Horizont  genau 
zu  beftimmen,  gab  Beffel  neuerlich  an.  Gefchah 
für  die  practifche  Verbeflerung  des  Mittags -Fern- 
rohrs im  verfloßenen  Decennio  nichts,   To  wurde 
cleflen  Theorie,  das  heifst  die  Art  und  Weife,  wie 
aus  beobachteten  Fixßern  -  Durchgängen  der  richtige 
Stand  des  Inftruments  zu  prüfen  und  zu  verificuen 
iß ,  defto  fleifsiger  und  forgfältiger  bearbeitet.  Dm 
das  Mittags  -  Fernrohr  möglicher  weife  drey  Deviatio- 
nen haben  kann,   die  alle  einen  eigentümlichen 
Einflute  äufsern ,  fo  wird  dadurch  die  Unterfucbung 
in  völliger  Allgemeinheit  etwas  verwickelt ,  kann 
aber  wefentlich  abgekürzt  werden,  wenn  der  Beob- 
achter, wie  es  immer  gefchehen  follte,  durch  be- 
kannte Methoden  den  Collimations- Fehler  und  die 
Neigung  der  Rotations  -  Achfe  weggefchafift  hat,  fo 
dafs  dann  nur  noch  die  Abweichung  vom  Meridian 
übrig  bleibt.     Sowohl  diefer  fpecielle  am  meißen 
vorkommende  Fall;  als  die  allgemeine  Aufgabe,  iß 
von  den  berühmteften  Aftronomen  bearbeitet  wor- 
den,  und  die  hierüber  von  Henry,  Camerer ,  Pas- 
quich)  v.  Zach ,  Helambrc,  Oriani,  Cagnoli ,  Monm 
teiro%  Bfaff  und  andern  gegebenen  Auflöfungen 
find  fo  vollßändig,  dafs  diefer  Gegenftand  als  ganz 
erfchopft  anaufehen  iß. 

Da  die  Genauigkeit  aller  aßronomifchen  ßeob* 
Achtungen  hauptfachlieh  von  der  Vorzüglichkeit  der 
Vergröfserungen  abhängt,    fo  beruht  auf  der  Ver- 
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befferung  unferer  optifchen  Werkzeuge  ein  fehr  we- 
fentücher  Theil  der  beobachtenden  Sternkunde.  Nut 
weniger  können  Spiegel-  Refiectoren  zu  eigentlichen 
aftronomifchen  Ortsbeftimmungen  gebraucht  wer« 
den  und  wahre  FoTtfchritte  der  practifchen  Aftrono- 
mie  hängen  hiernach  vorzüglich  von  einer  gröfsera. 
Vollendung  achrornatifcher  Ferngläfer  ab.  Geläng  es 
einem  Küuftler,  Flintglas  in  willkührlicber  Gröfse 
und  ganz  rein  zu  erhalten,  fo  würde  dann  aueb  die 
Conßruction  weit  gröfserer  AchTomate,  als  unfere  je- 
tzigen find,  ohne  bedeutende  Schwierigkeit  möglich 
Werden.    Sehr  intereflant  war  daher  die  neuerlich 

1 

aus  Paris  erhaltene  Nachricht»  dafs  es  den  Bemühun- 
gen des  Herrn  D*Jrtigues9  eines  fehr  unterrichteten) 
Mannes,  der  eine  feit  acht  Jahren  von  ihm  errichte« 
te  Kryftali  •  Fabrik  zu  Voneche  befitzt,  gelungen 
fey  ,  fehr  gutes  Flintglas  in  bedeutenden  Quantitä- 
ten zu  verfertigen  ,  und  dafs  der  Optiker  Cauchoix 
mitliefern  ohne  alle  Zuziehung  eines  englifcheu 
Fabricats  fchon  einige  gröfsere  Achromate  cofiftruirt 
habe»  die  von  mehrern  Mitgliedern  des  Parifer  Län- 
gen -Inßituts  für  vorzüglicher,  als  ein  vierfüfsigec 
engtifcher  Achromat  von  Dollond,  anerkannt  wor- 
den wären.  Betätigt  fich  diefe  Entdeckung,  fo  ge- 
hört fieunftreitig  unter  die  fchdnßen  diefea  Jahrhun- 
derts. Auch  Reichenbach  foll  in  einer  Glashütte  bey 
München  Verfuche  mit  Verfertigung  von  Flintglas  ge- 
machthaben, von  deren  Refultaten,  uns  jedoch  nichts 
Näheres  bekannt  worden  iß. 

Dies  wäre  das  Maupttächlichfte ,  was  die  Aftro* 
nomie  unferm  Jahrhundert  verdankt.  So  fehr  wir 
uns  bemüht  haben,  in  diefer  Darfteilung  der  Fort« 
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fcbrltte  der  Sternkünde  im  erften  Decenniam  des 
neunzehnten  Jahrhunderts  nichts  Wefentliches  ut 
übergehen,  fo  find  wir  doch  weit  entfernt,  uns  mit 
einem  gelungenen  Erfolg  zu  fchm  eich  ein ,  und  win- 
den es  dankbar  annehmen ,  wenn  Agronomen  uns 
auf  rem achlaf (igte  Gegenßande  aufm erk Tarn  machen 
wollten. 

Jede  der  cultivirten  europäifchen  Nationen  trug 
mehr  oder  minder  zu  Ausbildung  unterer  Wiflen- 
fchaft  bey.     England  und  Sicillen  theilen  (ich  in 
«las  Verdienft,  die  Grundlage  der  ganzen  Aftronomie 
durch  vortreffliche  Beobachtungen  geliefert  zu  ha- 
ben ;  den  franzöü Cohen  Geometern ,  einem  La  Place, 
La  Orange*  Le  Gendre,   Biot  und  Poiffbn  ver- 
danken wir  die  hohe  Ausbildung  der  phyüfchen 
Aftronomie;    in  Italien  erinnern  die  Arbeiten  der 
May  Länder  t  Florenzer  und  RÖmifchen  Aftronomen  an 
alten  wißenfchaf titeben  Ruhm;  würdige  Schüler  des 
grofsen  Euler  laßen  den  Ruf  der  Petersburger  Aca- 
demie  nicht  linken;  unfer  Gaujs  hat  der  elliptifchen 
Planeten  -  Theorie  eine  neue  Geftalt  gegeben,  und 
nirgends  ift  vielleicht  das  Studium  der  Agronomie 
fo  allgemein  wie  in  Deutfchland  verbreitet,  wo  die 
Vereinigung  Vieler  die  WiHenfchaft  vielfach  berei- 
chert.   Wenn  fich  jetzt  Frankreich  durch  jährliche 
Bekanntmachung  der  Bouvardjchen  Beobachtungen 
auch  um  practifche  Aftronomie  verdient  macht,  To 
lafst  Deutfchland  und  das  übrige  Europa  defto  mehr 
für^diefe  hoffen.    In  Güttingen ,  München  und  Kö* 
ntgsberg  erheben  Geh  durch  königliche  ünterßützung 
neue  prächtige  Tempel  Uraniens ;    der  Seeberg  ift 
in  erneuerter  Thätigkeit ;  durch  vereinigte  Dotation 
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der  Herzoge  von  Gotha  und  TVeimar  erhält  Jena 
eine  Nutzen  verfprechende  academifche  Sternwarte, 
und  dadurch  einen  Vorzug  vor  verbündeten  Schwe- 
rtern. Barry  in  Mannheim  wird  vom  Gouverne» 
ment  in  Stand  gefetzt,  feinen  grofsen  vieljährig  be- 
arbeiteten Zodiacal  -  Catalog  herausgeben  zu  hön* 
nen,  und  für  Ofen,  Dorpat  und  Moskau  iß  die 
Anlegung  neuer  Sternwarten  befchlolTen.  Möge  das 
nächi'te  Decennium  zur  Keife  bringen  ,  w*as  wir  jetzt 
fo  fchön  empor  keimen  fehen»  Auch  in  fernen  Welten, 
hegt  Aitronomie  nicht  ganz  darnieder;  in  Philadel- 
phia und  Galcutta  erfchienen  academifche  Schrif- 
ten, denen  diefe  Lehre  nicht  ganz  fremd  ift;  blü- 
hend ift  nach  Humboldts  Nachrichten  in  Mexico  der 
Zuftand  der  exaeten  Willen  fchafteu,  und  eine  neue 
Sternwarte  wurde,  nach  eines  Peruaner*  Erzählung, 
in  Santa  Fe  de  Bägota  gegründet« 

Gern  zählen  wir  das  Stocken  im  regen  Leben 
diefer  Wiffenfchaft  auf ,  da  es  nur  feiten ,  vielleicht 
auch  momentan  nur  ift ;  zu  wichtig  waren  die  Schrif* 
ten  der  Berliner  Academie  für  Ailronomic  und  Ma* 
thematik,  als  dafs  wir  deren  Aufsenbleiben  nicht 
bemerken  follten ;  eine  fchätzbare  aftronomifche 
kphemeride  hörte  feit  dem  Jahre  1806  in  fVien  auf, 
und  diefchönen  Inftrumente  des  Grafen  Brühl  fcheU 
nen  in  Leipzig  noch  ungenützt  zu  bleiben. 

Vergleichende  Zufammenftellung  des  gegenwär- 
tigen Zuftandes  der  Aftronomie  mit  dem  in  frühern 
Jahrhunderten,  und  kurze  Andeutung  deflen,  was  der 
Zukunft  zu  bearbeiten  vorbehalten  bleibt,  find  noch 
*Wey  Anfangs  übernommene  Verbindlichkeiten ,  de- 
Jcn  Erfüllung  wir  nun  amSchlufle  verfuchen  wollen. 
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Ei  würde  ganz  wider  unfern  Zweck  feyn,  auf 
yveit  entfernte  Epochen  zurück  zu  gehen,, wo  Aftro- 
nornie  erß  im  Entliehen  war,  und  wir  befthränken 
uns,  einen  fchuellen  Überblick  nur  von  dem  Zeit- 
raumzugeben, wo  diefe  Wiflenfchaft  nie  rückwärts 
gieng,  fondern  ununterbrochen  ihrer  höhern 'Aus- 
bildung entgegen  eilte.    Mit  dem  fechszehnten  Jahr- 
hundert beginnt  diefer  günftige  Zeitpunct  und  na- 
mentlich mit  der  Entdeckung  des  tjopernikanijchen 
Weltfyftems.    Wurde  auch  durch  diefe  Lehre  v  die 
eine  Frucht  jöjähriger  Arbeiten  war  und  unfere  heu- 
tige Aftronomie  begründet ,  noch  nicht  ganz  das  alte 
JPtolomäifehe  Syftera  verbannt«  indem  der  Glaube 
an  Kreisbewegung  noch  eccentrifcheftreife  undEpi- 
cykeln  erforderte,  fo  war  es  doch  der  hauptfächlich- 
ße  Schritt  zur  Kenhtuifs  des  wahren  Sonnen  Sy* 
ftems,  indem  es  die  himmlifchen  Bewegungen  in 
ihrer  wirklichen  einfachen  Ordnung  zeigte.  Dem 
Ausfpruch  der  Sinne,  einer  lang  verjährten  Mey. 
tiung,  ja  felbft  dem  religiöfen  Glauben  der  Menfchen 
widerfprach  diefes  Syftem,  was  die  Erde  ihrer  Un- 
beweglichkeit  entrifs,  zu  fehr,  als  dafs  es  bey  dem 
gröfsern'  Haufen  hätte  Bey  fall  finden  können«  Im 
ganzen  fechszehnten  Jahrhundert  fand  es  nur  wenige 
Vertheidiger,  und  erß  dann,  als  GaULaei  zu  deflen 
Märtyrer  wurde,  fieng  es  im  fiebzehnten  Jahrhun- 
dert an,  allgemeiner  als  Wahrheit  zu  gelten.  Ai^f 
eine  glückliche  Art  vereinigten  Geh  damals  TheoMe 
undBeobarhtung,  um  die  Fundamenterdes  taufend- 
jährigen  Ptolomäifchen   Syltems  zu  untergraben« 
Die  zufällige  Entdeckung  des  Fernrohrs  bezeichnet 
den  Anfang  jenes  lahihunderts ,  als  eine  der  merk- 
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würdigßen  aftronomifchen  Epochen*.  *)  Galilaei%s 
Entdeckung  der  Jupiters  •  Satelliten ,  der  Venus  -Pha- 
fen  und  der  Sonnen  -  Rotation  waren  alles  zu  ßarkc 
Analogien  für  die  Bewegung  der  Planeten  um  die 
Sonne ,  als  dafs  nicht  dann  diefes  Syßem  die  Mei- 
nung aller  guten  Köpfe  hätte  gewinnen  muffen. 
Durch  Tycho  Brahe  und  Landgraf  Wilhelm  IV. 
erhielt  nun  auch  die  beobachtende  Aßronomie  eine 
günftige  Revolution.  Ein  neuer  Fixßern  -  Catalog» 
weit  vorzüglicher  als  der  von  Hipparch  und  Ulugh* 
Beigh,  die  Entdeckung  der  Variation  und  der  Un* 
gleichheiten  der  Mondsknoten  und  der  Neigung,  ei- 
ne belfere  Begründung  der  aßronomifchen  Strahlen- 
brechung und  eine  Reihe  guter  Planeten- Orte,  wa- 
ren  die  Frucht  ein  und  zwanzig  jähriger  Tychoni* 
fcker  Beobachtungen.  Nur  mit  Hipparch  und  Braäm 
ley  darf  Tycho  in  Parallele  geftellt  werden  ;  denn 
eben  fo  wie  jene  war  auch  er  der  erße  Beobachter 
feiner  Zeit,  und  gleich  jenen  waren  auch  feine  Beob- 
achtungen der  Grund  der  fchönßen  Entdeckungen* 
Tycho's  Rath  und  Beyßand  leitete  Keplern  auf  den 

■ 

wahren  Weg ,  die  Wahrheit  zu  eTforfchen.  Zu  leicht 
geräth  ein  feuriges  Genie  auf  Abwege;  Kepler  hatte 
ein  Vorgefühl  der  Wahrheit  noch  ehe  Beobachtun- 
gen fie  ihm  zeigten ,  doch  leicht  hätte  ihm  feine  all- 
zu- 

*)  Wer  eigentlich  der  erße  Erfinder  der  Fernrohre  war* 
ift  wohl  noch  fehr  unentfehieden ;  allein  To  viel  iß  ge~ 
wifs,  daft  Simon  Marius  im  November :  609  zu  Ansbach, 
Galilaei  den  7.  Januar  1610  zu  Florens  und  Harriot  den 
16.  Januar  1610  zu  London  zuerft  die  Jupiters*  SateiU« 
*n  gefehen  haben. 
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augrofse  Vorliebe  für  Analogie  und  myftifche  Pytha- 
goräifche  Zahlen fpielerey  auf  immer  vom  wahren 
Wege  abführen  können.  Allein  zum  Glück  für  die 
Sternkunde  feilelte  ein  beobachteter  Gegentchein 
des  Mars  feine  Aufmerkfamkeit,  und  die  Menge  gu- 
ter Tychonifcher  Beobachtungen  .gab  ihm  deflen  el- 
liptifche  Bahn»  und  fein  erftes  fchönes  Gefetz 9  daß 
die  durch  die  Radii  Vectoren  der  Planeten  be> 
fchriebenen  Räume  der  Zeit  proportional  findi  Erß 
nach  ßebzehnjährigen  Bemühungen  fand  er  das  z  wey- 
te  Gefetz,  vermöge  de  (Ten  die  Quadrate  der  Lmlaufs- 
Zeiten ßch  wie  die  dritten  Potenzen  der  halben  grojsen 
Axen  verhalten ,  und  zum  Theil  verdanken  wir  die* 
fes  wohl  Keplers  feilen  Glauben  an  die  überall  in 
der  Natur  ßatt  findenden  Zahleriverhältnifle.  Sein 
Werk,  de ßella  Martis ,  enthält  die  Refultate  feiner 
langjährigen  planetarifchen  Forfchungen ,  und  aus 
vieren  Stellen  wird  es  unverkennbar,  dafs  Kepler 
das  allgemeine  Naturgefetz  ahndete,  vermöge  dellen 
die  Bewegungen  in  unfern  Sonnen  -  Syßem  fo  erfol* 
gen  müffen,  wie  wir  lie  beobachten.  Jenes  Werk, 
und  die  hierauf  gegründeten  Rudolphinijchen  Ta- 
feln ,  müllen  als  die  Epoche  einer  entftehenden  Me- 
chanik des  Himmels  gelten,  die  von  Newton  und 
den  fpätern  Geometern  ausgebildet  wurde« 

Durch  die  in  jene  Zeit  fallende  Neperfche  Ent- 
deckung der  Logarithmen  wurden  Keplers  grofsc 
aftronomifche  Arbeiten  wefentlich  verkürzt,  und 
Äian  kann  von  diefem  merkwürdigen  Syftem  durch 
die  unendliche  Zeit  -  Erfparnifs ,  die  es  gewährt,  mit 
Recht  behaupten,  dafs  es  das  Leben  der Aftronomen 
mehr  als  vervielfacht« 
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Wenig  Männern  harAftronomie  und  Geographie 
foviel  wie  Huyghens  zu  verdanken,  denn  feine  Ver- 
Vollkömmhüng  der  Uhren  und  Ferhröhre  liefsen 
beyden  fchhelle  fottfchfitte  .thunj  kein  Theil  der  , 
WhTenfchaft  blieb  von  ihm  unbereichert;  zürn  er^ 
ftertriial  entdeckte  et  einen  Trabanten  des"  Saturns 
und  erklärte  die  wunderbaren  Erfcheinungen  feine« 
Ringes;  ünd  hätte  er  feine  fchöiien  Theoreme  über 
Centrifügalkraft  mit  feiner  Theorie  über  die  durch 
Abwickelung  entftandeaen  krummen  Linien  und  mit 
Ach  Kefjlefjbhen  Gefetzeii  verglichen  *  fo  hätte  ihrrl 
Newtons  Theorie  der  krümmiinigteü  Bewegung 
wohl  nicht  entgehen  können* 

Viel  \vat  für  die  Theorie  der  hiirimlifchen  Ber- 
gungen gefchehen,  und  eä  fehlte  nur  noch  der  ge- 
nialifche  Geift  eines  Mannes  ^  der  alles  vereinigte  und 
äus  einem  höhern  Stahdpuncte  bearbeitete.  Descar- 
tes  hatte  4ütch  Vereinigung  der  Algebra  mit  derGee-  ' 
toetrie  *  diefer  eine  andere  Vermögendere  Geftalt  gege- 
ben; Fermat  durch  feine  fchöne  Method  e,  vom  Gröfs- 
ten  und  Kleinßen  4  die  Bahn  Zur  Fluxions  -  Rechnung  1 
gebröchen  <  Kepler  und  tiooek  hatten  den  BegTiir*, 
dafs  die  Bewegungen  der  Planeten  aus  der  Combi* 
iiatidn  einej  Pröj^ctioriekraft  mit  der  Attraction  der 
Sonne  entftehen  könne*  dunkel  geäufcert;  durch 
Oalilaei  Waren  die  Gefetze  des  Falles  fchwerer  Kör- 
tet bekannt  4  ünd  durch  fVaiiisi  Wrens  und  Huy-  , 
ghens  War  die  Theorie  der  Bewegung  fchon  weit 
Vorgerückt-  t)och  ^lae  Werk <  alle  beobachtete  Er- 
scheinungen zu  vereinigen ,  und  das  allgemeine  Na- 
iürgefetz  zü  entwickeln  *  was  allen  genug  taut*  war 
"»cht  klein  *  und  nur  der  domiuirenden  üeifteskraft 
ÜtouVorr.XXULBiiÖtti  Hti  eines 
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eines  Newton  konnte  ein  folches  gelingen*    Der  Weg 
diefes  Manne» ,  deflen  Gleichen  die  Wiflenfchaften 
in  Jahrhunderten  nur  einmal  bedürfen ,  um  unauf- 
haltfam  vorwärts  zu  fchreiten,  vvhtd  zu  allen  Zeiten 
der  einzige  feyn,   der  ohne  Irrthum  zur  Wahrheit 
führt.    Verbindung  von  Beobachtung  und  Analyfc 
liefsen  ihm  die  Theorie  des  Welt- Sy ftems  und  die 
Natur  dea  Lichts  ergründen.     Auch  zum  richtigen 
Sehen,  zum  richtigen  Befragen  der  Natur  gehört 
Kunftund  Scharffinn,  dea  Jeder,  der  in  ihre  Geheim« 
nifle  eindringen  will  t   aus  Newtons  Optik  lernen 
mufs.    Ererfchuf  fich  eine  neue  Analyfe,  entdeckte 
das  allgemeine  Naturgefetz,  das  die  Planeten  in  ihrer 
Bahn  erhält»  und  entwickelte  mittelft  jener  die  wah- 
re Theorie  ihrer  Bewegung.    Wie  durch  die  allgemei- 
ne Attraction  im  directen  Verhältnis  der  Maßen  und 
umgekehrten  der  Quadrate  der  Entfernungen,  die 
elliptifchcn  Bewegungen  des  Mondes  un^  der  Plane- 
ten geßört  werden ,  deutete  Newton  meiftens'  nur  im 
Allgemeinen  an ,  und  den  Geometern  neuerer  Zeit 
war  es  vorbehalten,  auf  diefem  Grunde  fort  zubau- 
en.   In  den  Principiis  philofophiae  naturalis  ent- 
hüllte der  edle  Britte  jeneewigen  Wahrheiten  zum 
erftenmal,  und  diefes  Werk,  was  der  iVizi;  loa  unferer 
Zeit  als  das  erhabenfte  Product  des  menfeblicheu 
Geiftes  noch  jetzt  anerkennt ,  *)  giebt ,  verbunden  mit 

der 


)  In  der  Expofition  da  fyfieme  du  monde  fagt  La  Vlact 
von  Newtons  Principiis  philofophiae  naturalis :  "L'un- 
portance  et  la  glneralite  des  decouvertes  un  gr&ndnom* 
bre  de  vues  originales  et  profondes,  qui  outete  legerme 
des  plus  brilliantes  theories  des  Geome'ues  du  dsrnier 
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der  gleichzeitigen  Entftehung  der  Londner  und  Pa- 
rifer  Academie  der  Wiflenfcfaafte*i ,  *)  der  zweiten 
Hälfte  des  üebzehnten  Jahrhunderts  einen  überwie- 
genden Rang  in  allen  frühern  undYpätern  Epochen 
wiilenlchaftlicher  Bddung.  Die  fchnellen  Fortfchrit* 
te  jener  Zeit  im  ganzen  Gebiete  der  exaeten  Wiilen- 
fchaften  waren  faft  einzig  das  Werk  jener  academi- 
fchen  Vereinigungen  der  ausgezeichnetften  Männer. 
Kein  genialifcher  Gedanke  wurde  hier  leichtfinnig 
verworfen,  kein  Saliern,  wenn  auch  nach  fo  glän* 
send,  ohne  Prüfung  angenommen ,  gegenfeiiige  Hül* 
fe  verftärkte  die  Kräfte  des  Einzelnen,  fchwierige 
Preis- Aufgaben  reizten  die  angeftrengte  Thätigkeit 
aller  guten  Köpfe,  und  fo  entfprangen  aus  ihrem 
Schoos  die  grofsen  umfallenden  Theorien  ,  die 
fchwerlich  jemals  die  Frucht  ifoiirter  Bearbeitung 
gevvefen  feyn  würden* 

Beynahe  fcheint  es,  als  wäre  Newton  feinem 
Zeitalter  um  ein  halbes  Jahrhundert  voraus  geeilt, 
mdem  die  berthmtelten  gleichzeitigen  Geometer  fei* 
nen  Geilt  nicht  fafsteo  f  und  lieh  mit  fehr  mifslun* 
gener  Auffuchung  anderer  Syfteme  bemübteu.  Doch 
"Würde  es  unOankbar  feyn ,  die  grofsen  Verdienfte  zu 
verkennen ,  welche  Geh  die  Gebrüdere  Bernoulli  um 
Ausbildung  der  Analvfe  erwarben,  und  die  Ipäterhin 

fehr 

fiecle,  tout  cela  pTefente  aveebeaueoup  «Telegance  aflur« 
a  Touvrage  de%  principe»  mathematiques  de  la  philofo* 
püie  naturelle,  la  pToeminence  für  les  autres  prodüctions 
de  TespTit  humain. 
*)  Die  Parifer  Academie  wurde  1666,  die  Londner  16S9 
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fehr  wefentlich  zu  den  fchnellen  Foitfchrilten  in  der 
Theoriedes  Welt-Syftemsbeytrugen.  GanzinlVw 
tons  Sinne  arbeitete  Halley  ,  ein  Mann  von  feltner 
Geifteethätigkeit,  der  faft  jeden  Theil  der  aftrono- 
mifch  phyfifch. matheraatifchen  WtlTenfchaften  mit 
neuen  Arbeiten  bereicherte.  Die  Theorie  der  Come- 
ten  erhielt  durch  Halley  zum  erftenmal  eine  wiffeo. 
fchaftliche,  die  des  Mondes  eine  emnirifch  -  genä- 
herte Bearbeitung,  und  feiner  höchft  -  finnreichen 
Methode ,*aus  Venus  »Durchgängen  die  Sonnen -Pa- 
Tallaxe  herzuleiten ,  verdanken  wir  die  Kenntnifs 
der  Dimenfionen  unferes  Sonnen-  Syftems- 

Die  beobachtende  Aftronomie  war  jetzt  weit  ge- 
gen Theorie  zurück ,  doch  durch  Dominic  Caßini, 
Flamßeed  und  Halley  bekam  auch  bald  diefe  eine 
andere  Geftalr.  Mit  der  Verbindung  des  Telescops 
am  Quadranten,  und  der  Erfindung  der  Microme- 
ter und  Heliometer,  beginnt  die  erfte  beflere  Epo- 
che, die  fich  dann  fchnell  der  hohen  Vollkommen- 
heit näherte,  die  ßeobachtungs  und  Inftiu- 
mente  fchon  .zu  Bradleyys  Zeiten  erreicht  hatten. 
Aus  Jupiters  Satelliten  hatte  Römer  die  Geich win- 
digkeit  des  Lichts  hergeleitet ,  auf  die  Bradley  *  ver- 
bunden mit  feinen  Beobachtungen,  die  Theorie  der 
Aberration  begründete.  Um  alles  zu  erfchbpfen, 
wae  Fixfterne  an  fcheinbaren  Bewegungen  darbie- 
ten, war  diefem  vortrefflichen  Beobachter  auch  die 
Entdeckung  der  Nutation  vorbehalten,  die  ihm  et- 
was fpäter  als  jene  gelang.  Überhaupt  bat  England 
in  Flamßeed ,  Halley ,  Bradley  und  Mas kelyne  eine 
Reihenfolge  von  Beobachtern  aufzuweifen ,  deren 
Namen  jeder  Aftronom  mit  Ehrfurcht  nennen  mufs. 

da 
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da  fad  alles  unfer  aßronomifches  Willen  auf  ihren 
Arbeiten  beruht.  $ 

Faß  ganz  gleichzeitig  bearbeiteten  drey  der  be- 
rühmteften  Geometer,  Daniel Bernoulli,  Mac- Lau* 
rin  und  Euler  die  fo  fchwierige  Theorie  der  Ebbe 
und  Flu th  ;   und  bald  nachher  begründete  ein  nicht 
minder  würdiges  Triumvirat ,  Clairaut ,  D*  Alembert 
und  Euler  das  grofse  Problem  der  drey  Körper.  Vou 
nun  an  hörte  jede  Einwendung  gegen  das  Newton* 
fche  Attractions  -  Gefetz  auf,  und  alle  Theile  des  Welt- 
Syftems  wurden  nach  diefem  bearbeitet,  jy Alembert 
gab  die  Theorie  der  Präceffion  und  Nutation,  Euler 
die  von  Jupiter  und  Saturn  ,  und  Clairaut  beftimm- 
te  die  Störung  und  die  Wiederkunft  des  berühmten 
Halley'fchen  Cometen.     Späterhin,  bearbeiteten  die- 
felben  Geometer  die  Theorie  des  Mondes,  und  die 
Genauigkeit  der  darauf  von  Mayer  und  MaJJon  ge- 
gründeten Mondstafeln  konnte  erft  durch  die  neue« 
ften  Arbeiten  unferer  Tage  übertroffen  werden.  Die 
durch  den  Cometen  von  1759  beftätigte  Wiederkehr 
diefer  Irrfterne,  die  auf  allen  Puncten  der  Erde  in  den 
Jahren  1761  und  1769  beobachteten  Durchgänge  der 
Venus  und  daraus  hergeleiteten  Sonnen -Parallaxe, 
und  die  Entdeckung  eines  neuen  Haupt  -  Planeten 
nebft  acht  Satelliten,  gehören  mit  unter  die  merk- 
würdigften  aftronomifchen  Kefultate  des  vorigen 
Jahrhunderts.    Das  eigentliche  Welt-Syftem  wurde 
in  deflen  letzter  Hälfte  von  zwey  Männern  bear- 
beitet, die  noch  beyde  an  der  Spitze  der  Geometer 
fteben  und  wahrhaft  das  vollendeten ,  was  CopernU 
cuj,  Kepler  und  Newton  zuerft  begründeten.  Faß 
alles,  was  wir  jetzt  Vollftändiges  in  Sonnen«  Monde- 

und 
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und  Planeten  -  Theorie  wiffen ,  verdanken  wir  dea 
Arbeiten  von  La  Orange  'und  La  Pbace.  Neue 
Theorien  wurden  zu  Beftimmung  der  Säcular  -  und 
periodifchen  Ungleichheiten  entwickelt,  und  fchon 
im  vorigen  Jahrhundert  faß  auf  alle  Planeten  ausge- 
dehnt. Nicht  ungenützt  liefsen  die  Aftronomen  die 
analyiifchen  Ausdrücke,  und  mit  ihrer  und  vortreffli- 
cher Beobachtungen  Beyhülfe  wurde  die  Theorie  dei 
Soniie  und  der  Planeten  beffer  beßimmt,  acht  und 
fechszig  Cometen  neu  entdeckt  und  beobachtet,  un4 
ihre  Bahnen  durch  vervollkommneter^  Methoden 
mit  einer  vorher  unbekannten  Schärfe  berechnet. 

Einen  hohen  Gipfel  hatte  am  SchluXs  des  acht- 
zehnten Jahrhunderts  Theorie  und  Praxis  der  Stern- 
künde  erreicht,  undfehwer,  ja  faß  unmöglich  fchie- 
-rien  im  neuen  Jahrhundert  Fortfchritte  an  Schnellig- 
keit  und  Werth  denen  des  vergangenen  gleich,  UiM 

doch  tritt  unfer  erßes  Decennium  an  Reichthum 

» 

TViUenfchaftlichen  Strebens  und  Gelingend  allem  frü* 
her  Gefchehenem  würflig  zur  Seite. 

Wird  das  fechszehnte  Jahrhundert  ewig  durch 
die  erfte  Begründung  des  Copernicanijchen  Welt* 
Syßems  merkwürdig  bleiben  ,  gebührt  dem  fiebzehn- 
ten  durch  die  Entdeckung  der  Fernröhre ,  die  Kep- 
lerfche  Planeten  -  Theorie  und  das  Newton* fche  At- 
tractions  Gefetz ,  der  erfte  Rang  in  allen  Epochen 
willenfchaftlicher  Bildung,  und  wurde  durch  die 
vereinigten  Arbeiten  von  Clairaut,  JZuler ,  U v Aleut- 
hen ,  La  Orange  und  La  Place  im  achtzehnten 
Jahrhundert  faß  jeder  Theil  der  phylilchen  Äßrone- 
miezu^ höchften  Ausbildung  gebracht,  durch  Mayer 
JBradlcy,  Maskelync  und  Zach  den  Beobachtungen 


/ 
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;ine  feltno    Schärfe  gegeben,  durch  Herfchel  ein 
leuer  Haupt  «Planet  und  acht  Satelliten  entdeckt, 
lurch  die  Auffindung  des  Cometen  von  1759  die  in 
ich  kehrende  Bahn  diefer  Irrfterne  beßatigt,  durch 
iie  mechanifchen  Kunft werke  von  Bird%  B.amsdcny 
TDollojid    und  Cary  eine  vorher  kaum  geahndete 
Vollkommenheit  erreicht;  fo  kann  dagegen  das  erfto 
Decenninm  diefes  Jahrhunderts  mit  Recht  ftolz  feyn 
auf  die  Entdeckung  von  vier  neuen  Haupt  •  Plane- 
ten ,  auf  Fixftern  •  Verzeichnifle ,  die  alle  vorhandene 
an  Ausdehnung  und  Genauigkeit  weit  übertreffen , 
auf  die  Bearbeitung  einer  neuen  Theorie  elliptifcher 
Bewegungen,  auf  die  Vollendung  der  Mechanik  des 
Himmels ,    auf  die  neu  begründete  lienntnifs  der 
Stabilität  unferes  Sonnen  -  Syftems,  auf  die  Multiple 
cations  -  Kreife  von  BeichenbacH  und  Baumarni-,  auf 
die  ausgebildeternvTheorien  der  Erde  und  feines  Sa- 
telliten ,  auf  die  genaue  Beftimmung  der  Bahn  und 
der  Natur  des  Lichtes  und  auf  unfer  ganzes  jetziges 
Syftem  der  Sternkunde,  was  keine  Erfcheinung  un-, 
erklärt  läfst  und  was  durch  Schärfe  der  Beobach- 
tung  und  Analyfe  ein  Ganzes  vollendeter  Einigkeit 
und  Sicherheit  darbietet,  wie  noch  nie  .eine  Wiflen- 
fchaft. 

So  viel  auch  gefchah ,  fo  bleibt  doch  immer  im 
unbegrenzten  Felde  unferes  Willens  nicht#minder 
noch  zu  thun  übrig.  Die  Theorie  und  Beobachtungs- 
art der  Cometen  ift  bey  weitem  nicht  vollendet;  mit 
Unrecht  wird  gewifs  bey  vielen  die  parabolifche  Hy- 
pothefe  angewandt,  während  eine  Ellipfe  ,  wie 
Ganß  bey  dem  von  1 805  deutlich  zeigte ,  den  beob- 
achteten Bogen  weit  beller  darfteilt.    Der  Gcgenftand  » 

ift 
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ift  nicht  ohne  Wichtigkeit ,  da  eben  flnrch  jenerricbt 
naturgemäfse  Annahme  oft.  die  mögliche  Idemität- 
2 wey er  Cometen  verborgen  bleiben  kann.  Weit 
mehr  npch  ift  in  Hinlicht  der  Cqmeten  Auffuchung 
211  wünfchen.  übrig,  da  gewiT»  der grqfsere  Theil  der 
am  Himmel  wirklich  fichtbaren  Cometen  unbeob- 
achtet bleibt,  Vielleicht  könnten  Prämien  auf  erfte 
Entdeckungen  minder  befch^ftigte  Liebhaber  uiicj 
Kenner  des  geftirnten  Himmels  dazu  veraulaflen  ,  die- 
fem  interellanten  Theile  der  Sternkunde  in  hellen 
Nächten  ihre  Mufe  zu  widmen.*) 

Sehr  ausgebildet  ift  die  Theorie  der  ältern  Pla- 
neten;   Genaue  durch  Beobachtung  beltimmte  Wer* 

■         ■  *  CT  ■ 

the  der  Säcular-  Ungleichheiten  .  können  nur  nach 
langen  Zeiträumen  erwartet  werden.  Mit  Ausfchlufa 
von  Mercur,  Mars  und  Uranus  lind  alle  übrige  Pla- 
neten nach  La  Place  s  Theorie  bearbeitet,  und  eben 
auch  nach  diefer  haben  von  Uranus  und  Mars  Hau* 
vard  und  wir  ebenfalls  Tafeln  entworfen, 

*  Für  die  Ausbildung  der  Theorie  der  neuen  Pla<r 
neten  forgt  unfer  Gaujs.  Ein  grofses  Feld  für  den 
Fleifs  des  Rechners  und  den  Scharflinn  des  Analy- 
Iten  bieten  ihre  noch  fehr  \venig  bearbeiteten  Stö- 
rungen  dar.  Altere  Methoden  reichen  hier  nicht  zu, 
und  mit  Recht  kann  man  erwarten  ,  data  diefes  Be- 
1  dürf- 

Wir  berichtigen  hier  einen,  oben  Seite  55  begangenem 
fntluim  ,  wo  es  heilst,  dafs  in  den  Jahren  1S09  und 
1810  kein  Comet  entdeckt* worden  fey.  Diefe  Behaup- 
tung war  irrig,  indem  Poris  in  Marfeille  am  22.  Augiift 
Igio  im  Kopfe  des  Camelopard  allerdings  einen  neuen 
Cometen  entdeckt  und  bis  zum  21.  September  beobt 
achtet  hat. 
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dürfnifs  für  den  Geometer  ein  Sporn  werden  wird, 
eine  neue  Bahn  zu  brechen, 

Auch  in  der  Mon^s  Theorie  ift  noch  picht  alles 
eTlchöpft ;   die  Ungleichheiten  in  der  Länge  find  zu 
zahlreich,    als  dafa  mau  bey  der  heutigen  theoreti« 
fcheq  Methode  mit  Sicherheit  behaupten  könnte,  fie 
vnllftändig  zu  haben;  nur  eine  andere  Art  der  Par-e 
Heilung  und  eine  formellere  Convergenz  der  Reihert 
kann  diefen  Wnnfch  erfüllen.    Wenn  auch  die  in- 
directe  Methode,  die  Monds  -  Ungleichheiten  aus  Be- 
obachtungen zq  beftimmen,  pro fse  Genauigkeit  ver- 
bricht,  To  mufs  es  doch  wohl  immer  das  lebhafte 
Beftreben  der  Geometer  und  Altronomen  feyn,  nur 
die  eigentlichen  Con  (tauten  aus  jenen«  und  alles  Üb- 
rige aus  dem  Gefetz  der  Schwere  herzuleiten. 

Die  Theorie  der  Satelliten  der  äuföerften  Plane* 
ten  unferes  Syftems  ift  kaum  begonnen.  Ganz  wird 
diefe  von  der  Ausbildung  unferer  optifeben  Werk- 
zeuge abhängen,  da  ihre  äufserß  fchwierjge  Beob- 
achtung jetzt  nur  den  aller  wen  ig ften  Aftronomen 
möglich  ift  ,  und'  aus  Mangel  an  diefen  ihre  Bahnen 
noch  unbeftimmt  bleiben  muteten« 

In  enge  Gränzen  (ind  die  Mallen  der  Planeten 
eingefchränkt;  allein  die  aus  Theorie  und  Beobach- 
tung noch  folgende  Verschiedenheit  über  Säcular- 
Abnahme  der  Schiefe  der  Ecliptik  und -Fehler  der 
neueften  Sonnentafeln ,  die  wahrfcheinlich  zum  gro- 
fsern  Theil  nur  in  den  Störungs  •  CoeiYicienteq  ihren 
Grund  haben ,  fcheinen  doch  noch  Correctionen  in 
jenen  anzudeuten«  Wenn  für  die  genäherte  Genau« 
igkei t  unferer  Tafeln  der  kleine  Hörende  Einflute 
yon  Mercur,  Venus«  Erde  und  Mars  v  ort  heilhaft  ift, 
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fo  wird  es  eben  auch  dadurch  deßo  fch\verer ,  zu  ei« 
nem  feßen  Refultat  über  die  abfolutcn  Werthe  ihrer 
Maden  zu  gelangen.  Unfern  Urenkeln ,  im  Belitz 
zweyhundertjährigfer  Bradley"  fcher  und  Maskelyri- 
fchtr  Beobachtungen  ,  werden  diefe  Ungewifsheiten 
verfch  winden.  Auch  die  neuen  Planeten  können, 
wenn  ihre  Theorie  noch  weiter  ausgebildet  feyn 
wird ,  vortreffliche  IieCultatc  hierüber  gewähren.  In ' 
wiefern  vielleicht  entfernte  Centrai- Körper,  oder 
der  Widerftand  des  Äthers«  Störungen  in  unferm 
Syßem  bewirken,  kann  nur  von  der  Zukunft  ent- . 
hüllt  werden.  An  alle  practifche  Aßronomen  möch- 
ten wir  in  Hinficht  von  Planeten  -  Theorie  den 
WnnTch  äufsern,  aufmerkfamer  auf  die  Beobachtung 
gen  in  wichtigen  Puncten  der  Bahn  zu  feyn ,  als  es 
zeither  zum  Theil  der  Fall  war.  So  enthalten ,  um 
nur  ein  Beyfpiel  anzuführen,  die  grofsen  Sammlun- 
gen von  Bradley  und  Maskelyne  faß  nie  Beobach- 
tungen für  die  Knoten -Puncte  des  Mars. 

Die  Theorie  der  Strahlenbrechung  kann  als  voll* 
endet  gelten  *  doch  über  Conftitution  der  Atmosphä- 
re in  verfchiedenen  Zonen  bleiben  viele  intereflante 
Beobachtungen  zu  machen  übrig.  Einen  grofsen 
Tummelplatz  für  analytifchen  Scharffinn  bietet  noch 
Theorie  der  Erde  dar;  ob  durch  aßronomifche  Be- 
obachtungen, geodätifche  Beßimmungen,  Pendel- 
Verfuche  oder  Analyfe  ,  hier  das  Me^ße  auszurichten 
iß,  mögen  wir  nicht  untergehen. 

Mit  Parallaxe  der  Fixßerne  haben  fich  neuere 
Aßronomen  erß  feit  ein  Paar  Jahren  befchäftigt;  der 
Gegenßand  iß  zu  fchwierig,  um  in  einem  kurzen 
Zeitraum  entfehieden  zu  feyn  >  und  wir  glauben ,  dafs 

fich 
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lieh  die  Aßronomen  Glück wjiinfchen können ,  wenn 
es  in  einem  zweiten  Decenniö  gelingt ,  entfc  kreidende 
llefultate  darüber  zu  erhalten. 

Wir  begnügen  uns,  die  hauptfächlichften  Gegen* 
ftände,  die  noch  fernerer  Erörterungen  bedürfen,  hier 
aufgezählt  zu  haben,  da  das  Gefagte  gewifs  hinrei* 
chend  ift,  um  zu  zeigen,  dafs  die  Arbeiten  der  Aftro- 
nomen bey  weitem  nicht  beendigt  Gnd,  unAdafs'im 
Gegentheil  die  vereinigte  Anftrengung  der  kleinen 
Zahl  der  Eingeweihten  1101h wendig  ift,  um  das  Ver# 
Taumle  nachzuholen. 

Zwar  find  unfere  Hülfsmittel  zu  Entdeckungen 
jetzt  vielfach  vermehrt ,  allein  bey  dem  heutigen  Zu- 
ftand  der  Sternkunde  ,  wo  faft  in  allen  Theilen  nur 
die  letzte  Verbeflerung  anzubringen  ift,  find  Fort- 
fckritte  darinnen  doch  nicht  minder  fch  wer.  Von  dei 
gröfsern  Vollkommenheit  aftronomifcher  Werkzeuge, 
und  noch  mehr  von* der  Ausbildung  der  höcbften 
Analyfe,  hängt  jetzt  die  Vollendung  der  Wiflenfchaft 
ab.  Denn  diefe  wunderbare  Geiftes  -  Schöpfung  9  die 
aus  den  labyrinthifchen  Erfcheinungen  des  Welt-Sy- 
ftems  das  einzig,  einfache  Gefetz  ergründet,  mit  de- 
ren Hülfe  der  Geometer  den  Zuftänd  des  Weltalls 
umfafst ,  und  irrungslos  in  ferne  Zukunft  voraus  eilt, 
oder  in  tiefe  Vergangenheit  zurück  geht,  die  durch 
künftliche  Verbindung  einfacher  Zeichen ,  in  der  wah- 
ren Sprache  des  Himmels ,  deffen  Zuftand  für  Jahr- 
tanfende  darftellt,  die  uns  in  Klarheit  zeigt,  was  oft 
Beobachtung  nur  dunkel  ahnden  läfst,  die  Analyf* 
des*  Unendlichen  ift  es ,  die  uns  jetzt  weiter 
führen  mufs.    Dafs  dies  gefchehen  wird ,  dafür  bürgt 

des  Menfchen  Streben  nagb  dem  Höcbften,  und  im 
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Voraus  freuen  wir  uns,  der  Zeiten ,  wo  die  Riefen- 
Arbeiten  eine«  zweyten  Decenniums  uns  im  Rücken 
liegen  werden.  Stillftand  in  unferer  Lehre  ift  nicht 
mehr  denkbar*  Jetsvt,  wo  Theorie  dahin  gediehen  iß, 
dafs  aftronomifche  Beßimmungen  a  priori  JietneUn» 
dinge  mehr  find,  wo  die  Verbindung  der  Analyfemit 
dem  Gefetz  der  Schwere ,  das  un*rüglicbfte  Werk- 
zeug  zu*neuen  Entdeckungen ,  lieberer  oft  als  Beob- 
achtung felbftift,  jetzt  ift  der  Reitz  des  Weiter  -  For- 
fchens  und  Ergründens  ailzumächtig,  al$  dafs  irgend 
etwas  Aufseres  den  Geift  des  Menfchen  zu  hemmen 
fähig  wätet  Auch  bleibt  ein  folches  Streben  niemals 
fruchtlos ,  und  felbft  belohnend  ift  jede  Anflyengung, 
#a  ßch  ja  täglich  des  WüTens  Kreis  erweitert.  ♦ 
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XL* 
Übet  die 

G  r  a  d  m  e  f  f  u  n  g  e  11  der  Alten*  ■ 

Vom 

Herrn  Profeffor  Idelef 

•  1« 

in  Beilin. 

1 

Die  Unter fuchung  der  im  Alterthum  gebräuchli- 
chen Maafse  ift  feit  der  Wiederheiftellung  der  Wiffeti- 
fchaften  derGegenßand  der  Bemühungen  fehr  vieler 
Gelehrten  gewefem    Anfangs  glaubte  man  genug  ge- 
than  zu  haben,  wenn  man  die  Verhältnifle  derfelben 
zu  einander  erforfchte.    Die  Werthe  der  zum  Gründe 
liegenden  Einheiten  Hefs  man  entweder  auf  fich  be- 
rührt i  weil  man  noch  keine  Mittel  fah,  fie  zu  be- 
ftimmen,  pder  man  bildete  lieh  ein  ,  dafs  diefe  Ein- 
heiten durch  alle  Revolutionen  de*  Mittelalters  fich 
unverändert  zu  uns  fortgepflanzt  hatten,  -wie  unter 
andern  Budäus ,  der  den  alten  römifchen  Füfs  in 
dem  parifer  zu  finden  wähnte.    Man  entdeckte  end- 
lich gegen  die«MUte  des  fechszehnten  Jahrhunderts 
unter  den  Ruinen  Roms  einige  eiferne  und  bronzene 
Fufsmaafsftäbe ,  und  ein  Paar  marmorne  Denkmäler, 
die,  Baumeiftern  errichtet,   unter  andern  Oerath- 
fchaften  *  als  Symbolen  der  Baukunft  ,  auch  ein  Mo- 
dell des  Fufses  darfteilten.  In  diefen  Maafsftäben  und 
Modellen ,  die  nahe  mit  einander  übereinftimmten , 

glaubte 
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glaubte  man  nun  den  römifchen  Fufs»  und  mit  ihm 
alles»  was  man  Füchte»  gefunden  zu  haben.  Deun 
da  man  wufste,  dafs  dasGefäfs  Quaärantal  der  rö- 
mifche  Kubikfufs  warf  dafs  von  dem  Gehalt  deffel- 
ben  fämmtlicheKörpermaafse  ,  fo  wohl  für  Körner  als 
Fhiftigkeiten  »  abhingen  ;  dafs  eins  diefer  Maafse,  der 
Congius,  gcfetzlich  zehn  Pfund  Wein  enthalten 
mufste,  und  da  man  die  Verhält  nifle,  der  griechifchen 
Maafse  und  Gewichte  zu  den  römifcheh  kannte»  fo 
natte  man  Data  genug,  um  ein  vollftändiges  Syftem 
vergleichender  Metrologie  aufführen  zu  können. 
Allein  da  hierbey  im  Einzelnen  manches  hypotbe- 
tifch  blieb  ,  fo  fchlug  der  eine  diefen,  der  andere,  je* 
nen  Weg  ein»  und  es  entfianden  faß  eben  fo  viel  ver- 
fchicdene  Syfteme,  als  üch  Gelehrte  mit  diefem  Ge« 
genftande  befchäftigten» 

Erß  feit  der  Mitte  des  verflogenen  jahrhundertf 
hat  eine  forgfältige  Prüfung  und  unbefangene  Be- 
nutzung der  alten  Monumente  der  ganzen  Uuterfn- 
cbung  ein  foiides  Fundament  gegeben.  Eine  rieb* 
tigere  Interpretation  der  griechifchen  und  römifchen 
Schriftfteller  hatte  allmählig  viele  Hypothefen  in  ih- 
rer Blöfse  dargeftellt.  Der  (ich  immer  allgemeiner 
verbreitende  Geift  der  Kritik  fonderte  jetzt  von  der 
Frage  alles  das  ab»  was  ein  Gegenftand  eines  genauen 
Willens  für  uns  werden  kann»  z.B.»  die  hebraifche 
Elle,  und  hielt  (ich  lediglich  an  die  Thatfachen,  <H* 
uns  Monumente  uno1  Autoren  aufteilen.  So  ergab 
lieh  denn  endlich  eine  Reihe  ilefultate»  die»  wenn 
aucn  nicht  für  die  Wahrheit  (elbß,  doch  für  fehrap- 

proximirte  Werthe  gehalten- werden  können. 

■ 

Die 
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Die  Unterfuchung  fchien  hiermit  gefchloflen  zu 
feyn.  Allein  es  erhoben  (ich  neue  Zweifel  über  ei* 
nen  wefentlichenl'unct ,  über  das  Stadium  derGrie- 
eben.  Die  Kenntnifs  diefes  Wegmaafses  ift  von  gro- 
fser  TVichtigkeit.  Sie  ift  die  Balis  der  alten  Geogra- 
phie, und  in  Anfehung  der  Entfernungen",  die  feit 
den  Zeiten  der  Griechen  nicht  gemeflen  worden  find, 
felbß  der  neuern.  Lange  fah  man  hier  keine  Schwie- 
rigkeiten. Man  wufste,  dafa  das  Stadium  600  grie* 
ebifche  oder  625  römifche  Fufs  hielt,' und  konnte 
alfo  aus  dem  bekannt  gewordenen  Werth  des  letz- 
tern Fuf8es  leicht  berechnen*  wie  viele  Stadien  je- 
dem der  neuern  Wegmaafse  enlfprechen.  Fanden 
lieh  über  die  Angabe  des  Abftandes  zweyer  Örter  die 
alten  Geographen  mit  den  neuern,  oder  was  nicht 
feiten  der  Fall  ift  ,  zwey  alte  Geographen  miteinan- 
der im  Widerfpruch,  fo  dachte  man  eher  an  eine 
falfche  MelTung  ,  oder  an  eine  falfch  niedergefchrie- 
bene  Zahl,  oder  an  eine  falfche  Lesart,  als  an  eine 
Verfchiedenheit  des  Stadiums ,  voii*der  nur  ein  Paar 
dunkle  Anzeigen  bey  den  Alten  vorkommen. 

Nachdem  man  Heb  alfo  lange  mit  einem  Stadium 
begnügt  hatte ,  gerieth  JDelisle  ,  der  erfte  kritifche* 
Geograph  neuerer  Zeiten  auf  den  Gedanken,  dafs 
man,  um  jene  fich  immer  mehr  häufendere  Wider* 
fprüche  wenigflens  zum  Theil  auszugleichen,  mehr 
als  ein  Stadium  annehmen  müfTe.  Ihm  folgten 
de  la  Barre*  Freret  und  andere  Mitglieder  der  Aca^ 
demie  der  Infchriften,  von  denen  jeder  auf  fejnc 
Weife  das  Stadium  zerlegte.  Befonders  ergriff  der 
fcharf  finnige  Danville  diefe  Idee.  Er  fetzte  in  fei- 
nem ichätzbaren  Traite  des  meßires  itineraires  drey 
,  Stadien 

\  . 
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Stadien  feft»  und  wufste  ihrer  Exißenz  durch  feine 
umfallende  geographifche  Gelehrfamkeit  einen  be- 
deutenden Grad  von  VVahrfcheinlicbkeit  zu  geben. 

Näch  ihm  lind  die  franzöTifchen  Gelehrten  in 
ihrer  Unterfcheidung  det  Stadien  noch  viel  weiter 
gegangen«  befonders  feit  dem  Bailly  einen  fo  gro« 
fsen  Werth  auf  die  bey  den  Alten  vorkommenden 
Beftimrhungert  des  Erdumfangs  gelegt  hat.  Sö  fpricht 
unter  andern  Rome  de  Visit  in  feinet  Mttrölogit. 
Von  acht  Stadien»  die  ihm  noch  nicht  einmal  za 
genügen  fcheinen»  da  er  fie  die  ächt  i)ornehmßen 
nennt.  Aber  alle  dieft  Gelehrten  fehen  doch  die 
Verfchiedenen  Stadien ,  die  fie  annehmen  zu  müden 
glauben«  als  Wirkliche  hie  und  dort*  in  und  aufsef 
Griechenland  gebräuchliche  JVfaafse  an.  Nicht  fo 
£fert  Goffellirti  det  letzte  der  (iber  dieferi  Gegen* 
ftand  gefchriebert  hat.  Seine  Hypothefe,  wie  er  fie 
in  einer  Abhandlung  vorträgt »  die  der  neuen  feit 
Igo;  erfcheinehdert  franzoüfchen  Übersetzung  des 
Strabö  zür  Einleitung  dient  ,  ift  kürz  folgende  t  Die 
Zahlen  400000»  300600»  252000,  24000Ö  und  Ißöödd 
,  ^Stadien*  wodurch  wir  bey  den  Alten  den  Umfang 
der  Erde  angegeben  finden ,  drücken  denfelben  genau 
aus«  Sie  bezeichnen  einerley  Gröfse  und  unterfchei- 
den  fich  blos  dürch  die  zürn  Gründe  liegende  Einheit. 
Es  giebt  alfo  fünf  folcher  Einheiten  oder  Stadien» 
die  dürch  die  neuern  Gradmeüungen  zü  beßiramen 
find.  Diefe  Stadien  haben  mit  den  im  bürgerlichen 
Leben  gebrauchten  Maalsen  gleiches  Namens  nichts 
gemein,  Wir  können  fie  ajirönomifche  nennen,  und 
*ou  folcben  aftronomifchen  Stadien  ift  bey  den  al- 
len Geographen  durchgängig  die  Hede*    Wenn  fie 

ein 
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In  Intervall  in  Stadien  angeben,  To  kommt  es  bloa 
larauf  an,  unter  den  fünf  Maafsßäben  den  rechten  zu 
vählen.  Dies  hat  freylich  oft  feine  Schwierigkeit 
en  ,  indem  die  Schriftßeller  über  das  gebrauchte 
itadium  fleh  nicht  immer  deutlich  erklären,  auch 
)fters  die  verfchiedeneu  Stadien  mit  einander  ver- 
vechfeln.  Man  mufs  in  Fu  leben  Fällen  das  Stadien« 
Maafs  auf  das  Terrain  und  auf  gute  Karten  anpalTen, 
im  den  Modul  ausfindig  zu  machen.  Iß  dies  ge- 
Fchehn,  fo  entfteht  überall  Licht»  wo  fünft  nichts 
üls  Finfternifs  herrfchte. 

Diefe  Hypothefe  nun  erläutert  Hr.  Gojfellin  durch 
eine  Menge  aus  den  Alten  entlehnter  Stadien  -  Anga- 
ben ,  die  er  mit  Hülfe  feiner  fünf  Maafs  frühe  den  neu« 
ern  Belli mrnungen  treffend  genug  anzufügen  weifs« 
So  viel  Gelehrfamkeit,  Scharfünn  und  Zuverficht  er 
aber  auch  dabey  an  den  lag  legt,  fo  nehme  ich  doch 
keinen  Auffand,  feine  ganze  Stadien -Theorie  eine 
verfehlte  zu  nennen.    Wenn  ich  ihn  recht  verliehe» 
fo  find  jene  fünf  runden  Zahlen ,  die  den  Umfang 
der  Erde  in  Stadien  ausdrücken  Fullen,    vor  ange- 
füllter MelTung  beliebig  gewählt  worden,  fo  wie 
die  franzöfifchen  Mathematiker,  ehe  fie  ihre  letzte 
grofse  Grad mellung  ausführten,  feftfetzten,  dafs  der 
Meter  der  4omilIionßö  Theil  des  Meridians  feyn  Füll- 
te.   Da  die  Meflüng  felbß  nicht  mit  einem  Maafs  ge- 
fchehen  konnte ,  das  man  er  ft  durch  fie  beßimmen 
Wollte,  fo  mufste  der  alte  Geometer  ein  im  bürger- 
lichen Leben  gebräuchliches  Maafs  dazu  nehmen» 
Und  da  begreift  man  nicht ,  warum  er  nicht  lieber 
den  gefundenen  Erdumfang  in  einem  allen  geläufigen 
Wegmaafse  als  in  einem  willkührlichen  Stadium  an« 
Mon.  Com  XXIII.  B.  iQtu  I  i  -gab , 
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gab,  deflen  Werth  erft  dasRefultat  der  Meflung  war. 
Nodh  weniger  begreift  man ,  warum  (ich  der  Geograph 
die  Mühe  nahm  ,  die  bürgerlichenStadien,  die  er  in  den 
Itinerarien  und  Peripeln  fand,  allemal  erft  auf  aftro- 
nomifche  zu  reduciren.  —  Doch  ich  glaube  hierher 
Keinen  Augenblick  länger  verweilen* zu  muffen,  und 
gehe  daher  fogleich  zu  dem  eigentlichen  Zweck  mei- 
ner Vorlefung  über.  , , 

Diefer  ift,  die  Stellen  der  Alten  zu  fammeln  und 
mit  moglichfter  Enthaltung  von  jeder  vorgefaßten 
Meynung  zu  prüfen,  die  von  der  Beftimmung  des 
Erdumfangs  handeln,  um  zu  fehen,  ob  die  auf  üe 
gegründeten  Stadien  -  Theorien  der  franzöfifchen  Ge- 
lehrten ein  Fundament  haben  oder  in  der  Luft 
fchweben.  . 

Die  älteße  Angabe  des  Erd-Umfanges  findet  Geb 
in  des  Arißoteles  Werk  de  coelo.  Hier,heifst  es:*) 
"Die  Mathematiker,  welche  die  Gröfse  der  Erde  zu 
fch  ätzen  verfuchen  —  weA&yJ&toti  -ku^tai  —  geben 
ihrer  Peripherie  40  Myriaden,"  ohne  Zweifel  Sta- 
dien. Diefes  Wort  fehlt  aber  im  Text.  Schon  der 
Commentator  Simplicius  vermifste  es.  "  Wir  köB- 
nen  deshalb  nicht  willen ,  fagt  er ,  ob  die  Zahl  des 
Arißoteles  von  den  fpäter  gefundenen  abweicht. 
Wäre  dies  der" Fall,  fo  dürften  wir  uns  darüber  gar 
nicht  wundern ,  da  die  Geometrie  erft  durch  Archiv 
medes,  die  zu  folchen  Unterfuchungen  nöthigeEnt- 
Wickelung  erhalten  hat."**)  Eine  fehr  vernünftige 
Bemerkung,  die  von  allen  denen  beherzigt  zu  wer- 
den verdient,  welche  eine  fo  vage  Beftimmung  ,  von 
"  der 

•)  n,  u.  , 
**)  p.  134,  b. 
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er  Weiter  "keine  Spur  bef  den  Alten  vorkommt»  für 
las  Refultat  einer  MelTung  und  noch  dazu  einer  ge- 
)auen  MelTung  angefehen  willen  wollen«  In  der 
Fhat  ,  wenn  Danville%s  kleines  Stadium  zu  $t  Toi- 
en  keinen  andern  Nützpuuct  als  diefen  hätte»  fo 
würde  es  nicht  die  minderte  Aufmerkfamkeit  ver. 
dienen. 

Wir  haben  jetzt  die  nicht  fehr  lautere  Quelle  ken« 
tien  lernen  »  aus  der  Herrn  Gojjfelbis  erftes  aftrono- 
mifches  Stadium  gefloilen  irt.    Nicht  beüer  fleht  es 
um  das  zweyt^    Atchimedes  fagt  in  feinem 
"es  haben  einige  zu  zeigen  gefacht»  dafs  die  Erda 
etwa  30  Myriaden  Stadien  im  Umfange  habe.  Ich 
will  aber »  freigebiger  als  Tie »  das  zehnfache  feil* 
fetzen  und  annehmen»  dafs  der  Umkreis  nicht  grö- 
fser  als  300  Myriaden  ley.  *)     £9  kam  ihm  nämlich 
bey  feinen  Unterfudhungen  über  die  Möglichkeit 
der  Berechnung  der  auf  den  Erdkörper»  ja  auf  den 
ganzen  K6<ffxo;i  gehenden  Sandkörner  gar  nicht  auf 
die  abfolute  Gröfse  der  Erde»  fondern  blos  auf  ir> 
gend  eine  runde  Zahl  an ,  die  auf  jeden  Fall  die  wall- 
te Peripherie  einfchlofs.    Die  300  Myriaden  find  eine 
wil Um hrlich  gewählte  PrämiHe »   an  die  lieh  feine 
Schlüffe  reihen  follen.     Von  den  30  Myriaden  oder 
300000  Stadien»  die  er  als  wirkliche  ßeftimmung  des 
Erdumfangs  angiebt ,  findet  ßch  eben  fo  wenig  eine 
Notiz  weiter,  als  von  den  400000  Stadien  des  Arißo* 
teles4 

Die  erfte»  und  fo  viel  wir  willen »  im  Alterthum 
einzige  Operation »  die  den  Namen  einer  Gradrnef- 
fangt  wenig ftena  den  dabey  befolgten  Grundfätzed 

Iii  .  nach 

*)  P,  9  edn.  Wnüif, 
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nach,  verdient,  ift  die  des  Eratoflhencs ,'  welche 
250000  Stadien  für  den  Umfang  der  Erde  gegeben 
hat.  Da  man  an  diefer  Meffung  fo  viel  gekünftelt, 
fo  viel  in  fie  getragen,  fo  viel  aus  ihr  gefolgert  hat, 
fo  will  ich  hier  die  Stelle  des  Cleomedes ,  aus  der 
wir  ihr  Detail  alfein  kennen,  in  einer  treuen  Über- 
fetzung  folgen  laHen.  Zuvörderft  mufs  ich  aber  be- 
merken,  dafs  die  Z*«^.,  von  der  die  Bede  feyn  wird, 
eine  von  den  mannigfaltigen  Sonnenuhren  der  Alten 
ift,  deren  Fitruv  in  feinem  neunten  Buch  gedenkt. 
Sie  war  eine  Erfindung  des  Arißarch  von  Samos. 
Von  ihrer  Geflalt  hiefs  tie  auch  Hemifphaerium ;  denn 
fie  beftand  aus  einem  fphärifch  gekrümmten  metalle- 
nen Becken ,  auf  delTen  Boden  in  der  Richtung  und 
Länge  des  MalhmeiTers  ein  Stift,  Tv^v,  als  Senat* 
tenzeiger  errichtet  war.  *  ) 

CUomedes  fagt  nun,  **)  vermuthllch  gröfsten* 
tbeils  mit  den  eigenen  Worten  des  Eratofihenes , 
der,  wie  «Sfrvxio  verfi  chert ,  im  zweyten  Buch  feiner 
Geographie  von  der  Grüfse  der  Erde  gehandelt  hat* 
te:  "Nach  Eratofihenes  liegen  Syene  und  Alexan- 
drien .unter  einem  Meridian.  Da  die  Meridiane  am 
Himmel  zu  den  gröfcten  Kreifen  gehören ,  fo  muf- 
fen auch  die  unter  ihnen  befindlichen  K reife  auf  der 
Erde  gröfste  feyn.     So  grofs  alfo  die  Meffiuig  den 

durch 

» 

*}  Scaphen  five  Hemifphaerium  Ariltarchus  Sarai us  (inve- 
nit)  VitruV.  IX,  6.  Scaphia  dicuntur  rotunda  ex  aert 
vafa,  quae  horaTuni  duetus  1U  Ii  in  medio  fündo  fui  pro* 
ceritate  discriminant ,  qui  üüus  Gnomon  appelhtur, 
Martianus  Capetla  de  Nupt.  1,  VI.  p.  194  ed.  Gioiiü 

•••)  Cycl.  iheon  I.  10. 
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hirch  Syene  und  Alexandrien  gehenden  Kreis  giebt, 
b  grofs  iH  der  Umfang  der  Erde.    Nim  behauptet  er, 
ind  fo  verhäit,  es  fich  wirklich,  Syene  liege  unter 
lern  Wendezirkel  des  Krebfes.    Mithin  können  dort 
lie  Gnomonen,  wenn  die  Sonne  den  Sommerpnnct 
tinnimmt  und  gerade  kulminirt,   keinen  Schatten 
werfen ,    weil  diefelbe  dann  fenkrecht  über  ihnen 
lieht,  und  dies  ift  begreiflich  bis  auf  eine  Weite  von 
300  Stadien  der  Fall,  *)    In  Alexandrien  dagegen  wer- 
fen zu  gleicher  Zelt  die  Gnomonen  einen  Schatten  , 
indem  diefe  Stadt  weiter  nördlich  als  Syene  liegt. 
Wenn  wir  nun  von  der  Schatten fpitze  desGnomons 
\n  der  ScapJte  zu  Alexandrien  bis  zur  Balis  d  eile  Iben 
einen  Bogen  ziehen ,  fo  ift  diefer  ein  Stück  eines 
gYÖfaten  K  reifes  der  Scaphe,  weil  fie  fich  unter  ei* 
iiem  gröftsen  Kreife  am  Himmel  befindet.  Stellen 
wir  uns  ferner  die  Gnomonen  von  S  vene  und  Alexan- 
drien verlängert  vor,  fo  werden  fie  am  Mittel punet 
der  Erde  zufammentreffen.     Da  aber  der  Gnomon 
in  Syene  fenkrecht  unter  der  Sonne  ift,  fo  wirdeine 
Linie  von  diefer  zur  Spitze  des  Gnomons  gezogen 
In  die  Linie  fallen,  welche  von  ihr  zumMittelpunct 
der  Erde  führt.     Wenn  wir  uns  dann  eine  andere 
Linie  von  der  Schattenfpitze  des  Gnomons  in  der 
Scaphe  zu  Alexandrien  bis  zur  Sonne  gezogen  den- 
ken, fo  wird  folche  der  vorigen  parallel  feyn,  in- 
dem beyde  Linien  von  verfchiedenen  Puncten  der 
Sonne  zu   verfchiedenen  Puncten  der  Erde  ge* 

hen. 

■ 

*)  Cleomedss  meint  wegen  des  fcheinbaren  Durchmcflor* 
der  Sonne  von  einem  halben  Grad,  dem  auf  der  Erd- 
oberfläche etwa  300  Stadien  entfprechen. 
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ben,*)  Diefe  parallelen  Linien  nun  werden  durch 
die  vom  Mittel  punct  der  Erde  zu  dem  Gnoraon  in 
Alexandrien  geführte  Linie  dergeftalt  gefchnitten, 
dafs  die  Wecbfelwinkel  gleich  lind.  Der  eine  diefcr 
Winkel  wird  am  Mittelpunct  der  Erde  von  den  «n> 
fammen treffenden  Verlängerungen  der  Gnomonen, 
der  andere  vom  Gnomon  zu  Alexandrien  und  der 
über  feine  Spitze  vom  Schattenende  zur  Sonne  ge- 
sogenen Linie  gebildet.  Der  letzte  Winkel  ßeht  auf 
dem  zwifcben  der  Schatten fpitze  und  der  Balis  des 
Gnomons  liegenden  Bogen  der  Scapbe,  und  dererße 
auf  dem  Bogen  des  Erdumfangs  zwifcben  Syene  und 
Alexandrien«  Es  lind  aber  die  zu  gleichen  Winkeln 
gehörigen  Bogen  einander  ähnlich.  Eben  das  Ver- 
bältnifs  alfo,  welches  der  Bogen  in  der  Scapbe  zu 
feinem  Umkreife  bat»  eben  daflelbe  mufs  auch  der 
Bogen  zwifchen  Svene  und  Alexandrien  zum  Erd- 
umfänge haben»  Jener  Bogen  ift  aber  der  funfzigfte 
Theii  feines  Urakreifes,  mithin  mufs  auch  diefer  der 
fonfzigße  Tbeil  des  Erdumfangs  feynt  Jtfun  bllt  der 

letzt« 

■ 

•)  Es  heifot  im  Griecbifcben  1  dirb  hetQfym  rS  $)J*  f4pn 
exi  $«x$0£«  niqv)  rfs  yij;  lifaevi.  Man  kann  dem  Er* 
toßheriej  zutrauen ,  dafs  er  (ich  hier  richtiger  fo  ausge- 
drückt hat ;  "  indem  die  Linien »  die  von  einerley  punct 
der  Sonnen -Oborfl|iche  zu  verfchiedenen  Punctep  der 
Erde  gehen ,  untuT  einander  parallel  find. 99  So  fchein* 
der  Satz  freylich  eine  der  neuern  Agronomie  würdige 
JLenntnifs  der  Entfernung  der  Sonne  vorauszufetzen. 
Indeflen  Eratofihenes  wollte  uns  fagen  ;  die  Sonne  iß  fo 
weit  von  uns  entfernt ,  dafa  wir  bey  diefer  Unterfuchung 
die  Strahlen,  die  von  einerley  Punct  ihrer  OberfUchestt 
uns  gelangen,  als  parallel  betrachten  könne. 


Uy  Vj  KJ 
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etzte  Bogen  5000  Stadien;  es  gehen  folglich  auf  den 
iLrdumfang  25  Myriaden  Stadien.  Dies  ift  die  Me- 
thode  des  Eratoßhenet. 

So  weit  Cleomedes.  Man  erfieht  aus  dicfer  Er- 
örterung, dafs  Eratoßhenes  wefeiitlich  von  demfel- 
ben  Princip  ausgegangen  ift,  auf  welchem  die  neuen 
GradmeHungen  beruhn.  Erfchlofs  nämlich  von  der 
Länge  eines  Meridianbogens ,  deflen  Verhältnifs  zum 
Umkreife  er  durch  eine  aßronomifche  Beobachtung 
beftimmt  hatte,  auf  die  Länge  des  ganzen  Meiidians. 
Wir  wollen  ihm  mit  Bailly  t  der  hier  feiner  Weife 
nach  orientalifche  Ideen  ahnet,  die  Ehre  nicht  fchmä- 
lern  ,  diefes  Princip  zuerft  aufgehellt  zu  haben, 

So  richtig  jedoch  die  Theorie  feyn  mochte,  fo 
mangelhaft  war  ihre  Anwendung  und  fo  faKch  das 
gefundene  Refultat.    Ehe  ich  hierüber  einige  Bemer- 
kungen mache,  mufs  ich  die  Frage  berühren ,  von 
welchem   Stadium  hier  die  Rede  feyv    Wir  wollen 
uns  deshalb  nicht  an  preret  und  Bailly  wenden, 
Welche  Stadien  erfinden,  um  die  Mellung  des  Era* 
toßhencs  mit  den  neuen  Gradmeffungen  in  Uberein- 
ftiinmung  zü  bringen ,  fondern  an  die  Alten ,  die  über 
diefen  Punct  beffer  unterrichtet  feyn  mufsten. 

Plinius  fagt :  *)  Univerjum  huuc  circuitnm  Era* 
toßihenes ,  in  omnium  quidem  litter arum  fubtilitate 
et  in  hac  utique  praeter  caeteros  folers ,  quem  cunctis 
probari  video ,  ducentorum  quinquaginta  duorum 
viillium  Jladium  prodidit%  quac  menjura  Romana 
computatione  efficit  trecenties  quindecies  centena 
millia  pajjuum.  Improbum  aujumt  verum  ita  ßib» 
tili  argumentatione  comprehcnjum  9  ut  pudeat  non 

sredere 

•)  H.  N.  II.  10g. 

■ 
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credere.  Hier  wird  der  Erdumfang  nach  Eratoßhe- 
nes  zu  252000  Stadien  angegeben.  Eben  diefe  Zahl 
nennen  uns  fad  alle  andere  Schriftfteller,  die  der 
Meßung  der  Griechen  gedenken.*)  Seine  oben  ent- 
wickelte Methode  gab  ihm  eigentlich  2  50000  Stadien; 
er  fcheint  aber  2000  in  der  Abficht  hinzugefügt  za 
haben«  um  ftatt  der  unbequemen  Zahl  694 f  Stadien 
die  runde  700  für  den  Grad  zu  erhalten.  Flinius 
nun  reducirt  die  252  Stadien  auf  31500  miliia  paf* 
fuuni.  Man  Geht,  dafs  hiebey  wie  fonft  überall,  die 
römifche  Meile  zu  8  Stadien,  oder  das  Stadium  zu 
125  römifche  Paffus  oder  625  römifche  Fufs  gerech» 
«et  wird.  Eben  diefe  Reduction  findet  (ich  beym 
Vitruv*  Beyde  Römer  haben  alfo  nicht  darau  ge- 
dacht, dem  Eratoßhenes  ein  anderes  Stadium  als 
das  gewöhnliche  beyzuiegen ,  und  dafs  üe  Geh  nicht 
etwa ,  wie  Fröret  und  andere  glauben,  geirrt  haben, 
geht,  dünkt  mich,  deutlich  genug  aus  dem  Strab* 
hervor.  Diefcr  hatte  das  geographifche  Werk  des 
Eratoflhenes  vor  Augen  und  entlehnt  daraus  eine 

*  Menge 

* 

* 

l 

*■  » 

*)  Serabo  1.  II.  p.  174.  und  194  ed.  Almel.  Geminus  c.  13. 
Vitruv  I,  6.,  Cenjorinus  c.  13.  Macrobius  Somn.  Scip.l,  20. 
Martianip  Capeila  an  der  citirten  Stelle.  Von  250000  Stt. 
dien  fprechen  aufser  Cleomedes  blos  noch  Arrian  beym 
Johannes  Philoponus  Q  in  Arifi.  meteor.  p.  7p,  a)  und  der 
Verfalle?  der  kleinen  Schrift  in  Arati  Phaenomena%  die 
bald  dem  Eratoßhenes ,  bald  dem  Hipparch  beygelegt 
wird,  aber  gewifs  keinem  von  beyden angehört.  S. Fe» 
tavii  Uranol,  p.  1 44.  Marcianus  von  Heraclea  (  Geogr*  min, 
Tom.  I.  p.  6 )  und  Marti  anus  Capella  an  einer  zwey- 
ten  Stelle  (1.  VIII.  p.  289)  haben  ganz  andere  Zahlen, 
die  aber  keine  Rücklicht  verdienen. 

\ 

! 

\ 
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Menge  Stadien  «Angaben.  Gewifa  würde  er;  wenn 
Sich  Jßratoßhenes  eines  von  dem  feinigen  abweichen« 
den  Stadiums  bedient  hätte ,  nicht  unterlagen  ha- 
ben 9  es  zu  bemerken.  Dafs  er  aber  daflelbe  Stadium 
gebraucht,  das  bey  den  Reductionen  jener  Römer 
zum  Grunde  liegt,  erhellt  aus  einer  Stelle  feines  fie» 
benten  Buchs,  *)  wo  er  Tagt,  dafs  man  gewöhn« 
lieh  acht  Stadien  auf  die  römifche  Meile  rechne  und 
dafs  nur  Polybius  von  gf-  Stadien  gefp rochen  habe. 
Es  kann  feyn ,  dafs  diefer  Schriftßeller  in  dem  ver- 
loren gegangenen  34&en  Buch  feiner  Gefchichte,  das 
der  Geographie  gewidmet  war,  die  römifche  Meile 
fo  evaluirt  hat«  Dann  iß  er  aber  Geh  nicht  gleich 
geblieben.  Denn  in  dem  noch  vorhandenen  dritten 
Buch  **)  legt  er  der  römifchen  Meile  ausdrücklich 
3  Stadien  bey ,  indem  er  bemerkt ,  dafs  die  Römer 
die  Meilerißeine  auf  ihren  Kunftftrafsen  von  8  zu  s 
Stadien  errichtet  hätten.  Bekanntlich  gefchah  dies 
in  Intervallen  von  rnille  paffu«. 

^  \yenn  nun  aber  Eratoßkenes  bey  feiner  MefTung 
das  gewöhnliche  Stadium  zu  acht  römifchen  Meileu  1 
gebraucht  hat,  fo  mufs  er,  fagt  man,  grobe  Fehler 
begangen  haben.  Dies  iß  allerdings  der  Fall.  Sie 
nachzu  weifen,  wird  nicht  fchwer  feyn.  Zuvorderß 
irrte  er  darin ,  dafs  er  Alexandrien  und  Syene  unter 
einen  Meridian  fetzte.  Nach  Nouet,  der  als  Aftro- 
nom  der  franzölifchen  Expedition  nach  Ägypten  ge- 
folgt iß,  hat  jene  Stadt  27°  35 '  >  diefe  30*  34'  Ößl. 
Abßand  von  Paria.  *  *  *  )   Syene  liegt  alfo  3  ößlicher 

als 

•)  *  497- 

*  #)  C.  39 .  Vol.  I.  p.  470  ed.  Schweigh, 

•  *  *)  Memoire*  für  tEgypte  pendant  les  campagnet 

Bonaparte,  B.II.  ö.  336  f.  f. 
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als  Alexandrien.  Eratoßhenes  glaubte  vermuthlich, 
dafs  die  ßarke  örtliche  Richtung  des  canopifchen 
Nilarms  durch  den  etwas  weltlich  gerichteten  Lauf 
des  Fluffes  zunächft  oberhalb  Memphis  compenlirt 
werde.  Der  Nil  nimmt  aber  höher  hinauf  wieder 
eine  örtliche  Richtung  an  ,  die  nach  den  Beobach- 
tungen des  eben  erwähnten  Artronomen  viel  bedeu- 
tender ift  f  als  fie  die  bisherigen  Karten  darßelleo. 
Ptolemäus  war  über  diefen  Punct  fchon  befler.un* 
teVrichtet;  denn  er  giebt  zwifchen  Alexandrien  und 
Syene  einen  Längenunterfchied  von  anderthalb  Gra- 
den an.  Die  Entfernung  beyder  Städte  ift  alfo  kein 
Meridianbogen,  wie  Eratoßhenes  glaubte,  fondern 
die  Hypothenufe  eines  rechtwinkligen  Dreyecka, 
wovon  die  Katheten  in  dem  Meridian  von  Alexan- 
drien und  in  dem  Parallel  von  Syene  liegen.  Die 
erße  dieser  Katheten  ift  jedoch  bey  der  Kleinheit  des 
Winkels  an  der  nördlichen  Spitze  von  der  Hypothe- 
nufe nur  um  eine  halbe  Minute  verfchieden,  fo  dafs 
aus  der  Verwechslung  bey  der  kein  erheblicher  Feh- 
ler entliehen  konnte. 

Ein  zweyter  f  weit  bedeutender  Irrthum  des 
Er.Uoßkcnes  beftand  darin ,  dafs  er  Syene  um  mehr 
als  einen  Viertel -Grad  zu  weit  gegen  Süden  fchob. 
Er  hatte  nach  Plinius*)  zu  Berenice  aniTOthen  Meer 
um  den  Mittag  des  längften  Tages  die  Schatten  ver- 
fchwinden  fehen »  und  war  dadurch  zuerft  auf  den 
Gedanken  einer  Beftimmung  des  Erdumfangs  mit 
Hülfe  beobachteter  Mittagsfchatten  geleitet  worden. 
Dafs  von  der  Verfchwindung  der  Schatten  am  Tage 
des  Solßitü  bey  dem  fc^einbaren  Durchmeffer  der 

Sonnt 

*)  H.  N.  VI,  29. 

1 
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Sonne  von  einem  halben  Grade  kein  ficherer  Schlüte 
auf  die  Lage  eines  Orts  im  Wendekreife  zu  machen 
tey  ,  fcheint  er  nicht  bedacht  zu  haben.     Dem  fey 
wie  ihm  wolle,  er  fetzte  das  mit  fierenice  unter 
gleichem  Parallel  liegende  Syene  in  den  Wendekreis 
des  Krebfes*    Nun  fand  er  durch  feine  Beobachtung 
der  Sonnenwenden,  wie  Ptolemäus  fagt,*)  dafs  der 
zwifchen  den  Wendekreifen   liegende  Bogen  dea 
Colurs  der  Solßiüen  Scb  zur  ganzen  Peripherie  wie 
xi  :  83  verhalte.    Dies  giebt  für  die  damalige  Schiefe 
23*  51 Eben  fo  grofa  muffte  er  alfo  die  Breite  von 
Syene  annehmen,  und  fo  fetzt  fie  auch  wirklich 
Ptolemäus  im  Almageft  an«**)     Sie  iß  aber  nach 
Nouet's  Beftimmung        g'f  alfo  17'  gröfser.  Es 
kann  daher  kaum  der  nördliche  Rand  der  Sonne 
fenkrecht  über  den  tiefen  zu  Syene  befindlichen 
Brunnen  gekommen  feyn,  von  dem  Strabo,  PU* 
nius,  und  Eußathius  Tagen,***)  dafs  er  am  Mittage 
des  läng  den  Tages  bis  auf  den  Grand  erleuchtet 
worden  fey. 

Die  Breite  Alexandriens  ift  nach  Nouet  3f*  13'» 
Diefe  Stadt  lag  alfo  zu  Eratoßhenes  Zeiten,  voraus- 
gefetzt dafs  feine  Beßimmung  dtfr  Schiefe  richtig  ift, 
7°  22'  nordwärts  vom  Wendekreis  des  Krebfes.  Er 
fand  durch  die  Scaphe  ^  der  Peripherie,  alfo  7*  12'. 
Auf  den  erften  Blick  fcheint  diefe  Differenz  der  gro* 
Isen-  Unvollkommenheit  feines  Inftruments ,  das 
durchaus  keine  fcharfe  Beobachtung  gemattete,  zu* 

gefchrie* 

•)  Jhnagefi  I,  jo.  S.  ig, 
••)  II,  6.  S.30, 

•  •  •  )  Straho  1.  XVI. p.  1 172,    P/fo.  H.N.II,  7$/  Eußath. 
in  Dbnyf.  V.  223, 
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^efchrieben  werden  zu  raüflen;  allein  Ge  bat  ihren 
Grund  wohl  hauptfächlich  in  einem  Umftande,  an 
den  er  vermuthlich  night  gedacht  hat,  den  Oleome- 
fies  wenigftens  nicht  berührt.    Der  Guornon  der  Sca- 
nne gab  die  Zenit -Dißanz  nicht  des  Mittelpuncts, 
fondern  des  nördlichen  Randes  der  Sonne.    Es  mufs 
alfo  zu  den  7°  12'  ihr  fcheinbarer  Halbmeller  addirt 
werden,  und  fo  erhält  man  7*  27'.     Hätte  ILrato» 
jihenes  diefe  Correction  vorgenommen,   fo  würde 
er  für  die  Breite  Alexandriens  31°  13',   alfo  nur  5' 
zu  viel  gefunden  haben.     So  aber  fetzte  er  fie  der 
unverbeflerten  Beobachtung  gemäfs  vermuthlich  um 
10'  zu  Mein  an.   Vielleicht  beftimmte  er  Geh  gar  für 
die  runde  Zahl  von  31°,    Denn  ich  bin  fehr  geneigt 
diefe  von  Uipparch  und  Ptolemäus  angenommene 
Breite  Alexandriens  von  der  gnomonifchen  Beobach- 
tung des  Eratoßhenei  herzuleiten.    Wären  beilere 
Inftrumente  und  Methoden  dabey  gebraucht  wor- 
den, fo  würde  Ge  nicht  um  13'   zu  klein  ausgefal- 
len feyn.   Heut  zu  Tage  mufs  die  Breite  einet,  mit 
guten  Inftrumenten  verfehenen  Sternwarte  nicht  um 
To  viele  Secunden  fch wanken ,  als  die  Breite  des  vor- 
nehrnften  Beobachtungsortes  der  alten  Welt  um  Mi- 
nuten  gefchwankt  hat.  - 

Wir  fehen,  dafs  Rratoßhencs ,  wenn  es  bey  fei* 
ner  ganzen  MeJIung  auf  die  Entfernung  Alexandriens 
vom  Wendezirkei  angekommen  wäre,  um  10'  zu 
wenig  gefunden  haben  würde«  Es  follte  aber  ei- 
gentlich der  Breitenunterfchied  zwirchen  Alexandrien 
und  Syene  ausgemittelt  werden.  Was  er  nun  auf  der 
einen  Seite  durch  VernachläfGgung  des  fcheinbaren 
Halbmeffers  d$r  Sonne  einbüßte,  brachte  er  auf  der  an- 
dern 
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dernbeynahe  dadurch  wieder  ein,  dafs  er  Syene  um 
17'  zu  weit  gegen  Süden  fetzte.  Erbegiengalfo  einen 
doppelten  Fehler ,  wovon  der  eine  gröfsentheils  den 
andern  compenürte;  und  to  kam  es,  dafs  er  Geh 
wirklich  nur  um  7'  irrte.  Alfo  nicht  in  der  aftrono- 
mifchen  Beßimmung  des  Meridian  bogen  s  lag  der 
Grund,  warum  er  einen  fo  unrichtigen  Ausdruck 
für  den  Erdumfang  fand,  fondern  lediglich  in  der 
falfchen  terreßrifchen  Entfernung,  die  er  für  beydö 
Örter  annahm. 

Er  fetzte  fie  auf  $000  Stadien.  Wie  diefe  Zahl 
entßanden  iß,  willen  wir  nicht  genau;  aber  zuver- 
läfüg  ift  fie  nicht  dasRefultat  einer  geodätifchen  Mef- 
fung  im  Geift  der  Neuern.  Von  folchen  Operationen 
hatten  die  Alten  keine  Ahnung.  Fröret  glaubt 
zwar,  *)  es  fey  dem  Jßratößhenes  ein  Leichtes  ge- 
wesen, jene  Entfernung  bis  auf  eine  Elle —  ä  une 
eondee  prts  —  auszumitteln ,  da  Ägypten  zum  Be- 
huf der  zu  erhebenden  Steuern  feit  den  alterten  Zei- 
ten genau  vermetfen  worden  wäre.  Ich  zweifle 
aber  fehr,  dafs  der  Grieche  die  alten  ägyptifchen 
Verm  e  flu  nga- Ca  tafter  ßudirt  hat.  Wir  müflen  fei- 
nem Verfahren  von  einer  andern  Seite  her  auf  die 
Spur  zu  kommen  fuchen.  Nach  Martianw  Capcl- 
ia**)  hat  er  den  Stadienabßand  der  Städte  Syene 
und  Meroe  (es  foll  heifsen  Syene  und  Alexandrien) 
per  menfores  regios  Ptolemaei  erfahren.  Solche 
Menfores  wurden  von  den  Griechen  B^r^at  ge- 
nannt, ßw«r<$iv,  pedibus  mctiri,  einem  macedoni* 

*    '  jchen 

*)  Effai  für  les  mifures  longues  des  anciens.    Oeuvres  To  wo 
XV,  p.  174. 

»  * )  8,  die  oben  tue  dem  fechften  Buch  citirte  Stelle. 
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Jchen  Worte )  wie  Hefychius  fagt.  Es  kommt  auch  an 
der  oben  citirten  Stelle  dea  Polybius  vor,  wovonge- 
wiflen  Intervallen  bemerkt  wird:  tavt«  vvv 
Y.ara  s«ht>>s.  Athenaeus  *)  führt  von  einem  Bäton  9 
BqpurrtfefC  des  Alexander ,  eine  Schrift  dea  Titels  $*Qfui 
>rijs  'AAj-av^»  Tcoqii*;  an«  Auch  PUnius  *  *)  gedenkt  die« 
fea  Bäton  mit  dem  Prädicat  itinerunt  Alexandrimen» 
for.  Alexander  hatte  vermuthlich  mehrere  derglei- 
chen Menfores  in  feinem  Gefolge ,  die  zu  geogra« 
phifch-  militarifchem  Behuf  die  Orts  -  Diftauzen  em- 
weder  durch  die  Mefsftange  oder  auch  nur  durch  ein 
blofses  Ausfehreiten  beftimmen  mufsten, 

£a  iß  nun  in  derThat  fehr  wahr fchein lieh ,  dafa 
JErato/ihenes  durch  folche  Ausfchreiter  die  Entfer- 
nung der  Breiten  oft  erwähnter  Städte  erfuhr.  Nach 
Strabo  ***)  rechnete  er  auf  den  Lauf  des  Nil  von 
der  kleinen  Kataracte  in  'der  Gegend  von  Syene  bis 
an  feinen  Ausflufs  5300  Stadien«  Wenn  er  alfojeae 
Entfernung  auf  die  runde  Zahl  5000  Stadien  fetzte, 
fo  fcheint  er  die  ihm  von  den  Ausfehreitern  ange- 
gebenen,  den  oft  gekrümmten  Wegen  nachgemelle- 
neu ,  Intervalle  der  Orter  am  Nil  nach  irgend  einem 
uns  unbekannten  Princip  verkürzt  zu  haben  *  um  fie 
auf  die  gerade  Richtung  zu  bringen«  Er  verkürzte 
fie  aber  nicht  genug.  Denn  D  anville  verliehen  f ) 
durch  ein  genaues  Studium  des  ägyptifchen  Terrains 
Kwifchen  Syene  und  Alexandrien  nach  der  Richtung 

)  der 

* )  L.  X.  p.  441  ed.  Cafaub. 

H.  N.  VII.  2. 
•••)  L.XV».  p.  H34- 

t)  Mcmoins*  Vacad.  des  Infer.  Tome  XXVI»  frfÄ 


• 
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der  Wege  640  römifche  Meilen  oder  5120  Stadien« 
und  in  gerader  Richtung  560  römifche  Meilen  oder 
44S0  Stadien,  gefunden  zu  haben« 

Eratoßhenes  rechnete  alfo  zu  viel,  wenn  er  7* 
n '  des  Meridians  zu  5000  Stadien  annahm,  und 
brachte  daher  den  Erdumfang  zu  grofs  heraus.  £• 
fragt  (ich,  um  wie  viel  er  gefehlt  hat  ?  Um  dies  zu 
beurtheilen ,  habe  ich  den  Umfang  der  Erde  nach  den 
Refoltaten  der  zuveiläffigßen  Meßlingen  berechnet. 

Durch  Wiederbohlung  der  fchwedifchen  Grad« 
meffufig  im  Jahr  x%oz  hat  fich  ergeben,  dafs  die  Ab* 
weichung  der  Meridiane  von  der  elliptifchen  Form 
bey  weitem  nicht  fo  grofs  iß-,  als  man  vorher  glaub- 
te. Vergleicht  man  nun  nach  der  elliptifchen  Theo« 
rie  den  in  Peru  unter  der  mittlem  Breite  von  o°  30' 
geroeüenen  Grad  von  56753  Toifen,  mit  dem  neuer« 
dings  in  Frankreich  unter  46°  11'  58"  mittlerer 
Breite  gemeflenen  von  $7018,4  Toifen,  fo  findet 
fich  für  die  Abplattung  -3^,3  in  Theilen  der  grofeen 
Axe,  und  für  die  grofse  Axe  felbß  oder  den  Durch« 
melier  des  Aequators  6542412  Toifen.  Die  Rectifi* 
cirung  der  Ellipfe  giebt  nun  für  den  Umfang  der  Er« 
de  nach  der  Richtung  des  Meridians  20522948  Toi- 
fen, und  wenn  zwifchen  diefem  kleinßen  Umfange 
und  dem  gröfsten  nach  der  Richtung  des  Aequators 
das  Mittel  gefucht  wird,  fo  entftehn  20538270  Toi- 
fen für  den  mittlem  Erdumfang ,  57051  Toifen  für 
den  mittlem  Erdgrad ,  und  3803,4  Toifen  oder 
22820  PariferFnfs  oder  endlich  23622  rhein ländlich« 
Fofs  für  die  geographifche  Meile. 

Wir  wollen  jetzt  fehen,  wie  viel  römifche  Mei* 
len#  und  wie  viel  der  gewöhnlichen  griechifchen 

Sta- 
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Stadien  zu  8  «*f  die  römifche  Meile  auf  den 
lern  Erdumfang ,  auf  den  mittlem  Erdgrad  und  auf 
die  geograpbifche  Meile  gefien.  ■ 
Es  kommt  hier  alles  auf  die  Länge  des  alten  rö- 
mifche n  Fufses  an.    Man  bat  verfchiedene  Wege  ein* 
gefchlagen,  um  zur  Kenntnifs  deüelben  zu  gelangen 
Aufser  den  Fufsmaafsftäben  und  marmornen  Model« 
len ,  deren  ich  im  Eingange  gedacht  habe ,  hat  man 
dazu  die  noct*  an  ihrer  urfprün glichen  Stelle  ß 
den  Meilenfteine ,  deren  Geh  mehrere  auf  der  V» 
Appia  und  anderswo  vorgefunden  haben  t  und  diel 
noch  vorhandenen  Denkmäler  der  lömifchen  ßauJ 
kunft  benutzt.    Man  hat  nämlich  ein  Maafs  gefacht,  i 
das  den  Haupt  •  Dimenfionen  der  alten  Prachtgeba»! 
de  commenfurabel  wäre ,  indem  man  mit  Recht  voM 
auafetzen  konnte,  dafs  diefelben  in  der  Regel  cinel 
runde  oder  doch  wenigftens  eine  ganze  Anzahl  Fuft  I 
enthalten  müfsten,  z.  B.  die  beyden  Axen  des  Coli-  f 
feo,  der.Durchmeffer  des  Pantheons,  die  Fronte  der 
Bäder  des  Diocletians.     Am  verdienteften  um  diele 
Unterfuchung  hat  Geh  der  Engländer  Raper  ge- 
macht.*)  Er  hat  mit  Hülfe  der  vou  Desgodetz  'm 
dem  bekannten  Werke  les  Edifices  antiques  de  üome 
gegebenen  Maafse  fehr  überzeugend  dargethan,  dafs 
den  vor  Titua errichteten  Gebäuden  im  Durchfchnitt 
ein  Fufs  von  131,1  und  den  fpätern  ein  Fufs  voo 
130,3  parifer  Linien  entfpriebt.    Auch  ftellt  er  übet 
die  zu  Titus  Zeiten  mit  dem  römifchen  Fufs  vorge*  I 
gangene  Veränderung  eine  fehr  befriedigende  Hjpo-  I 

thefe  I 

*)  An  Inquiry  inio  ths  nwafmr*  of  the  Roman  f 00t  t  by  Mit- 
thew  Raper  Es<j.  PhiL  Transit.  r?6o  p.  774  ff.  * 
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thefe  auf«      Die  Normal  -  Maafse  Wurden  ,  wie  eiri 
Paar  Stellen  zeigen, *}  auf  dem  Capitol  aufbewahrt; 
termuthlich  in  dem  dort  befindlichen  Tempel  der 
Juno  Mottetet,  daher  der  Grammatiker  Hygin  dert 
sjefetzlichen  Fufs, der  Römer  pes  monetalis**)  nennt, 
welcher  Ausdruck  fich  fonft  fchwer  erklaren  liefse. 
Nun  brannte  das  Capitol  unter  dem  Titus  ab,  wo 
nach  Xiphiliti***)  der  Tempel  des  Jupiter  Capitolinus 
mit  den  benachbarten  in  Feuer  autging.    Bey  diefer 
Gelegenheit  wurde  vermuthlich  auch  das  Normal« 
Quadrantal;   das  deii  römifchen  Fufs  und  Zugleich 
die  Körperm aafse  beßimmte  *  ein  Raub  der  Flammen, 
woraüf  tifttill  denri  den  Fufs  nach  den  cürfirenderi 
Copien  wieder  herfteilte  ,  was  leicht  eine  kleine  Al- 
teration zur  Folge  haben  konnte. 

Wir  wollen  nun  das  Mittel  fcwifchen  den  bei- 
den von  JFLaper  angegebenen  Gränzen,  nämlich 
130,7  parifer  Linien,  für  die  Länge  des  römifchert 
Fufses  nehmen*  zumal  da  dailelbe  nach  Auzöufs  f ) 
Und  ariderer  Meilungeri  genau  mit  dem  pes  capito- 
liftus  übereinstimmt.  So  nennt  man  das  von  drej 
Alten  gleich  langen  Fufsmaafsftäberi  abftrahirte  Mo- 
dell des  römifchen  Fufses *  das  auf  Veranftahung  des 

Römers 

*  )  Prifclafi  in  feinem  fchätzbaren  kleinen  Gediente  de  MenJ. 
et  Pond.  v.  62.    JttL  Capit.  in  Maxim,  c.  4. 

**)  Iii  dem  Fragment  delimitibus  ägrorum  S.  210  der  Goes- 
fcheri  Ausgab«  der  Scripti  rei  agrariae. 

***)  In  Titü  Cf.  Suet.  Dom.  0.5. 

f )   S.  Mimi  de  YAcad,   Royale  des  feiences  de'puis  266C 

justiti  ä  1699  i  Tome  VII  i  prem.  part.  p.  313  xu  31g; 

.        •     .  .. 

Modi  Gorr.  XXllli  B.  18 iz.  K  k 
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Römers  Luca  Petto  am  Ende  des  fechs zehnten  Jahr- 
hunderte in  eine  marmorne  Tafel  gehauen ,  auf  dem 
Capitol  aufgeftellt  worden  ift.  *)  Hält  aber  deT  rö- 
mifche Fufs  130,7  Parifer  Linien»  fo  gehen  auf  5000 
Fufs  oder  die  römifche  Meile  756  Toifen  und  auf 
625.  Fufa  oder  das  Stadium  94,5  Toifen»  v  Es  erge- 
ben Geh  demnach  für  den  mittlem  Erdumfang  27167 
Tömifche  Meilen  oder  2 17336 Stadien ,  für  den  mitt- 
lem Erdgrad  75, 5  römifche  Meilen  oder  604  Stadien, 
und  für  die  geographifche  Meile  fehr  nahe  fünf  rö- 
mifche Meilen  oder  40  Stadien.  Man  Geht  hieraus, 
dafs  Eratofthenes  den  Erdumfang  um  mehr  als  32000 
Stadien  und  den  Grad  um  90  Stadien  zu  grofa  ange- 
nommen hat. 

Ein  fo  bedeutender  Fehler  konnte  dem  Scharf- 
blick des  Hippareh  nicht  entgehen.  Er  unterwarf, 
wie  Plinius  verfichert ,  die  Meflung  feines  Vorgän- 
gers einer  Critik,  deren  Befuitat  fchwerlich  ein  an- 
deres feyn  konnte,  als  dafs  er  die  Zahl  von  250000 
Stadien  beträchtlich  verminderte.  Unbegreiflich  iß 
es ,  wie  Plinius  das  Gegentheil  verfichern  kann. 
Denn  nach  ihm  foll  er  fie  um  25000  Stadien  vermehrt 
haben.**)  Hat  alfo  der  Römer  Geh  nicht  etwa  ver- 
fehen,  was  ihm  bey  aftronomifchen  Dingen  nicht 
feiten  begegnet,  fo  müHen  wir  annehmen,  daisHip- 
parch  Gründe  hatte,   die  Entfernung  der  Städte 

Alexan-  i 
I 

*)  Lucae  Paeti  Juvisconfuki  de  menfurit  et  ponderihus  Ro- 
manis et  Oraecis  cum  his  qua*  hodie  Romaefunt  collatis  libri  \ 
rC  Veiiet.  1573, 4)  s-  10.  \ 

*  * )  Hipparchua  et  in  coarguendo  eo  et  in  reliqua  öitini 
diligentia  mirus »  adjecit  paullo  minus  XXV  millia.  H. 
K.  II.  log-  1 
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Alexandrien  und  Syene  noch  um  $00 Stadien  gröfser 
anzunehmen.  Dem  fey  wie  ihm  wolle,  die  (Jritik 
hatte  auf  feine  geograpbifchen  Untetfuchungen  kei- 
nen Einflufs.  Denn  Strabo  verfichert  ausdrücklich» 
dafs  er  übereinftimmig  mit  Rratojlhenes  dem  Grade 
700  Stadien  bey legte.*) 

Ein  anderer»  der  die  252000  Stadien  verwarf , 
und  eine  neue  ßeftimmung  des  Umfange  der  Erde 
verfuchte  f  war  Poßdonius,  Auch  feine  Methode 
lernen  wir  au»  dem  Cleomedes  kennen.  Sie  iß  fo 
überaus  unGeher»  dafs  man  Geh  wundern  mufsf 
•Wie  Freret9  Bailly  und  Gojfellin  nur  irgend  eini- 
gen  Werth  auf  das  durch  üe  gefundene  Refultat  von 
240000  Stadien  legen  können.  Mit  wenig  Worten 
ift  (ie  folgende:  Alexandrien  und  lihodus  liegen  un- 
ter einem  Meridian.  Der  helle  Stern  Canopus  am 
Steuerruder  des  Schiffes  Argo  wird  bey  feiner  Cul* 
mination  zu  Rhodus  nur  einen  Augenblick  in  Süden  . 
gefehn.  In  Alexandrien  dagegen  ßeht  er  kiilruim- 
rend  um  den  48ftenTheil  des  Umfange  der  Himmels- 
Kugel,  d.  i.  um  7*  30'  über  dem  Horizont.  Es  mufs 
alfo  auch  der  Meridiaubogen  zwifchen  Rhodus  und 
Alexandrien  ^  des  Ganzen  feyn.  Da  nun  derfelbe 
5000  Stadien  zu  halten  fcheint  (ein  naives  Ilm,  das 
Cleomedes  z weymal  gebraucht,  )  fo  kommen  auf 
den  Erdumfang  48 mal  5000  Stadien  oder  40  Myria- 
den Stadien. 

Diefer  Schiufa  gründet  fich  auf  drey  ganz  falfche 
PrämiHen.  Erftlich  ift  es  nicht  wahr*  dafs  fi cb  Hlio- 
dus  und  Alexandrien  unter  einem  Meridian  befinden* 

Jene 

*  )  L  2  p.  ' 

Kk  2 
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Jene  Stadt  liegt,  wie  fchon  Ptolemäus  in  feiner 
Geographie  anerkennt ,  um  20  weltlicher,  Zweytem 
i(l  alles  unrichtig  ,  was  von  den  Erfcheinungen  des 
Canopus  gefagt  wird.  Der  Stern  hatte  zu  Poß- 
doTiius  Zeiten  520  25*  Tüdl.  Abweichung.  Er  er- 
reichte allo  zü  Alexandrien  unter  31°  13'  nördlicher 
Breite  eine  Mittagshöhe  von  6*  22  oder  mit  Rück« 
ßcht  auf  die  Strahlenbrechung,  deren  Gefetze  die 
,  griechifchen  Aftronomen  nicht  kannten,  von  6*  30'. 
Die  Stadt  Rhodus  liegt  nach  Hrn.  JViebukr's  Beob- 
achtung *)  unter  36*  26';  der  Stern  mufste  alfo  dort 
32'  hoch  in  Süden erfcheinen.  Die  5000 Stadien 
endlich  beruhen  auf  einer  ganz  unliebem  Schi/Fer« 
Rechnung,  wie  man  leicht  erachten  wird ,  und&ro- 
bo  noch  zum  Uberflufs  Tagt.  **) 

Die  240000  Stadien  haben  im  Alterthum  kernen 
Beyfall  gefunden.  Der  einzige,  der  fie  aufser  CUo- 
medes  und#  wie  es  fcheint,  nur  nach  ihm  nennt, 
ift  der  Verf  aller  eines  intereflanten  Fragments  de  for- 
ma et  magiiitudiue  terrae  in  den  von  Siebenkeeshei* 
ausgegebenen  Analectit  graecis.  *  *  *  ) 

Sonderbar  ift  es ,  dafs  Strabo,  ohne  die  2400:3 
Stadien  mit  einem  Wort  zu  erwähnen ,  verGchert, 
dafs  Poßdonius  dem  Erdümfange  rßoooo  Stadien  bey- 
gelegt  habe,  und  dafs  dies  von  den  neuern  Meffun- 
gen  —  twv  v£wt*£wv  ot'>afj&TQYi<fewv  —  diejenige  ley »  W" 

•  che 

•)  Monatl  Correfp.  B.  V.  8.433,  . 
**)  1.  II.  p. 387- 

*  *  *  )  Aualecta  graeca  e  praefiantiffimu  Italic»  „  Bibliothecmn 
codieibus  deferipfu  Jo.  Phil.  Siebcnkees  (Nürnberg  1793 ,  \) 
103 ».  104.  j 
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che  die  Erde  am  kleinften  mache.  •)  Wahrfcheinlich 
hatte  diefer  Geograph  in  zwey  vermiedenen  Büchern 
ZWey  fo  verfchiedene  Hypothefen  vorgetragen,  Stra- 
lo  hatte  fein  Werk  über  den  Ocean  vor  Augen,  und 
Cleomedes  vermutlich  feine  fxtTt»?oXoViK>i  e«x«W« , 
eine  Schrift  aftronomifchen  Inhalts ,  aus  der  er  und 
Geminus  viel  gelchöpft  haben.  ' 

Wie  kam  aber  Pofidonius  dazu .  zwey  fo  abwei-  , 
chende  Meynungen  zu  an  fsern  ?  Friret  antwortet :  **) 
dadurch,  dars  er  zwey  verfchiedene  Stadien  gebrauch- 
te    Ich  kann  in  diete  Anficht  durchaus  nicht  ein- 
gehen, fo  lange  man  mich  nicht  überzeugt,  dafs  die 
bey  den  AUen  vorkommenden  Angaben  des  Erdum- 
fangs  Geh  auf  richtige  Anwendung  richtiger  Princi- 
pien  gründen.    Hr.  Gojfelün,  der,  als  er  ^ 
bares  Werk :  Geographie  des  Grecs  analyfee  fchrieb, 
„och  nicht  in  feiner  Stadien -Theorie  befangen  war, 
bat  einen  Gedanken  geaufsert.*^  der  .ehr  annehm, 
lieh  fcheint.  Eratoßhenes  beftimmte  nach  Strabo  t) 

der  Scaphe,  den  Abftand  der  Städte  ^andnen  und 
Rhodus  zu  3750  Stadien,  Er  mufs  für  beyde  Orte, 
5-  „'  Breiten -Uuterfchied  1 1)  gefupden  babeiv. 

•Uli,  P.  ISt.  Schon  vorher.  1.  II,  p.108  biemerk.t„er ' 
V.' "die  SpL„  de.  ftpf**»  Meffung  nicht  gebilligt 

hätten. 

I«  der  angeführten  Abhandlung  S.  194. 
***)  S.  84- 

f  )  LH.  p.  i87  9t  PUn'  H.  N.  V  •  31. 

t  +  )  Pcolemaeus  nimmt  denfelben  im  Almagefl  und  in  der 
"1     '     7.        jä  .«      an    indem  er  Alexandrien  un- 
Geographie  gerade  iu  5    *n  »  Inuc 

ttr  31°  und  Biiodua  unter  36°  Breite  fettf. 
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den  er  auf  Stadien  reducirte,  den  Grad  zu  700  Sta- 
dien gerechnet.  Zuerft  nun  fetzte  Pojidonius  den 
Abftaud  jener  Städte  mit  den  Schiffern  auf  5000, 
nachher  mit  Rratoßhenes  auf  3750  Stadien,  Er  fah 
die  erften,  fo  wie  die  letztern,  für  den  4sften  Theil 
des  Erdumfangs  an,  und  fand  fo  erft  240000  und 
dann  igoooo  Stadien. 

Man  wird  Tagen,  dafs  fich  Poßdonius  hier  recht 
plump  in  einem  Zirkel  umgedreht  haben  müfste, 
indem  er  von  einer  Gradmeffung,  die  er  verwarf, 
ein  Element  für  eine  neue  Beßimmung  erborgte. 
Dies  dürfte  uns  wohl  nicht  an  einem  Manne  befrem- 
den ,  der  eben  nicht  zu  den  fcharffinnigften  Auto- 
nomen des  Alterthums  gehörte;  aber  noth wendig 
müfste  es,  wenn  die  isoooo  Stadien  keinen  andern 
Urfprung  gehabt  hätten,  jedem  auffallend  feyn  ,  dafc 
fie  Ptolcmäus  in  feiner  Geographie  unter  allen  Be- 
ßimmungen  des  Erdumfangs  die  genauefte  nennt*) 
und  lieh  ihrer  nach  dem  Vorgange  des  Geographen 
Marinus  aus  Tyrus  bedient ,  um  Breiten  -  Unterfchie- 
de  in  Stadien  und  umgekehrt  zu  verwandeln.  Es 
ift  daher  zu  vermuthen,  dafs  die  ißoooo  Stadien  auf 
einem  ganz  andern  Wege,  fey  es  nun  von  Poßdo- 
nius oder  von  irgend  einem  frühern  Mathematiker 
gefunden  worden  find.  Eine  merkwürdige,  fo  viel 
ich  weifs  noch  nicht  beachtete  Stelle  aus  dem  Com- 
xnentar  des  Simpliciuf  über  Arifii  de  caelo  fcheint 
die  Sache  aufser  Zweifel  zu  fetzen.  Es  heifst  da- 
felbft;  **)  Die  Aßronomen  Tüchten  mit  Hülfe  der 

*)  Geogr.  VII,  5- 

**)  P.  134 1  a.    Eben  daflelbe  findet  ficb  boym  Joh.  Phi* 
loponus  in  Arift.  Mctiora  p.79,  ». 


» 
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AtotTQx  (eines  mit  Dioptern  verfeheuen  Gradbogens) 
zwey  Sterne,  die  genau  um  einen  Grad  oder  um  den 
36often  Theil  des  Umfangs  der  Himmelskugel  von 
einander  entfernt  fiud;   üe  befiimmten  ferner  den 
Abßand  der  beyden  Orter  auf  der  Erde,  durch  deren 
Scheitelpuacte  diefe  Sterne  gehen,  und  mafsen  den- 
Felben  h*  rvj;  olo/Mr^ia;  (d.i.  durch  Operationen,  wie 
fie  die  oben  gedachten  B^/uucri^i  verrichteten.)  Sie 
fanden  nun,  dafs  derfelbe  500  Stadien  hielt v  und 
fchloßen  hieraus,  dafs  der  gröfste  Kreis  der  Erde 
achtzehn  Myriaden  Stadien  habe.    Man  fieht ,  dafs 
hier,  das  Princip   der  neuen  Gradmeflungen  noch 
reiner  ausgebrochen  iß,  als  in  dem  Verfahren  des 
Eratoßhencs.     Dafs  bey  der  Anwendung  deßelben 
die  Alten  fo  bedeutend  gefehlt  haben ,  liegt  in  der; 
grofsen  Unvollkommenheit  ihrer  Inßruraente.  Die 
mejfendc  Aßronomie  hat  eigentlich  erft  bey  den  Ara- 
bern im  Zeitalter  des  Almamon  begonnen,  wo  man 
vollkommnere  Inßrumente  zu  conßruiren  anfing« 

Merkwürdig  iß  es,  dafs  die  beyden  Hauptbeßim* 
m fingen  des  Erdumfangs,  die  wir  bey  den  Alten  an- 
treffen ,  ich  meine  die  zu  252000  und  zu  1 80000  Sta- 
dien» die  Wahrheit  beynahe  in  ihrer  Mitte  haben, 
indem  die  erße  für  den  Erdgrad ,  der  604  Stadien 
hält,  700,  die  zweyte  500  giebt. 

Auch  für  die  isoooo  Stadien  hat  man  einen  Maa ls? 
ßah  ausgemittelt ,  durch  den  fie  mit  den  Kefultaten 
der  neuem  Meüungen  mÜbereinftimmung  gebracht 
werden.  Es  iß  der  Muhe  werth,  denselben  kennen 
su  lernen»  um  an  einem  Beyfpiei  zu  fehen ,  welche 
Irrwege  man  bey  dieler  Unterfuchung  betreten  hat« 
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Le  Roy ,  der  Verfafler  des  bekannten  Werke«} 
Les  Huines  des  plus  beaux  monumens  de  la  Grece 
fagt  S.  55  in  einer  Abhandlung  über  die  griechifchen 
Maafse:  n&chJohn  Greaves  (einem  engljfchen  Aftro- 
noaicn  ,  der  1639  Aegypten  befucht  hat,  nm  die  Pj« 
ramiden  zu  meflep)  hält  die  Elle  des  Mikias  oder 
NilmelTers  auf  der  In  fei  Randah,  Kahira  gegenüber, 
1,824  englifche  Fufs  oder  246,  5  Par.  Linien.  Dar- 
aus folgt  nach  dem  Verhältnifs  3:2,   welches  im 
Alterthum  Zivilehen  Elle  und  Fufs  ftatt  fand ,  ein 
Fufs  von  164.3  Parifer  Linien ,  und,  wenn  man  die 
Länge  deflelben  600  mal  nimmt,   ein  Stadium  von 
684.8  Par.  Fufs.     Der  Grad  zu  50p  Stadien  giebt  alfo 
57057  Toifen,  welches  auffallend  mit  der  Länge  des 
durch  die  neuen  Meßlingen  gefundenen  mittlem  Erd- 
grades übereinkömmt."  Wer  berechtigt  uns  aber,  ein 
folches  Stadium  aus  der  Elle  des  Nilmellers  zu  bilden, 
und  es  den  Urhebern  der  iß 0000  Stadien  unter  zu  fc hie- 
ben !  und  wer  bürgt  uns,  dafs  diefe  Elle  noch  die felbe 
ift,  die  fie  zu  den  Zeiten  der  Griechen  war?  Der  Mikias 
ift  feinerkufifchen  Infchrift  nach  im  J.  211  der  Hidfcbra 
errichtet  worden.*  )    Stand  damals  noch  der  alte  Nil* 
%  mefler  von  Memphis ,   oder  war  derfelbe  fchon  frü« 
herhin  erneuert  worden  ?  Die  Gefchichte  belehrt  ans 
hierüber  nicht.     Und  hatte  man  die  Vorlicht  und 
Ge fchic kl ichkeit ,  die  Theile  des  allen  Nilmellers  ge- 
nau auf  den  neuen  überzutragen?  Ich  zweifle,  und 
dies  mit  um  fogröfsern  Recht,  da  die  Theilung  des 
Mikias  fehr  unregelmäßig  ift. 

Nach 

# 

*)  Siehe  das  Memoire  für  le  Mikias  de  Randah  von  Le  Per§ 
im  zweyten  Bande  der  Memoire s  fyr  VEgyptq* 
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Nach  allen  bisherigen  ift  es  nun  wohl  nicht  nÖV 
thig,  mein  Glaubensbekenntnis  über  den  Werth  der 
alten  Gradbeftimmungen  und  ihren  Nutzen  bey  Un- 
ter fach  un  gen  über  die  alten  Maafse  förmlich  auszu- 
fprechen.  loh  will  alfo  nur  noch  einen  Umltaud  be- 
rühren ,  der  mir  die  Hauptquelle  der  vielen  Irrthü- 
mer  über  dielen  Punct  gewefen  zu  feyn  {cbeirit, 

Strabo  rechnet  den  Breitengrad  zu  700  Stadien  # 
Ptolemäus  zu  500.  Der  erße*  drückt  die  Breiten* 
Unterfchiede  in  Stadien»  der  letzte  in  Gradeu  aus» 
Wenn  wir  nun,  Tagt  man,  die  Stadien  des  erßen  in 
Grade,  und  die  Grade  des  letztern  in  Stadien  ver- 
wandeln, und  dabey  die  Zahlen  700  und  500  gebrau- 
chen, fo  finden  wir  im  erßen  Fall  eine  auffallende 
Ubejreinftimmung  mit  den  neuern  Karten,  und  im 
awfcy  ten  mit  den  anderweitig  bekannten  Stadien  -  An- 
gaben. Den  Zahlen  700  und  500  mülfen  alfo  genaue 
Meßlingen  des  Erdumfangs  zum  Grunde  liegen.  — 
Jene  Übereinßimmung  findet  Geh  allerdings;  tie  be- 
rechtigt uns  aber  gar  nicht  zu  diefem  Schlufs. 

Ptolemäus  giebt  in  feinem  Almageß  eine  Anwei- 
sung, die  Breiten  durch  Beobachtungen  amGnomon 
und  durch  die  Dauer  des  langßen  Tages  zu  finden, 
weiches  bey  dem  Mangel  an  guten  Mefs*  in ßrumenten 
die  bey  den  Hauptmittel  waren,  die  den  Alten  hier- 
bey  zu  Gebot  ßanden.  Auf  diele  Weife  \varen  die 
Breiten  von  Meroe,  Syene,  Alexandrien,  Rhodus, 
Byzanz  und  vielen  andern.  Ortern  bekannt  gewor- 
den. Strabo,  oder  vielmehr  JLratofihcnes r  dem  er 
folgt,  verwandelte  nun  die  Rreitenuuterfchiede ,  der 
angenommenen  Gröfse  der  Erde  gemäfs,  in  Stadien, 
verrauthlich  um  dem  grofsen  Publicum  verftändli- 

*her 
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eher  zu  werden.  Dürfen  wir  uns  alfo  wundem, 
•wenn  umgekehrt  die  Stadien ,  nach  dcm\elbeu  Prifr 
eip  in  Breiten •  Unterfchiede  verwandelt,  ziemlich 
richtige  Kefultate  geben?  Ptolemäus  dagegen  redu- 
cirte  die  aus  den  Itinerarien  und  Peripeln  entlehnten 
Stadien  -  Intervalle  auf  Grade,  um  zum  Behuf  zu 
zeichnender  Karten  eine  Tafel  der  Langen  und  Brei- 
ten aller  bedeuten  Öiter  der  bekannten  Erde  zu  er- 
halten. Dafs  er  fich  dabey,  ungeachtet  er  den  Grad 
um  100  Stadien  zu  klein  annahm,  in  den  Breiter. 
nicht  bedeutend  irrte ,  w-i  natürlich.  Er  hatte  viele 
aftronomifch  -  beftimmte  Breiten  vor  fich ,  wodurch 
er  die  aus  den  Stadien -Angaben  gefolgerten  rectifi- 
Ten  konnte.  Defto  unrichtiger  fallen  feine  Längen 
aus*  Längenunterfchiede  zu  finden,  fehlte  es  den 
Alten  an  allen  genauem  Mitteln  fo  fehr  ,  dafs  felbft 
der  Unterfchied  der  beyden  einzigen  Orter,  wo  im 
Alterthum  eigentliche  aftronomifche  Beobachtungen 
angeßellt  worden  find,  ich  meine  Babylon  und  Ale- 
xandrien im  Almageft  um  fechs  Zeitminuten  zu  klein 
angegeben  ift.  Ptolemäus  konnte  hier  nicht  anders 
verfahren,  als  dafs  er  die  Stadien  •  Intervalle  io  der 
Kichtung  von  Weften  gegen  Often  nach  dem  Verhält- 
nifs  der  Parallelen  verkürzte.  Da  er  aber  den  Grad 
um  100  Stadien  zu  klein  annahm,  fomufste  er  über- 
all die  Längenunterfchiede  zu  grofs  erhalten,  und 
da  ns  ihm  nach  diefer  Richtung  an  feften  Puncten 
fehlte,  die  der  Anhäufung  der  Fehler  fteuern  konn- 
ten, fo  mnfste  fich  alles  verfchieben.  Rein  Wunder 
alfo,  wenn  er  das  mittelländifche  Meer  um  20°  «u 
lang  annahm  und  den  Ausflufs  des  Ganges  um  40' 
SU  weit  gegen  Oßen  fetzte* 
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Auszug    aus    zwcy  Schreibeil 
des  Hrn.  A.  B  ouv  ard9 
Director  der  kajferlichen  Sternwarte  *u  Paris. 


Paris,  am  24.  Dtc,  ißlou.  8  März  ißzi. 

....  Ich  erfülle  Ihren  Wunfeh  durch  die  Mitthei* 
lang  der  nachfolgenden  Sternbedeckungen  ,  die  ich 
in  den  Jahren  lgogv  1509  und  jgip  hier  beobachtet 
habe.  Leider  find  üe  nicht  fo  zahlreich  als  ich  es  wohl 
wün  lebte;  allein  trotz  aller  Sorgfalt  vereitelt  das 
höchft  nngünßige  Parifer  Clima  doch  immer  den 
gröfsten  Theil  der  wichtigften  Beobachtungen» 

Die  Zeit -Angaben  find  in  Sternzeit 

lgo8  13  Eintr.  /a1  *  17h  43*  15/5 

6JuU      Eintr.  p    *  16    54   58»  2  gut 

gJuL     Eintr.  d    *  10    10    17,  8  bey  umwölkten 

Hiranaet  etwas  zweifelhaft 

1809  29  May    Austr.  v  fit   idh  28*  16*  auf  2  —  3"  ungewifs 
agSept,   Austr.  2&V    22    II    56  gut 

26  Octbr.  Eint».  1 5  X     8   34     %  7  gut, 

18 10  19  Mär«  Eintr.  ,<U      gh  34'  35/4  f 
2g  April  Eintr.  6»     Ig    13     o»  3 

10  May  Eintr.  «  1 9  12  33  So.  3  1  t 

Austritt        13  32  42.  o  J 

16  Jan.  Eintr.  x  Oph,  27  4t  17«  5 

2$  Jul.  Eintr.  63  ¥     2»  3  ifc  5  zweifelhaft 

Austritt       22  49  5.  5  gut 

Ig  Sept.  Eintr.  Aldeb.  fti  52*  5»  3  fehtgut 

Austritt       t%  4$        7  4>a* 
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Das  ift  alles,  was  ich  in  den  verfloüenen  Jahren 
zu  erhalten  im  Stande  war. 

Hr.  Oltmanns  hat  mir  neuerlich  eine  Stelle  Ihres 
Briefes  mitgetheilt,  die  meine  Jupiters-  und  Saturni- 
-  Tafeln  betrifft.  Die  von  mir  anfangs  mit  einem  fal- 
fchen  Zeichen  genommene  Gleichung  (  TablesdeJu* 
jjiter  et  de  Saturne  feuille  f.)  hat  Keinen  Einflufsauf 
die  elliptifchen  Elemente  der  Planeten.  Die  dort  ge- 
gebenen Corrections  •  Tafeln  zeigen ,  dafs  für  den 
ganzen  Zeitraum  von  1750  — 1800  die  Correction der 
Epoche  beynahe  ganz  durch  die  der  mittlem  Bewe- 
gung wieder  aufgehoben  wird.  Doch  wird  mich 
vielleicht  diefer  Um  (Und  fogleich  nach  Beendigung 
meiner  Uranus- Tafeln ,  noch  zu  einer  neuen  Bear- 
beitung jener veranlaffep,  wiewohl  ich  zweifle, dafs 
eine  wefentliche  Verbeflerung  möglich  feyn  wird. 
Saturn  Ittmmt  noch  beiler  als  Jupiter,  der  allerdings 
in  den  letzten  drey  Jahren  etwas  ßärkere  Fehler  gab , 
wa9  es  mir  wahrfcheinltch  macht,  dafs  ich  die  Sa* 
turnsmafle  etwas  zu  fehr  vermindert  habe. 

Die  drey  letzten  Oppolitionen  des  Saturn  War- 
den durch  meine  Tafeln  bis  auf  ein  Paar  Secunden 
dargefteilt.  In  den  Mailänder  Ephemeriden  von  isio 
waren  zwar  die  Fehler  weifcgröfser,  allein  Oriam 
hat  fich  bey  der  Aberration  um  13,"  3  geirrt  9  indem 
er  die  Summe  zweyer  Glieder  ßatt  deren  Differenz 
nahm,  fo  dafs  der  Fehler  eigentlich  nur  5*  betrug; 
nach  meiner  eignen  Beobachtung  nur  i\  Übrigens 
bin  ich  weit  entfernt,  meine  Tafeln  für  vollkommen 
zu  halten,  und  glaube  gern,  dafs  fich  durch  eine 
grüfsere  Anzahl  und  durch  eine  forgfältigere  Discuf- 
ßoq  der  aufgenommenen  Beobachtungen,  noch  mehr 

Genauig- 
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Genauigkeit  erreichen  laflen  wird;  auch  gedenkeich 
dies  zu  thun,  fobald  andere  Arbeiten  es  mir  erlau- 
ben* 

* 

Vor  einiger  Zeit  habe  ich  mir  auch  eine  Ände- 
rung in  den  vom  Bureau  des  loiigitudes  gekrönten 
iforg'fcheh  Monds  Tafeln  erlaubt.     Da  ich  mich 
lange  und  auch  feit  dem  vom  Inftitut  erhaltenen  Preis 
mit  die  fem  Gegen ftand  belchäftiget  habe»  fo  glaube 
ich  behaupten  zu  können»  dafs  die  von  Bürg  gege- 
bene Beftinirüung  der  mittlem  Länge  des  Monds- 
Knotens  und  deflen  Säcular- Bewegung <  noch  eini- 
ge Correctionen  erfordern.     Ich  habe  die  meiften 
Beoba  cht  (Ingen  älterer  Fiufternifle  nach  Burgs  Ta- 
feln berechnet*  und  fo  grofs  die  Ungewifsheit  die- 
fer  alten  Beobachtungen  auch  feyit  mag9  fo  vefeini* 
nigen  üe  üch  doch  alle  dahin,  eine  Ändetung  der; 
Saecular- Bewegung  dee  Knotens  wahrfcheinlich  zu 
machen«    Die  am  23.  Decbr.  im  Jahr  Jg*  vöf  unferer 
Zeitrechnung  1  einen  Zoll  grob  beobachtete  Mondfit** 
fternifs,  Würdenach  den  Tafeln  gar  nicht  ftätt  haben: 
finden  können«    Um  diefe  Fin  fternifs  gehörig  darZu* 
Hellen,  mufs  die Säcular-  Bewegung  des  Knotens  um 
2'  20"  vefgröfaert  werden;  der  Complexüa  aller  älte- 
rer Beobachtungen  giebt  2'  21*  und  die  neuern  he- 
{tätigen  diele  Correction.    Da  mir  auch  die  Epoche 
für  1800  einer  VerbelTeruflg  zu  bedürfen  fchien,  fo 
habe  ich  zu  diefem  Behuf  ißo  in  den  letzten  Jahren 
zu  Green  wich  und  Paris  beobachtete  Monds  -  Orter 
berechnet  und  daraus  für  ißo*  die  Correction  der 
Knoten  «Länge  ~  —  53*  gefunden.    Die  Discaffion 
der  feit.  1788  beobachteten  SonnenfinfternUf*  und 

Stern* 
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Sternbedeckungen  gab  dafür  —  54*.  Hiernach  für 
1801 

Länge  des  Supp1.de«  3>  £J  tri  ns  i69  41  42/9 
Säcular- Beweg,    zz   4    14   6    31,  4 
Nach  diefen  Beftimmnngen  ift  das  erfte  Blatt  der 
Bürg'tchen  Mo  11  de  tafeln  umgedruckt  worden« 

.  *  .  .  Ich  habe  einen  Theil  Ihres  Briefes  vom 
18.  Febr.  dem  Bureau  des  longitudes  mitgetheilt. 
Das  Bureau  freut  ßch  über  Ihre  neue  Bearbeitung  der 
MaTS- Tafeln*)  und  wü  nicht  ein  Exemplar  davoa 
fcu  erhalten,  um  folche  mit  denen  vergleichen  zu 
können »  die  neuerlich  eins  feiner  Mitglieder  cor* 
ftruirt  hat. 

Das  Bureau  des  longitudes  ladet  Sie  ein,  in  Ih* 
ren  Bedingungs-  Gleichungen  die  Werthe  der  gefun« 
denen  Correctionen  numerifch  zu  fubftituiren,  um 
auf  diefe  Art  fogleich  die  Übereinftimmung  der  Ta- 
feln mit  den  Beobachtungen  überfehen  zu  können; 
es  hätte  gewünfeht,  dafs  dies  auch  in  Ihren  Venus* 
Tafeln  gefchehen  wäre,  um  auf  diefe  Art  eine  leich- 
tere Uberficht  von  dei  Güte  der  Tafeln  zu  erhalten.**) 

Die 

♦>  Meine  Mar» -Tafeln  werden  jettt  gedruckt ,  fo  dtfsich 
in  einigen  Wochen  ein  Exemplar  davon  dem  Bureau  des 
longitudes  zu  ü  b  er  f enden ,  die  Ehre  haben  werde.   i>.  L. 

#*)  Bey  meiner  neuen  Bearbeitung  der  Martbahn  ift  dies 
gefchehen»  und  die  erhaltenen  Refultate ,  die  ich  vor  ei« 
nigen  Wochen  Herrn  Delotiibre  in  einem  Briefe  mitge- 
theilt habe  ,  ünd  fehr  befriedigend.  Dafs  ich  in  meinen 
fürCorrection  der  Venus  *  Elemente  entwickelten  Bedin- 
gung!-Gleichungen  nicht  daefelbe  tbatv  gefchah  einzig 
aua  dem  Grunde»  weil  vermöge  der  dort  gebrauchten 

Medio- 
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Die  von  Ihnen  für  die  Säcular- Änderungen  dei 
Venus  Elemente  gefundenen  Werthe  weichen  "be- 
deutend von  denen  ab,  die  Theorie  giebt;  und  da 
wir  jetzt  die  Mallen  aller  Planeten  mit  einem  ziem« 
liehen  Grad  von  Genauigkeit  kennen  9  fo  fcheint  et 
wohl  vorzüglicher ,  hier  nur  die  theoretifchen  Reful- 
tate  zum  Grund  zu  legen.*)  Dies  habe  ich,  fo  wie 
bey  meinen  Jupiters-  und  Saturns -  Tafeln  auch  bey 
den  nun  beynah  beendigten  des  Uranus  gethan.  Da 
mir  noch  Zweifel  über  die  wahre  Saturn« -Mafle  üb* 
rig  blieben,  fo  habe  ich  noch  alle  Jupiters-  Quadra  tu- 
Ten  berechnet  ,  um  dadurch  die  Zahl  der  Bedingungs- 
Gleichungen  zu  vermehren.  Meine  Arbeil  ift  fehr 
vorgerückt  und  ich  hoffe,  meine  Tafeln  noch  im 
Laufe  diefes  Jahres  liefern  zu  können« 

Noch  füge  ich  ein  Paar  in  diefem  Jahre  erhaltene 
Sternbedecknngen  bey.  / 

I8U    l.März  Aidebaran  Eititr.    6«  33'  ü2/sSt.Z.  fehr  gut 

AtiHtr.    7    49     6,  ♦  -  —  . 

7.  März  o  Leonis    Eintr.  Io    10     7,  6  —  gut 
/  Austr.  11     9   45,  9  —  zweifeln« 


Methode ,  jene  Gleichungen  die  reinen  Tafelfehlet  nicht 
darfteilen  können.    vt  L. 

* 

*)  Was  ichfelbft  von  meinen  aus  Beobachtungen  hergelei. 
teten  Säcular  •  Aenderungen  der  Venus  Elemente  aalte, 
habe  ich  r>ag.  19  meiner  Tab.  Veneris  fehr  beftimmt  er. 
klärt.  Die  von  mir  zu  diefer  Beftimmung  angewandte 
Methode  ift  zu  verwickelt»  als  dafs  ich  auf  die  daraus 
hergeleiteten  Refultne  einen  grofsen  Werth  legen  möch- 
te. Allein  deswegen  ,  dafs  fie  mit  der  Theorie  nicht 
übereinftimmen  ,  möchte  ich  fie  gerade  noch  nicht  für 
irrig  halten,  da  die  iMaflen  von  Mars,  Erde,  Venus  und 
M  er  cur  noch  fämmtlich  fo  fchwankend  find,  dafs  lieh 
daraus  wefent liehe  Abweichungen  von  den  Säcularr  Aen- 


dentngen,  wie  fie  Tom  JII 
füglich  erklären  lauen*   v.  JL 
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Aus  einem  Schreiben  des  Hm*  Pro 
feffor  Uckert  zu  Gotha. 


E\Vi  .  .  •  wünfcheri  von  meinen  Unter fuchun geil 
über  die  Langenmaafse  der  Griechen,  befonders  über 
die  Stadien,  einige  Nachrichten  zu  erhalten  ;  ich 
theiie  Ihnen  daher  einen  Auszug  aus  einer  gröfsern 
Abhandlung  mit,  die  zum  Theil  Vollendet  itt*  und 
worin  ich  dem  Publicum  die  Beweife  der  hier  nur 
kurz  aufgehellten  Sätze  und  Behauptungen  ausführ- 
lich vorzulegen  denke. 

Indem  ich  zum  Behuf  meiner  geographifchen 
Ünterfuchungen  aus  den  alten  Autoren,  von  denfrü- 
rieften  Zeiten  an,  bis  auf  PtoUmäus  hinab«  to  voll« 
Händig  als  möglich  alles  zufammen  getragen  hatte, 
\vaä  mir  eine  Überücht  von  ihren  Vorftellungert  über 
Himmel  und  Erde,  dem  Öceah  <  die  Unterwelt  u.  f. 
w.  geben  konnte;  fo  mufste  ich  fuchen  ,  je  näher 
ich  den  helleren  Zeiten  kam,  mich  genaü  mit  den 
Lärigeumaafsen  %  befonders  mit  dem  wiebtigften  der- 
felben,  dem  Stadium,  bekannt  zumachen.  Nicht 
zufrieden  mit  den  einzelnen  Augaberi  der  Alten,  wen- 
dete ieh  mich  zu  den  neueren*  Freret%  de  BroJfes% 
JDelisle  ,  Cajjini,  Buache ,  Anville ,  le  Roy ,  Bail- 
tfi  Govelin,  liennel,  Vincent  9  Gatterer  hatten 
*ur"  diele  oder  jene  Weife  die  Grölse  des  Stadiums  zu 
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beßimmen  gefgcht;  aber  je  weiter  ich  nachforfchte, 
defto  verwirrter  und  unhaltbarer  erfchien  mir  älles« 
Natürlich  befchlofs  ich  wieder  zu  den  Quellen  zu- 
rück zu  kehren  und  fclbft  zu  fehen  welche  Beftäti* 
gung  für  jene  Hypothefen  zu  finden  wären,  oder 
was  fich  aU  Refultat*  abgefehen  von  jenen  Verfu- 
chen,  ergeben  mochte. 

Vorzüglich  mutete  ich  nachforfchen  %  ob  e$  ge- 
.gründet  fey  #  dafs  die  Griechen  bey  ihren  Meflun gen 
ganz  verfchiedene  Arten  von  Stadien  gebrauchten, 
wie,  um  nur  diefe  zu  nennen,  drey  ken n tu ifs rei- 
che und  talentvolle  Männer,  dAnville^  Baiily  und 
erft  kürzlich  Gojfelin  behaupteten,  und  unter  uns 
Deutfchen  Gatterer ,  dem  nur  wenige»  vorzüglich 
Mannen*  widerfprachen« 

d?Anville  ineinte,  man  müffe  drey  Arten  von 
Stadien  von  verfchiedener  Gröfse  anuehmen ,  und 
feine  Behauptung:  le  rejpect  qui  eßdüa  Vantiquiti* 
ne  doit  pas  empttcher  de  dire ,  que  les  ßades  font 
employis  dans  les  ecrits  des  anciens ,  Jans  difiinctioli 
de  Loiigueür  entre  differens  Jiades ,  et  il  faut  fe  tenir 
pour  averti  für  ce  fujet ,  fand  auch  bey  den  Spätem 
Bey  fall.  Hcrodot,  daher  wie  Strabo*  Plinius9  Po* 
lybiusi  Paufanias  und  alle  die  uns  Nachrichten  über 
Geographie  mittheilen,  liberlaben  nach  diefer  Am 
nähme  die  verfchiedene  Gröfse  der  bey  den  MelTun- 
gen  gebrauchten  Stadien,  und  fprechen,  al«  ob  alle 
gleich  grofa  gewefen  wären,  und  dann  Frey  lieh  hilft 
diefes  Chaos  nur  &AnviU.es  Anweifung  entwirren: 
On  no us  a  laijft  dans  la  neceffite  de  demeler  cette 
difftrence  en  differens  lienx ,  par  une  etude  de  eon» 
venance  avec  les  notions  giographiques  actuelles  t 
Mfin.Qort.XXULB.tQxu  L  1  m  trks 
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trix  Jupet  teures  paj-  leur  prScißon  comme  par  leur 
itcndue%  a  Celles  de  Vantiquite. 

Bailly  und  Goffelin  finden ,  dafs  jene  drey  Ar- 
ten nicht  hinreichen  f  um  alle  Angaben  der  Entfer- 
nungen mit  unfern  genauem  Meflungen  in  Übereio- 
ftimmung  zu  bringen ,  und  nehmen  fünferley  Stadien 
an,  deren  Gröfse  durch  den  Umfang  der  Erdkugel 
feßg^fetzt  werden  foll.  Sie  behaupten  nämlich ,  dafs 
die  fünf  verfchied^nen  Angaben  für  die  Peripherie^ 
der  Erdkugel,  von  denen  wir  noch  beft im mte  Nach- 
richt haben  ,x  alle  richtig  find-,  allef  diefelbe  Gröfse 
geben ,  und  nur  verfchieden  zu  feyn  fcheincn ,  weil 
bey  jeder  von  einem  andern  Stadium  gefprocbeu 
Wird.  Da  jene  Männer  indefs  bald  einfahen,  dafs 
von  den  Griechen  keine  gröfse  Genauigkeit  in  Hin- 
ficht  auf  ihre  Mvüangen  zu  erwarten  fey,  fo  zeigen 
fie  uns  nach  dem  Orient,  fuchen  dort  ein  Urvölk, 
hoch  kultivirt  wie  Hellstes  Atianten ,  rfas  auch  in 
der  Aftronomie  und  Geographie  mit  keinem  der  neu- 
ern die  Vergleichung  fcheuen  dürfe ,  und  lallen  von 
den  KenntnilTen  deffelben  nur  einzelne,  unzufam- 

• 

menhängende  Nachrichten ,  wie  Trümmer  eines 
fchönen  Ganzen,  dem  kindifch  gewordenen  Ge» 
fchlecht  zu  Theil  werden ,  das  aber  diefe  nicht  vtr- 
ftand,  bis  fie  erß  in  neuem  Zeiten  für  das  was  lie 
waren  erkannt  wurden.  Oojfelin  meint  :  //  fuf- 
fifoit  ddnc,  xue ,  vers  le  tems  aVErätoßkene ,  une 
carte  echappe*e  des  ruines  recentes  de  Tyr  ou  de  Bä- 
bylone ,  ne  lui  offrit  pas  tres  clairement  le  mode  de 
fa  confiruction,  pour  que  cet  ancien,  y  trouvant  les 
mefures  de  Voueß  a  leß  eyaluees  en  un  ßade  de  noo 
au  degre,  crüt  que  cetti  appreciation  Je  rapportoit 
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au  degri  de  Vequateur ,  et  pour  qitil  commit ,  £&ijg£ 
toutes  les  longitudes  de  la  nouvelle  carte,  qxCil  effa* 
yoit  de  coujlruire ,  Verreur  d'environ  UH  cinquiame 
quentrainoit  cette  mcprife»  Die  beitimmten  Beweife 
fehlten;  man  konnte  eben  fo  gut  noch  andere  Sta- 
dien annehmen»  und  mehrere  Stellen  Würden  dazu 
nöthigen.  Faft  fchien  es  mir,  ab  ob  ich,  wie  jener 
von  den  Aualegern  Homers,  hier  fagen  könnte,  "weil 
jeder  Alles  was  er  will  in  den  Alten  findet,  fo  ftehc 
vielleicht  von  Allem  nichts  darin." 

Die  erße  Frage ,  die  lieh  mir  aufdrängte  ,  war  da- 
her :  in  wiefern  fich,  in  Hinficht  auf  Geographie 
und  Aftronomie,  das  Dafeyn  eines  folchen  in  den 
Willen  fchaften  und  KenntniiTen  mancherley  Art  fo 
Weit   fortgefchrittenen   Urvolkes   be weifen    lalTe  ? 
Alles  zeigt  im  Anfang  der  Gefchichte  freylich  hin 
nach  dem  Orient,  der  wahrfcheinlichen  Wiege  der 
Menfchheit;   aber  zur  Annahme  von  Bailly's  und 
Gojjeliris  Hypothefen  berechtigt  uns  bev  dielen  JJn- 
terfuchungen  nichts,  fobald  wir  forgfältig  prüfen, 
und  nicht  blofs  Muthmafsungen  für  ausgemachte 
Wahrheiten  geben«    In  kehier  Periode  erfcheint  uns 
plptlich  eine  folche  Malle  von  Kenntnillcn,  keine  fo 
ausgezeichnete  geographifche  Entdeckung  wird  uns 
mitgetheilt  t  dafs  wir  uns  genöthigt  fähen  zu  erklä- 
ren,  die  Griechen  hätten  ohne  Nachrichten  jener 
Art  nicht  zu  fo  umfallenden  KenntniiTen  gelangen, 
nie  folche  Fortfehritte  fo  fchnell  in  den  genannten 
Willen  fchaften  machen  können.    Ohne  fich  aber  in 
jene  Zeiten  zu  verletzen  ,  und  die  Umgebungen  zu  ver* 
gelTen;  nicht  bedenkend,  dafs  fo  vieles  dem  aufmerk* 
hm en  Beobachter  der  Erde  und  des  Himmels  ,  zumal 
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in  einem  Clima ,  wo  man  den  grofsten  Theil  des 
Tages  unter  freyen  Himmel  zubrachte ,  und  felbft  in 
der  Nacht  keinesweges,  wie  in  nördlichem  Gegen- 
den, im  feftverwahrten Zimmef  Geh  aufhielt,  gleich 
auffallen  mufste,  daher  überall,  bey  jeder  Nation, 
und  durch  Localumftände  etwas  anders  modificirt, 
ßcb  finden  mufste;  wollte  man  alles  von  einem  glück- 
lichern« gebildeteren  Vojke  ableiten,  oder  wenig« 
ftens  follten  es  Orientalen  den  Griechen  mitgetheilt 
haben.  Man  bedachte  aber  nicht  ,  dafs  man  Heßodus 
Art  nach  den  wiederkehrenden  Jahreszeiten  das  Jahr 
einzutheilen,  bey  afrikanifchen  und  aüatifchen  Völ- 
kern findet*;  ja  andere  feiner  Angaben  auf  ähnliche 
Art  bey  den  Bewohnern*  der  Südfee- Infein  beobach- 
tet, ohne  Überlieferung  von  Phöniciern,  Aüyriern  ! 
u.  dgl.  annehmen  zu  können« 

Verfolgen  wir,  ohne  vorgefafste  Meinung,  den 
ganzen  Weg,  wie  allraählig  die  Griechen  in  der 
Kenntnifs  der  Erde  und  des  Himmels  weiter  kamen, 
Jfo  finden  wir  auch  hier  den  Stufengang  ihrer  Bil- 
dung, den  wir  überall  bey  ihnen  antreffen.  Von 
Dunkelheit  und  uiibeftimmten  Ahnungen  fchreitet 
mau  ailmählig  zum  Licht,  zum  deutlichen  Willen. 
Eine  Zeil  lang  ei  blickt  man  Stillftand,  oft  Rückgang, 
fo  dafs  die  fpätere  Zeit  Entdeckungen  der  früheren 
vergafs,  neuen  aber  unrichtigen  Angaben  Glauben 
fchenkeud.  Der  folgende  bemühte,  lieh  des  Vorgän- 
gers lrrthümer  zu  verbellern,  nachdem  durch  Kriegs- 
züge, Handelsreifen,  angelegte  Colonien ,  Schiff- 
fahrten,  Reiten  Einzelner  u#  dgl.  bis  dahin  dunkele 
Gegenden  bekannter  wurden.  Der  Geift.  der  For- 
fchung  War  angeregt,  man  wollte  (ich  Rechenfchaft 

über 
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über  clie  Erde  und  die  Welt  geben,  ein  Syfiem  ver-. 
drängte  das  andere,  man  prüfte,  verwarf,  und  in« 
deTs    in  den  Schulen  der  Philofophen  fchon  beilere 
Anfichten  verbreitet  wurden,  hielt  der  greise  Hau- 
fen   noch  die  altern  Vorftellungen  feft.  Allmählig 
lernte    man  genauer  den  Himmel  beobachten,  und  * 
beftimrnte  dadurch  mit  etwas  mehr  Sicherheit  die 
Lage    der  Städte  und  Länder  gegen  einander.  Spä- 
tere Geographen  zeigen  uns  felbft  von  welchen  Ge- 
genden früher  keine  genauen  Nachrichten  da  wa- 
ren ,   und  geben  die  Zeit  an,  da  es  möglich  ward  die 
I  Dunkelheit  aufzuhellen;  nie  in  de  fs  berufen  fie  (ich, 
felbft  nicht  in  den  Zeiten,  da  es  unter  den  Griechen 
Sitte  war ,  immer  nach   dem  Morgenlande  hinzu- 
■\veifen,  auf  Überlieferungen ,  Schriften  und  Karten 
der  Orientalen  von  der  Art,  wie  Neuere  fie  anneh- 
men zu  müilen  glaubten. 

Wenn  wir  daher  aus  Uberlieferungen  der  Vor-. 
Avelt  des  Orients  keinen  Gewinn  für  die  Erdkunde 
weder  zu  Herodots ,    noch  zu  ,JErato/lhenes ,  oder 
JPtolemäus  Zeit  erwarten  dürfen;    fo  möchte  man 
vielleicht  glauben,   dafs  die  Griechen  dennoch  ein- 
zelnen Völkern  des  Morgenlandes  viele  Nachrichten, 
Entdeckungen  und  Berichtigungen  in  der  Geogra- 
phie und  Aftronomie  verdanken.     Doch  auch  hier 
werden  unfere  Erwartungen  nicht  befriedigt.  Die 
Orientalen  felbft  waren  in  den  genannten  Willen- 
fchaften  nicht    fo  fehr  weit  fortgeschritten-  Die 
Ägypter,  wenn  fie  auch  ihr  Land,   ihre  einzelnen 
Belitzungen  ausmafsen ,  thaten  doch  nichts  bedeu- 
dendes  für  die  Geographie ,  eben  fo  wenig  die  Per- 
fer ,  Babylonier  und  die  nicht  griechifchen  Bewoh- 
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ner  Kleina  Rens.     Aus  Handel»  -  EifeTfncht  verheim* 
lichten  Phönizier  und  Carthager  ihre  Entdeckungen ; 
richtigeren  Angaben  der  Griechen  Tüchten  fie  fogar^ 
wie  es  febeint,  falfche  entgegen  zu  Hellen-  Chat* 
daer  beobachteten  den  Himmel,  abef  zum  Behuf  der 
Aftrologie,  für  die  Erdkunde  wurden  ihre  Bemühun- 
gen nicht  erfpriefölich.     Die  Griechen  waren  auch 
nicht  unbefangen  genug,  nicht  frey  von  ihrer  Sy Rem* 
fucht,  um,  -wenn  ihnen  auch  richtige  und  genaue 
Beobachtungen  und  Entdeckungen  mitgetheilt  wä- 
ren ,  diefe  ganz  richtig  zu  gebrauchen :  Es  war  ih- 
nen nicht  leicht  möglich ,  den  Geilt  der  Orientalen  * 
xu^afl'en,   und  mit  wenigen  Auanahmen,  überall 
Iahen  he  nur  lieh  und  was  nicht  wie  bey  ihnen  war, 
verachteten  he.    Bey  den  orientalifchen  Geographen 
finden  wir  auch  ,  fo  viel  wir  nachkommen  können, 
keine  Spuren  von  überlieferten,   oder  in  neueren. 
Zeiten  erworbenen  genauen  Kenntniflen  über  die 
Erde,  den*  Himmel  und  das  ganze  Weltgebäude. 

Die  Sagen  über  die  von  den  Griechen  aus  dem 
Orient  erborgte  Weisheit ,  die  vorzüglich  feit  Alexan- 
ders Feldzügen  in  Umlauf  kamen,  flammen  ans  ver- 
fchiedenen  Quellen  her;  was  von  ihnen  zu  halten 
ley,  wie  wenig  wir  bey  diefen  Unterfuchungen  dar- 
auf bauen  dürfen,  werde  ich  ebenfalls  darthun,  fo 
>vie  die  Nachrichten  über  die  Beobachtungen  dei 
CaüijUieiies  ebenfalls  der  Prüfung  folien  unterwor- 
fen werden, 

Waren  wir  auf  diefem  Wege  zu  der  Ein  ficht  ge- 
langt, dafs»  jenen  Hinweifungen  auf  den  Orient 

nicht  fehr  nri  trauen  fey ;  fo  war  es  nothwendig  an 
unterfuchen :   ob  denn  die  Griechen  felbft  genauer« 

Mef- 


Meffungen  anßcllten  9  oder  aufteilen  konnten ,  um 
auf  tiefe  Art  zu  feben ,  ob*  d'Artvillfs  und  Gatterers. 
Behauptung,  dafs  mehrere  Arten  von  Stadien  ge- 
braucht  Svären  ,  haltbar  fey* 

Nach  allen  Forfchungen  indefs  wird  man  auch, 
genÖthigt  au  erklären  ,  dafs  richtige  «Meßlingen  bey 
den  Griechen  nicht  zu  erwarten  find.     Iii  den  be- 
kanntesten Gegenden,  z,B.  in  Griechenland,  weif 
eben  die  Angaben  fo  fehr  von  einander  ab,  dafs  man, 
auf  ohngefähre  Schälzung,  unrichtige  Meffungen  zu\ 
fchliefsen  genöthigt  ift,  da  man  nach   andern  Be- 
trachtungen unmöglich   annehmen  kann,   dafs  in, 
diefen  Ländern  diefelben  Entfernungen  mit  fo  ver- 
fcaiedenen  Stadien  gemeflen    worden.  Beachtet 
man  auch,  die  Art  wie  Entfernungen  beßimmt  oder, 
vielmehr  nur  gefcba\tzt  Warden,  fo  wird  man  auf- 
boren, ßch  über  die  Abweichungen  in  den  Angaben 
zu  wundern.     Die  Inftrumente  waren  unvollkom*. 
men,  uml  nur  feiten  gebrauchten  Ijediefe,  Gewöhn- 
lich fuchte  man  durch  Hülfe  der  Zeit,  die  jus  Man» 
gel  an  Uhren  auch»  nur  roh  beftimmt  warn,  ohnge* 
fähr  den  zu  Waffer  oder  zu  Lande  zurückgelegten.  1 
Raum  zu  fcbätzen,  zog  für  die  Krümmungen  etwas 
ab,  ohne  eben  auf  Hinderniffe,  die^das  Schiß  oder 
den  Keifenden aufhalten,  oder  auf  Umftände,  die  ihn 
febn eller  fortbringen  konnten,  zu  achten.  Sobald 
e&  gewöhnlich  warA  nach. Stadien  die  Entfernungen, 
anzugeben,  reducirte  man  die  auf  jene  Weife  gefun* 
denen  Diftanzen,  ebenfalls  ohne  auf  grofse  Genauig- 
keit zu  feben.     AU  man  anfing  Beobachtungen  am 
Himmel  zu  Hülfe  zu  nehmen ,  um  die  Abftände  de* 
Ortet  zu  finden,  traten  wieder  der  Schwierigkeiten, 

fo 
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To  viele  in  den  Weg,  die  man  erft  fehr  fpät  befeiti« 
gen  lernte;  und  die  Gefchichte  der  Agronomie  lehrt 
uns,  dafs  auch  die  belfern  Beobachter  keine  grofse 
Genauigkeit  erreichen  konnten^  Erft  ftfhr  fpät  mach* 
te  man  den  Verfuch,  für  jeden  Ort  die  Länge  und 
Breite  zu.  beftimruen ,  bey  wenigen  aber  durch  aftro« 
nomifche  Beobachtungen,  bey  den  meitten  berech* 
nete  man  be'ydes  nach  den  früher  in  Stadien  gegebe* 
nen  Diftanzen.  Wie  unficher  und  fchwankend  alle 
dicfe  angegebenen  Verfuche  feyn  muteten,  wird 
durch  mehrere  Beyfpiele,  die  leicht  vermehrt  wer- 
den können,  gezeigt  werden.  Eben  To  unvollkom- 
men waren  die  wiederhohen  Verfuche,  den  Umfang 
der  Erde  zu  beftimmen ,  da  keine  beffern  Beobach- 
tungen und  MeJfungen  zum  Grunde  lagen  ,  wie  aus 
den  vorzulegenden  Prüfungen  erhellen  wird. 

Würde  man  Bolchen  Beweifen  die  oben  ange- 
führten Behauptungen  entgegen  (teilen,  um  zu  zei* 
gen,  dafs  folcne  Unkunde  bey  den  Griechin  nicht 
herrschte;  fo  weideich,  ähnlichen  Einwürfen  zu 
begegnen,  darthun  ,  -wie-un  wiüend  die  Griechen  in 
der iicnntnifa  der  Welt  und  Erde  waren,  wie  lang, 
faro  fie  zu  heileren  EinGchten  gelangten,  und  »war 
dnrcb'Beyfpieile,  die  weder  durch  Annahme  von  ver- 
(chiedenen  Stadien,  oder  durch  andere  Verfuche  wi* 
deigelegt  werden  können.  Man  wird  geftehen 
xnüfleu,  dafs  wo  Vorftellungen  der  Art,  wie  ich  aus 
jedem  Zeitalter  anführen  werde,  auch  bey  den 
Einfichtsvolleren  berrfchend  waren,  keine  Genauig- 
keit in  irgend  einer  Hiiiiicbt  zu  erwarten  feyj  und 
man  wird  Erntoßhenes  Behauptung  gelten  laflen, 
der  den  Alten  zwar  einige  Keunrtüfs  der  von  Grie- 
chen 
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chen  bewohnten  Länder  zugefteht  t  in  allen  andern 
Gegenden  aber  ihnen  Un  willen  hei  t  vorwirft. 

Unrichtige  Meßlingen,  Mangel  an  genauen  Nach- 
richten in  den  meiden  Gegenden,  erklären  alfo  die 
gröfsten  Abweichungen.    Wie  wenig  überhaupt  die 
Alten  die  von  uns  geforderte  Genauigkeit  Tüchten, 
erhellt  auch  aus  der  Art,  wievonihnfen  Diftanzen  an- 
gegeben werden;    AU  ob  fie  felbft  überzeugt  wären , 
dafs  es  nur  ohngefähre  Schätzungen  waren ,  gabea 
fie  gewöhnlich' runde  Zahlen,  Zehner  oder  Potenzen 
der  Zehn;  und  wollte  man  auch  Bailly's  Hypothefe 
gelten  lallen,  dafa  nach  dem  Erdumfange  die  Maafse 
beßimmt  wären,  um  runde  Zahlen  zu  erhalten, 
lo  könnte  lieh  dies  doch  nicht  auf  die  kleinen  Ent- 
fernungen erftrecken.   Findet  man  ja  ähnliche  Nach* 
läfügkeiten  auch,  in  anderer  Hinficht  bey  ihnen,  Na- 
men, z.  B.  die  ihnen  zu  harbarifch klangen,  entftell- 
ten  üe  willentlich,  oder  übergingen  fie  ganz,  wio 
Strabo,  JPomponius,  Mela%  u.  a.  bezeugen.  Was 
V olney  (  Chron*  d'Herod,')  von  der  Chronologie  der 
Griechen  fagt,  möchte  «man  ebenfalls  auf  die  Geo* 
gTaphie  anwenden:  JLorsquon  a  lu  les  anciens  avec 
un  efprit  degage  de  ce  refpect  fervile  et fuperßitieux9 
que  commandent  cenx  qui  ne  les  connoijjent  point  K 
Von  jait  qxCils  ortt  presque  gener alement  traiti  Vhis- 
ioire  et  fait  leurs  citations  avec  wie  leger ete9  wie 
negligcnce  et  quelqueJoU  Wie   ignorance  incotice* 
Vahle* 

■ 

Wollte  man  den  Beweis  für  die  Annahme  meh- 
rerer Stadien  auf  eine  andere  Art  führen;  fo  fcheinen 
mir  auch  diefe  Verfuche  nicht  gefingen  zu  können. 
Kein  Grieche  und  Römer  aus  der  beflern  Zeit  fpricht 

von 
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von  verfchiedenen  Stadien,  die  bey  den  Meffungen 
gebraucht  wären.   "  Keiner  fcheint  auch  nur  daran 
zu  denken,  felbft, wo  er  fehr  abweichende  Angaben 
zufammenftellt ,   dafs  vielleicht   ein  abweichendes 
Grundmaals  die  Urfache  diefer  Verfchiedenheit  feyn 
könne.     Ja  mehrere  Alte  fprechen  felbft  über  die 
grofsen  Abweichungen  in  den  Angaben  der  Entfer- 
nungen und  Tuchen  die  Urfachen  anzuzeigen;  aber 
ftets    finden   fie   diefe  in  fehlerhaften  Meßlingen, 
Schätzungen  und  Reductionen.     Was  Cenforinus 
vorbringt,  kann  nicht  mit  hiether  gerechnet  wer- 
den, wie  ich  beftimmt  zeigen  werde,  da  er  in  fei- 
wen  Angaben  gleich  feine  UnwilTenheit  zeigt.  Wie 
wenig  die  Alten  felbft  den  frühern  Meffungen  trau- 
ten ,  erhellt  auch  daraus ,  dafs  die  Nachfolgenden  die 
nicht  geringe  Mühe  neuer  Meüungen  und  Berech- 
nungen übernahmen,  um,  wie  lie  angeben,  etwas 
genaueres  zu  liefern  und  die  frühern  Angaben  zu  be- 
richtigen.   Herr  Goffelin  fucht  feine  Hypothefe  dann 
durch  die  Behauptung  zu  halten,  dafs  die  Spätem 
die  Vorgänger  nient  verftanden  hätten  :    II  rejultt 
dont  que  Megaßhene ,    De'imaqne  et  Patrocle  ont 
tres  bien  connu  les  dimenßons  de  VInde ,  et  qiCEra* 
tofthene ,  Hipparque  et  Strabon  ifont  point  comprit 
ces  auteurs ,  parceqifils  rtavoient  aucnne  idee  de  la 
diverßte  des Jtades  que  les  hifiorient  avoient  emplo- 
yes.    Cette  ignorance ,  que  taute  Vecole  cT Alexandras 
et  tous  les  Geograpkes  de  V antiquite  paroijjent  avoir 
partagee  efi  ajjurement  une  des  chofes  les  plus 
marquables  et  les  plus  etonnantes  que  puijjfe  prejenter 
rhijioire  de  la  geographie  ancienne%  . 

Gehen 
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% 

Gehen  wir  weiter,  fo  finden  wir,  wenn  Grie« 
chen  fremde  Maa fr e  mit  ihren  ejnheimifchen  verglei- 
chen, befonders  mit  folchen,  von  denen  es  mehrere 
Arten  in  Griechenland  gab ;   fo  find  ße  fehr  genau 
jedesmal  die  Art  die  fie  meinten  ausdrücklich  anzu* 
geben.    Sonderbar  wäre  es  daher,  wenn  fie  bloabey 
dem  Stadium,  das  ihnen  fo  oft  dazu  dienen  mufa, 
die  Gröfse  anderer  Maafse  zu  beftimmen,  nicht  das- 
jenige genannt  hätten,  welches  fie  in  dem  vorliegen- 
den Fall  gebrauchten.    Auch  von  den  Römern  dürf- 
te man  erwarten,  dafs  fie,  fvie  es  bey andern  Maa- 
fsen  Ilets  gefchieht,  wenn  fie  diefe  mit  denen  der 
Griechen  vergleichen,  angegebensten :  dies  beträgt 
nach  diefer  oder  }ener  Stadienart  To  oder  fo  viel; 
aber  auch  davon  möchte  fich,  fo  viel  mir  bekannt, 
kein  Beyfpiel  finden.    Man  fehe  nur  die  Stellen  wo 
fie  ihre  Millien  reduciren ;   fie  ftimmen  alle  in  der 
Art  überein,  bis  auf  Polybius,  der  genauer  feyn  woll- 
te, wie  ich  zeigen  werde. 

Wollte  man  behaupten ,  dafs  die  Gröfse  der  Sta* 
dien  nach  den  Zeiten  verfchieden  gewefen  fey,  fo  ift 
auch  diefe  Annahme  nicht  haltbar ,  wie  fich^beßimml; 
danhun  läfst.  Eben  fo  wenig  kann  man  be weifen, 
(Wj  die  Griechen  nach  den  verfchiedeneu  Gegenden 
iÄH  Ländern  von  verfchiedenen  Stadien  reden. 

Nach  meiner  Anfichtfoher ,  hätte  man  fich  eben 
fo  wenig  verführen  lallen  follen,  verfchiedene  Arten 
von  Stadien  anzunehmen  ,  als  man  geneigt  ift  zu  glau- 
ben ,  dafs  jede*r  Schrift  fteller  der  von  Tage  -  und  Nacht- 
reifen  zu  Lande  fpricht,  von  einem  Wege  den  man 
au  Schiffe  bey  Tage  oder  bey  Nacht  zurücklegt ,  bey  je- 
der Angabe  eine  andere,  gröbere  oder  kleinere  Ent* 

fer« 
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fernurtg  dadurch  bezeichnen  wolle.  Wir  finden 
bey  den  Alten  einen  beftitamten  Kaum  feftgefetzt, 
den  man  in  jener  Zeit  zurück  legen  konnte,  und 
darnach  fchätzte  man  die  Entfernungen,  In  jedem 
vorkommenden  Fall  wird  man,  fobald  man  nach« 
roifst,  Abweichungen  finden,  und  wollte  man  con- 
fequent  feyn,  fo  müfste  man,  um  Übereinftimmung 
mit  unfern  neueren  Angaben  zu  erhalten ,  hier  eben 
fo  wie  bey  den  Stadien  Verfahren,  die,  wie  wir  fa« 
hen,  gröf8tentheiU  nur  nach  jenen  ohngefähren 
Schätzungen  berechnet  waren. 

Um  noch  auf  eine  andere  Art  darzuthun ,  dafs 
die  aufgehellten  Behauptungen  richtig  find ,  werde 
ich  jener  Abhandlung  eine  kurze  Uberficht  der  Ge* 
fchichte  der  Geographie  und  der  verfchiedenen  Sy- 
Herne,  von  den  frq  heften  Zeiten  bis  auf  Ptolemäus, 
nebft  einer  kritifchen  Würdigung  der  Schrift fteller, 
durch  welche  uns  die  Nachrichten  überliefert  find, 
beyfügen,  zugleich  mit  U.nterfuchungen   über  die 
Karten  der  Alten.    Daraus  wird  erhellen,  dafs  nur 
auf  dem  angezeigten  Wege  und  bey  diefen  Anüchten 
Zufaminenbang  und  Übereinßiramung  in  den  Nach» 
richten  der  Griechen  und  Römer  Geh  finden.  Auch 
Toll  gezeigt  werden,  dafs  es  nicht  auffallen  dürfe, 
dafs  von  den  Griechen ,  wie  von  jeder  andern  ift* 
tion ,  in  der  frühern  Zeit  ihrer  Cultur  die  Erde  und 
das  ße  umgebeude  Himmelsgewölbe  als  ungeheuer 
grofs  betrachtet  wurde,  nach  und  nach  aber,  je  nä- 
her man  mit  den  Umgebungen  bekannt  ward,  ihnen 
alles  kleiner  erfchien.     Aehnliche  Beyfpiele  finden 
wir  auch  im  Mittelalter,  und  in  neuern  Zeiten  ge- 
nug, wir  dürfen  nur  z.  ß.  an  die  Beßimmungen  der 

Gröfse 
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Grbfse  des  mitteiländifchen  Meeres  erinnern.  Eben 
fo  wenig  wird  man  (ich  wundern \  wenn  man 
fieht  wie  lange  es  dauerte,  ehe  der  Grieche  nur 
die  Welt  einigermafsen  Kennen  lernte,  föbald  man 
bedenkt,  welche  Fortfehritte  in  neuern  Zeiten  in 
der  Nautik  ,  Aftronomie  und  Mathematik  gemacht 
find,  welche  Inftrnmente  und  Hülfsmittel  der  Fleis 
und  Scharf(iiin  den  Aftronomen  verfebaffte,  und 
wie  lange  es  demnach  dauerte,  ehe  nur  die  gTöb- 
ften  Irrtljiitner  berichtiget  wurden.  Die  Art,  wie 
Tolybius  trine  Vorganger  wegen  ihrer  UnwiflVm- 
heit,  entfchuldi^r ,  wird  jeder  Unbefangene  gehen 
lallen.  Bewundern  mußeu  wir  im  Gegentheil  fehr 
häufig  die  Griechen,  die  durch  ihre  Genauigkeit  im 
Beobachten,  durch  ihren  Fieis  fo  oft  den  Mangel  bef- 
ferer  Inltrumente  erfetzten,  und  der  Wahrheit  hau- 
fig  fehr  nahe  kamen;  ohne  jedoch  uns  dadurch  ver* 
führen  zu  lallen,  jene  oben  widerlegten  Hypothefen 
als  wahr  anzunehmen.  Beftimmte  doch  auch  ter- 
nel%  bey  fo  unvollkommenen  Hülfsmitteln  und  auf 
eine  Art  die  eben  .keine  groCse  Genauigkeit 'verfpre* 
chen  konnte,  wunderbar  genau  die  Gröfse eines  Gra- 
des; fo  dafs  uns  ein  ähnliches  Treffen  weniger  feit« 
fam  und  befremdend  erfcheinen  mufs, 

Ew.  ;  .  .  •  erfehen  hieraus  meinen  Plan 
und  'wife  ich  von  den  oben  genannten  trefflichen 
Männern  läge,  was  Gibbon  von  IXAnviUe  behaup- 
tete :  He  is  tofond  of  [uppoßng  new  ,  and  perhaps 
vna°inary  meafures,  for  the  purpofe  of  r ender ijig 
ancient  writers  as  aecurate  as  himfelf.   Meine  grö- 

fsere 
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— 

fsere  Abhandlung  follals  Vorläuferin.  und  zum  Theil 
als  Einleitung  zu  einem  ausführlichen  Werke  über 
die  alte  Geographie  dienen ,  das  mit  einem  Atlas  er* 
fcheinen  wird,  wenn  die  aufgeßeilteu  Aufteilten 
den  Hey  fall  der  Kenner  erhalten. 


/ 
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Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Herr**  Pro* 

feJDfor  Jiuzengeiger. 

Ansbach,  am  11. Febr.  ign. 

.  .  .  .  In  meinem  im  November  Heft  isio  S.  514 
der  Mon0  Correfp.  abgedruckten  Brief  hat  üch  in  die 
Angabe,  wie  die  Reihe  p  —  p'x-*-p"x2  — -p"'xs -4-.. . 
in  einen  Kettenbruch  zu  verwandeln  ift ,  ein  Fehler 
eingefchlicben,  wodurch  das  Ganze  unverßändlich 
wird.  Die  Conftrüction  ift  fo :  Man  mache  eine  Rei- 
he Gröben  t,  t',  t",  t'"  u.  f.  f.  fo  dafs  t  rr  p  n-i» 

V—  JL  .  P;  t"n:JL.  P'  — P;  t"'zz  -iL.P"-^ P'etc* 

wo  P.  P',  P"  die  Werthe  von  t,  t',*"etc.  vorftel* 
len t  wenn  man  in  ihnen  n-hi  ßatt  n ,  r%  r',  t" etc» 
ßfor  diejenigen  von  t%  t* ,  V*  etc.  wenn  man  in  ih- 
nen n  ~  1  fetzt,  *) 

•- 

Diefe  Methode  labt  Och  übrigens  auch  auf  Brücho 
ausdehnen.    Es  fey  z.  B* 

pQ_p'.4-p"-p"'-<   =  g 

q°  — q'-4-q"— -q"'-H*.. 
Man  mache  eine  Reihe  t,  t',  t",  t'"  etc.  fo  dab 

trrp.N-f;  t' rzS!  .P-qN;  t^nll  *  F  —  P;  . 

t"'  =  —  .  P"  —  P'  etc. 

r"  '  ' 

WO 

^  t 

*)  Dag  liier  curfiv  gefetzte  war  am  angezeigten  Ort  ausge- 
litten. 
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wo  P,  P',  P"  die  Werthe  von  t,  t',  t"  für  n-w 
ftatt  n  voTftellen;  t,  t',  t"  aber  die,  die  ans  eben 
den  Gröben  t,  t',  t",  für  n~i  entfpringen,  fo  ift 

t 

c  —   — 

ö  —  q:  r-H  t  ♦ 

t  ;  t'  -4-   *  . 


T   •    T  — f"    •  * 


Durch  Herrn  Profeffor  Rothe  zu  Erlangen  habe 
ich  erfahren,  dafs  tax  Nismes  ein  mathematifchet 
Journal,  unter  dem  Namen  dnnales  des  Mathe  ma- 
tiques  pures  et  appliquees  erfcheint.  Im  erften  Heft 
vom  Monat  Julius  vorigen  Jahres  ift  die  Aufgabe  zur 
Auflöfung  vorgelegt:  ' 

"In  einer  Ebene  ift  ein  Kreis  und  ein  Drey- 
eck  gegeben,  man  foll  in  das  letztere  ein  an- 
"  deres  Dreyeck  befebreiben  ,  deüen  Seiten  den 
"Kreis  berühren." 

Ich  hatte  bald  die  Auflöfung  gefunden,  und  zwar 
nicht  nur  für  das  Dreyeck  fondern  allgemein  für  je- 
des Vieleck.  Faft  möchte  ich  §w.  .  .  .  bitten,  die- 
fe  Auflöfung  in  die  MonatL  Correjp.  aufzunehmen; 
denn  ich  glaube  auch,  weniger  mathematifche  Lefer 
derfelben  werden  es  verzeihen,  in  ihr  die  Auflöfung 
einer  rein  geometrifchen  Aufgabe  zu  finden,  die 
fremde  Gelehrte  doch  wahrfchfeinlich  deswegen  auf- 
gegeben haben ,  weil  fie  folrihe  für  fchwet  hielten« 

Lemma.  Wenn  ein  Kreis  und  eine  gerade  Li- 
nie M  N  (Fig.l.  II.)  gegeben  find,  und  man  fällt 
aus  dem  Mittelpunct  C  des  Kreifes  auf  die  gerade 
Linie  eine  feukrechte  CE  und  beftimmt  auf  ihr  den 

Punct 
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tanct  D  t0  4  dafs  feine  Entfernung  vom  Mittelpunct. 
C  die  dritte  Pröpöttionai-Linie  zu  C  E  und  dein  Halb* 
meffef  des  Kreifes  iß*  fö  wird  immer,  \vefln4mart 
durch  D  eine  beliebige" Sehne  GDK  legt,  und  durch 
ihre  Endpuncte  G*  K,  an  den  Kreis  berührende 
Äieht<  diefer  ihr  Durchfchnitts-Punct  in  die  getadö 
Linie  t&  N  fallen. 

Beweis.  Die  berührende  aus  K  treffe  AfN  jtii 
H.  Man  ziehe  GH  und  CH,  EK,  fo  ^vie  die  Halb- 
taefler  CG«  CK.  Weil  nun  EC  :  CKtlCK  *  CD, 
föfind  (VI.  6)  diöAA,  DCK,  ECK,  gleich- 
tvinklicht  und  daher  <CRt)  —  <C£Kj  Nun  find 
aber  in  dem  Viereck  £CRH<  die  Winkel  bey  K*E, 
techt*  und  folglich  läfst  Geh  ein  Kreis  darum  be* 
fcWelberi,  Daher  ift  (Hl.  2i)  <CEKr<CHK 
UndaKoauch  rCHKzCRJ  und  Wenn  man  JKH, 
beyderleita  hinzu  thut 

<JHK-t-  <JKH  —  <CKH  =  <CJK  (L32)/ 
fiemnach  ift  auch  CJK  ein  Rechte*  folglich  ift 
(III.*)  —  'K  und  «Hb  <HKJ  —  GHJ,  Da 
twu  (L  O  auch  <  CGK  rz  CKG#  fö  ift  alfö  auch 
<GG  H  rr  <  CRH  und  alfö  CGH  ein  Rechter, 
Demnach  beruh*  G  H  den  Kreis  in  G  (  III.  16  )*  Die 
beiden  den  Kreis  in  G  und  K  berührenden  durch- 
Ichneiden  ßch  alfo  in  H< 

(Fig,  III.)  A,  k'i  A"  *  .  <  gegeben*  man  foll  eines 
von  gleicher  Seitenzahl  in  dallelbe  befchreibenj  def- 
Ua  Seiten  den  gegebenen  Kreis  berühren* 

Mi*.  Cortt  XXlll  6.  t$tu  M  ta  Auf* 
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Aufldjung*  Aus  dem  Mittelpunct  C  des  ge- 
gebenen Kreifes  fälle  man  auf  die  Seiten  des  Viel« 
eck* die  renkrechten  CB,  CB',  CB"  .  •  .  undtheile 
fie  in  den  Puncten  D  ,  D',  D"  u.  f.  f.  fo  dafe  C  D , 
CP',  CD''  die  dritten  Proportional- Linien  zu  CB, 
CB',  CB"  .  .  .  .  und  dem  HalbmelTer  des  Kreifes 
find.  Durch  die  Puncte,  Dt  D',  D"  •  .  •  befchrei- 
bema/i  alsdann  in  den  Kreis  ein  Vieleck,  E,  E',E"... 
fo  wird  wenn  man  durch  deflen  feine  Winkelpun- 
cte  E,  EV  E"  .  .  .  berührende  an  den  Kreis  zieht, 
diefe  ein  um  den  Kreis  befchriebenes  Vieleck  F ,  F', 
F"  •  h  .  geben,  das  zugleich  in  das  Vieleck  A,  A',  A"  . . . 
eingefchrieben  iß« 

Beweis.    Denn  nach  dem  vorigen  Lemma  tat 
•len  die  Durchfchnitts-Puncle  F,  F',  F",      in  die 
Seiten  A  A' ,  A'  A" « . . 

i 

Anmerkung.  Die  Aufgabe  in  einen  Kreis 
ein  Vieleck  einzubefchreiben ,  deflen  Seiten  durch 
gegebene  Pun#te  gehen  und  -worauf  die  vorige  zu- 
rück geführt  ift,  Iii  fehr  bekannt.  Eine  geometri- 
sche Auflöfung  Jeflelben  von  Ottajano  hat  Herr  Pro- 
feflbr  Klügel  in  feinem  maihem*  Wörterbuch  indem 
Art.  Kreir  pag.  156  f.  fammt  allen  ,*was  zu  ihrer  Go* 
fchichte  gehört,  eingerückt« 

111  1 
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Aüszüg  ans  einem  Sehreiteil 
des  Herrn  Eckhardt^ 

ÖbcrÄüüer  -  CommifiTair  und  Director  der  Lande*  -  Vtemef« 
fung  des  Heraogthums  Weftphalen; 

* 

i  / 

.  .  Arnsberg,  dfri  ä.  April 

.  erhälten  hierbey  die  Skizze  einer 
Dreyeckakette  ,  *)  welche  in  mancher  Rücklicht 
Merkwürdig  ift,  da  fie  mit  allen  vorzüglichen  Ope- 
rationen der  Art  verbunden  ift.  Obrift  Henf-y  hat  be- 
kanntlich bey  Eriliehöim  in  Elfafs  eine  Bäßs  mit  deh 
Piatinaftäben  Nro.  2,3,  4  gemeffen,  (Nr.  1  blieb 
als  Prototyp  in  Paria  zürück.)  Darauf  gründete  Cä* 
pitain  DelcröSi  Ingenieur  •  Geograph ,  eine  Reihe  fehf 
fcböner  Dreyecke,  welche  er  bid  Gotha  fortzüTetzen 
gedachte.  Se*  königl.  Hoheit  unter  gttädigfter  Grofc- 
herzog  geruhte  mir  aiiergnädigß  zu  erlauben,  ihri 
bey  feinen  Operationen  im  Sommer  1809  zu  beglei- 
ten. Bey  diefer  Gelegenheit  wurde  die  Baiia  bef 
Darmftadt,  welche  ich  unter  allerhöchfter  unmittel- 
barer Protection  in  defellfchaft  dea  Hofkammerräths 
Schleyetrhächer  gemeffen  hatte  *  mit  den  framaefi- 
fehen  £)reyecken  verbunden« 

t>i« 

*  )  Wir  theilen  (o-lcke  bief  noch  nicht  triit  9  da  wir  uns  von 
Hrn.  Eckhardt  zu  diefera  Behuf  die  daiu  gehörige  Angulai-' 
Angaben  erbeten  haben,  v,  L. 

Mm» 
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Die  Entfernung  von  Darmftadt 
bis  Griesheim  war  nach  unfrer  un- 
mittelbaren mit  aller  Sorgfalt  gemef- 
fenen  ßafis  ZZ  7  749,54  Mec. 

,  Aus  den,  auf  die  Enfisheimer 
Balis  gegründeten  Drey«cken  des  Ca  - 
püain  Delcros  wurde  fie  gefchloflen  rr  7749»  3* 

Differenz  0,23 
Geographen ,  welche  wirklich  gearbeitet  haberf,  w 
den  mit  einer  Ubereinftimmung  von  23  Centimet 
zufrieden  feyn.     Vorigen  Sommer  mufste  Capi 
Delcros  in  der  Schweiz  arbeiten.     Ich  fetzte  dabei 
diefe Triangulation  von  Darmftadt  an,  nordwärts 
weit  fort«  als  die  Zeichnung  angiebt. 

Ich  hoffe  Ew.  Hochwohlgeb.  bald  mit  dem  er 
flen  Heft  der  Annalen  unferer  Lances vermeffung auf- 
zuwarten, welches  eine  weitläufige  Befchreibung 
und  detaillirte  Zeichnung  meiner  Werkzeuge  enthält 
Das  zweyte  wird  die  aftronomifchen  Beobacbtun« 
gen  enthalten.  Die  Breite  von  Darmftadt  ift  im  Mit' 
tel  aus  beynahe  300  Beobachtungen  ~  490  52'  24. 

Wir  haben  folgende  Längenbeftimmungen  vofl 
Darmttadt  i 

©Finftern.  d.  16.  Zun.  i$o6  ~  25'  19/3 
*  2S  den  2  2.  Jul.  1807    .    <    .    ~  15,9 

i/uH  den  6.  Jul.  I8©8  .  • ,  .  ZZ  17,5 
v  m  den  2g.  Marz  1509     ...    —  13,^ 

«tt  den  ig, Sept.  18 10  .   .   .   —       is,  4  & 

IZT        19,  0  A. 


Miuel    ^75'  17,  "4 
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Ich  habe  mir  nun  auch  eine  kleine  Sternwatte 
hier  angelegt,  künftigen  Winter  werde  ich  an  die 
hießge  Breitenbeßimmung  gehen. 

Bey kommende  Inhaltsanzeige  eines  fo  eben  er« 
fcbienenen  äufserft  klar  gefchriebenen  Werkes  des 
Oberften  Henry  verdiente  wohl  einen  Platz  in  der 
MonatL  Correfp.*)  Henry  ift  keiner  von  den  Imi- 
tatorum  —  —  das  fagt :  JJon  obtiendroit  plus 
prompte ment  ce  rejultat  f  ß  Von  vouloit  recoufir  aux 
propri&te*s  des  proportions.  Mais  nous  avons  pre- 
fcri  une  voie  plus  analytique.  —  Sein  Werk  ift  ori- 
ginel.  Er  ift  ein  Feind  desUnwefens,  das  man  jetzt 
mit  der  Eleganz  treibt,  und  nach  meiner  Einücbt 
mit  Recht« 


*)  Erfcheint  im  nichßen  Heft, 
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Auszug  aus  zwey  Schreiben  des  Herrn  Pro. 

feflbr  Gaufs, 

fli;tef  der  /yveftphälifphen  Krone. 

Göttin  gen,  ßm  2$,  Apr.  «•  X2.  7WJaryi8"t 

,  |  .  .  Am  22.  April  war  ich  fo  glucklieb ,  die  Juna 
wirklich  aufzufinden  und  ein  Paarmal  zu  beobach. 

-        •  ■  •  •  • 

ten ;  am  23.  fand  ich  nur  eben  Gelegenheit,  dierfich- 
tigkeit  meiner  Vermuthung  zu  beftätigen;  allein  ge- 
ftern  find  wieder  ein  Paar  Beobachtungen  gelungen. 
Juno  hat  kaum  die  zehnte  Gröfse.  Am  27.  März  hat- 
te ich  auch  gewife  die  Juno  gefehen.  Jlier  meine 
Beobachtungen ; 

Sfidl.  Deel. 


1  AM 

lgi  1  April  22 
24 

0*  5r'  35*M.Z.l2t6a  41'  50' 
10   32   55         \*i6    17  59 

ou  58*  i6' 
o    46  50 

Badens  Ephemeride  giebt  alfo  die  gerade  Auf- 
fteigung  jetzt  um  7  Minuten  zu  grofs,  die  Declina 
tionen  aber  gut.  Meine  beobachteten  Declinationen 
find  nicht  ganz  genau ,  da  die  Sterne  nicht  bequem 
(landen.  Heute  Abend  kömmt  Juno  bis  auf  1 '  einem 
Stern  neunter  (jröTse  nahe,  der  nicht  in  der  Hißoirt 
cileße  fleht  und  den  ich  Sie  zu  beftimmen  bitte,  da 
Jch  vielleicht  heute  AbencJ  die  Juno  damit  vergleiche. 
Seine  fcheinbare  Stellung,  fo  gut  ich  fie  Jiabe beftim- 
rppn  köpnen ,  ifl  ? 
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A.  2i6°  d'  59**     Deel.  außr.  o°  38'  39"* 
Nahe  dabey  fteht  ein  Stern  der  Hißaire  celeße,  def- 
fen  ßeftimmung  ich  ebenfalls  wünfehte 

4V.  u6*  X6'  5V.   Dech  auftr.  o'  34'  4$\  . 

.  .  .  .  Seit  meinen  letzten  Brief  habe  ich  noch 
folgende  Beobachtungen  der  Juno  gemacht : 


April"^ 


Mittl.  Z 

ioh  19'  22* 
ia  17  3t> 


Ger.  Auffi.     I  Deel,  auftr. 


2160  6'  */6  b*  40*  $S6 
215   54-   7«  3  |o   33   51»  5 


20 

Bisher  hat  es  mir  an  Zeit  gefehlt ,  Refultate  dar« 
aus,  zu  ziehen.  Da  die  hießgen  Beobachtungen  die- 
fes  Jahr  vielleicht  die  einzigen  find,  fo  würde  es  mit 
äufaerft  wichtig  feyn ,  die  Poßt^on  der  verglichener* 
Sterne  möglichft  genau  zu  nahen  f  befonders  der  zwey 
Ihnen  fchon  das  letztemal  angezeigten,  auf  die  ßch 
die  beyden  letzten  Declinationen  gründen»*) 

Den  Cometen  habe  ich  wegen  Mondfchein  und 
fchlechtem  Wetter  gar  nicht  fuchen  können»  Geßern 
aber  habe  ich  die  Vefta  beobachtet ,  aher  nui  itüch-» 
tig  fo  eben  reducirt 

ißuMayii  |oh  ij'M.Z.  246°49*4V.  12*  29'füd.Ab^ 

Hardings  Ephemeride  weicht  alfp  1  •  18 ' »  die  von  Bo- 
de nur  22  '  in      ab.    Der  Planet  ift  übrigens  leicht 

zu  feheo  f  denn  er  hat  6  -**  7.  Grobe«.  , 

XLIV. 

*)  Aas  viertägigen  am  Pa (Tagen  -  Inftrument  uud Quadranten 
gemachten  Beobachtungen  >  erhielt  ioh  für  den  19.  May  1811 
die  fcheinb.  Pofition  dieler  Sterne 

Nr.IAR.216*  6'  48/3 Peel. auftr.  o*  38*  13/Q 
U  —  216  16  48- 5'  —  —  o  34  21.  4 
Wir  find  neugierig  au  erfahren ,  ob  noch  irgend  ein  anderer 
AftroHom  die  Juno  beobachtet  haben  wird.  Am  hiefigen 
lichtftarken  Pau>gen-Inftrument  war  wenden* ein  einzige*, 
mal  lichtbar,  auch  wenn  die  Fäden  ganz  unerleuchtet  blie- 
ben,  v.  JL 


51?  Monatl,  Conefp,  igt?.  MAT, 


XLVI, 

Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Herrn 

Profeflbr  David, 


Prag»  den  7«  J*oner  igu, 

t  .  .  ♦  .Damit  der  vorige  fchöne  Herbft  nicht  unbe- 
nutzt vorbey  ginge,  beßimmte  ich  zwey  Orte  im 
Pilsner  Kreife  durch  wohlgelungene  Blickfeuer;  be- 
obachtete zn  Tepl  den  Eintritt  des  «  V  am  iß.  Sept, 
18 ro  und  zwey  Bedeckungen  kleiner  Sterne  Anfangs 
October,  die  am  Ende  folgen.  Uber  die  Erschei- 
nung beym  Eintritte  des  «  bin  ich  nicht  Ihrer  Mei- 
nung f  M.  C*  O^fober  S.  405.  Auch  ich  lab  den  Sterq 
im  Stifte  Tepl  3  bis  4"  vor  dem  gänzlichen  Ver- 
fch  winden  fo  lieh tfeh  wach ,  dafser  mir  wie  ein  klei- 
nes lichtblaues  Püoctchen  erfchieq ,  doch  aber  vom 
Mondjicbte  febr  gut  zu.  unterfche}dep  war.  Ich  lies 
mich  durch  die  ßarke  Abnahme  des  Lichtes  nicht  ine 
machen  r  fondern  bielt  den  Hebten  Punct  des  Sterns  in 
der  Mitte  des  Fernrohrs ,  und  wertete  gari*  rohig  ab, 
bis  er  mir  plötzlich  verfchwand ;  im  nämlichen  Ali' 
genblicHe  verfchwand  er  aueb  Herrn  Stifts  -  Secretir 
Amani  Klug,  der  mit  mir  mit  einem  $üeipen  Dol- 
lond  beobachtete. 

Hätte  ßch  das  Liebte  am  ÄJondrande  wellenför^ 
mig  bewegt,  fp  würde  ich  deq  fpätern  Eintritt  des  «tf 
Am  Übfcrttröme*  des  Lichts  vom  Mondraude  bej- 


1 
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meffen;    allein  ich  fall  kein  dabey  -wellenförmige» 
Strömen  des  Lichte«, 

So  fonderbar  diefe  Erfcheinung  war,  fo  ift  ße 
doch  nicht  fo  auffallend  wie  jene,  die  ich  1796  am 
14.  Mär«  beym  Eintritte  des  zweyten  l  beobach- 
tet habe. 

Als  der  Stern  nur  wenig  vom  dunkeln  Mond- 
Rande  abftand,  fchien  er  ßch  mit  befchleunigter  Be- 
wegung dem  Mondrande  zu  nähern ,  ihn  zu  berüh- 
ren, dann  auf  felben  ftehen  zu  bleiben,  und  endlich 
binnen  5  6  Zcitfecunden  einen  kleinen  Tbeil  des 
Sinus  verfus  auf  dem  Mondrande  zu  befchreibeu  bis  er 
endlich  verfcbwand.  Diefe  Erfcheinung  hat  mit  der 
von  «  den  ifi.Se.pt,  isio  das  gemein  ,  dafs  in  bey- 
dcn  Fällen  der  Stern  innerhalb  der  Mondfchcibe  zu 
verfch  winden  fchien, 

tfr,  Aftronom  Derflinger  beobachtete  zu  Krema- 
münßer  mit  feinem  vortrefflichen  zehnfürsigen  Dol- 
londdenEin-  und  Austritt  des  *  .  Beym  Eintritte 
machte  e»  die  Bemerkung:  Jmmerßo  objervatatemp. 
med.  10*  50'  15/9'  ^  &°c  *Pf°  ™omento  videbar 
mihi  vi  der  e  ßeüam ,  limbo  <L  lucido  qnafi  abforberi , 
et  ab  hoc  momentp  fiellam  himine  pallido ,  et  a  d 
himine  bette  dißincto  ,  quaß  in  ipfo  difco '  exißentem 
tonfpicere,  donec  tandem  poß  3i*  10*  50'  19,  '4 
( haec  ipfa  objervatio ßve  vera,  phantaßUa}  evan- 
nuerit.  Emerßonem  obfirvari  t.  m.  ilh  41'  29/1. 
Hoc  momentum  ad  £'  certatn  puto ,  coelum  apprime 
favebat,  Ich  nahm  den  Augenblick  des  gänzlichen 
Verfch windens  19/4;  und  berechnete  aus  diefer  Be- 
obachtung den  Breitenfehler  der  Tries?iecker*(chetx 
Mondstafeln  5^  Raum-Secunden ,  um  diedieMpnds- 

Tr 
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Tafeln  die  Breite  zu  Wein  gaben.  Mit  diefer  VerbeC 
ferung  erhielt  ich  wahre  des  «  mit  (C  aus  dem 
Eintritt  I2h  14'  16/8  zu  Kremsmünfter  mittl.  Z. 
Austritt  .  .  —    17,  o. 

Zu  Prag  beobachtete  Herr  Bittner  das  gänzliche 
Verfchwinden  des  fch\yachen  Lichtpunctes 

mittl.  Zeit    '  ioh  53'  45,-67  1  ' 
Ich  im  Stift  Tepi  io    47    131  6$  / 
Beyde  beßimmten  wir  unfere  Zeit  aus  correspondi- 
renden  ©höhen  mit  einer  Genauigkeit  von  -J".  Bey 
meinem  Eintritte  fehlt  nicht  0/25  in  der  Beobach- 
tung ,  denn  der  Lichtpunct  verleb  wand  plötzlich  mit 
dem  Schlage  der  Uhrfecunde.    Weil  Zeitbeftimmung 
und  Beobachtung  an  beyden  Orten  genau  ift,  To  gibt 
diefer  Eintritt  Läugenabftand  von  Prag  bis  Tepl  in  Zeit 
genau  die  6'  7",  die  ich  im  Mittel  aus  den  vorigen  Be- 
obachtungen gefchloflen  habe.  {Mode  SuppL  S.102.) 
Aus  Ihrem  Eintritte  erhalte  ich 

wahre  <f  des  <x  mit  (L  i2h  ©'  25/3I  ~  ,7* 
aus  dem  Austritte  .    .    .,120    42,  4jm  e 

Der  angegebene  Augenblick  der  Lichtfcbwächung 
fcheint  alfo  nicht  der  des  wahren  Verfchwindens  zu 
ftyn  ,  das  fpäter  erfolgt  ift.  Dafs  der  Eintritt  zu  früh 
angegeben  ift ,  werden  Ew.  •  .  .  auch  daraus  erken- 
nen ,  dafs  die  angegebene  Zeit  mit  keinem  genauen 
Austritte  den  wahren  Längenunterfchied  angiebt*) 

<f  * 

*3  Sehr  erwfmfcht  ift  mir  eine  Ditcuffion  über  die  merk« 
würdige  Erfcheinung  bey  der  Bedeckung  des  Aldebaraq 
am  ig.  Sept.  ig  10;  allein  der  von  Herrn  Prof.  David  ec- 
äufserten  Meinung,  dafs  blos  eine  grofse  Lichtfchwä- 

•  chung  und  nicht  eins  ganz  eigenthümÜche  opüfehe  re* 

»  eil« 


XLVI.  Aus  e.  Schreiben  des  Hrn.  Prof.  David.  313 

er*  *      mit    zu  Prag  m.  £.  nh  ij'  24"  Austritt 

Seeberg  o   42,  4 

 r— r — ;   .  JJ 

kängenabft.         14'  41/6 
der  beftirnmte  ^ 

- 

«llc  oder  fcheinbare  Wirkung  dabey  ftatt  gefunden  ha-» 
be,  und  hiernach  der  Eintritt  auf  der  hiefigen  Stern« 
warte  zu  früh  beobachtet  worden  fey ,  hau  11  ich  keines-? 
weges  beytreten.     Data  die  aus  der  hietigen  Beobach- 
tung hergeleitete  Conjuqctionszeit  bey  Vergleichung  mit 
andern  Beobachtungen  nicht  die  bekannten  Längen  -  Unn 
terfchiede  gebe  >  ifi  eines  Theils  nicht  der  Fall  und  dann 
kann  auch  eine  hier  fich  zeigende  Differenz  von  einigen 
Secunden  bey  dem  weit  gröfsernEinflufs  der  Rechnungs- 
Elemente  im  minderen  nicht  gegen  die  Beobachtung 
felbft  beweifen.    Aus  Herrn  Prof   ff  unns  ^  W7.  C.  Febr. 
|8ll  S.  170}  und  meinen  Rechnungen  (JVl.C.  Dec.  igio 
8.528)  folgen  die  fikleridianunterfchiede  für  Mannheim, 
Göttingen  und  Marfeille  bey  der  Vergleichung  mit  der 
Vollfiändigen  Seeberger  Beobachtung  fehr  nahe ,  wie  fie 
längit  bekannt  und  angenommen  waren.     Auch  harmo- 
nirt  fowohl  nach  Wurms  als  meiner  Rechnung  (die  wir 
übrigens  ganz  verfchieden  geführt  haben,  da  PVurm 
nur  Correction  der  Breite  ich  auch  die  des  Halbmefleri 
beruckfichtigt  habe)  bey  Annahme  der  aus  dem  Complexu 
mehrerer  Beobachtungen  folgenden  urahrfcheintichfien  Cor* 
Tcction ,  die  Conjunctionszeit  aus  dem  Eintritt  und  Aus-  „ 
tritt  faft  vollkommen  mit  einander,  fo  dafs  ich  alfo  ir- 
gend einen  Grund ,  das  von  mir  beobachtete  Moment  des 
Eintritts  für  irrig  oder  ungewifs  zu  halten ,  keineswegea 
fehe.  „  Das  ganze  Anfehen  des  Sterns  im  Augenblick  de« 
Eintritts  und  dann  auf  der  Mondfeheibe  war  fo  total 
verfchieden,  dafi  eine  Irrung  hierüber  fchwerlich  ftatt*. 
finden  konnte.    Bi»  zum  Eintritt  behielt  der  Stern  et- 

was. 


516 


Monatl.  Correfp.  iiiu  SlAY. 


Mit  meinem  vierfüfsigen  fehr  guten  Doliond  be- 
obachtete ich  im  Stifte  Tepl  igio  am  4.  Oct.  den 
feintritt  eines  Sterns  fiebenter  oder  achter  Gröfse  in 

dunkeln  Mondrand  wahrer  Zeit  um  7h  r  37, "3. 

* 

Bey  fehT  heiteren  Himmel  fah  ich  den  Stern  gut, 
beym  Verfch winden  aher  nur  fchwach ,  doch  halte 
ich  den  Eintritt  bis  auf  zwey  oder  drey  See,  für  rich- 
tig. Am  untern  Mondrand  ftand  ein  Stern  51er 
oder  6ter  Gröfse  ,   deyr  aber  10  —  12'  vom  Mondrand 

•t>ßand. 

Eintritt  eines  Sterns  6ter  oder  7ter  Gröfse  in 
dunkeln  Mondrand  den  5.  Oct.  1810  wahre  Zeit: 
7h  54'  54*"6. 

Prof.  Handgretinger  verlor  folchen  mit  einem 
»weyfüfsigen  Dgllond  um  6"  früher.      *  % 

Uber  die  merkwürdige  Bedeckung  vom  iß.  Sept, 
x%\o  und  über  meine  Pulvefßgnale  im  Auguft  isio 
ift  ein  Auffatz.von  mir  unter  der  Prelle,  den  ich  Ih- 
nen fogleich  zufchicken  werde,  weil  er  wegen^den 
Gedanken  über  die  Blickfeuer  auf  dem  Fichtelgebirge 
einiges  Interefle  für  Sie  haben  dürfte* 

.  Ich 

was  fcintillirendes ,  dann  aber  erfchien  er  anf  dem  Mond 
wie  ein  gut  begränztes  blaftrothes  Scheinehen.  Uebri- 
gens  war  icli  auch  nicht  der  Einzige ,  der  diefe  Erichei- 
nung  wahrnahm,  denn  genau  fo  wie  von  mir,  wurde 
£e  auch  von  dem  hier  mit  mir  beobachtenden  Hrn.  Auf- 
feher  Pabfi  und  dann  auch  von  Bugge* zu  Cqpenhagen 
und  von  Calkoen  zu  Utrecht  beobachtet.  Da  ichfeitdem 
noch  mehrere  Beobachtungen  diefer  Bedeckung  erhil- 
ten  habe  ,  fo  gedenkeich  noch  einmal  aufliefen  Gegen* 
ftand  zurück  zu  kommen.   14  £. 
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Ich  mufs  Ew.  •  .  .  aufmerkfam  darauf  machen* 
dafs  ich  aus  Verleben  in  den  Abweichungen  des  Si- 
rius un  d  der  Capella  1S08  die  eigne  Bewegung, 
die  fchon  in  der  jährlichen  Veränderung  einbegriffen 
ift,  noch  befondeTs  in  Rechnung  genommen  habe; 
läfct  man  diefe  weg,  fo  wird  der  Uber fchufs  der  Ta- 
feln nach  La  Place  beym  Sirius  im  Mittel  11 
bey  der  Capella  aber  10/4.  Dafs  diefe  Tafeln  die 
Strahlenbrechung  für  Prag  zu  grofs  geben,  hat  feine 
Richtigkeit;  um  wie  viel  aber  mufs  erft  aus  den  ge- 
fammten  Beobachtungen  ausgemittelt  werden.  Die 
beobachteten  Scheitelabftande  find  richtig  und  ge- 
nau, die  Abweichungen  aber  kann  (ich  jeder  nach 
den  Elementen  feibft  berechnen  ,  die  ihm  als  dte 
ücherften  fcheinen.  Um  Ew.  •  -  *  #men  neuen  Be* 
Weis  v6n  det  Richtigkeit  der  mit  dem  Reichenbach* 
fckett  Kreife  beobachteten  Scheitelabftande  zu  geben, 
fetze  ich  den  des  «  der  Waffetfchlange  am  22-  April 
1.  I.  hierher  i 

Aus  dem  vierfachen  Winkel  einfachet 
Scheitelabftahd  .«    .    .    .......    57*  54' 

Aus  dem  zweyfächen  Winkel  erfter 
Beobachtung  4    4  .    57*  54    55»  4 

Aus  dem  zweifachen  Winkel  zwei- 
ter Beobachtung     -    .  *  *    -   •    *    57  "  54    54*  8 

Die  zwey  einzeln  berechneten  Scbeiteiabftände  find 
nur  um  von  einander  verfchieden,  und  geben  im 
Mittel  genau  den  ans  den  vierfachen  Winkel.  Stim. 
men  die  Beobachtungen  gut  überein,  fo  halte  ich  es 
fiir  überflüffig,  weitet  zu  beobachten;  wo  nicht, 
»  letze  ich  die  Beobachtungen  fort ,  bis  ich  von  der 
tlaurofecunde  verliehen  bin.  Beym  «  der  Waffer- 
fchlange  ift  Überfchufa  der  Strahlenbrechung  6"; 
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heytn  Scfoeitelabftand  $8° y  29'  n"  für  Riegel  igojj 
am  3.  März  erhielt  ich  7"  (  Triesttecker  IV.  Samml. 

8.55)* 

Öle  Abweichung  des  attt  nach  Piazzi  ift  um  ir 
bis  1 2 "  gröfaer ,  als  die  nach  Maskelyne.  Meine  zwey 
Scheitelabftände  1808  am  io*  und  11.  July  ßimmen 
auf  die  Raumfecunde  ,  und  man  braucht  nur  die 
Strahlenbrechung  gehörig  zu  verbellern ,  um  die  Ab* 
weichung  daraus  abzuleiten. 

Beym  Sirius  iß  die  Verbefleruiig  der  Strahlenbre- 
chung bey  >j  des  grofsen  Hundes  —  4'^, 
Im  Verhältnis  der  Scheitelabftände  für  mttjt  —  6/4. 
(  Triesnechers  IV.  Samml«  S*  50).  ' 
Im  Mittel  beob.  Scheitelabftand  d.aiU  ?6*  1' 

VerbeiTeij|e  Strahlenbrechung  3    33t  9, 

Wahrer  76ö    4' 'S*"«" 

Aberrat*  und  Nutati  J  of  3 

Breite  von  Prag  50     5  19 

1868  d.  io.July  mittl.  Abweich.  «TO  25"  59'  40/8 
Zunahme  der  Ab  w*  binnen  172  Tagw         *h      4,  2 

•    V  .      3**  —  *H       8»  8. 

18«o  d.  i«^Jän.  mittl.  AbWeicli.  äitl    25*  59'  53/9 
Abweichung  nach  Piazzi    i  25    59  53 

Piazzi  fieht  das  a  ttl  in  viel  gröfsfcrer  Höhe  als  ilfür* 
kelyne;  die  Strahlenbrechung  ift  zu  Palermo  keine* 
fo  unregelmäßigen  Veränderungen  unterworfen  4  als 
zu  Green  wich;  nur  in  diefer  Rücklicht»  alles  übrige 
gleich  gefetzt ,  verdient,  wie  ich  glaube *  die  Anga- 
be von  Piazzi  gröfscres  Zutrauen* 
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Lit^rarifche 

Correspöndenz  -  Nachrichten 

aiLft  dein 

ößerreichifchen  Kaif  erftaate 
vom  4.  März  ign. 

1— ^1  1 

In  dem  ößerreichifchen  Kaiferßaate  find  neuetllck 
rnehrere  geographifche,  ftatiftifche,  naturhiftorifche 
und  niathematifche Werke  erfchienen,  welche  inder 
MonatL  Correfp.  angeführt  zu  werden  verdienen. 
'  Dahin  gehören :    Neuefte  Reife  durch  Öfterreich  ob 
und  unter  deT  Ens,  Salzburg  *  Berchtesgaden  *  Kärn- 
then  und  Steyermark  *  in  ftatißifcher ,  geographifcher» 
naturhiftorifcher,  ökonomifcher*  gefchichtlicher  und 
pittoresker  Hinficht  unternommen  von   Dr.  Franz 
Sartori.    Drey  Bände*    Wien,  bey  Anton  Doli  ißic 
in  8-    Mit  drey  fchönen  Kupfern.  (Preis  1 2  Gulden)« 
Wir  behalten  uns  vot#  diefes  vortreffliche  reichhaltig 
ge  Werk  in  der  Folge  in  diefen  Blättern  ausführlich 
zu  beurtheilen.  —    Reife  durch  Öfterreich  von  Dr* 
Schuttes*   Tübingen«  bey  Cotta  1809  8.   Diefes  an 
neuen  Äuffchlüflen  über  Öfterreich  reiche  Werk  ift 
zwar  im  Auslände  erfchienen ,  aber  von  einem  Öfter« 
reicher  verfafst,-  und  gehört  daher  mit  vollem  Rechte 

hier- 
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hierher,   —   Intereffante  Länder-  und  Völker. Gt* 
rnälde  odei*  Schilderung  neu  unterfuchter  Länder, 
Völker  und  Städte#  anziehender  Merkwürdigkeiten, 
Kunft  werke  und  Ruinen;  nach  deri  neueften  Reife- 
berichten bearbeitet  von  J*  B.  Schütz*  Zwölf  JÖän4« 
chen.  Wien,  bey  Anton  Doli.  1809  8-    Zeichnet  Geh 
4\var  nicht  durch  Originalität  aus  *   aber  gewährt 
doch  eine  belehrende  und  unterhaltende  Leetüre«  — 
Schätzbar  ift  des  Freyherfn  Jojeph  Mark  von  Lieck* 
tenjiem  ftatiftifch  -  geographtfehe  Überficht  des  Mark* 
grafthums  Mähren  und  des  öfterreichifchen  Herzog- 
thüms  Schlehen*    Wien,  im  cosmographifchen  Bu* 
reau  i8to  gy-  8*    Derfelbe  gab  heraus  eine  brauch« 
bare  Poft-  und  Reifekarte  durch  die  Länder  des  öfter* 
teichifchen  Kaiferftaates  *  in  Landkartenform  t  und 
eine  Karte  des  preufsifchen  Staats  nach  feinem  Zu« 
ftamle  im  Jahre  i8io#   und  mit  Benützung  der  zu- 
verläfügften  aßronomifchen  und  geogfaphifchen  Be* 
obachtungen  in  16  Sectionen  entworfen,  Freyhert 
von  Liecktcnftern  fetzt  auch  fein  feit  einigen  Jähre* 
unterbrochenes  Archiv  der  Statiftik  fort.  —  .  Zur  Zeit 
des  letzten  Kriegs  erfchien  und  wurde  ftark  aufge- 
kauft die  neuefte  öeneralkarte  des  Erzherzogin  ums 
Öfterreich  ob  der  Ens*  in  6  Blättern,  nach  det1  ver* 
Jbeflerten  Bomnhhen  Projection  4  den  neueften  und 
fcuverläffigften  Ortsbeftimmungen ,  und  den  echteften 
topographifchen  und  geographifchen  Hülfsmittelfl 
entworfen  und  gezeichnet  von  E*  von  Grcipelt  k. 
lt.  Häuptmann  *  Linz  1809«  (Auf  inländ« Papier  12  Fl. 
auf  Basler  Papier  isFl.)     Diefe  Karte  befteht  au* 
fechs  zufammenhäugenden  Blättern  #  deren  jedes  iiu 
Innern  Rande  1 2  Wiener  Zoll  hoch  und  20  Wiener 

Zoll 
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Zoll  breit  iß.  Der  Maafcßab  ift  für  die  geographi* 
fche  Meile  i-f  Wiener  ZolJ*  Diefe  Karte  ift  nach  de* 
von  dem  verßorbenen  Obeift  -  Lieutenant  von  Vega 
verbeHerten  Bonnehhen  Projection  entworfen*  — 
Das  bey  Sir  aufs  in  Wien  erfcheinende  Archiv  fütf 
Geographie  >  Statiftik,  Gefchiqhte  und  Kriegs  wiflen« 
fchaft  (redigirt  vom  Freyherrn  von  Hormayr  f)  ent* 
hält  theils  aus  andern  Zeitfchriften  entlehnte«  theils 
Originai  Auffätze.  —  Von  dem  vortrefflichen  Werk  x 
Heile  nach  Conßantinopel  vom  Herrn  Grafen  Vin* 
cenz  Battydny ,  zweyte  yerbefferte  und  vermehrte 
Ausgabe,  Peßh  bey  Konrad  Adolph  Hartleben  *  xgiq 
270  8.  in  8.  (Preis  auf  holland.  Papier  4  FL*  auf  Ve* 
linpapier  5  Fi.)  erhalten  unfere  Leier  im  Junius-Ylci- 
te  der  MonatL  Correfp*  eine  befondere  Anzeige. 
CoolCs  Keife  um  die  Welt  erhielt  eine  ungarifchö 
Überfetzung  unter  folgendem  Titel:  Cooknuk  amcC 
hires  Angius  Hajos  Kapitdnynak  t£  fold  körül  valb 
utazdf a ,  meilyet  Banks  es  Solander  Tudöfok'  tärfa* 
fdgdban  tett  176g — 1771  esztendökben ;  Nimetböl 
forditotta  Hörvdth  ' Sigmond  ♦  Cjengei  Evan* 
§yclikus  Predikdtor  f  Kiudta  Kis  Jdnos*  (  Cook^Sf 
jenes  berühmten  englifchen  Schiffs- Capitains  Reife 
um  die  Welt,  welche  er  in  Gefellfchaft  der  Gelehr- 
ten Banks  und  Solander  in  den  Jahnen  1768  bis  1771 
machte;  aus  dem  Deutfchen  überfetzt  von  Siegmund 
Horvath*  evang.  Prediger  zu  Cfenge*  herausgege- 
ben von  Jobann  Kis.  )  Peßh,  bey  Eggenberger  und 
Stephan  Kis  i8io  g.  (Preis  2  Fl.  3oKr<)  —  Dieva- 
terländifchen  Blätter  für  den  ößerreichifchen  Kaifer- 
ßaat  enthalten  viele  gründliche  topographifche  und 
ßatiftifche  Auffätze.  —  Braachbar  iß  die  theoreti- 
NoiuCerr.XXIU.B.M8i*.  N  n  Ich« 


I 

t22  Monätl.  CoYtefp.  tfii.  MJt. 

j  » 

fche  Vorbereitung  und  Einleitung  zur  Statiftik  voii 
Joh.Zizius.  Wien  i8io  gr.  8,  (Preis  3  Fl.  45  Kr.)  — 
Reich  an  ßatißifchen  Daten  iß  der  Schematismus 
für  Mähten  und  Schieden  auf  das  Ja}ir  1810.  Brünn 
und  Olmütz  bey  Johann  Georg  Gaßl.  —  Viele  in- 
teTeflante,  geographifche  und  ßatißifche  Auffetze 
kommen  In  der  Zeitfchrifti  Belehrung  und  Unter* 
haltung  füt  die  Bewohner  des  öfterreichifchen  Kai- 
ferßaated  1810,  Brünn,  bey  Gaßl,  vor,  die  auch  im 
laufenden  Jahre  fortgefetzt  wird.  —  Biofse  Buch- 
händler Speculationert  find  die  zwey  Schriften  :  Hi- 
ftorirch  -  topographifche  Belchreibung  von  Bosnien 
tindServien,  mit  einer  Karte,  Wien  ißio  ins- 
(preis  2  Fl.)  und :  Befchreibung  der  Weftküfte  von 
Kalabrien  und  der  Oßküße  von  Siciiien,  infofern 
fie  durch  die  Landungsanßalten  Napoleons  bedroht 
werden  ,  mit  einer  Karte,   Wien  1810  8  (36Kr.) 

Brauchbar,  aber  nicht  ohne  Mängel,  ift  die  kur- 
ze DaTftellung  einer  Mineralogie  von  Steyermark, 
oder  fyßematifche  Aufzählung  ßeycrmärki Icher  Fof- 
ßlien  mit  Angabe  ihrer  Fundörter  und  ihrer  tecbno- 
logifch-Ökonomifchen  Nutzbarkeit,  von  ßlatthias 
Jofeph  Anker  i  chirurgifchemKreisphyÜcus  in  Graz; 
Graz,  bey  Franz  FeTßel,  1809  79  S.  in  8*  — 
fo  iß  für  Anfänger  die  Compendiaria  Phyßcae  in- 
ftitutö,  quam  in  ufunt  Tyronum  conjcripjit  hujus* 
que  fcientiae ßatüi  recentißmo  accomodavit  J.  Ph 
Neumann.  Tont  IL  Graecii  1Ö09  gr.  8-  ( 3  Fl« 
30  Kr.)  —  Sehr  fchätzbar  find  die  Erinnerungen 
aus  Lichtenbergs  Vot\etutigett  übet  Erxlebens  An- 
fangsgründe  der  Natmrlebre,  von  Gottlieb  Gamaufi 
Prediger  in  Ödenburg,  Etftes  Händchen  :  Lichten- 
berg 
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berg  über  Naturlehre»  Statik,  Mechanik»  Hydro- 
ftatik  und  die  neue  Chemie.  Wien  und  Trieft  bey 
Geiftinger  j sog  XII  und  564  S.  8.  Mit  4  Kupfern. 
Zweytes  ßäodchen  :  Lichtenberg  über  Luft  und  Licht. 
Wien  und  Trieft  bey  Geiftinger  1311  in  8.  (9  Fl. 
30  Kr.)  —  Brauchbar  für  Anfänger,  aber  nicht  män- 
gelfrey  find  die  Elementa  Mathefeos  purae  auctore 
Carolo  Hadaly  de  Hada.  Tom*  I*  Algebra. 
Tom.  IL  Geomctria.  Editio  IV  locupletata.  Po/o* 
nii  1810  gr.  8-  (3  Fl.  30  Kr.  ) 

Im  July  erfcheint  von  Dr.  Sartori  ein  pittores- 
kes  Tafchenbuch  für  Ofterreich,  beyStraufs  in  Wien, 
welches  jährlich  fortgefetzt  werden  wird.  vMan 
kann  (ich  von  diefem  Unternehmen  das  Befte  ver- 
fprechen. 

Franz  Pethe  von  Kis  Szanto  zu  Ödenburg  hat 
ein  Lehrbuch  der  reinen  und  angewandten  Mathe* 
inatik  in  ungarifcher  Sprache,  und  eine  ungarifcho 
überfetzung  von  Lavoißers  Chemie  zum  Druck  fer- 
tig. Von  feinem  öconomifchen  Werke7  A%  palUrozott 
mezei  gazdafdg  (die  gebildete  Landwirthfchaft)  er- 
fcheint im  laufenden  Jahre  der  zweyte  Band. 

In  dem  öfterreichifchen  Kaiferftaate  kommen  im 
laufenden  Jahre  folgende  Zeitfchriften  und  Zeitun- 
gen im  Druck  heraus ,  von  welchen  die  meißen  Be- 
zug auf  Erdkunde  und  Statiftik  haben»  Archiv  für 
Erdkunde,  Gefchichte,  Staats-  und  Kriegskunft 
(  herausgegeben  vom  Freyherrn  von  Uormayer ,  Wien 
bey  Straub ,  Preis  30  Fl.)  Archiv  für  Welt  -  Erd  -  und 
Staatenkunde,  ihre  Hülfswiflenfchaften  und  Litera- 
tur; herausgegeben  vom  Freyherrn  von  Liechten- 
ßerri,  mit  Kupfern  und  Landkarten  (Wien,  im  cos- 

N  n  2  mogra- 
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mographirchen  Bureau  v'  auf  Druckpapier  15  Fl.  auf 
Schreibpapier  20 Fl.)  Hiftorifche  und  geographifcbe 
Ephemeriden ,  eine  Zeitfchrift  für  Freunde  der  Ge- 
fchichte  und  Länderkunde  unferer  Tage  ♦  rrfit  Kupf. 
(Wien  bey  Anton  Doli,  24 FL)  Geift  der  Zeit,  mit 
Kupfern  und  Karten  (Brünn  bey  Gaftl,  24 Fl,  Ein 
Esprit  des  joumtanx )  Vaterländifche  Blätter  für 
den  öfterreichifchen  Kaiferftaat,  herausgegeben  von 
mehrern  Gefchärismännern  und  Gelehrten  (Wien, 
gedruckt  und  verlegt  von  Straufs,  24  Fl.)  Beleb« 
rung  und  Unterhaltung  für  die  Bewohner  des  öfter- 
reichifchen Staats  ,  Zeitfchrift  vom  Herausgeber  de* 
patriotischen  Tageblatts  (Educationsraih  Andre  in 
B?ür>£  Brünn,  bey  Gaftl  £8  Fi  )  Annalen  der  Lite- 
ratur und  Kunft  in  dem  öfterreichifchen  Kaiferthume, 
(Wi£n  bey  Anton  Doli  20  Fl.)  Neue  militärifche 
Zeitfchrift ,  herausgegeben  vom  k.  k.  Kriegs  -  Archiv, 
(Wien  bey  Degen.  33  Fl. )  Der  Volksfreund ,  neue« 
ße  Prager  vaterländifche  Zeitfchrift,  politifchen ,  hi- 
ftorifchen,  ftatiltifchen  und  öconomifchen  Inhalt«, 
(Frag  23  Fl.  )  Mercantilifcbe-  Annalen  für  den  öfter* 
xeichifchen  Kaiferftaat  und  die  angrän^enden  Län- 
der. (Wien,  20  Fl.)  Oconomifche  Neuigkeiten  und 
Verhandlungen,  Zeitfchrift  für  alle  Z  weige  der  Land- 
und  Hauswirthfchaft ,  des  Forft-  und  Jagdwefens 
Im  öfterreichifchen  Kaiferthum  von  £.  M.  Andre, 
ehemaligen  Herausgeber  des  patrioiifchen  Tageblatts 
(Brüun  bey  Gaftl.)  Der  Sammler,  ein  Unterhal* 
tungsblatt,  mit  Kupf.  (Wien,  gedtuckt  und  verlegt 
von  Straufs.  Gröfstentheila  Compilation.  30  Fl.) 
Thalia,  ein  Abendblatt ,  den  Freunden  der  dramati* 
fchen  Mufe  geweiht   (Wien,  bey  Geiftinger.  Mit 

illu* 
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lluminirten  Kupfern 43  FI.  ohneKupf.  25  FL)  Neu© 
beologifch  -  practifche  Monatfchrift,    zunächfl  für 
Seelen  forger  (Linz  13  Fl.)    Die  Bilderwelt,  ein  be» 
ehrendes  Bilderbuch  für  die  Jugend,   von  Jakob 
Glatz,  in  deutfcher,  franzöfifcher  und  italienischer 
Sprache,  mit  illuminirten  Kupfern.  (Wien,  bey  An- 
ton Doli  25  Fl.)    Briefe  des  jungen  Eipeldauers  an 
feinen  Herrn  Vettern  in  Kakran.   (Verfafst  und  her- 
ausgegeben von  Richter  in  Wien,  g  Fl.   Im  Wiener 
Patois  gefchrieben. )    Parifer  Moden,  mit  deutfch 
und  franzöGfch -erklärendem  Text  und  illuminirten 
Kupfern.  (Wien  23  Fl.)    Wiener  Zeitung,  (verlegt 
von  Gerold  in  Wien.  24  Fl.)    Wiener  Anzeigen  aus 
dem  k.  k.  Frag-  und  Kundfchafts-  Amte.  (9  Fl.) 
Wiener  Staats- Papier  und  Wechfel - Cours.  (11  FL) 
Q  Clerxe  ich  if eher  Beobachter  (herausgegeben  von  Frie- 
drich Schlegel  in  Wien  t  3$  Fl.)    Prelsburger  Zeitung 
mit  einem  Anhang  zur  Unterhaltung  und  einem  In« 
telligenzblatt  für  Ungarn.   (Prefsburg  in  der  Lande« 
rerfchen  Buchdruckerey.   Redacteur  ift  jetzt  v.  Stö- 
ger. )    Ofner  und  Pefter  Zeitung.  (  Redacteur  ift  Rös- 
ler  20  FL)    Brünner  Zeitung  (23  Fl.)     Gräzer  Zei- 
tung  (21  FL)   Prager  Ober- Po ftamt^zeitung  ( 25  Fl.) 
Klagenfurter   Zeitung.    (16  FL)     Linzer  Zeitung 
(13  FL)  Lemberger  Intelligenzblatt  (19  FL)  Sieben» 
bürger  Bote  (  13  FL)     Magyar  Kur ir  (ungarifcher 
Courier.    Der  Redacteur  ift  Dr.  Decfi  27  FL  Wien.) 
Hazai  es  Iiülföldt  Tudoßtdzok.  ( Vaterländifcheund 
ausländifche  Nachrichten.     Redacteur  ift  Stephan 
von  Kultzar  in  Pefth  18  FL)    Pojonienfes  Jßpheme- 
rides  politico-ßaüfLicae.    (Prefsburg  in  der  Belnay. 
fchen  Buchdruckerey  26  Fl.)     Krameryrtfowy  wla* 


J2Ö  MonatU  Correfp.  i&iu  MAT. 

> 

Jienske  Nowiny,  (Zeitungen  von  Krameryus.  Prag 
1 1  FI. )  Praskc poffiooskS  Noving  SJenfeldn.  (Schön- 
feld's  Prager  Poftamtszeitung  1 1  FL) 

Die  ausländifchen  Journale  und  Zeitungen  ko- 
ften  in  Öfterreich  aufserordentlich  viel,  z.  B.  die 
Monatliche  Correjponäenz  52  Fl.  Die  Hallifche, 
Jenaifche  und  Leipziger  Literatur- Zeitung  80  Fl. 
Die  Göttingifchen  gelehrten  Anzeigen  56  Fl.  Die 
allgemeine  Zeitung  110  Fl.  TVielands  neuer  deut- 
(eher  Merctfr  35  Fl.  Das  Morgenblatt  8°  FL  Die 
Mi9cellen  für  die  neuefte  Weltkunde  von  Zfchocke 
75  FL  Die  Pallas  90  FL  Die  Minerva  von  Archen- 
holz 67  FL  u.  f.  w. 
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XLVIII, 

kiterarifche  Anzeige, 

.A/tif  Verlangen  des  Verfaflers  Tücken  wir  folgend* 
Anzeige  eines  fo  eben  in  Paris  erfchiertenen  Bucha 

■ 

liier  ein  : 

MO  YEN  DE  PARVENIR  EN  LITTEBATURä, 
Op.  Memoire  ä  confulter  für  une  queftion  de  pro- 
priete  litteraire  *  dans  lequel  on  prouve  queleßeut* 
JUalte-Büun \  fedifant  Geograpke danois,  a  co- 
pie  litter alement  une  grande  partie  des  Oeuvres  de 
M.  Gosellin  i  ainfique  de  Celles  de  MM*  Lacroix« 
"Walckenaer,  Pinkerton,  PuissANf,  etc.!  etc.! 
et  les-a  fait  imprimef  et  debiter  fous  fort  nom ;  et 
dans  lequel  on  discüte  cette  queftion  importatitg 
pour  le  commerce  de  la  librairie:  ''Qu'eft-ce  qui 
"diftingüe  le  plagiaire  -  copiiie  du  fimple  contre* 
"facteur ;  et  jusqu'a  quel  point  le  premier  peut-it 
"etre  regarde  comme  devant  encourir  la  peinepor- 
"tee  pär  la  ioi  contre  le  dernier?'*  avec  cette  epU 
,4graphe :   > 

"J'aurois  pu  piller  fans  eh  rien  dire,  h  l'exemple  de  tant 
"d'anteurs,  quife  donnert  t  fair  d*avoirpuifc  dans  les  fources  quand 
"ilsnont  fait  quo  dipouiller  des  favans  dont  ils  taifent  le  nom.  Ces 
**fraudea  font  trcs-faciles  au  jourti'hui :  on  comme  nee  par  ecl  ire 
\  "fans  avoirrien  lu,  etl  on  eontinueainu  toute  favie.  Les  veri- 
"tableagens  de  lettre»  gemiflent  en  voyant  cette  nuöede  jeuneä 
"auteurs,  qui  auraiem  peut-etre  du  talent  s'ils  avaient  quel- 
ques etudes  " 

M.  de  CriATEAUBRiAND ,  bin.  de  Paris  ä  Jefufa(em,  1. 1 1,  p.  31 8. 

"Plus  ineptes  et  dIus  ignares,  nos  compilateurs  ne  fe  bornent 
"pasä  faird  tranquillementlemeutr  de}ripp*r$  UtUraires;  ili 
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"pVlmt  Pur  Us  prands  chrmins  du  monde favant ;  leur  aviditeex« 
"tTeme  ne  leur  laiflfe  pa*  le  temps  de  dispofer  les  produits  de 

"leur  hri^andaare          Muni»  de  quelques  livres  et  d'autant  de 

"pairrt  de  cifeaux,  ils  fe  bornent  a  fabriquer  a  la  häte  nne  cum- 
Epilation  qui  n\)frre  ni  un  choix  bienfait,  ni  une  analyfe  exacte 
"et  complete, ' 

^1  alte -Brun  ,  Journal  de  T Empire^  du  11  uovembre  igio. 

Par  Jean  •  Gabriel  Dentü,  Imprimeur  -  Libraire, 
(  Mditeur  de  la  Geographie  de  J*  Pinkerton^)  Prix,  2  fr. 
Fianc  de  ponf  2  fr.  50c* 

^         SE  TROUVE  CHEZ  VJÜTEUR9 
rluedu  Pont  de  Lodi,  n*  3,  pres  le  Pont  Neuf;  et  au  Depot  de 

faLibrairie,  Palais-Roy  al,galerics  de  bois,  nr.  265  et 266» 

Der  Titel  macht  mit  d^m  Inhalte  und  der  Tendern 
der  Schrift  fo  umftändlich  bekannt,  dafs  jede  weiter« 

Bemerkung  überflüffig  feyn  würde. 

■  ■ 
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MONATLICHE 

CORRESPONDE  NZ 

ZUR  BEFÖRDERUNG 

i 

■ 

DER 

ERD-  und  HIMMELS-KUNDE. 


/  UNI  US,  i  8i  i- 


XLIX. 

Beyträge 

,  z  n 

geographifchen  Längen  -  Beftimmungen 

vom 

Prof,  TVurm  in  Stuttgart. 
(Zehnte  Fortfetz.  QS.  M.C,  1811  p»g.  169.) 


D  ie/Beobachtungen  ,  aus  welchen  hier  einige  Län- 
gen beftimmungen  abgeleitet  werden  ,  find  von  mir 
gröfstentheils  fchon  vor  fünf  Jahren  ,  noch  in  ßlau- 
beuren,  berechnet  worden;  ich  habe  folche,  ehe 
ich  fie  hier  zu  einem  Ganzen  verband»  noch  mit 
MmuCarr.  XX Uk B.  1811.  O  O  Zu- 


$3o  •        Monüti.  Corrtfp»  Uli.  §UN. 

> 

Zufätzen  einiger  vön'mir  indefe  neu  aufgefundener 
cprreepondirendef  Beöbathtüngeri  vermehrt* 

■ 

Mercur  -  Durchgang 
9.  Novi  1802* 


Mittl.  2,  I  Auirr.  innere  Ber. 


lAustr.  mn 
•    I8U  32 


CalUo     »    igw  3*  51/6 


wahrö  Zuftm.lLänge  roh  Parii 


15Ü  50*  51/9       5St-  18'  10/$ 

Zur  Vergleichürig  nahm  ich  das  Mittel  äus  dem,  was 
die  für  Paris  und  Seeberg  in  der  Mon.  Cärr.  XI V.B. 
S.  278  von  mir  berechnete  Züfammenkunft  gab. 
Oltmanns  berechnet  die  Conjunction  mit  mir  ganz 
übereinftimmend -äu  15^  50'  52/0  M.  C.  X1V.B. 
S.  541*  woraus  ebendafelbft  der  FVeyherr  von  Zach 
die  Länge  von  Callao  im  Mittel  aiis  tt  von  mir  be- 
rechneten Beobachtungen  zu  —  $St.  ig'  be- 
Aimmt  hat  Die  Beobachtung  iri  Callao,  an  der  Kü- 
lte von  Sjid- Amerika,  ganz  nahe  bey  Lima*  iß  vod 
Herrn  von  Humboldt* 


Bedeckung  der  Plejaäen  > 
5  Apr;  1802« 
(Eintritt  äm  dankein  Mondrande.) 

Einig«  Beobachtungen  diefer  Bedeckung  tind  vod 
mir  fchon  in  der  M.  G.  VIII.  B.  S.387  berechnet; 
auch  Trieintcket  in  den  fVieüer  Ephemer  ideri  igo& 
und  Oltmatins  im  BerL  a/ln  Jahrb.  1809  haben  fok 
che  zum  Thfeil  iri  Rechnung  genommen.  Der  Voll« 
fiändigkeit  w«g€b  füge  ich  nofch  folgende  Nachträgt 
bey  i 

v,  Geld 
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t?  e  t  ä  h  d. 


Mattere  2eit 


Amfterclam 

(Kopenhagen 

Berlin 


Eintritt 


9V  io*  27/0 
9    40    39»  5 
I  9   45    14.  5 


wahre  Zufam. 


8Ü  if  14/7 
8  4S  o,  8 
8    Si  iu  3 


Lange  v.'PariA 


xo' 

41 
44 


8/3 
o»  6 

io.  ö 


Als  Vergieichöpünct  ift  Seeberg  angenommen*  S* 
Morl.  Com  am  arigef.  Orte;  Die  Länge  von  Amlter« 
dam  ift  hier*  Weil  Dh  Keyzer  fünf  Secuhdeh  in  Zeit 
Öftlich  von  FWix  MsritiS  beobachtete,  bereits  auf 
dies  Gebäude  redücirt*  eben  fo  die  Länge  von  Co* 
fenhagen  auf  die  dortige  Königl.  Sternwarte ,  von 
weichet  Ljutigberg  t/i  in  Zeit  weltlich  beobachtet 
hat;  diefelbe  Bemerkung  gilt  auch  für  die  Länge 
beyder  Orte  aus  den  übrigen  Sternen  bey  diefer  Ple* 
jaden  •  Bedeckung! 


Mittiere  Zeit 


Am  ft  er  dam  a 
Copenhagen  . 
Berlin  .    .  . 


£  t  4  C  i  f  äi 
»feintritt     (wahre  Zuiarii. 


9u  ?« 

9  & 
9  39 


2'UmÖ 
12»  5 
16,  5 


8«  14*  27/5 
8  45  It*  4 
8    48    25.  o 


Länge  V.  Pari* 

•j-  io'  iö,#g 
4t  o*  g 
44    13«  3 


Zur  Vergleichung  diente  Bremen  mit  25'  53/g 
Lange«  fo  Wie  ich  fie  ina  Mittel  aus  mehrern  Beob» 
Achtungen  gefunden  habe*  Bey  Copenbagen  fetzt 
Ljungberg  ( Mon,  Com  Vitt  B.  S.334)  d«n  beob- 
achteten  Eintritt  der  Taygeta  ftatt  der  Electra }  diefev 
Verwechslung  Uefa  mich  erft  die  Rechnung  wahr> 
nehmen* 

wahre  Zufam.  [Länge  V.  Pari* 

lo     9»  8 


Mittl  Zeit 

Seeberg    .  . 
Am  der  dam 
Hamburg  .  4 
Berlin  •    •  ,  « 


Eintritt 

io"    3  5/8 

9   38  39»  o 

9   59  34»  o 

10   li  50,  o   9  17 

0  0  i 


9*    ?'  * 

8  43   4*  7 

9  4   tu  6 
45.  8 


30 
44 


43.  7 
17»  t 


Bey 
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Bey  Seeberg  wird  der  Eintritt  der  Tay  geta  genannt, 
ftatt  des  Eintrittes  der  Maja;  bey  de  Sterne  wurden 
dafelbß  beynahe  gleichzeitig  bedeckt. 


Mittl.  Zeit 


Copenhagen 
Celle  .  .  . 
Berlin    .  . 


A  l  c  y  o  n  e. 
Eintritt     wahre  Zufam. 


io*  33*  35/6 
lo  29  30.  3 
10   40   45»  o 


9Ü  47'  5l»'o 
.  9  37  47.  6* 
I  9  50   59»  9 


(-+-41  0/5) 
30    56,  o 

44     8»  3 


wahre  Zu faramenkunft  für  die  königl.  Stern- 
warte in  Copenhagen,  deren  Länge  ich  hier  nach 
meinen  Berechnungen  -f-  41'  0/5  gefetzt  habe,  iß 

9Ü  47'  52/1. 

- 

Bedeckung  von  *  Scorpionf 

17.  May  1802. 

(Eintritt  am  dunkeln,  Austritt  am  hellen 

Mondrande.) 

< 

Länge  v.  Par. 


Mittl.  Zeit 

w.  ZuTammfc. 

Wien,  Eintritt 

9"  44'  52/4 

49/9 

Amßerdam ,  Austr. 

9  53   36,  0 

10  24 

3>  8 

C-H56'  10/0) 
10  20,  9 

Vergl.  Mon.  Corr.  VIII.  B.  S.  388-  —  Amßer- 
dama  Länge  ift  hier  auf  Felix  Meritis  reducirt,  von 
welchem  Standpuncte  Dr.  Keyzer  drey  Secunden  in 
Zeit  örtlich  beobachtet  hatte.  Triesnecker  findet  in 
den  Wiener  Eph.  1806,  S,  275  genau  diefelbe  Con- 
junetion  für  Wien  nu  9'  49/91  aber  für  Amßerdam 
iou  23'  53/j»  welchen  Unterfchied  ich  mir  nicht 
erklären  kann.  Indefs  fah  Geh  Triesnecker  fchon 
genöthigt,  den  Austritt  in  Amßerdam  um  1  Min.  zu 
vermindern ,  und  53'  in  52'  zu  verwandeln,  yns 
von  mir  bey  obiger  Rechnung  ebenfalls  gefchebea 
ift.     Die  Amßerdamer  Beobachtung  fcheint  über« 

haupt 
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haupt  etwas  unzuverläffig  zu  feyn,  da  der  Beobach- 
ter felbft  anmerkt,  der  austretende  Stern  habe  zu 
lange  am  Rande  des  Mondes  verweilt«  JViener 
Ephem.  i%o6  S.  387. 


Bedeckung  von  v  Löwe* 
2  Apri  1803. 

(Eintr.  am  dunkeln,  Austr.  am  hellen  Mondrande.) 


Mini.  Zeit  A 


Seeberg 
Wien  . 
Olen  . 


Celle    .  . 
Copenhagen 
Berlin  .  . 


Hamburg 

Amfterdam 

Schweidnitz 


Eintritt 

7  57  37.3 . 

8  81  4>i 
8  45  3Ul 

7  50  52,6 
11   9  *8»<H- 

8  7  S.o 


Austritt 


u 


7  48  3^5 

7  26  46,5 

8  Ä5  27,1 


8  59  474 

9  33  45,5 

tri 


w.Zufam.l  Länge  v.P. 

.  — _ _  1  ■    ■  ■  ■«* 


u 


8  57  4.7  (+33  35,o) 

9  19  40,2:(4-5ö  10,0) 
9  30  22,6  (-r-66  49,0) 


8  54  28,8  3P  57»^ 

fr  4  23.1  40  43»  2 

9_7„45.5  44  M>3 

8  53  5£»*  30  27,4 

8  33  45>3  10  IUI 

9  2a  8,4  56  37»  * 


Zu  Beftimmung  der  Längen  wurde  das  Mittet 
aus  Seeberg,  Wien  und  Ofen  gewählt;  bey  Wien  ift 
indefs  die^Conjunction  blos  aus  dem  Eintritt  herge- 
leitet worden,  da  der  Austritt  nach  dem  Bert.  aßr. 
Jahrb-  igpj  S.  147  etwas  ungewifs  ift.  Einige  Be- 
rechnungen die  Ter  Bedeckung  von  Oltmanns  flehen 
im  Berl.  aflr.  Jahrb.  I8©9  S.  155  und  von  Triesne* 
eher  in  den  Wiener  Jßph.  1 8o6>  S.  277.  Die  als  zwei- 
felhaft mit -4- bezeichnete  Copenhagner  Beobachtung 
ift  für  alle  Fälle  zu  einer  Längenbeftimmung  un- 
brauchbar; ich  fuge  fie  hier  blos  als  Beyfpiel  den 
übrigen  bey  ,  zu  welchen  unauflösbaren  Zweifeln 
eineurfprünglich  fehlerhaft  angegebene  Beobachtung 
fpäterhin  führen  kann*  Nach  der  MonatU  Correfp* 
VIII.  ß.  S.  334  foil  nämlich  Ljungberg  in  der  Nor- 
der- 
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derftrafae  zu  Copenhagen ,  t/|  in  Zeit  wefll.  roq 
der  köqigl.  Stern  w.  beobachtet  haben  :  Eintritt  des 
Sterns  um  i|U  9'  58,w6  rnittLZJeit,  Darnir  fogleich 
in  die  Augen  fiel,  dafs  die  Stunde  unrichtig  angege- 
ben fey  f  fo  berechnete  ich  triganometrifoh  mit  Ele- 
mepten,  die'ich  von  den  übrigen  Beobachttingen,  ab- 
leitete,  den  fcheinbaren.  Eintritt,  um  7U  $V  i*"  M 
den  fcheinb.  Austritt  um  9U  10'  13%  Nur*  ging  ich 
VOnz\yeyerleyHypQthtfen  aus,  entweder,  daf*ßat{ 

Eintritt;  9'  ^/(S 

geJeren  werden  muffe  Eintritt  ;     7    J8     9f  $ 
oder  Austritt  ;     $     9    58t  6 

Bey  der  erßen.  Vorausfetzung  erhielt  ich:  Wahre 
fammenfcunfc  9u  4«   ?3/?    u„d  Länge  tler 

Sternw.  40'  53/1,  hey  der  zweiten  ;  WahreZt;- 
fammen^unft  9^  4'  13/3  und  Unge der kön.  Stern- 
warte  -+-40'  43/2.  Beydea  trifft  mit  der  oben  von  mir 
angenommenen  Länge  diefer  Sternwarte  rH  41'  q/j 
heyläufig  zufammen^  aber  welche  von  beyden  Hypo- 
thefen  nun  die  richtigere,  oder  oh  vielleicht  noch eipe 
dmte  mögUc^  4ft,  wage  ich  niefct  zu  entfeheiden. 

Bedcckimg  von  1  Widder 
5.  Aug.  1803, 
hellen ,  Austr.  am  dunfreln  Mondrande.) 


(EintritUm 
-  MitU.  Z. 


Wien  .  .  . 
Ofen  .  *  . 
Braunfchweig 

Magdeburg  ~ 
Leidig"  .  . 
Ber|m  .    .  . 

GUntbersberg 
Prag      .    .  . 


Eintritt 


u 


— 


10  29  55,1 


Austritt 


W.  Zufam.  Länge V.P« 


10  51  59»4 
10  59  52»5 
SP  3?  394 

10  42  22,aio  54  3^,8 
fQ  43  3«»9lto  57  3o,o 
10  49   4,oju    1  32,0» 


U  13  3i»3l(-+-5ä  10,°) 
11  24 

'Q  5Q  U,5 


10  43  36,0' 11 

10  48  38,4' 

11  10  48,8 


1  50,4 
II  5  48,8 
«  ?3  3*? 


I5.5|(-f6d  49»o) 
114  32_47;i 

37  I4'9* 
40  6,1 

44  M. 

44  -6.5 


48  25.0 
65  W 
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D?s  Mittel  aus  Wien  und  Ofen  diente  hier  zun* 
Vergleichungspuncte.  ßerechnungen  diefer  Bede- 
ckung f,  auch  Wiener  Eph.  i$o6  S,  27g;  d^felbft 
wird  auc)i  der  Eintritt  zu  Ofen  pm  9St  59* -52/8  Zt 
beobachtet,  angeführt;  allein  Aie  Conjunction  aus 
diefem  Eintritte  ftimrat  mit  der  aus  dem.  Austritte  auf 
mehrere  Minuten  nicht  überein,  auch  wird,  fViett. 
Eph.  1305  S.  317,  blos  des  Austrittes  in  Ofen,  und 
keines  Eintrittes  gedacht,  Bey  Braunfeh weig  hielt 
ich  mich  an  das  früher*  von  Gaufi  beobachtetest* 
Moment. 

Bedeckung  4er  Plejßden% 
)  >  7.  Febr.  I805, 

(Eintritt  am  dunkeln ,  Austr.  am  hellen  Mondraride.) 


Mittlere 
Zeit 

Eintritt 

Austritt 

*/v>|hre 
£tifammk. 

|  Länge 

v.  P. 

Viviert    .  . 
Aix  .    t    .  . 

V      t  m 

5  51  2,9 
5  49  54,5 

6  a4  28,7 

6   3  13*3 
I  6   6  ll.o 

(■+•  9  23^4} 
|2  21.Z, 

• 

M  e  f  0  p  e% 

- 

• 

Marfeille  .  . 
Aix  .... 

|  5  43  52,4 
1  5  53  55,7' 

1  -  1 

6  7  42.ii(-r-ia  7*5} 
<?  7  56.3|     12  21,7 

4  \  c  y  q  n  e, 


Mar  fei  Ue 

Viviert 
Aix  .  . 
Wien  , 


MarfeiU.  , 
Aix  »    •  , 


1  6  17  40.7 
6  13  17»8 
6  18  9*5 


7  5.4 

7  30  56,9 
?  M  47.2 


ft  37  23»ol(-r»!2  7»5) 


6  34  4->3 

6  37  46.2 

7  21  26.2 


4>  26,8 
12  30,7 

56  10,7 


P  l  e  j  o  n  e, 


1  7  19  39.1 1    1  7      35.8i(-f-i2  7'5) 

I  7  -9  47>4'  !  1  16  58^61     12  30,3 


Die 
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Die  Conjunction  wurde  überall,*  nur  Wien  aas* 
genommen  9  aus  den  Eintritten  am  dunkeln  Mond- 
ramle,  mit  Anwendung  der  Correction  der  Monds« 
breite  beßimmt.    Ich  habe  diefe  Bedeckung  vorzüg- 
lieh  mit  Hinficht  auf  genaue  Erörterung  der  Länge 
von  Aix  berechnet;  Tie  gibt  dafür,  wenn  man  meh- 
rere Sterne  mit  einander  vergleicht,  folgende  Refill- 
täte.    Im  Mittel  aus  4  Sternen  der  Plejaden ,  wovon 
je  zween  und  zween  zufammen  ftimmen ,  findet  fich 
die  Länge  von  Aix%  Hotel  des  Princes%  -+-12'  26/0 
in  Zeit  vonParis.    Nach  des  Freyherrn  von  Zach't 
Bepbachtungen  durch  Blickfeuer  und  Chronometer 
(Mon.  Cor?.  XIII.  B.  S.  70)  liegt  das  Hotel  des  Prin* 
ces  ip  Aix  um  rg/5  in  Zeit  ößlicher  als  die  k.  Stern» 
warte  in  Marfeille;  demnach  iß  die  Länge  von  Aix, 
wenn  die  von  Marfeille       12*  7/5  gefetzt  wird, 
*-H  12'  26/0,  genau,  wie  diefe  Bedeckung  gibt,  oder, 
auf  die  Kirche  von  St.  Jean  reducirt,  -t-  12*  27/93. 
Von  nördlichen  Beobachtungen   diefer  Bedeckung 
fand  ich  auch  noch  correspondirende  in  St.  Peters- 
burg: (Bodc's  aßr.  Jahrb.  i$o$  S.  192  )  Eintritt  der 
Merope  7U52'  30/60  und  der  Alcyone  8Ü32'  19/*$ 
mittl.  Z.    Nach  Schubert  gehören  ße  indefs  zu  den 
zwifchen  Wolken  erhaschten  Beobachtungen;  auch 
zeigte  wirklich  die  Berechnung,   dafs  der  Eintritt 
der  Alcyone  um  ungefähr  ifMin.  zu  frühe  angege- 
ben iß;  der  Eintritt  der  Merope  ßimmt  nur  auf  et- 
wa 10  See,  mit  der  fonß  bekannten  Länge  vou  St. 
Petersburg.     Ich  fand  zwar  auch  aus  einer  andern 
Plejaden-Bedeckung  vom  14*  Dec.  1804,  die  zu  Aix, 
Viviers,  Marfeille  und  Wien  beobachtet  wurde,  die 
Länge  von  Aix  im  Mittel  aus  mehreren  Sternen 
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■+■  12  '  25/71  demnach  mit  obiger  Länge  übereinßim- 
mend;  allein  da  die  einzelnen  Refultate.  vielleicht 
aus  Mangel  der  Genauigkeit  einiger  Beobachtungen  f 
zu  fehr  von  einander  abweichen ,  fo  mache  ich  von 
diefer  Bedeckung  keinen  weitem  Gebrauch. 

J&  ede  ckung  des    Antar  es 9 
20.  März  1805. 

(Eintritt  am  hellen  Austritt  am  dunkeln  Mond* 

rande. 


(Mittlere  Zeit 


MaiTeille  . 
Infel  Leon  . 
Sanronna  • 


Hyeres  . 
Por  quer  olles 
Wien    .  . 


Eintritt 

w  7 
16  49  21,4 

15  4»  18>3 

15  54  5o,8 

16  52  37o 

16  52  54.8 

17  5o  7,6 


Austritt  (w.  Zufam.  Lance  v.  P 


u  , 

18  16 

17  8 

17  -3  3 


« 

2,5 
6.1 


18  20  S5,o 
18  21  11,2 


-34  15.5 
-  23  22,6 


17  27  29,9. (-hl 2  7,5) 

16  41  6,9 

6j5l  59,8 

17  3o  43,2 

17  3o  50,4 

18  Ii  3o,i 


15  20,8 
15  28,0 
56  7,7 


•  1 

Die  Beobachtung  auf  der  Isla  de  Leon  entlehnte 
ich  aus  Bode's  aftron.  Jahrb.  i%\o  S.  188»  die  füd* 
franzöfiTchen Beobachtungen  aus  Mon.  Corr.  XIV.  B. 
S.  416  und  die  inSantonna  von  einem  Ungenannten 
aus  der  M.  C.  XVII,  B.  S.  395;  in  Leon  hat  Canelas 
beobachtet;  in  Marfeille-Powj,  auf  der  Infel  Porque- 
Tolles  von  Zach,  und  auf  der  Erneftinifchen  Stern* 
warte  in  Hyeres  Thulis.     Der  Eintritt  in  Marfeille 

1 

ift,  wie  die  Rechnung  wahrnehmen  liefs,  nicht  fehr 
genau,  und  über  1  Min.  zu  fpät  angegeben.  Ich  habe 
bey  Beftimmung  der  Längen  den  Austritt  am  dun- 
keln Mondrande  vorgezogen.  Den  Austritt  in  Hye- 
res gibt  indefs  Thulis  für  ungewifs»  und  dies  mag 
wohl  die  Urfache  fey n ,  warum  die  Länge  von  Hyeres 
aus  diefer  Bedeckung  weniger  mit  den  Refultaten 
ftimmt,  die  der  Freyherr  von  Zach  im  Jahr  1805 

für 
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fqr  die  relative  geographifche  Lage  jener  dfey  füd- 
franzöfifchen  Orte  gefunden  ha.t.  Nach  der  MonatL 
Correfp.  XIV.  B.  S.  401  und  415  i(*  nämlich  die  Län. 
gevonHyerea,  durch  Blickfeuer  und  Chronometer 
beftimmt  10/17  in  £eit  von  Paria,  die  J>änge 

von  Marfeille -4-12'  7/5  vorausgesetzt,  unddieLän- 
ge  yon  forquerolles  ift  -4-15'  *7/87i  letztere  alfo 
/  nur  um  0/1 3  von  dem,  was  obige  Bedeckung  gab, 
verfchieden.  —  Die  Breite  von  Santonna  in  Nord- 
Spanien  an  der  Biscayfchen  Küfte,  ift  nach,  de?  Con-  / 
naijfance  4?s  %ems  ~  430  26'  50*  die  Länge  —  22' 
34"  in  Zeit  von  Paris;  pacb  dem  fpanifchen  See  At- 
las, Madrid  1789,  (vergl,  Mon,  Correfp.  I,B,S.  33«) 
ift  die  Breite  >vie  oben,  und  die  Länge  —  40/33; 
Die  Bedeckung  giebt  diefe  Länge  um  46"  und  42* 
in  Zeit  weltlicher.  —  Die  Länge  von  Isla  de  Leon* 
die  oben  —  34'  i$/s  in  Zeit  \veftlich  von  Paris  ge- 
funden wurde,  berechnet  Herr  von  Lindenau  im 
Littel  aus  2  Sternbedeckungen  von  1564  zu  —  34' 
15/2.  S.  Moiu  Correfp.  XIX,  B.  S.  4?  u  Nach  Bo- 
de's  aßr.  Jahrb.  J810  S.  189  follte  die  neue  Stern- 
warte diefer  lnfei  21/j  in  Zeit  ön^ich  von  Cadix lie* 
gen;  dies  gäbe  —  34'  9/3  mit  der  Länge  yon  Ca- 
dix — >  34'  30,"$,  Aua.  meinen  Berechnungen  der 
Länge  von  Leon  —  34'  ^"6  "und  33'  j2/gf  ans 
den  SonnenfinfternilTen  yon  17.  Aug,  |8<>$  tind  iu 
.Febr.  1904  (Mon*  Correfp.  XI  JB.  S.  351)  verblenden 
mit  dem  Refultar^e  aus  gegenwärtiger  Bedeckung 
folgt,  wenn  man  den  SonnenfinfternilTen  nur  die 
Hälfte  des  Werths       Bedeckungen  angefleht,  im 

Littel  —  34'  9>"* 

*  * 

Die 


by  Google 
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Die  letzten  hier  folgenden  Berechntingen  habet* 
xunäcbft  die  Untersuchung  der  Länge  yon  liegen^ 
fcurg  »Mm  2JwecH. 

Bedeckung  4  Zwilling  e% 
8  Sept.  1784- 

(  Eintrjt  arn  hellen ,  Austritt  am  dnnlseln  Mondrande.) 


Mittl.  Z. 

Eintritt 

Austritt 

77.  Zu  Tain* 

Jlänge  7.  P. 

Danzig 
Kegensb. 

•  .  •  •  • 

13   30   ?9.  o 

I5Ü*  34."« 
1438  46,  4 

(-H5rii,"7) 
39   $3»  6 

Bey  diefer Bedeckung  ift  zu  bemerken,  dafs  der 
Unterfcbied  der  fcheinbaren  Breiten  des  Mondes  un4 
Sterns  dem  Monds  halb  melier  bey  nahe  gleich  war, 
und  daher  der  Coeii'icient  der  Verbefferung  der  Monds- 
breite  fehr  grofs,  auch  an  beyden  Orten  zu  ("ehr  yer- 
fchjeden  ausfiel.  Dies  macht  die  für  Hegensburg 
aus  diefer  Bedeckung  abgeleitete  Länge  etwas  unzu- 
verläfüg,  da  die  Correction  der  JVfondsbreite  fich  aus 
der  Danziger  $eqbach(ung  nicht,  mit  Sicherheit  ber 
ftinimen  liefe, 

Bedeckung   ?X  Zwillinge^ 
14.  März  179 1, 

I 

(Eintritt,  am  dunkeln  Mondrande.) 


Mittlere  Zeit 

Eintritt 

yf,  £ufainin. 

Länge  v.  fr 

Copeuhagen  .  r 
Kegensb urg  .  • 

ti"  10 '  27/0 
ii    4  47*o 

10"  42 '  4,*  1 
10   3^   49«  4 

(-f4l' 

38  44.  8 

Auch  hier  tritt  der  vorige  Fall  ein  %  und  da  kein 
Austritt  beobachtet  wurde,  fo  konnte  auch  die  Ver- 
belle  rung  der  Mondafcreite  njcht  beftimmt  -werden. 
Nach  den  Wiener  Ephemeriden  1806.  S.  16z  ha^zwar 
friesnecker  auch  den  Ein*  und  Austritt  in  Rot  be- 


\ 

I  • 
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Technet ;  allein  die  Zeit  des  beobachteten  Austritt! 
in  Rot  ftimmt  dort  gar  nicht  mit  der  Zeitangabe 
von  Schußer  in  der  Mon.  Correfp.  VI.  Bd.  S.  445 
überein ;  ich  zog  daher  lieber  die  Beobachtung  in 
Rot  gar  nicht  in  meine  Berechnungen. 

JBe  deckung  l  Fifche,  10.  Oct.  i$oz. 

(Eintritt  am  dunkeln,  Austritt  am  hellen  Mond« 

rande. ) 


Mittlere 
Zeit 

Eintritt 

Austritt 

w.  Zufam- 
menkunft 

Hänge 
v»  * . 

i 

Paris     .  . 
Seeberg 
Reg  en  s  bürg 

u   ,  m 

10  25    3»  3 

11  5  10,8 
11    7  41,0 

u   ,  « 
11  9  30*0 

--  1 

u     ,  . 
10  25  19. 2 

10  58  48, 2 

11  4  IpiO 

(-+-  0  o/oj 
(-*■  33  35.o) 
39  2,8 

Prag.    .  . 
Schweidnitz 

11  19  58»4 
11  3o  57»  o| 

11  13  18»  6 
11  21  40*6 

48  2,4 
56  24,4 

Die  Längen  find  im  Mittel  aus  Paris  und  Gotha 
beßimmt.    Auch  hier  war  der  Coefficient  der  Brei- 
tenverbeßerung  bey  den  verfchiedenen  Orten  fehr 
ungleich,  und  zum  Theii  beträchtlich;  diefe  Verbef- 
ferung  felbft  aber  konnte  aus  dem  Parifer  Ein-  und 
Austritte  nicht  fehr  lieber  beftimmt  werden ,  weil 
der  Austritt  nur  10  Stunden  vor  dem  Vollmonde, 
und  zwar  am  hellen  Mondrande  vorfiel;   ein  Um- 
ßand,  der  die  Beobachtung  des  Austritts  fehr  unzu* 
verläffig  machen  mufste,  und  auch  namentlich  als 
Grund  der  Unzuverläffigkeit  bey  der  Prager  Beobach- 
tung angeführt  wird.   Mit  Anwendung  der  aus  den 
Parifer  Beobachtungen  abgeleiteten  Breitenverbeffe- 
rung  ftimmen  die  geographifchen  Längen  aus  diefer 
Bedeckung 'noch  weniger  'gut;  ich  liefs  fie  daher 
oben  ganz  weg.    Vergl.  Wien.  Eph.  iqq6  S.  276. 

.  «•  '   '  Bede- 

■• 
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Bedeckung  von  x  Stier, 

r 

2g.  Aug.  1804. 
(Austritt  am  dunkeln  Mond  ran  de.) 


MittL  Z. 
Wien   .    .  . 


Austritt 


I5U  58'  20/4 
|XS    36*    49»  5 


w.ZuIammk. 


i5u  53'  *7»ml 
15    35    57»  3 


Länge  v.  P. 

(+56'  10. 'o) 
38    50,  2 


Regensburg  .  . 

Die  Correction  der  Mondsbreite  liefs  lieh  zwar 
nicht  beftimmen  ,  konnte  aber  bey  den  fehr  kleinea 
Coefticienten  auf  die  Längendifferenz  nur  geringen 
Einflufs  haben. 


Sonnenfinßernifs ,   24.  Jun.  1778, 


Mittl.  Z. 


Greenw. 
Oxford 
Mar  feil. 


Tunis 
Kegensb. 


Anfang   |  Ende 

w.  Zufamm. 

Länge  v.  P. 

3Ü  4**  4»"8 

^^^^ 

5U  27'  Io,"7 

5  21    41*  8 

6  3   40,  8 

3°  37  48."7 
3  32  49*  3 
3   59    14»  8 

O  9*  2i,"g) 
-»-12     4»  4 

6   31    49»  0 
6    16   58.  0 
6    32     6,  3 

4  18  17»  <* 
4  25  3t*  I 
4   27   37»  * 

~3i~  7»  2 
38   20,  7 
40   26,  g 

Die  Längen  der  vier  letztern  Orte  find  im  Mittel 
aus  den  Längen  der  zwey  erftern  Orte  beftimmt, 
welche  gut  harmonirende  Kefultate  geben.  Die  Län- 
ge und  Breite  von  Tunis,  yvo  Baron  von  Tott  beob- 
achtete, fand  ich  in  keinem  geographifchen  Verzeich- 
nifle;  durch  Interpolationen  aus  der  Renne  Vichen 
Karte  von  Nord- Afrika  (Pilgern,  geogr.  Eph.  III.  B. 
Januarftuck)  leitete  ich  die  Breite  ab:  36°  38'  die 
Länge  -fr-  32"  o"  in  Zeit  von  Paris,  und  aus  der  Kar- 
te vom  mittelländirchen  Meere  {A.  O.E.  II.  B.  Oct.) 
fand  ich  die  Breite  36*  36',  die  Länge  32'  6' ;  dies 
weicht  um  eine  Zeitminute  von  der  obigen  Beob- 
achtung ab;  indefs  gaben  mir  andere  Interpolationen 
aus  ebendenfelben  Karten  die  Länge  auch  etwas  klei- 
ner. 
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ner.  Ich  erinnere  noch*  dafs  die  ürfprüngHch  ui 
wahrer  Zeit  atigegebenen  Beobachtungen  diefer  Son* 
nehfirißernifa  bey  mir  in  der  rnittiern  Zeit  eine  Sc 
Cunde  weniger  haben  j  als  bey  Triesnechef  *  der^uch 
einige  derfelben  in  den  ffäerier  iLphem.  isöi.  S.  37g 
berechnet  hat;  der  Unterfchied  rührt  ohne  Zweifel 
Von  den  1  Secunde  in  Zeit  betragenden)  und  vou 
tnir  noch  eingerechneten'  Störüngsgleichüngen  der 
Sonn^  Iii  den  A\  (?*  E.  lt.  B*  S*  nö,  wo  ich  eben- 
falls  einige  der  obenangeführten  Beobachtungen! 
aber  nach  der  Conjunction  in  gerader  Auffteigung, 
Und  ohne  eine  Verbeflerung  der  Mondabreite  berech- 
net habe,  iß  bey  dem  Ende  Von  Green  wich  Halt 
5Ü  27'  6, "71  «nieten:  $ü  27'  10/71^  Die  Regens- 
burger  Beobachtung  diefer  Sottnenfinfternifa  iß  von 
Steiglehnen 

Sonnen finßernifs  1$.  hin.  178?* 

w.  Züfamra.i  Länger.?. 

O'  0,"o) 


MitttZ. 

Parit 

Greenw. 
Oxford 


Marfeii. 

*Tnbingi 
Kegeu&b 
Wien 


Anfang 

Ende 

4Ü  27' 27/ 

4    1*  31» 

3 

4     5  38. 

2 

4t'  51/9 

3U  58'  43/8  C 
49    23,  4 

22*  O 


3 
3 


6    17  12,  3|4   10   53»  7 

6'  2%  13»  14   *5   34»  7 

6   39  4«»  0  4   37  .30*  7 

<*   57  29.  1I4.  54  53»  6 


(—  9  21»  8) 
—  14    22,  5. 


-+-12 
26 

38 
56 


9.  2 
50,  2 
46,  2 

9>  t 


Für  das  Ende  in  Marfeille  ift  das  Mittel  zwi* 
fchen  Thulis  und  Silvabeiles  Angaben gefetat.  Vergh 
Berechnungen  diefer  Finßernifs  Wien*  Eph.  tsoo* 

Sortnenfinßernifst  3*  Apr*  1791* 


Miul^ä. 

Paris  ~ 


Anfang 

Ende 

0"  37  o/l 

3«  20'  53.*4 

4     8     ü  0 

w.  Zufamm.j  Länge  v.I*. 

ö«  54'  40/i i  (+  o  r  ~  o/o) 
33   3?.  71     3«   $9.  ^ 


1 


Regehtb. 

VergL  Jllgem.  Geögtt,  Eph*  IV*  B.  S»k>7« 


il/er- 


Digitized  by  Googl« 


XLIXi  Geograph.  Längehbeßimmimgen.  543 


Mercür  durch  gang  7.  May  1799. 

Län|ö 


Mittl.  Zeit 
Regensburg 


Eintritt , 
ihn.  Bcjflhri 


Wahre  Zu- 
farhmenk. 


38'  52/7 


2lu  58'  34»*2 

Hierbey  liegt  die  für  Paris  berechnete  Cdnjuri- 
Ctioii  iu  ii'  24, "93  zümörundei  Vergl.  Ällgi  Geag. 
Mph.  1V.B.  S.  218  und  Möhätl.  Correfp.  VM.Bd. 
S.  115.  —  Verbindet  matt  noch  mit  diefen  Beobach- 
tungen einige  andere  Von  rhi*  berechnete  in  der*  A. 
G.  J5.  IV.  ß.  ünd  Mon.  Gorrejp.  V\\\.  und  XII.  Bd. 
fo  eritßeht  folgende  Reihe  Von  Refultäten  für  die 
Länge  von  kegehsburg  i 

1)  Bedeck.  ^Zwillinge  8  Sept.  tj$± 

2)  2  A  Zwillinge  14.  März  1791  .  . 

3)  l  Fifche  io.  Öct;  i802   •    •   •  • 

4)  >)  Jungfrau  $.Mäyi8oö     4    .  4 

5)  x  Stier  28.  Aug.  1304   ;    .    .  . 

6)  Sonnenfinfternifö  241  Jun.  1778 


7) 

S) 

9) 


iS.Jun.  178? 
J.Apr.  1791 
*4.Jun.  179? 

1?.  Aug.  1803 

7.  May  1799 


4 
4 


* 


39* 
38 

39 
39 
38 
38 
38 
38 
38 
38 
38 


23/6 
44.  8 
8 

3*  3 
50,  2 

20,  ? 

46,  7 

*9»  * 
41»  * 
50.  $ 
52*  7 


ii)  Mercurdurchg. 

Nimmt  man  *  ohne  zwifchen  Sternbeo'ecktirigert ,  die 
ohnehin  im  gegenwärtigen  Falle  zum  Theil  unficher 
findi  Ünd  zwifchen  Sönnenfinfternißen  oder  Mercur- 
durchglngen  einen  Unterfchied  zu  machen  4  aus  al- 
len eilf  Beftimnmngen  das  Mittel»  fo  erhält  matt  38* 
J2,*3#  Läfst  marl  die  zwey  Extreme  Nr.  1  und  6 
Weg,  fö  iß  das  Mittel  aus  den  neun  übrigen  Beob- 
achtungen ebenfalls  38'  52/3;  und  läfst  man  den 

oben 
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oben  gemachten  Bemerkungen  zufolge,  überhaupt 
alle  unfichern  Beobachtungen  weg«  fo  erhält  man, 
mit  Ausfchliefsuug  von  Nr.  i.  2.  3.  und  6,  aus  den 
ßeben  übrigen  Beobachtungen  im  Mittel  38'  Sl*9> 
Mir  fcheint  es  daher,  dafs  man,  bis  auf  weitere  Un- 
ter fuchungen ,  die  Länge  von  Regensburg  (Stift  Em- 
meram) einft  weilen  zu  38*  52/0  oft  lieh  in  Zeit  von 
Paris  annehmen  kann ,  wenn  fchon  diefe  Länge ,  we- 
gen der  ftarken  Abweichung  einzelner  Beo  bachtun* 
gen,  noch  auf  einige  Secunden  ungewifa  bleibt.  Aas 
der  Sonneufiufternifs  17.  Aug.  1803  berechnet  Olt* 
tnanns  im  Berl.  afir.  Jahrb.  igos  Sf  267  diefe  Länge 
33 '  $2»*£7*  Herr  von  Lindenau  hingegen  aus  zwey 
Sternbedecknngen  Monatl.  Correfp.  XIX.  B.  S.  415 
und  417  im  Mittel  zu  39 '  4/6.  Triesnecker  findet 
aus  fünf  der  oben  von  mir  berechneten  Beobachtun- 
gen ,  aber  ohne  die  als  verdächtig  bezeichneten  aus- 
zufchliefsen ,  im  Mittel  39'  n, *i,  nachdem  er  aus 
fünf  andern  früher  berechneten  Beobachtungen  3g' 
53"  gefunden  hatte.  Wiener  Ephemer.  i%o6  S.  i%z 
und  288  vergi.  mit  Wiener  Eph.  i%oi  S.  454. 

■ 

^^^^^^^^^^^^^^ 
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Uber  die  , 

geographifche  Lage  von  Montpellier. 


TLine  Revifion  der  geographifchen  Pofitionen.  be^ 
fonders  folcher  Orte,'  wo  Sternwarten  exiftiren, 
fcbeint  in  unfern  Zeiten  kein  überflüffiges  Unterneh- 
men zu  feyn.  Ihre  Verbeflerung  wird  vielmehr  ein 
dringendes  aftronomifches  Bedtirfnifs,  da  viele  diefer 
l*o Ii tionen  theils  fchlecht  benimmt,  theils  durch  irrige 
Angaben  unferer  heften  Längen-  und  Breiten  -Ver- 
zeichnifle  ganz  ent (teilt  werden.  Welche  Folgen  fol- 
che  falf che  Angaben  nach  fich  ziehen  ,  willen  Aüro- 
nomen*  ! 

Die  Bande  der  Connoijface  des  tems  wimmeln 
von  folchen  Fehlern  ,  und  fie  geben  Öfters  Jahre  lang 
fehlerhafte  Pofitionen  an .  obgleich  die  wahren  langte 
bekannt  lind.  Dies  Verzeichnifs  von  Längen  und 
Breiten  gilt  jedoch  bey  vielen  für  claffifch,  wahr« 
Icheinlich  nur.  weil  kein  anderes  fo  zahlreiches  ir- 
gendwo exiftirt,  und  jährlich  treulich  —  mit  allen 
leinen  Fehlern,  wiederholt  wird,  und  durch  den 
Aufdruck  eines  Stempels  von  Sternchen.  Kreutzchen« 
Triangeln  und  Sonnen ,  eine  gewilTe  Sanction  und 
Autorität  erhält.  Viele  diefer  fehlerhaften  Angaben 
find  es  nur  aus  Sorgloügkeit.  Z.  B«  wie  oft  und 
wie  lange  haben  wir  au  die  Redacteurs  der  Conti, 
des  tems  gefchrieben ,  und  gebeten,  fie  möchten 
Mon.Ccrr.  XXIII.  B.iQit-  V  p  doch 
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doch  die  immer  irrig  angegebene  Breite  der  Seebef* 
ger  Sternwarte  verbeflern,  nie  konnten  wir  es  erbaU 
ten!  immer  hat  man  diefef  Sternwarte  bis  zum  Jahr- 
gang  i8°8  die  Breite  des  herzoglichen  Schlöffet 
Friedenßein  zugeeignet/  bis  man  endlich  im  Jahr 
1909  bey  einer  ganz  neuen  Einrichtung  utt<|  Umar- 
beitung diefes  Verzeichnisses  (eine  Umarbeitung, 
welche  die  Verwandlungen  und  Umtaufungen  der 
politifch-geographifchen  Conftellationen  veranlagt 
su  haben  fcheinen)  diefer  Sternwarte  eine  Mens» 
aber  dennoch  fehlerhafte  Breite  von  50*  56'  17' 
gab,  da  Tie  doch  in  Wahrheit  50"  $6*  7'  ift*),  ;vie 
durch  die  vielen  mit  einem  Ifon&s'fchen  Bepetitions- 
Icreis  angebellten ,  und  in  der  M.  C.  abgedruckten 
Beobachtungen  klar  an  den  Tag  gegeben  worden  iß* 
und  womit  felbft  Deiambre  Geh  befchäftiget  hat/*) 
und  dennoch  hat  er  (ich  durch  die  Conti,  d.  u  ver- 
leiten lallen»  diefe  irrige  Breite  in  feinen  neuefen 
Sonnentafeln  aufzunehmen» 

Die  Folgen  folcher  nachläffigen  Angaben  haben 
fich  noch  neuerlich  >  und  gerade  bey  deT  Seebergcr 
Breite***)  bey  einer  vom  Capitain  Ferrer  auf  der 
Havannah  beobachteten  und  in  Rechnung  genom- 
menen Sternbedeckung  gezeigt«  Ein  ähnlicher  Fall 
hat  fich  bey  Grodno  zugetragen;  f)  und  wie  viele 

foi. 

•)  M.€.  IX.  Batid  S.  294.  Da  ftebt  5oa  56'  8*  aber  mit 
Brailley'fchcr  Rcfricdon;  mit  dar  La  ttacefchen  wird 
diefe  Breite  50°  56*  7*. 

*•)  M>C  XIII.  B.S*  353-  x  * 

?••)  M.  C  XXII.  B.  8.  294>  , 

(f  M.  G  XXII.  S.  11%. 


Digitized  by  Googl 


Li  Geögr*  Lage  von  Montpellier. 

folcher  VerbeiTeTungen  der  parallactifchen  Rechnun- 
gen dürften  wohl  bey  mehrern  andern  Sternwarte» 
noch  ftatt  finden?  Da  Breiten  von  Sternwarten  wie 
z.B.  von  Berlin«  von  Padua«  von  Bologna,  noch  vor 
Kurzem  auf  Viertel  -  und  halbe  Minuten  unficher  wa* 
ren#  wie  wir  dies  in  der  Folge  zeigen  werden. 

Montpellier  ift  der  uralte  Sitz  einer  Univerfität* 
des  aller  erften  botanifchen  Gartens  ,  einer  Academie 
der  WilTenfchaften  und  einer  Sternwarte.  Man  hat 
diefe  letztere  erft  neuerlich  bej  der  neuen  Organifa* 
tion  der  Univerfitäts  -  Facultaten  und  Academien 
wieder  in  Acüvität  gefetzt ,  und  ihr  in  Mr.  Meboul 
einen  neuen  Director  gegeben »  einem  vormaligen 
Ben edic tiner  und  ProfefloT  an  der  Militair-  Schule  von 
Soreze  und  Ex  •  Provifeur  des  Marfeiller  Lycee«  *) 

Die  Parifer  Agronomen  Picard f  Caffmi,  Maral- 
di ,  La  Caille ,  und  die  einheimifchen ,  de  Flaut  ade, 
de  Clapiez  ,  Guilleminet  ♦  de  Hatte  #  Danizy ,  Amou* 
reux  |  Jaq.  Poitevin,  und  Poitevin  -  Dubousquet  % 
haben  in  einem  Zeitraum  von  156  Jahren  nach  der 
Keihe  Beobachtungen  in  Montpellier  angelteilt ,  und 
doch  ift  ihre  wahre  geographifche  Lage  nie  recht  be- 
ßimmt  worden« 

Zu  Anfang  des  XVII.  Jahrhunderts,  Und  gleich 
nach  Errichtung  der  Parifer  Academie  der  WuTen* 
fchaften ,  haben  (ich  die  Agronomen  diefer  gelehrten 
Gefellfchaft  im  ganzen  Königreich  verbreitet.  Picard^ 
Cajßni  t  de  La  Hire  begaben  (ich  mit  Quadranten« 
Pendel -Uhren  und  Fernröhren  an  die  Gränzorte 
Und  in  die  vorzüglichften  Städte  des  Reichs  ,  um 
ihre  geographische  Lage  zu  beftimmen« 

N  11  2  .        Picard '  - 

»)  M.  C.  XlV.B,  S.iii, 
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Picard  kam  im  Jahr  1674  nach  Montpellier,  und 
beobachtete  da  mit  einem  Lefevrefchen  32zolligen 
Quadranten  die  Polhöhe  diefer  Stadt.  Man  kann 
leicht  erachten ,  welchen  Werth  eine  Fol  che  Beftim- 
mung  haben  konnte;  eine  genaue Ubereinßimmuog 
mit  der  Wahrheit,  wenn  folche  auch  ßatt  fände, 
•würde  nur  das  Werk  des  Zufalles  feyn ;  er  fand  in- 
zwifchen  die  Breite  43*  36'  44".  Seit  diefer  Zeit, 
das  ift,  in  1 36  Jahren  ift  diefe  Beobachtung  der  Breite 
nicht  wiederholt  worden. 

Ein  anderes  Mittel  die  geographifche  Lage  die- 
fer Stadt  zu  erforfchen,  wäre  durch  die  CaJJinPfcht 
Dreyeke  und  durch  ihre  Verbindung  mit  der  Pahfer 
Sternwarte.  Aber  diefe  Dreyecke  find  nicht  immer 
mit  den  Sternwarten  verbunden,  theils  da  fie  ihrer 
Lage  nach  nicht  zu  geodätifchen  Abfehen  dienen 
Konnten ,  theils  auch  weil  viele  derfelben  zur  Zeit 
der  CaJJini'tchen  VermelTung  gar  nicht  exiftirten. 
Montpellier  ift  nicht  in  der  Reihe  der  Haupt  -  Drei- 
ecke ,  und  in  CaJJinis  JDefcription  geometrique  dt  ia 
France,  kommt  diefe  Stadt  gar  nicht  vor  9  nur  am 
Ende  des  Werks  wird  S.  170  ein  Verzeichnifs  der 
Meridian  -  Abftände,  und  der  Längen  und  Breiten 
aller  bitchöflichen  Städte  gegeben,  worunter  lieh 
folglich  auch  Montpellier  befindet.  In  der  Meri- 
ridienne  verifiee  hingegen,  findet  man  S.  257  die 
Neben  •  Dreyecke,  welche  Montpellier  mit  den  Haupt- 
Dreyecken  in  Verbindung  fetzen,  und  man  erfährt 
zugleich,  dafs  der  eigentliche  Dreyecks - Punct  der 
jAirchthurm  von  Notre  Dame  war.  Diefe  Kirche  ift 
nun  aber  mit  ihrem  Thurm  vei fch wanden ,  in  der 

Revo- 
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Revolutionszeit  ganz  zerftört  worden ,  und  ihre  Stelle 
nimmt  gegenwärtig  ein  öffentlicher  Platz  ein. 

Man  mufs  in  der  Stadt  Montpellier  vier  aftrono- 
mifche  Puncte  wohl  unterfcheiden. 

1)  Der  Ort  wo  Picard  i.  J.  1674  beobachtet  hat.  1 
Dies  Haus  trägt  gegen wärtig  das  Nr,  $05,  in  dei 

Rae  Caftekmoton  ,  neben  dem  Platze  de  la  Ca- 
npurge. 

2)  Die  Sternwarte  in  welcher  Planttide ,  Clapiez, 
Guilleminet ,  und  auch  die  Pariler  Aftronomen 
Caßinit  Maraldi  und  La  Caillc  beobachtet  ha- 
ben ;  üe  war  auf  einem  Thurm  im  Haufe  des  Mr« 
de  Plantade  in  der  gr an  de  Rue  jetzt  Nro,  524. 

3)  Der  Ca/TZ/w'fche  Dreyeckspunc.t  iß,  wiegefagt, 

der  von  der  Erdoberfläche  verfcbwundene  Kirch- 

« 

thurm  von  Notre-Dame. 

4)  Die  gegenwärtige  Sternwarte,  auf  welcher  de 
Ratte,  Danizy9  Amoureux  und  die  Poitcvins 
beobachtet  haben ,  und  nun  künftig  Mr.  Reboul 
beobachten  wird. 

Cajfini  de  Thury  fetzt  fowohl  iu  der  Defcript. 
geomet.  de  la  France ,  als  in  feiner  Meridienm  veri- 
fiee9  den  Abftand  des  Thurms  von  Notre  Dame  de 
Montpellier  vom  Parifer  Meridian  —  63847  Toifen, 
und  von  der  Perpendiculare  zz  297603t  woraus  er 
die  Breite  —  430  36'  33"  unddieLänge  (vonParis) 
i°  32'  45*  öftl.  findet.  Wir  haben  diefe  Berechnung 
in  der  jetzt  geltenden  Hypothefe  der  Erd-Abplattung  > 
jfo  wiederholt,  und  finden  für  die  Breite  diefes 
Puncts  43*  36'  25/9,  für  die  Länge  t*  32'  33V 

So  wie  wir  bey  der  Erörterung  der  geographi- 
fchen  Lage  der  Stadt  Nismes  gethan  haben ,  folcbe 

nicbt 
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nicht  aus  den  zahlreichen  bis  nach  Paris  geführten 
Dreiecken  abzuleiten  f  fondern  an  eines  der  Haupt« 
Dreyecke  der  Cajfini'tchen  Längengrad  *  Meffung  zu 
knüpfen»  welche  von  der  grofsen  nicht  fehr  entfern» 
ten  Saloner  Balis  ausgehen  ,  und  welche  wir  auf  die 
genauen  Poßtionen  von  Marfeille  und  CarcaiTonne  ge» 
gründet  haben»  fo  haben  wir  es  nun%uch  bey  Mont- 
pellier verflicht. 

Die  Meridienne  verifUe  bietet  uns  S.  257  ein 
Dreyeck  dar,  welches  Montpellier  mit  den  zwey 
Hauptpuncten  Puy  St.  Loup ,  und  der  Mühle  von  Cal< 
vifTon  verbindet.  Die  M.  C.  gibt  uns  im  XIII.  Ban- 
de S.  320  die  neu  berechnete  Seite  zwifchen  diefeB 
beyden  Puncten  und  ihren  Directionswinkel  mit  dem 
Meridian ,  woraus  wir  dann  die  Länge  und  Breite 
des  Notre-  Dame«  Thurms  au  Montpellier  berechnet 
haben.   Hier  find  die  Data  dazu  : 


SUtiqa 

► 

Winkel 

1 

Seiten 

üirtet.  Winr 
mit  d.  Merid. 
v  PuyStLoup 

Puy  Sc  Loup 

Puy  St.  Loup    •  .  .  P 
MoulmdeCalviflbn  C 
Tour  N.D.  deMontp.  M 

•   '  « 

75  4  3o 

67  4*  30 

e 

PC  3  «53W? 
PW~  »0000,96 
CMziioooi.m 

PMj=i4  a»  53 

Breite 

13  4*  44»4 
Länge 

1  *8  3«.<56fcl. 

Hieraus  haben  wir  nun  ferner  den  Abßand  des 
N.  D.  Thurms  vom  Meridian ,  und  von  der  Perpendi- 
culare  von  Puy  St.  Loup  berechnet  ,  erftern  2454» 1 0 
letztern  z=  9687 » t  6  gefunden ,  woraus  endlich  die 
Breite  =  43°  3*'  $2/6  Länget0  3?'  *S**t*  D*«f« 
Breite  ift  6/5  und  die  Länge  ig*  von  der  ans  Paria 
hergeholten  verfchieden,  und  fie  ift  ohne  Zweifel 

die  wahrscheinlichere,  4a  nun  nach  Danizy*)  <H« 

jeuige 


*)  EJf'ifur  U  climal  de  Montpellier  per  J.  Poitevin  Ven  IX  (i8<>3)< 
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jetzige  Sternwarte  i$*  füdlicher  als  der  Thurmxvon 
Notre-Dame  liegen  foil,  fo  würde  die  wahre  Breite 
derfelben  feyn  =  43°  36"  i7*m6\  D»e  Conn.d.t, 
auf  das  Jahr  ißn  gibt  ausdrücklich  für  die  Stern* 
warte  die  Breite  4$*  36'  29"  folglich  eine  Differenz 
voo  Nach  Danizyxs  Angaben  der  Breiten  Un- 

terfchiede  wären  hiermit  die  Breiten  der  auTonomi- 
fchen  und  geodätifchen  §tandpuncte  in  Montpellier 
(olgende; 

Breite  des  N.  D.  Thurm«  .  ,  v  .  .  3*'  32,*$ 
*m  der  Stern  warte  des  Jffl.  Plant  ade  43  36  24,  6 
—   der  jetzigen  Sternwarte  .   .    .   43    36    17»  6 

Es  ift  ein  heraerkenswerther  Unfall  *  dafs  z  wey 
Agronomen,  welche  &eh  um  die  Längenbeftimmun- 
gen  durch  die  Berechnung  zahlreicher  älterer  und 
»euerer  Sternbedeckungen  vom  Monde  fo  verdient 
gemacht  haben,  gerade  Montpellier  übergangen  ha- 
ben, wo  weder  an  der  Menge  ,,  nach  an  der  Güte 
folcher  Beobachtungen  ein  Mangel  herrfchu  Einer 
derfelben ,  Hm- Wurm,  hat  eine  einzige  dafelbft  beob- 
achtete Sonnenfinßernifa  vom  2,4.  Junius  1797,*)  in 
Rechnung  genommen.  Wir  fetzen,  hier  eine  Samm- 
lung folcher  zweckmäfsigen  in  Montpellier  angebell- 
ten Beobachtungen  her,  mit  dem  Wunfche^  dafs  ir- 
gend $in  Aftronom  ihre  Berechnung  unternehmen 
möge,  - 

4uf  der  Sternwarte  des  Mr.  de  Plant  ad*; 

1706    I»  May  totale  Sonnenfinßernifi 

Anfang    .    .    .    •  »8«  ai'     q*  yy.  %A 


Totale  Ixnm. 
Emerüon  . 
£nd*  -    .  . 


.9  35  55 
•   9    30  3 

r    IP    40  H 
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1707    10  März   Bedeckung  des  Mars  vom  Monde. 


.Eintritt  4h  25»  ^ou  w.Z. 
Austritt  4.   58  36 


*.  x7 

< 

3  Sept.    Antares  vom  Monde. 

Eintritt   7h  59*    8*  w.Z. 
Austritt    8    57  55 

1708 

14  Sept.  Sonnen  -Finfternifs. 
Anfairg    7h    3'         w.  Z. 
Ende      8    36"  17 

1715 

j 

28Jun.  9  vom  Monde 
Austritt    2h  50    40*  w.  Z.  Plantade  u.  ClapUi 

1715 
1726 

3  May  Sonnenfiniternifs 

Ende  genau  ioh  28*  37*  w.Z.  Plant.u.Cl. 
25  Septb.  Sonnen  -  Finfternifs. 

• 

Anfang   4h  52'  7/  w.Z. 

1736    II  Nov.  Vorübergang  des  }  vor  der  Sonne. 

A  -        [äufsere  Berühr.   9h  38'  55"  w.Z.  früh 
Aniang    Linnere       —      9    41  27 

Ende      [iD?ere       "     "    21  M 
AJ,lwo      Laufsere      —      12    24    1 8 

1738 

t 

15  Aug.  Sonnenfinfternjfs. 

Anfang    ioh    5'    l*  w.Z/1,,  rr  .  ... 
Ende^    12    40    59            jCafßni  u.  MarMi 

»738 

2  Octob.  Aldebaran  vom  Monde. 

Eintritt   9h  4S'    I«  w.  Z.]  „ 
Austritt  10    40    29            ^vjjuii  «. 

1738 

- 

23  Decbr.  Aldebaran  vom  Monde. 

Eintritt     5h  34'  28  W.Z/]  ^  .„    .  . 
Austritt     6    27    3a          J  CWfcwhH 

1748    25  Julius  Sonnenfiniternifs. 

Ende    i2h  40'  42/5  W.Z.  Quilleminet. 

M 
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Auf  der  jetzigen  Sternwarte. 

1773    23  Mai  Sonnenfinfternifs. 

Anfang   5*»  58'  59*  w.Z.    de  Ratte 
—       5    59      I      —  PoUevin 

0  

1773    1  Novbr.  Aldebaran  vom  Monde. 

Eintritt   9h  16'  34*  w.Z.*]  D  .  . 
Austritt  .0     d    20  J  Pott9vm 


— 


1787    >9  Januar  Sonnenfinfternifs 

1797    *4  Jun*  Sonncnfinfternifs. 

Anfang    5*  21 '  56,*5  »•  Z.   Jaq.  Poitevin 
Ende      6    3a    25,  I    —    Poitevin  Dubousquet^ 


Correspondirendc  Beobachtungen  hierzu  findet  man : 
In  den  Mem.  de  VAcad.  Roy.  des  Sciences  de- 
Paris.    Annie  1706.  p.  463. 
Zu  Arles  von  Davizard ,  Sonnenfinfternifs  1706 
Zu  Avignon  im  Jefuiter .  Collegio 
Zu  Marfeille  von  P.  Laval  und  Chazeilet 
Zu  Geneve  von  Violier  uud  Gautier 
Zu  Zürch  von  Scheuchzer 
Zu  Strasburg  von  Etfenfchmid 
Zu  Genova  von  Marquefe  Salvago 
Zu  Modena  von  P.  Fontana 
Zu  Bologna  von  Manfredi  und  Stancari 
Zu  Rom  von  Biancbini  (  obf.  aftr.  Veronae  1737  p.  6g  ) 
Zu  Madrid  von  P.  Caffani  im  Colleg.  Imperial 
Zu  Nürnberg  von  Wurzelbau  (MikeU.  Berol.  p.  219^  ' 
Zu  Neuburg  an  der  Donau  von  den  P.  P.  Jefuiten 
Zu  Jena  von  Hamberger  (Act.Erudit.  1706  p.  335) 
Zu  Leipzig  von  Rivinus  und  Junius  (Act.  Erudit.  1706  p«  335) 
Zu  Zeitz  von  Teuber  (  Miscell.  Berolin.  p.  241) 
Zu  Berlin  von  Hofmann  (Act.Erud.  1706  p.  335  MifcBerol. 
p.  227. 

Zu  Breslau  P.  Heinrich  C  Act.  Erüd.  1706  p  335) 

17^7 


Di 


554         MonatU  Comfo  tgu.  gfüN. 

1707  3  Sept.  Anuret  vom  Monde.  Mem.  de  Mathem.  170$ 

8.  154- 
Zu  Paris ,  Caffini 

Zu  Marfeille,  Lava!  und  Feuillee.  y 


1708.  14.  Sept.  Sonnenfinfternifs,  Mem.  de  TAcad.  170g  p.  41Ö 
Zu  Marfeille  v.  P.  Laval  und  Chase  11  es 
Zu  Langres  v.  Tancarrille 

Zu  Genova  t.  Maro*  Salvago  und  Abbe  Barabbini 
Zu  Bologna,  v.  Manfredi 
Zu  Boen  v. Biancbini 


X7iS  3  May  Sonnenfinßeruifs  (Mcm,  de  i'Acad,de  Paria  171s 
P  25o) 

Zu  London  CheraL  Louville 

Zu  Marfeille  Laval  und  feuillee 

<Zu  Recieourt  bey  Ver4un.    L'Abbe  Jeinturiex 

£u  Lindau  v.  Qaupe 

Zu  Frankfurt  am  Mayg 

Zu  Hamburg 

Zu  Kiel  von  Sam.  Key  her 

Zu  Berlin  von  Hofmann  (Act,  Erud.  1716  f.  1$) 
Zu  Danzig  von  Hecker  £  ibid. ) 
Zu  Warfebau  (ibid.) 

Zu  üpfal  von  Vallentus  (Acta  Erud,  i^itf  n.  14) 
Zu  Bologna  von  Manfredi 
2u  Rom  von  Biancbini 

17*5  28  Ju^Tj  vom  Montfe  (Mera.de  l'Acad.  R.  de  Parii 

*7*$  P 137) 
Zu  Paris  Malezieu,  Maraldi  und  Caflini 

1738  24Dec.  Aldebarän  v^  Monde  ~ ~~ 

Zu  Paria.  Q  Mem.  de  l'Acad,  1739  p.  3}  

1748  25  Juliu»  Sonnenfinlteruifi,  (  Mem,  orefent.  T.  JIp.303) 
£u  Touloufe  und  Gajipuy 
Zu  Lyon  P.  Berau4 

Zu  Marfeille  P.  Pezenaa  

l?8?  Ip  Jan.  SonnenfinÄernifi  (Berl.afir.  Jahrb.  1791p.  124.) 

* 

1  •  M. 
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LI, 

Baro  rnetrif  che 
Höhcnmeffungen  am  Schneeberge 

in  Öfterreich  unter  4er  ?nnt* 

Von 

Herrn  Oberft-Lieut,  Fallon 
in  Wien. 

III    'W'P  ' 

es  der  interefFanteften  und  am  häufigften  befach- 
ten Alpen  •  Gebirge  in  den  ößerreichifchen  Kaifer« 
Staaten»  ift  unßreitig  der  hohe  Schneeberg  im  Erz-, 
Herzogthum  Öfterreich  unter  der  Erms.  Nahe  an 
d&r  Hauptiladt  gelegen»  weder  befchwerlich  noch 
gefährlich  au  erklimmen»  ipenden  diefe  rauhen  Fei- 
len einem  jeden  Gaß  ihre  Gaben  aus »  und  befriedi- 
gen ihn  gewifa.  Naturforfcher ,  Philofophen»  Bo« 
taniker,  Mineralogen»  Soldaten»  Mahler»  Dichter» 
Jäger»  Wurzel-  und  Schatzgräber  u.a.m.  finden  hier 
Stoff  genug  zur  Unterhaltung»  Belehrung  und  Nach- 
denken. Der  Schneeberg  wird  in  der  fchönen  Jah- 
reszeit» nämlich  vom  Ende  des  Monats  Jua.  bis  Ende 
Septbr.  fowohl  von  Einheimifchen  als  Fremden  »fehr 
viel  befucht,  die  mit  unter  mit  phyß  kalifchen  Inftru- 
menten  ausgelüftet  find.  Demungeachtet  haben  wif 
bis  jetzt  über  die  Höhe  diefes  merkwürdigen  Gebuv 
ges  wenig  zuverläffige  Daten.  *)   Die(en  fehler  wiH 

ich 

■ 

*)  Profeflbr  vom  Bürg  in  deffen  Gefellfchaft  ich  das  Ver* 
gnügen  hatte  einen  kleinen  Ausflug  auf  den  Schneeberg 
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ich  gilt  machen  9  und  durch  gegenwärtigen  kleinen 
Beytrag  verfuchen ,  ihm  jene  unvergefslichen  Stun- 
den, die  ich  oft  auf  feinem  erhabenen  Gipfel  genofs, 
dankbar  zu  vergelten.  Mein  Keife -Barometer,  das 
ich  durch  die  Güte  de«  Herrn  Profeüor  Ritter  von 
Bürg9  von  Schröder  aus  Gotha  erhielt,  ift  ganz  nach 
Ramsdenfcher  Art  conßruirt.  Der  Zoll  an  der  nach 
Parifer  undLondner  Maafse  eingetheilten  Scale  wird 
durch  einen  Vernier  in  500  Theile  getheilt;  0,001  Zoll 
kann  man  noch  füglich  fchätzen.  Die  Temperatur 
des  Mercura  wird  durch  einen  feinen  fehr  empfind- 
lichen Thermometer  angegeben ,  deüen  Kugel  in  das 
Queckfilber  des  Barometers  getaucht  ift.  Die  nach- 
folgenden Beobachtungen  find  nach  einer  Formel  be» 
rechnet  worden ,  welche  Herr  K.  K.  von  Lindenau 

* 

in  dem  Junius  •  Hefte  fer  v.  Zach.  Correfp.  Jahr  1805 
dargeftellt  hat.  Die  Erhöhung  des  Obfervations  Zim- 
mers auf  der  k.  k.  Wiener  Univerfitäts  •  Stern  warte 
über  der  Meeresf lache,  ift  auf  82»b798  angenommen 
und  beruht  auf  folgenden  Angaben : 

Mittl.  Barom.  Stand  auf  dem  Obfer- 
vationszimmer  der  k.  k.  Aftrono- 

men  in  Wien  27,6442  alt.Par. 

mittl.  Temperat.  der  Luft  ....+.  q90$6  Keaumur 
mittl.  Barom.  Stand  am  Meere   •  ;  2  g,  1 84 
mittl.  Temperatur  der  Luft   .   .    -4-  8*  Keaum. 
(  Ein  Mittel  aus  Schuckburgh,  Cotte  %  FUuriau 

de  belle  vue.) 

Stein* 

zu  machen,  fand  aus  dem  beobachteten  BarometerAande 

den  Kaiferftein  nahe  1050  Toifen  hoch.  Diefe  ßeftim* 
'    snung  verdient  um  fo  mehr  Zutrauen,    da  fie  aus  einer 

mit  einem  guten  Werkzeuge  angeflehten  Beobachtung 
%  herrührt. 
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Stein  Platten*  Wirthshaus  an  der  Landftrafse  nahe 
bey  dem  Markt  Neunkirchen  :: 

Barom.  26,980z  Merc.     15/0  freyeLuft-4-T4,-o-|HHh  |7ttt.rf  ^ 
Cor.  zuWien  27,**    -  -  -+-*>,  2  .  .   -    -hto,  4J«öh.üaterr.  95.  * 

Höhe  über  der  Meeresfläche   177,9  Toifen. 

Stixenßein  bey  der  Klaute  am  FuCae  de*  alten  Schloff 

Stixenfteiu : 

* »  -        »       »         .  - 

Barom.  26.8-20 z  Merc  -h  16  *o  freyeLuft 15*51  Hßh  m  .  lf  ian»« 
Cor.zuWien  27.Ö20    -  -  -f- 19.  5  -  -   -    -h  i«,  oj"011' Unterr- '3°»  S 

Hübe  über  der  Meeresfläche  2i3,°a 

JBuchberg  (Markt  am  Fuföe  des  Schneeberges)  im 
Pfarrhaufe  im  Erdgefchofs  : 

Barom.  a6.3Q5  z  Merc.  -h  «H,°o  freyeLuft-f-i4.*75nHöh  Unterf  208  *6 
Cor.  zu  Wien  27,007    -    -  +»,0  M^  4  jnön,  unten.  208,  • 

Höhe  über  der  Meeresfläche  291/3 

Des  Hengß  Thaies  oberes  Ende  bey  der  Kohlenbren- 
ner- Hütte : 

Ba-om.  45.956  z  Merc.«^id/o  frey e  Luft -4- 18, Vi H«h  iTnr»rr  •< 
Cor.zuWien  27,676     -  -  -t-ao,  8  Hai,  4  J««1«  t«.  5 

Höhe  über  der  Meeresfläche  357,°a. 

Auf  dem  Joche  Heistitz  genannt ,  zwifchen  dem  gTO- 
fsen  Hengftberge  und  dem  Kiennberge. 

Baro.n    25,648  z  Merc.     »9.°5  freyeLuft  +  >9»°olHüh  Unterf  mi  °ä 
Cor.  zu  Wien  27.676    -  -  -t-ao,  8  -  <-  -       »s,  4JHün.unten.  3«,  8 

Höhe  Aber  der  Meeresfläche  43»,*5 

Auf  dem  Madelriegel  am  Abhänge  des  grofsen  Hengft: 

Barom.  25,080«  Merc.-r-i7,*o  freye  Luft-*-i8,°5lu«h  ITn^rf  *ii  •* 
Cor.zuWien  27,079     -   -   -f-ao,  5  -  -   -    -+-">.  7J»öh.ünterf. 44».  3 

Höhe  uberder  Meeresfläche  5?4,°o 

Den  Weg  vom  Madelriegel  bis  zut  Wiefen ,  WO 
das  Kaltwaüer  entfpringt,  legt  man  gemächlich  in 
einer  halben  Stande  zurück.  AUhier  ruht  gewöhn- 
lich der  müde  Wanderer,  und  fammelt  neue  Kräfte, 
das  fehr  Heile  Joch  zwifchen  dem  Hengft  und  dem 
Waxriegel  zu  erfteigen. 

Die  Temperatur  des  an  der  reinen  Quelle  flie* 
f senden  Wallers  war  im  Auguft  um  5$  Uhr  Abends 
6/5  Reaumur.  Auf 
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Auf  dem  Sattel  z  wifchen  dem  Schneeberge  undgto 
„  fsem  Hengß  : 

Cor.  xn Wien  %i  ,6«3  -  -  -i-aö,  3  .  -  -  -f-to,  SJHön'UnterL»1» 1 
^  Höhe  über  der  Meeresfläche  074/8 

Untere  Region  des  Xrum- Holzes  am  tödlichen  Abhän- 
ge de«  fVaxriegels.  Hier  fängt  die  ^Z/t/*n  -  J2ora 
an: 

Höhe  Uber  der  Meeres  nie  he  816/4  " 

Auf  dem  Waxriegel,  oder  dem  niedrigeren  Gipfel  des 
Schneeberges  9  unter  der  darauf  zum  Behufe  der 
,    k.  k.  ößerreichifchen  Landes  VermeJTang  errich- 
teten Signal  •  Stange  l 

Btrom.  ii.wi  Merc.-f-  6 »5  freyeLuft-+-  o\a->lHHll  it„»«rr*m.«^ 
Höhe  über  der  MeeresflKche  95*»°97 

Die  trigonometrifche  Höhenbeßimmung  des  Wax* 
riegel  aus  vielen,  mit  einem  Repetitions  •  Kreife  ge* 
meHenen  Zenith-Dißanzen  hergeleitet,  gibt  9539*81 
was  mit  der  barometHfchen  vortrefflich  übereia- 
üimmt. 

s 

Ockfenhütte  in  der  Vertiefung  z wifchen  dem  TVcti> 
riegel  und  dem  Alpen -Gipfel  gelegen  f  iß  def 
einzige  Zufluchtsort  auf  der  Höhe  des  Berges ; 

Barem.  «,790*  Merc.-t-  o,°o  freyeLuft-fr  7.#©lHöh  Unterf  *u»» 
Coi.tnWiena7t734    -  -  -*-iS.  4   *  *  -  ■*»  *7,  8J 110114  entert.»*», 

Höhe  Uber  der  Meeresflüche  osö/p 

Bey  dem  Kaifer- Stein  (dermalen  bey  der  Dreyfal* 
tigkeits-  Säule  genannt)  am  Rande  des  grofsen 
Riße. 

Mittel  Bar.  st,  tipi  Mefc.-M3,*4  tVeye  Luft  -Mi,ÄtTHah  tTnt-rf  om  °6 
C-«.W,a7,7M     -  -  -H 19,  3     -  -  -    -M9»  3Jn«n  wnw«»W 

Höhe  über  der  Meertsfttche  itofc/j 

Höch- 
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Höchfter  Gipfel  des  Schneeberges,  der  Alpen-  Gipfel 
genannt  t 

Bar.  a* , 05*  *  Merc.  4-  8/5  freyeLuft  -4-  n.V]  Höh.Ünterf  ioc»  •* 
Cor.  I.Wien 27, 718     .  .  -f- 19,  6  -  -  -    -t-  19,  *J  '  * 

*  "  •  *  * 

itbhe  tibcr  der  MeeresflKche  1081/9 

< 

Im  Auguft  1804  war  bejr  dem  Schneeberge  die 
Abweichung  der  Magnet  -  Nadel  18*  30'  weltlich* 
und  die  Temperatur  des  fiedenden  Schneewaßers 
(bey  dem  Kaifer  Stein)  -h  i8o,°$  Fahrenheit,  fehr 


.  t 
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i  / 


■ 

■ 

LH. 

♦  1 

Reifenach  Conftantinopel.  In  Brie- 
fen vom  Hrn.  Grafen  Vincenz  Batthyäny. 
Pefth,  bey  Konr.  Adolph  Hartleben  lßio. 
in  8«  &70  Seiten.    Mit  einem  Kupfer, 

IDiefe  Reifebefchreibung  ift  ein  würdiger  Pendant 
zu  deffelben  Verfaüers  Briefen  über  das  ungarifche 
Küßenland  (Pefth  bey  Hartleben  1805)  die  wir  im 
Jahrgange  igo8  der  Monatl.  Correjp.  angezeigt  ha- 
ben. Sie  zeigt  von  demselben  richtigen  Beobach- 
tnngageift  des  Verfaüers ,  feinen  Sinn  für  das  Edle 
und  Gute ,  feinem  Cosmopolitifmus  f  und  ift  eben  fo 
anziehend  gefchrieben.  Das  IntereHe  der  darin  ab« 
gehandelten  Gegen ftände  wird  durch  die  jetzige  kri- 
tifche  Lage  der  Türkey  vermehrt.  Referent  muh 
(ich  bey  der  Anzeige  diefes  intereflanten  Werks  in 
diefen  Blättern  auf  die  geographifch  •  ftatiftifch  •  eth- 
nographifchen  Gegenftände  befchränken. 

Die  26  Briefe»  aus  welchen  diefe  Reifebefchrei- 
bung beßeht  f  find  gefchrieben  zu  Conftantinopel 
(der  ite  bis  13 te,)  Scutari  (denkte  bis  i6te»)  Bu- 
jukdere  (der  17 te  bis  I9te,)  Fanaraki  (der  2otet) 
tVarna  (der  2 1  fte  und  2 2 fta % )  Silißria  ( der  2 3 ße 
und  24fte9)  Bukkareft  (Buchareft,  der  2 5 fte  und 
26ße). 

■ 

Erßet 
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&rfterxBrief.    Ankunft  dös  VerfalTers  zu  Coti- 
ftantinopel  «  wohin  er  durch  Siebenbürgen  und  Bu& 
kareR  reifte.    Anficht  der  Stadt  Conßantinopei  von 
dem  Thurme  Bujnkkule  in  GaJatd.     Intereflaht  ifl 
die  Schilderung  der  Anficht  der  Stadt  von  die  fem  how 
hen  Thürme.    S.  «3  heift  es:  Ein  weit  ausgedehnt 
ter9  auf  zwey  Seiten  voni  Meere  um  Hoffen  er,  tbeiltf 
flachdr,  theils  empor  Zeigender  Grund,  gleich  farrt 
äberfäet  mit  unzählbaren  Haufenl  von  allen  Farben, 
allen  Formen,  in  allen  Richtungen  ,  äl3  hätte  Üe  eine 
mächtige  Hand  blindlings  hingeworfen  h  hie  und  d* 
freye1  Plätze*  hohe  Kuppeln  und  kühn  (ich  erheben- 
de Thürme;  hierund  da  Bäume i  bald  einzeln,  bald 
in  verfchiedenen  Gruppen ;  an  den  Ufern  ünd  in  den 
breitern  Gaffe«  ein  Gewühl  von  halbnacktem  Gefin- 
del  und  dn fehnlichen  Geft alten ;  im  geräumigen  Ha- 
fen und  den  verfchiedeneri  Buchten  ein  ununterbro- 
chene* GeWimmel  von  fch werfälligen  Laftfchifferi 
tknd  pfeilfchnelieit  Nächett*  von  drohenden  Kriegs  ^ 
fchiften  und  üppig  verzierten  Kähnen  *  dies  find  ein- 
zelne Züge  jener  urtermefe liehen  Scene.  Von  diefenl 
Tbtirrrie*  verfügte  fich  der  Vertäflet  in  deri  Pallift  der 
k*  k.  Internunc'tatttr.    Diefee  von  äüfsen-und  innert 
prächtige  Gebäude  gehörte  ehemals  der  Republik 
Venedig  4  und  wurde  bald  nach  dem  Frieden  vori 
Campö  Fofmio  Vori  der  Internunciatur  in  Befitz  ge* 
nommeri.   Der  Verfafler  ,  der  iri  defhfelben  wohnte* 
fah  aus  feinem  Schlafzimmer  mit  aufgehender  Sonn* 
den  hoher!  Gif  fei  des  immer  befchneyeteri  Berges 
ÖlympuSv 

■ 

* 

MrtbCotr.XXÜLBitßtt.  Q  q  Xwey* 

« 

I 
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Zweyter  Brief.    In  diefem  und  mebTemdef 
folgenden  Briefe  handelt  der/  VerfalTer  von  der  Re* 
gierungsverfallung  und  dem  Character  der  Türken. 
Es  lafbt  lieh  mit  dem  Verf.  als  gewils  annehmen, 
dafs  die  Regierung  der  Türken  von  jeher  willkühr» 
lieh,  und  fad  ohne  alle  Einfchränkung  in  den  Hai- 
den desjenigen  war ,  den  eigene  oder  feiner  Vorfah- 
ren kühne  Thaten  an  ihre  Spitze  (teilten.  Vollftäu- 
dig  läfst  (ich  die  türkifche  Regierung,  fo  wie  üe  in 
den  neueften  Zeiten  ift,  nicht  fchildern,   denn  ihr 
Gang  ift  zu  unregelmäßig,  und  die  Autoritäten  durch 
die  üe  wirkt,  üudzu  wenig abgemeÜen ;  auch  wech 
fein  graufame  Mafsregeln  und  die  fanftere  Herrfchaft 
alter  Gebräuche,  Verwegenheit  und  Angftlichkeit  zu 
fchnell  darin  ab ,  um  von  ihr  etwas  beftimmtes  fagen 
zu  können«     Die  Verfaüung  der  türkifchen  Regie* 
rung  ift  despotisch  ,  und  ein  fprechender  Beweis  des 
allgemein*  anerkannten  Satzes  :   dafs  nur  beft  imune 
Grundgesetze,  nur  ein  zweckmässiges Gleichgewicht 
der  verfchiedenen  Intereile,  fiebere  Schutz  wehre  öf- 
fentlicher Ruhe  find.    Der  oberfte  Staatsbediente  der 
Pforte  ift  der  Grofs- Vezier,  deflen  im  Kriege  und 
Frieden  mächtige  Würde  mit  der  des  frankifcheu 
IVlaggior  Domo  verglichen  werden  kann,    aber  ihr 
Glanz  vermag  den  Grofs-  Vezier  nicht  gegen  Hin  rieh« 
tung  oder  Verweilung  zu  fchützen.     Der  Capitata« 
Pafcba  ift  der  Oberbefehlshaber  der  türkifchen  Flot- 
te, die,  in  Abwefenheit  des  Sultans,  gänzlich  von 
ihm  abhängt;  aber  auch  feine  Macht  kann  der  Wink 
des  Sultans  vernichten.     Der  Mufti,  welcher  den 
gottesdienftlichen  Perfonen  vOTfteht ,  iß  der  Ausleger 
der  Gefetze,  allein  ungeachtet  feiner  Wichtigkeit 
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Wird  es  dem  Sultan  leicht  *  ihn  unter  einem  fchick* 
liehen  Vorwande  abzufetzen,  und  einen  andern  zu 
ernennen.  Der  Defterdar- Pafcha  ift  der  Verwalter 
des  öffentlichen  Schatzes.-  Die  Quellen  deileltxen 
lind  Tribut,  Zölle,  Kopffteuer  der  Ungläubigen, 
Einkünfte  der  eroberten  Länder,  Güter  der  verftor- 
benen  oder  abgefetzten  Minifter»  Geld,  welches  ftatt 
Kriegsfuhren  gezahlt  wird« 

Dritter  Brief.  Dem  jetzigen  militärifeben 
Syßem  der  Türken  kann  nur  der  Blick  in  di*  Zeiten 
einiges  lutereffe  geben,  wo  Schrecken  vor  ihren 
Fahnen  herging.  Die  Gouverneurs  der  türkifchen 
Provinzen  lind  in  Cl äffen  abgetheilt,  und  durch  die 
Zahl  der  Rofsfch  weife  ausgezeichnet,  die  vor  ihnen 
getragen  werden.  Dietürkifche  Regierung  ift  in  ge* 
willer  Hinücht  nur  auf  die  Hauptftadt  befchränkt, 
Hier  wirkt  üe  mit  einigem  Nachdruck  und  mit 
Schnelligkeit«  hier  ift  eine  Art  von  Polizey  vorhan- 
den t  nicht  aber  in  den  Provinzen,  die  größten* 
theils  von  derWiilkühr  derPafchen  abhangen,  denn 
diefe  achten  die  Oberherrfchaft  der  Pforte  fehr  we- 
nig. Die  verfchiedenen  türkifchen  Bureaux  in  Con* 
ftantinopel  beforgen  ihre  Ausfertigungen  mit  Lang- 
lamkeit.  Bey  aufserordentlichen  Fallen  wird  mau 
Wohl  mehrere  Thätigkeit  gewahr,  aber  auch  dann 
hält  fie  nicht  an )  dadurch  kommen  nicht  feiten  der 
Aueführung  fchon  nahe  Gefchäfte  in  Vergeffenheit 
oder  Verwirrung, 

* 

Pietter  Ürief.  Ünter  den  vielen  Gegenftän* 
itn  i  die  in  Conftantinopei  das  Nachdenken  zu  be- 
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fchäftigen  vermögen,  dringt  fich  dierem  keiner  fo 
fehr  auf  als  die  mobammedanifche  Religion.  Der 
Graf  Batthydni  ftellt  fruchtbare  Betrachtungen  über 
Muhamed  und  de  Heu  Lehre  an. 

* 

Fü  nft  er  Bri ef.    In  diefem  und  dem  folgen- 
genden theilt  der  Verfafler  nähere  Notizen  über  den 
Character  der  Türken  mit.    Man  bemerkt  unter  den 
Türken  einen  aufteilenden  Hang  zum  MüfliggeheD. 
Sie  fitzen  ganze  Tage  mit  über  einander  gefchlage- 
neu  Beinen  an  den  Tbüren  ihrer  Wohnungen  oder 
der  Kaffeehäufser,    fchmauchen  Tabak  oder  fehen 
gerade  vor  lieh  hin.     Es  macht  einen  fehr  befrem- 
denden Eindruck  j  wenn  man  Männer  mit  herculi- 
(eben  Gliedmaßen,  und  mit  Gelichtebildungen,  ge- 
gen welche  die  unTrigen  flach  fcheinen ,  wie  leblufe 
,  Klötze  liegen  fieht.  Nach  des  Verfaflers  Verficherung, 
ift  jeder  Europäer  bey  einem  zuverüchtlichen  Betra- 
gen mit  unmerklicher  Aufmerkfamkeit  auf  Vermei- 
dung alles  Anftofsigen,  unter  den  Türken  fo  ziem- 
lich fieber.    Wer  vollends  ihre  Sprache  redet,  ihrem 
Dünkel  etwas  einräumt,  und  alle  zudringlichen  Fra- 
gen 4  mit  Welchen  fie  ihn  beläftigen,  klug  beantwor- 
tet, wer  mit  ihnen  ifst  und  fchmaucht«  dem  wer* 
den  fie  leicht  gut,  und  er  kann  ,  wenn  er  fich  unter 
heiler  gearteten  befindet,  fogar  auf  ihren  Beyftand 
rechnen.     Man  rieth  dem  Verfaffer*  fei b II  mitten  in 
tinein  Tumulte,  wenn  ein  Mord  an  feiner  Seite  ge- 
fehähe,   keine  Stellung,    keinen  Blick  zu  ändern, 
weil  er  hierdurch  weniger  zu  beforgen  haben  wür- 
de, als  felbft  bey  Ergreifung  eines  Gewehra.  Nicht 
leicht  findet  der  Beobachter  mehr  Gelegenheit  ein 
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Volk  kennen  zu  lernen*  als  bey  öffentlichen  Feßen. 
Solche  Fefte  find  zu  Conßantinopei  die  Donalma9sf 
durch   welche  die  Geburt  eines  Kindes  des  Sultans 
durch  vierzehn  oder  lieben  Tage  gefeyert  wird.  An 
diefen  Feßen  wird  die  ganze  Stadt  erleuchtet,  der 
Pöbel  ftrömt  (wie  einft  in  den  Saturnalien)  in  die 
Häufer  der  Vornehmen  f  wo  er  freundlich  empfan- 
gen und  reichlich  bewirthet  wird.    Alle  Arbeiten, 
felbft  der  Handel  find  eingeftellt,  alles  foll  Munter- 
keit und  Freude  äufsern,  und  doch  tanzt  oder  fingt 
niemand,  als  dafür  bezahlte,  öffentlicher  Schande 
preis  gegebene  Knaben ,   die  in  kleinen  Truppen 
durch  die  Gaffen  ziehen.    Der  Verf.  fchTeibt  den  Tür- 
Ken  auch  fchon  wegen  ihrer  Abneigung  vor  dem 
Tanze  einen  gewiffen  Ernft,  oder  eine  Gravität  zu. 
Dm  die  Türken  richtig  zu  beurtheilen,   darf  man  • 
nach  des  Verfalle rs  Erinnerung  die  Abhängigkeit ,  di* 
Ausfchliefung  aus  dem  gefellfchaftiichen  Umgange 
nicht  vergeffeli ,  zu  der  fie  das  weibliche  Gefchlecht 
veturtheilt  haben.     So  wie  diefe  Einrichtung  Wir- 
kung der  Barbarey  iß,  die  nur  jenem  Rechte  zuge* 
fleht,  der  fie  mit  Gewalt  behaupten  kann,  fo  wird 
fie  fogleich  Urfache  Ihrer  Fortdauer. 

■ 

Sechßer  Brief.  Eine  fehr  auffallende  Er- 
fcheinung  iß  der  fchnelle  Übergang  des  Türken  von 
der  muthigßen  EntfchlofTenheit  zur  niedrigßen  Feig* 
heit.  Bald  trotzt  er  dem  mächtigßen  Widerßande, 
bald  erfchreckt  ihn  ein  Schatten,'  und  ein  ungleich 
fchwächerer  Gegner  vermag  ihn  zu  befiegen.  Der 
eigentliche  Grund  davon  iß  der  Glaube  der  Türken 
an  den  unaufhaltbaren  Lauf  des  Schickfala. 
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Siebenter  Brief.     In  diefem  Briefe  fängt 
der  Verf.  die  Befcbreibung  dfr  Hauptftadt  felbft  an, 
vpa  der  wir  einiges  ausheben.   Die  Zahl  der  fchlecn- 
ten  hölzernen  Baraken,  der  unreinen  und  verworre- 
nen Strafen,  der  leeren  Räume»  wo  man  nichts  als 
Verödung  erblickt,  fteht  in  gar  keinem  Verhältnifle 
mit  den  geräumigen  Gallen  und  den  Gebäuden,  die 
das  Auge  zu  feflejn  vermögen,   das  freyücb  durch 
die  aufsere  Pracht,   welche  Conftantinopei  dem  er- 
Iten  Blicke  darbietet",  zu  ganz  andern  Erwartungen 
berechtiget  wird,     Man  kann  lieh  Conftantinopei 
als  ein  gegen  Afien  vorbringendes  Dreyeck  vorfiel, 
len.    Seine  Grundlinie  ift  auf  dem  feften  Lande  Eu- 
rppens;  an  feiner  obern  Spitze  theilt  lieh  da*  durch 
den  Bosporus  herabgekommene  Waller   des  Euxin 
in  z>vey  Arme,  welche  die  übrigen  Seiten  befpülen. 
Einer  diefer  Arme  verbindet  den  Euxin  mit  dem  Pro- 
pontis  ;   der  zweyte  läuft  einige  Meilen  »wifeben 
2 wey  europäifchen  Kütten  fort ,  und  bilefet  den  fchön, 
ften  und  bequemften  Hafen.    Die  Lage  Conftantino- 
pels  iß  paradieCfch.     Der  Umfang  Conftantinopei*, 
der  zwar  neuern  Nachrichten  zufolge  gröfser  iß,  als 
der  von  London  oder  Paris ,  ift  von  eiteln  oder  leicht, 
glaubigen  Reifenden  doch  fehr  übertrieben  worden; 
lie  mögen  ihn  vermutlich  auch  auf  die  umliegenden 
Dörfer  der  europäifchen  undafiatifchen  Küfteausg* 
dehnt  haben.    Eben  fo  bat  man  die  Ringmauern  ver- 
gröfsert,  ivelche  von  Conflßntin  und  einigen  feiner 
Nachfolger  hier  errichtet  wurden,    und  noch  die 
Spuren  der  Erdbeben  und  Belagerungen  tragen,  de. 
Jen  fie  ausgefetzt  waren.    Von  den  drey  und  vierzi* 
Thoren >  die  einft  durch  jene  Mauern  führten,  ift 
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weniger  als  die  Hälfte  noch  fichtbin:;  nur  der  Theil, 
der  zwifchen  dem  Schlöffe  der  fieben  Thürme  und 
dem  Hafen  fortläuft»  iß  ziemlich  gut  erhalten. 


Achter  Brief.   In  diefem  und  dem  folgenden 
befchreibt  der  Verfalle»  einige  merkwürdige 
Gebäude  und  andere  fehenswürdige  Gegenftäude  in 
Conßantinopel,     Die  Mofchee   des  Selim  hat  den 
Character  befonderer  Zierlichkeit  und  Leichtigkeit. 
Die  Mofchee  des  Solymin  hat  eine  Kuppel,  die  auf 
vier  Pfeilern  ruht,  und  vier  majeftätifche  Granitfäu. 
len  find  zur  Stützung  ihres  Bogen*  auf  eine  fehr 
zWeckinäfaige  Art  angebracht.     Diefea  Gebäude  ift 
durch  feine  Pracht  würdig  die  Atche  des  Helden  zu 
verfchliefsen  ,  der  in  Perüen  und  Tunis  fiegte,  zu  < 
Bagdad  gekrönt  wurde  und  Wien  belagerte.  Se- 
henswerth ift  auch  die.  Mofchee  des  Osman  und  des 
Daud  Pafcha.     Die  elftere,  welche  Mohammed  IV 
unvollendet  Hefa  und  fein  Bruder  Osman  endigte»  j 
zeichnet  (ich  durch  Leichtigkeit  und  eine  Kuppel 
aus ,  von  der  fie  faß  bedeckt  wird.    Der  Verf.  beCah  , 
die  Überrede  der  ehemaligen  Cifterne.    In  den  nicht 
gänzlich  verfallenen  Cifternen  arbeiten  jetzt  Seiden«  / 
fpinner.    Der  Garten»  den  die  Türken  jetzt  Thfikur 
Boftan,  den  kleinen  Garten,  nennen»  nimmt  den 
Raum  ein,  innerhalb  delTen  die  von  Anaßaßus  er* 
richtete  Cifterne  fich  befand. 


Neunter  Brief.  Die  Bazars,  deTen  einige 
der  Verf.  befiebtigte,  find  Gebäude  ans  Quaderftei- 
neu ,  wo  die  Waarenladen  der  türkifchen  Kaufleute 
fich  befinden«   In  einigen  derfelben  geht  man  durch 
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zehn  oder  zwölf  Stufen  hinunter  ,  von  welchen  man 
in  gewölbte  Gänge  tritt,  die  fehr  m-eit  find  und  lieh 
kreuzen.  Die  Waaren  find  darin  längs  der  Wände 
auf  Tifchen  oder  zu  diefer  Abficht  eigends  befeftig- 
ten  fteinernen  Platten  ausgeftellt.  Dem  Verfaller  fie- 
len vorzüglich  die  fchönen  Tapezereyen  auf,  deren 
lebhaftes  Farbenfpiel  durch  den  Glanz  der  neben  ih- 
nen hängenden  Gold-  und  Silberftoffe  fehr  erhöht 
wurde.  Viele  diefer  Stoffe  werden  von  den  Türken 
verfertigt,  weiche  überdies  in  Bereitung  der  Cor- 
duane  und  Saffiane  fchwer  zu  übertreffen  find.  Die 
Gebäude,  welche  die  meiden  der  kaiferlichen  Mo- 
fcheen  umgeben,  find  zur  Aufnahme  der  Reifenden, 
zu  Spitälern,  Schulen,  zu  Wohnungen  der  Ulimas 
oder  zu  Bücherfalen  beftimmt,  und  mit  befondern 
Stiftungen  verfehen.  Es  gibt  in  Conftantinopel  über 
hundert  und  dreyfsig  öffentliche  Bäder,  und  jedes 
reiche  Haus  hat  fein  eignes  Bad.  Die  prachtigften 
unter  allen  find  diejenigen,  welche  zur  Mofchee 
Mohammeds  II  gehören.  In  den  türkifchen  Kaffee- 
häufern,  in  welchen  zerriflene  Sopha's,  breite  mit 
Flechten  überzogene  Bänke,  oder  niedliche  Diwans 
flehen ,  je  nachdem  der  Eigenthümer  wohlhabend 
oder  arm  ift ,  Reinlichkeit  liebt  oder  nicht,  herrfcht 
allgemeine  Stille. 

Zehnter  Brief.  Conftantinopel  kann  in  An- 
fehung  der  grofsen  Menge  origineller  und  fich  an- 
kündigender Gefichter  mit  der  Hauptftadt  Britan- 
niens wetteifern ;  fo  feltfame  Züge,  fo  charakten Th- 
iene Phyfiognomien  kommen  in  Conftantinopel  vor, 
welche  durch  die  verfchiedenen   Abltufungen  der 
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Gefichtsfarbe«  Geh  noch  mehr  ankündigen.  Piefe 
Erfcheinung  ift  wohl  der  Gefammtwirkung  mehre* . 
rer  Ur fachen  zu zufch reiben,  und  wird  nie  ganz  be- 
friedigend erklärt  werden;  36er  man  darf  hierbey 
auch  der  Täufchung  nicht  vcrgeilen  ,   welche  das 
orlentalifche  Coftume  in  diefer  Hinlicht  bewirkt» 
Die  nackten  Hälfe,  die  der  Haare  beraubten  und  da- 
her alle  ihre  Umrille  zeigenden  Köpfe»  auf  weichen 
die  bey  uns  zur  Hälfte  bedeckten  Ohren  einen  beten- 
dem Ausdruck  bekommen;  der  Bart,  der  entweder 
gar  nicht  gefchoren ,   oder  als  Schnurrbart  mit  lan- 
gen Enderi  getragen  wird,  gibt  unftreitig  jedem  Ge- 
richte viele  Individualität,  die  bey  uns  zum  Theit 
verloren  geht ,  durch  die  Gleichförmigkeit  alles  def* 
fen,  was  gleichfam  die  Einfallung  des  Kopfs  aus- 
macht.   Selbft  der  Turban,  welchen  der  Türke  aus 
Bequemlichkeit  oft  mit  einem  rothen  Käppchen  ver- 
täu fcht,  macht  fein  Angefleht  auffallend,   fo wohl 
durch  feine  grellen  Farben,  als  durch  feine  Form, 
die  vielen  Veränderungen  unterworfen  ift»  Mehrere 
Sultane  haben  in  Goftantinopel  Schulen  gelüftet, 
und  diefe  Stiftungen  mit  den  von  ihnen  erbauten 
Mofcheen  verbunden.     In  verfchiedenen  derfeiben  , 
wie  in  der  des  Solyman  und  ßajazeth ,  werden  ge- 
gen vierhundert  Jünglinge  unentgeltlich  erzogen,  in 
andern  noch  mehrere.    Ohne  diefe  Erziehung  erhält 
man   weder  ein  geiftliches  noch  ein  richterliches 
Amt.    Es  gibt  noch  andere  Schulen,  die  allen  dürf- 
tigen Kindern  offen  ft eben,  und  Mektebs  heifsen. 
Aber  wie  elend  muffen  alle  eingerichtet  feyn ,  da  die 
unentbebrlichften  Kenn tniffe  dem  gemeinen  Volke  fo 
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fremd  und  viele  der  nützlichften  Künfte  hier  noch 
.  in  ihrer  Kindheit  find, 

« 

Eilfter  Brief.  In  diefem  Briefe  fchildert 
der  Verf.  die  St*  Sophienkirche  f  die  er  fah.  Unge- 
achtet ihrer  majeßäüfchen  Gröfse,  ihrer  mehr  als 
hundert  Säulen,  ihrer  neun  Thüren  von  Bronze, 
ihrer  künftlich  gefteUten  Kuppeln,  itt  fie  kein  voll- 
endetes Meifterftück,  aber  höchft  merkwürdig  m 
hiftorif eher  Rückficht.  Am  Ende  des  Platzes,  wo 
einft  der  Hippodrom  Hand,  welchen  die  Türken 
Atrueidan,  d.i.  Pferdeplatz  nennen,  fteht  jetzt  die 
prächtige  Mofchee  des  Sultans  Achmet  gegen  den 
hohen  Olymp ,  den  man/  an  die f er  Stelle  entdeckt, 

Zwölfter  Brie f.    Dter  Verf.  beschreibt  hiet 
den  Hafen  der  türkifchen  Hauptftadt.  :  Er  ifk  ein  un- 
gefährlichen Seemeilen  lauger  Arm  des  Bosporus,  ift 
von  der  Natur  fehr  reizend  angelegt  und  hat  feit  den 
Zeiten  der  Byzantiner  keine  Veränderungen  erhalten* 
An  feinen  Geftaden  find  eine  Menge  grofser  und  zier« 
lkher  Gebäude.    Aber  fchon  in  der  Mitte  des  Hafens 
erblickte  der  Verf.  hinter  den  anfehnlichen  Gebäuden 
eine  Menge  dürftiger,  verworren  da  flehender  Hüt- 
ten ,  und  mancher  Kiosk  (Lufthaus,),  und  manche 
Mofchee,  die  in  grösserer  Entfernung  Geh  fehr  an- 
kündigte, that  in  der  Nähe  gar  keine  Wirkung;  er 
fand  glänzende  Dächer  auf  finkenden  Mauern,  reich 
ausgefchmückte  Gemächer  durch  eindringenden  Re- 
gen, oder  durch  Spuren  des  Feuers  entftellt.  Ein 
eben  fo  auffallender  Cantraß  ift  es,  nach  franzöfi« 
fcher  Art  gebauete  Kriegsfchjffe  mit  Mufelroännern 
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befetzt,  und  fchwedifche  Qfficiere  an  der  Spitze  tu r- 
kifcher  Arbeiter  zu  fehen.    Das  Arfenal  mnfafst  meh«. 
rere  Gebäude»  in  welchem  die  zut  Ausrüftung  der. 
Schiffe  nötbigen  Vorräthe  aufbewahrt  werben ,  und 
die  nöthjgen  Arbeiter»  Matrofen  und  einige Officicre 
wohnen.    Über  alle  diefe  Gebäude  ragt  der  anfehn« 
liehe,  wenn  fchon  nicht  in  dem  reinften  Style, auf- 
geführte Pallaft  des  Capitata -Pafchs  hervor.    Au  der b 
Stelle  des  Geßades,  wo  das  Arfenal  (feht,  befinden 
ßch  Kafernen  der  Kanoniere;  Behaknifle  für  dieGa- 
leeren  des  Sultans,  einige  feiner  kufthäufer,  und 
weite;  auf  wärts  gegen  das  Ende  des  Hafens  die  Stück- 
giefsereyen*     Am  Ende  des,  Meerbufens  fteht  de*  , 
Kiosk  des  Sultans,  welchen  die  Türken  Kiathana, 
nennen,  zwifeben  dicht  belaubten  Bäumen  arn Ran«, 
de  einer  Wiefe,  durch  die  der  Boebyfles  fich  reizend 
fortfchlängelt.     An  der  nördlichen  Seite  der  Wiefe 
ßehen  weis  und  roth  übertünchte  Häufer,  die  gegen 
das  lebhafte  Grün  diefer  Gegend  angenehm  abßechen% 
Sie  gehören  zu  dem  Kiosk ,  und  wenn  der  Sultan 
ihn  bezieht,  fo  dienen  Ge  zu   Wobnungen  feiner 
Hofbedienten,  Weiber  und  Verfchnittenen.  Ein 
Theil  diefer  letztern  wird  einige  Wochen  vor  der 
Ankunft  des  Grofsherrn  in  die  benachbarten  Dör- 
fer gefebickt,  um  die  Einwohner  daraus  zu  vertrei- 
ben und  in  dem  Umkreis  einer  Meile  Poften  auszu- 
ßellen ,  denen  fich  niemand  nähern  kann  ,  ohne  un- 
ter dem  Meiler  jener  Elenden  zu  fallen»  die  einen 
folchen  Mord  für  eine  verdienftUche  Handlung  an* 
fehen. 
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JDreyzehnt er  Bri e f.     Der  Verf.  befchreibt 
den  Zug,  in  deflcn  Begleitung  der  Sultan  jeden  Frey- 
tag  in  eine  der  Mofcheen  fich  verfügt,  und  welchen 
er  mit  anfah.     Voran  ging  ein  Trupp  Janitfcharen, 
ohne  Ordnung,   ohne  regelmäfsigen  Schritt.  Als 
Wachen  des  Pallaftes  tragen  fie  eine  Art  von  Lanze, 
ftatt  des  Turbans  eine  gewifle  Kopfdecke ,  die  nebft 
ihren  unreinen  Kleidern  ihnen  ein  garßiges  Anfehen 
giebt.    Etwas  befler  nehmen  fich  die  Boftanghi  und 
Kapidfchi  aus,   welche   den  Janitfcharen  folgten. 
Die  erfteren  find  Gartenwachen,  die  letztern  eigent- 
lich Thürhüter,  und  wohnen  im  Serail.      Alle  hat- 
ten fchlicbte,  dunkelrothe  Kleider ,  die  etwas  kürzer 
fchienen  als  die  gewöhnlichen  find.    Dann  kam  eine 
langeReihepaarweife  geordneter  Männer.  Ihr  gleich- 
förmiger Anzug  (er  beftand  aus  einem  weifsen  Ro- 
cke mit  kirfchrother.  Binde  und  einem  Turban  von 
eben  diefer  Farbe),  vorzüglich  aber  ihr  abgemeffe- 
ner  beynahe  feyerlicher  Gang  machte  eine  vortreff- 
liche Wirkung.     Diefe  Männer  bekleiden  die  foge- 
nannten  Hofämter  und  flehen  in  grofsem  Anfehen, 
weil  fie  der  Perfon  des  Sultans  lieh  nähern  dürfen. 
Hierauf  kamen  ein  Paar  Reiter  in  Goldftoffe  gehüllt 
auf  reich  verzierten  Pferden  heran,  um  fie  eine  Men- 
ge ebenfalls  prächtig  gekleideter  zu  Fufs.    Es  war 
der  Aga  der  fchwarzen  und  der  weifsen  Verfchnitte- 
nen   in  Begleitung  feiner  Untergeordneten.  Bald 
darauf  erfchienen  die  kaiferlichen  Minifter;    der  Ge- 
heimfehreiber  mit  einer  grofsen  grünen  Brieftasche, 
die  an  einem  von  der  rechten  Achfel  auf  die  linke 
Hüfte  laufenden  Bande  hing.    Ein  anderer  trug  die 
mit  Juwelen  verfchwendrifch  befetzten  Turbane  des 
i  Kai- 
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Kaifers,  ein  dritter  feine  Tabakspfeifen  u.  L  w.  Alle 
(trotzten  von  Gold.  Jetzt  wurde  es  ganz  fiille,  und 
das  länge  der  Häufer  flehende  Volk  drückte  fich  hart 
an  diefelben.  Der  Sultan  nahete.  Er  ritt  einen  ganz 
weifsen  Schimmel,  und  trug  ein  hellblaues,  mit  Gold 
und  Silber  durchwehte*  Kleid.  Er  war  von  einer 
anfehnlichen  Abtbeilung  feiner  Leib  wache. umringt» 
Ihre  Kleidung  ift  fcharlachroth  ,  fehr  ftark  mit  g$- 
Xchlagenem  Silber  befetzt  ,  und  dem  dalmaüfchen 
Koftüme  fehr  ähnlich. 

Vierzehnter   Brief.    ^Scutari  in  Aßen.) 
Scutari  hat  hübfche  Möfcheen,  zierliche  Häufer  und        ,  ■ 
geräumige  Gallen.     In  den  Umgebungen  der  Stadt 
auf  der  Landfeite  wechfeln  blühende  Gärten  mit 
kahlen  Strecken ,  fchheli  empor  fteigende  Hügel  mit 
fchönen  Flächen  ab,  welche  durch  artige  Lufthäu- 
-  fer  und  das  Schlängeln  einiger  Bäche  noch  mehr  An- 
nehmlichkeiten erhalten.     Die  Türken  glauben  an 
eine  Prophezeyung,  zufolge  welcher  ihre- Herrfchaft 
einft  blos  auf  Alien  befchTänkt  werden  foll.  Wegen 
diefer  Prophezeyung,  deren  Urfprung  ungewifs  ift, 
errichten  fehr  viele  türkifche  Einwohner  Conftänti- 
nopeUibre  Grabmäler  in  Scutari,  wo  fie  keine  Ent- 
heiligung zu  befürchten  haben.     Diefe  Grabmäler 
umringen  faft  die  ganze  Stadt.  Sie  beftehen  meiftens 
aus  einem  länglichtert*  vier  bis  fünf  Schuh  hohen 
fteinernen  Pfeiler,  deflen  Vorderfeite  geglättet ,  mit 
Ich  Warzen  oder  goldfarbigen  Innfehritten,  meiden 
allegorifchen  Inhalts  verziert  ift* 

Fünfzehnter  Brief.     Das  Serail  des  Sul- 
tans macht  von  Scutari  au*  betrachtet,  keinen  wi- 
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tierlichen  Eindruck.  Die  feltfamen  Gruppen  feinet 
Weinern  und  gröfern  Gebäude,  die  man  auf  diefer 
Seite  entdeckt,  die  verfchiedenen  Richtungen  ge- 
pflanzter  Bäume  und  einige  zierliche  Lufthäufer ,  Bel- 
len ein  bunte9  Gemälde  dar,  welches  durch  die  Ent- 
fernung und  den  hellen  Spiegel  der  See  nicht  wenig 
gewinnt.  Aber  von  der  Seite,  wo  es  mit  der  Stadt 
zufammen  hängt,  fieht  man  nichts  als  feine  hohen 
Von  Alter  gefchwärzten  Mauern ,  die  bald  regelma- 
fsig  bald  rohzufammengefetzt  lind.  Denkt  man  fich 
den  grofsen  Raum  und  alle  die  ßarbarey  und  allen 
den  Despotifm  ,  den  Tie  einfchliefsen ,  und  alle  die 
Opfer,  die  innerhalb  derfelben  bluteten  i  fo  fühlt 
man  fich  gleichfam  von  gräufenhaften  Empfindun» 
gen  ergriffen.  Dem  Innern  diefes  berüchtigten  Pal- 
laltes  fehlt  es  an  aller  Ordnung  und  zweckmäfsiger 
NVertheiIung  des  Raumes.  Die  Gemächer  des  Sul- 
tans, die  Säle,  in  welchen  er  den  fremden  Gefand« 
ten  feine  pomphaften  Audienzen  giebt,  follen  Ver- 
fchwendung  ankündigen  ,  aber  den  Character  des 
Gefchmackvollen  oder  Erhabenen  vermiXst  man  gänz- 
lich. t)er  kaiferliche  Pallall  hat  neun  Thore  ;  das« 
jenige,  durch  welches  man  auf  den  Platz  St.  Sophie 
kommt,  ift  das  vornehmfte.  Über  demfelben  befin« 
det  fich  ein  kleiner  Erker,  hinter  welchem  ein  ftarh 
vergittertes  Fcnfter  angebracht  ift,  aus  welchem  det 
Grofsherr  den  hier  vorüber  gehenden  Zug  der  frem- 
den Gefandten  anfieht.  Im  zweiten  Hofe  ift  das  Ir- 
renhaus (Timerhane.)  Dem  Verfafler  empörte  der 
Anblick  der  Vernachlaffigung  und  des' harten  Verfah« 
rens,  dem  die  Wahnfinnigen  hier  ausgefetzt  find« 
Die  Menagerie  des  Sultans ,  welche  fich  ebenfalls  i  nr 
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Serail  befindet,  erfüllte  die  Erwartung  des  Verfaf- 
fers  bey  weitem  nicht.  Innerhalb  eines  geräumigen, 
mit  einer  wohl  proportionirten  Kuppel  verfallenen* 
aber  fehr  dunkeln  Gebäudes  ,  Geht  man  hinter  fchlech- 
ten hölzernen  Gittern  einige  Löwen,  Hyänen,  Wöl- 
fe, die  rneiftens  bey  einem  Vorderfuls  angekettet 
lind,  und  äufeerft  unfauber  gehalten  werden. 

Se  chzehnttr  Brief.  Die  Gärten  des  Serails 
find  weder  durch  ihre  Ausdehnung,  noch  durch  ihre 
Anlage  merkwürdig.  Wenn  es  fchon  einigen  Par* 
thien  nicht  an  Anmnth  fehlt,  To  bilden  fie  doch 
kein  Ganzes  \  ße  werden  durch  zu  fchneidendeCon* 
trafte  unterbrochen ,  als  dato  fie  einen  angenehmen 
Überblick  gewährten.  Der  kaiferlichc  Gärtner  (  da* 
male  war  es  der  Bruder  des  kaiferlichen  Hofgärtners 
in  Schönbrunn)  ift  nicht  Schuld  daran»  denn  et 
mufs  ohne  Widerrede  die  Einfälle  des  Sultans  aus- 
führen i  welche  nicht  feiten  von  feinen  Weibern  an- 
gegeben werden.  Wenn  er  in  den  öarten  kommt  1 
mufs  der  Gärtner  denfelben  verlaflen,  oder  fich  fo 
ftellen,  dafs  er  feinem  Gebieter  nie  gegenüber  zu 
flehen  kömmt»  und  wenigftens  fünfzig  Schritte  ent- 
fernt iß.  Auch  fp rieht  der  Sultan  nie  mit  dem  Gärt- 
ner, fondern  feine  Befehle  werden  ihm  durch  einen 
^der  vier  Sklaven  überbracht,  welche  zwifchen  ihm 
und  dem  Grofsherrn  faß  in  gleichen  Abftänden  flehen 
und  deffelben  Worte  fich  wechfelfeitig  mittheiten. 
Der  Garten  ift  ganz  mit  hohen  Mauern  umfchloITen, 
-welche  mit  Bäumen  nicht  verkleidet  werden  dür* 
fen ,  damit  niemand  mitteilt  diefer  hinaus  oder  her- 
«in  fteigen  könne.  Der  Boden  erhebt  fich  in  mehre- 
ren 
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tet\  nicht  wohl  proportionirten  TerralTen,  welche 
als  Grundlage  hier  geftandener  Gebäude  ,  nicht  abge- 
tragen werden  dürfen-  1 

Sieben  zehnter  Brief.  (Bujukdcre,*)  Nach 
einer  Fahrt  auf  dem  Bosporus  langte  der  Verf.  in 
Bujukdere  an,  wo  er  eine  Einladung  zu  einem  Ball 
bey  dem  ruffifchen  Botfehafter  erhielt.  Das  Gebäu- 
de  des  ruffifchen  Botfehafters  in  Bojukdere,  dasein 
Eigenthum  des  ruffifchen  Hofes  ift,  vereint  Pracht 
und  Bequemlichkeit  auf  eine  feltene  Art.  Es  gewinnt 
ungemein  durch  feine  vortheilhafte  Lage  am  Geftade 
des  Bosporus  und  durch  den  auf  drey  Seiten  daf* 
feibe  umgebenden  gefchmackvollen  Garten* 

• 

J  Achtzehnter  Bri ef.    Der  Verf.  wohnte  ei- 
nem türkifchen  Fefte  bey,  das  an  dem  Tage  der  ße- 
fchneidung  eines  Mohren  gehalten  wurde.  Nach- 
dem der  Mohr  bis  Sonnenuntergang  in  einem  feftli- 
chen  Koftüme  umher  geführt  worden  war.  begann  der 
Tanz  ♦  welcher  die  ganze  Feyer  befchliefoen  Tollte. 
Im  Hintergrunde  einer  geräumigen  Hütte  brannten 
einige  Pechpfannen.     Mit  Scherbet  gefüllte  Gläfen 
an  welchen  unaufhörlich  geklingelt  wurde,  umring- 
ten lie.    Nicht  ferne  davon  gaukelten  bey  häfslicb 
fchnarrenden  Pfeifen  zehn  gefchmückte  und  bunt 
gekleidete  Jungen  ,   bald  einzeln  ,    bald  zugleich  anf 
eine  Art,  an  weichet  man  die  unnatürliche  Befrim« 
mung  diefer  Unglücklichen  fehr leicht  errieth.  Ein« 
Menge1  von  Zufehetn  drückte  üch  an  die  Wände, 
ein  Theil  hatte  Geh  auf  den  Boden  geftreekt.  Sie 
Harrten  wie  Klötze  vor  fich  hin  und  begaliten  die 
tifawuugenen  Anitrengungen  dem  Elend   und  der 

Schan- 
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Scoändef  preisgegebener  Gefchöpfe,  keiner  fchiett 
den  andern  zu  bemerken.  —  Die  fremden  Gefand- 
ten  in  Coriftantinopel  bleiben  in  Beziehung  auf  Le- 
bensart derjenigen  getreu ;  die  das  gelittete  Europi 
init  geringen  Ä bleich ringen  beyiiahe  durchgehende 
angenommen  bat.  Wech  fei  feit  iger  Umgang  ift  ih« 
heh  gewilTermätsen  Bedurfhi/s ;  und  dem  geietlfcnafU 
liehen  Veikehr  fcheiht  es;  zumal  bey  dem  ÄufvVah- 
dei  niii  dem  einige  Minifter  hier  leben  v  weder  ah 
Vergnügen  hoch  am  innern  Gehält  fehlen  zu  können; 

■ 

Neünlehnter  Brief.   Der  Verf.  macht  ans 
Bujukdere  einen  Spdzierritt  in  daß  benachbarte  Bel- 
grad und  nach  Tfchiftlick.    Das  hebeh  Hügeln  j  Fläi 
cheri  und  Gebüfcben  arigenehm  liegende  Belgrad 
Wird  durch  die  artigen  Land  häufer  der  preufeitcheit 
Und  englifchen  Gefandten  verfchöneu.    Nicht  fernem 
Von  Belgrad,tind  mehrere  WaiTerbehälthilTe  (BehtS)i     v  , 
deren  einige  mit  den  Cifterrieu  Conftantm opels  zu« 
lam  *eit  hangen.    Sie  find  von  Stein ,  und  wenn  litt  , 
fchon  hinter  ähnlicher!  Werken  der  Alten  weit  zu* 
*ück  bleiben,  fö  ühd  fie  doch  mit  mehr  Gefchmar.k 
angelegt  und  beiler  erhalten,  als  die  meifteh  Werke' 
turkifcher  Bankunft.    Tfchiftlick  iß  ein  Ort  auf  <jei 
ÖdenStrafse  nach  ConftantinopeU  der  ohne  dem  dort 
befindlichen  Lutthaufe  des  Grofsberrn  und  den  Cä- 
Üernen  der  auf  europäifche  Art  regulirteh  türkifcheti 
trappen  keine  Erwähnung  verdiente. 

Zwanzigjl'er  Brief  Ausficht  von  Fanaraifi 
in  fcuröpä  auf  die  üriigebiingen  dieles  Ortsj  wo  lieh 
der  Verfailer  auf  dem  Schifte  eiiieS  rufüfciieil  (Üotl- 
tiera  einfchilite; 

Maut.  Corr.  XXÜL  &  ißtk.  Ä  *  Min 
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JZin  und  zw  anzigß  er  Brief.  BeTchrei- 
bung  der  Wafferfahrt  von  Fanaraki  bis  Warna. 

Zw  ey  und  zwanzi gji er  Bri ef.    Aus  War* 
na  gefchriebeu.     Die  Lage  von  Warna  hat  nichts  An« 
ziehendes.    Verödete  Flächen,   kahle  Felfen  umrin- 
gen  es  auf  der  Landfeite,  und  die  Spitzen  von  Ga- 
lata  und  Sogantik ,   welche  die  geräumige  Rhede 
einfe  hliefsen f  find  weder  mit  Grün  bekleidet,  noch 
befriedigen  fie  durch  ihre  Form  das  Auge.    Auf  aUen 
Seiten  fieht  man  Verfchanzungen ,  die  im  ruflifcben 
Kriege  erbaut  wurden.     Die  Einwohner  beliehen 
aus   Armeniern   und  Türken,  und  (ollen  [ich  auf 
16000  belaufen.    Die  Stadt  ift  ziemlich  ausgedehnt, 
(teilt  fich  aber  von  keinem  Punct  angenehm  dar. 
Ihre  Häufer  find  niedrig,  die  Gaffen  unregelmäßig, 
fchlecht  gepflaltert  und  äufserft  unfreundlich  ;  denn 
die  Häufer  haben  gegen  die  Gaffen  keine  Fenftcr, 
auch  find  die  Thüren  ftets  verfchloilen.     Der  nicht 
ferne  vom  Geftade  liegende   Marktplatz   bildet  ein 
länglichtes  Viereck;   der  fteinerne  Brunnen  im  Hin- 
tergründe ift  immer  mit  Menfchen  umringt  ;  eine 
Menge  kleiner  Buden  und  Kaffehäufer  vermehrt  ih- 
ren Zufammenfiufs.    Auf  der  einen  Seite  des  Platzes 
lieht  eine  Reihe  hölzerner  Barbierftuben ,   die  faß 
ganz  offen  und  mit  allerhand  Tüchern  verziert  find. 
Die  lange  Zeit,  welche  die  türkifchen  Elegans  unter 
den  Händen  des  Barbiers  zubringen,  das  darauf  fol- 
gende Färben  des  Schnurrbarts  und  angelegentliche 
Ruhten  des  Tuibans  beweifst,  dafs  Rohheit  felb/i 
gegen    die    Lächerlichkeiten    der  Eitelkeit  nicht 
fchütze. 

Brey 
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'  Tlrey-  und  vier  utid  zw  anzigß  tf  ^Brief 
SUiftria  an  der  Donau.  Siliftria  hat  enge  unfaubere 
Gaffen,  nie  Irige  Häufet*  verfalleneHütten.  Auf  dem 
Marktplatze  find  zlwey  parallele  Reihen  hölzerner 
Kramläden,  niittelft  eines  durchlöcherten  Schindel- 
daches mit  einander  verbunden» 

1  7/ 11  f  ttuti  zw  anzifß  er  Brief,    So  wie  der 
letzte  aus  Bnkkareft  gefchvieben.     Der  Verfaßter,  ver* 
gleicht  ßukkareft  mit  Zombor,  Therefiopel  und  fite-> 
brecziu  in  Ungarn;    eben  fo  flach  lind  feine  Um^jjf- 
bungen*  eben  fo  planlos  feine  mit  Koth  oder  Saud 
bedeckten  Slrafben,  deren  eiuige  mit  Balken  ausge« 
legt  find  4  damit  der  Fufageher  bey  naflem  Wetter; 
doch  fortkommen  könne*     Heftige  Winde  in  einet 
Jahreszeit,  während  der  andern  dagegen  eine  matte* 
durch  die  Schuld  der  Einwohner  oft  mit  böfeu  Aus* 
dünftungen  gelch wängerte  Luft,    fchlechtes  Trinke 
waller  und  gänzlicher  Mangel  an  öffentlichen  Unter« 
battungeu,  vermehren  die  Unannehmlichkeiten  die- 
fer  Stadt,  die  demungeachtet  eine  Bevölkerung  von 
mehr  als  %c*ooo  Menfchen  hat*     Die  vorzüglichüen 
Clauen  ihrer  Bewohner  und  griechifche  und  türki- 
fche  Handelsleute*  deutfche  Handwerker  und  eine 
grofse  Zahl  von  Bojaren  .  welche  nie  auf  ihren  Be-N 
fitzungen  fich  aufhalten  *  weil  fie  das  Landvolk  furch* 
ten,  das  Elend  und  äufserfte  Verwahrlofung  foleicht 
au  Verbrechen  forttreibt.    Das  fürftliche  Gebäude  ift 
ohne  allen  Gefchmack  aufgeführt  und  nach  Ottoman- 
nifcher  Sitte  mit  hohen  Mauein  eingefchlolfen*  Daa 
Innere  der  Häufer  ift  durchgehends  fchlecht  ange* 
qrdnet*     Jeder  Fürft  der  Walachey  pflegt  fich  einen 
Garten  und  ein  Lufthaus  anzulegen.     Was  in  Buk* 

K  r  2  kareft 
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kareft  befonders  auffällt,  find  die  zahlreichen  Equi- 
pagen der  hier  wohnenden  Bojaren.  Es  find  Pirut- 
fchen  mit  fchlechten  Pferden  befpannt,  deren  zer- 
TiHenes  GeCchirr  mit  bunten  Quafteri  verziert  iß.  Die- 
fe  Wägen,  welche  ein  unternehmender  Handelsmann 
in  diefe  Stadt  brachte,  haben  hier  einen grofsen  Weih, 
denn  ohne  einer  folchen  Eqüipäge  ift  man  nicht  an- 
gefallen ,  und  kein  Weib  eines  wohlhabenden  Boja- 
ren erfcheint  je  zu  Fufs 

Sechs  und  xiv  ahzi gjt  er  Brief.  Dmj  Stra- 
fse  von  Herrmannftadt  in  Siebenbürgen  nach  Bult- 
kareft ift  gerade  das  Gcgentheil  derjenigen ;  die  von 
Bukkareft  nach  Siliftria  führt.  Diefe  ift  vollkommen 
flach  und  läuft  durchgehends  auf  weichem  manchmal 
fandigem  Boden  fort.  Jene  befteht  gröfstentheils  aas 
fteilcn  Bergrücken i  engen  und  tiefen  Thälern ;  und 
an  vielen  Stellen  möchte  ein  gröfseres  Fuhrwerk, 
Wenn  es  nicht  von  Men fchen  gehalten  würde,  über 
die  jähen  AbfchüfTe  ftürzen;  unter  welchen  in  einem 
felfigten  Bette  fich  die  Aluta  raufchend  fortwälzt. 
Mittelft  der  Pofteri  wird  man  in  der  Walächey  fehr 
fchnell  befördert.  Auf  der  erften  Station  zahlt  man 
dasPoftgeld  für  die  ganze  Reife.  Man  erhält  dann  ei- 
nen Zettel,  gegen  d eilen  Vorweifung  die  Poß-  Capi- 
taine,  oder  Poftmeifter  der  übrigen  Stationen ,  die  auf 
demfelberi  angemerkte  Befpannürig  verfchaffen.  Auf 
jeder  Station  ift  eine  grofse  Anzahl  Pferde  vorhanden, 
uud  reicht  fie  nicht  zu;  foläfst  fie  der  Poft  •  Capitain 
dort  hohlen,  wo  er  fie  zu  finden  glaubt.  Wer  keinen 
eigenen  Wägen  mitbringt,  dem  wird  ein  Poft  karren 
gegeben.   Das  Kupfer  Hellt  den  Kiosk  von  Bebek  dar; 

'  ~  LI1I; 
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Au3zug  aus  einem  Schreiben  des  rüff.  kaiferl. 
Staatsrath  N.  Fu  fs,  beftändigem  Secret. 
der  Acad.  der  WiiTenfchaften. 


>  1 


St.  Petersburg.,  am  14.  Febr.  1811  *) 

Ich  bin  fo  frey,  Ew.  HochwohJgeb.  im  Namen  dec 
kaiferl.  Academie  der  Wiflenfchaften  zu  erfuchen, 
die  in  beykommenden  Programm  derfelben  enthal- 
tene aftronomifche  Frage,  durch  den  Weg  der  viel 
gelefenen  Mon*  Correßß.  unter  den  aftronomen  ge- 
fall ig  ft  verbreiten  zu  helfen.  Nur  dadurch,  dafs  die- 
le Frage  bald  und  allgemein  zur  Kenntnifs  der  vor- 
züglichften  und  mit  den  beßen  Hülfsmitteln  verfebe- 
xien  Beobachtern  gelangt  ,  kann  die  Academie  hoffen, 
befriedigende  Concurs  -  Schriften  zu  erhalten. 

*       *  * 

Aßronomifche  Preisfrage 

der  ruffifch*  kaiferl.  Academie  der  fVijfenfchaftcn 

für  das  Jahr  1814* 

Da  die  wahre  Gröfse  des  Centraikörpers  unferes 
Sonnenfyftema  f  fowohl  in  theorctilchcr  als  practi- 

»  fcher 

*}  Da  ich  fchon  öfterer  die  ünangehme  Erfahrung  gemacht 
habe,  dafs  Briefe  in  entferntere  Gegenden  nicht  an  den 
Ort  ihrerBefUmmung  Kamen,  und  dadurch  MifvwÄ&nd- 
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fcher  Hin  ficht ,  eins  der  allerwiclitigften  aftronoml- 
fr  hen  Elemente  ift,  Co  wird  eine  vollkommen  genaue 
Beftimmung  des  Sonnen  -  Durchmeifers  ganz  befon- 
ders  wün  Ichens werth.     Allein  ungeachtet  der  Be- 
mühungen neuerer  Autonomen,  and  der  Vollkom- 
menheit der  heutigen  Inftrumente,  kommen  in  den 
Refultaten  der  gefchickteften  Beobachter,  doch  noch 
Differenzen  vor,  die  wenn  auch  an  lieh  klein,  doch 
einen  fehr  ungünftigen  EiuHufo  auf  mehrere  wichti- 
ge aftronomifche  Gegenftäode  haben.     Der  wahre 
Gönnen  -  Durchmefler  ift  das  Maals  aller  andern  in 
unfer  Sonnen fy (lern  gehörigen  rfirameltkörper ,  eben 
fo  wie  der  Radius  der  Erdbahn,  die  Grund  Kinheit 
aller  Diftanzen  ift,  und  es  folgt  hieraus  die  Wichtig- 
keit einer  genauen  Kenntnifs  diefes  Elementes,  hir 
phyfifche  Aftronomie.     Allein  da  auch  gewöhnlich 
der  Sonnen  -  Durchmefler  von  den  Aftronomen  ge- 
braucht wird,  um  den  Werth  der  Micrometer- Theile 
zu  beftimmen,  fo  ift  diefes  Element  für  die  ganze 
beobachtende  Aftronomie  nicht  minder  wichtig.  Be- 
kanntlich erfcheinen  leuchtende Kö» per ,  vermöge  ei- 
ner Erfcheinnng,  die  man  Irradiation  nennt,  gröfser 
als  fie  in  der  Wirklichkeit  ünd,  und  die  daraus  fol- 
gende Vergiöfberuug  des  Sonnen- Halbmeffers  ift  nrji 
fo  bedeutender,  je  fchwacher  und  unvollkommener 
das  gebrauchte  Fernrohr  ift;  doch  wiid  auch  durch 
die  gröfsten  und  vollkommenften  Telefcope,  die  Ir* 
jradiation   nie  ganz  aufgehoben   werden.     Da  es 

fcheint. 

rtilTe  veranlafst  wurden  ,  fo  bemerke  ich  hier,  dafs  oben- 
ft,  liendes  Schreiben  des  Hin.  Staatsiath  Fufs,  was  ia 
den  ieizten  Tagen  des  April  bey  m, reinging,    auch  Iq« 

gleich  von  nur  beantwortet  worden  ift.    v.  JL. 

i 
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,  rtafs  bey  Sonnenfinfternißen  unbeachtet  de* 
Irradiation  der Sonne,  die  fcheinbare  Berührung  der 
Ränder,  doch  erft  dann  ftatt  findet,  wenn  der  des 
Möcnde«  wirklick  in  den  der  Sonne  eingreift»  fo  ift 
vielleicht  die  Unterfuehung  beobachteter  Sonnenfin* 
fternuTe  das  einzige  Mittel,   den  wahren  Sonnen- 
Durchraefler  au  beltimroen,  und  bekanntlich  fand 
Du  Sejour  auf  die  fem  Wege,  dafs  diefer  fo  wie 
ih;n  die , genabelten  micrometrifchen  MeHungen  ge- 
ben, um  3J"  vermindert  werden  mufs*  um,  den  be- 
obachteten Sonnenfinfterniffen  genug  zu  thun.  Aus 
derfelben  Rechnung  folgte  auch  noch  das  Kefultat, 
dafs  der  Mond- Halbmeffer  vermöge  einer  Inflexion 
der  Lichtftrahlen  in  der  Mond*  Atmosphäre ,  umdie- 
felbe  Gröfse  vermindert  wenden  mufs.    Könnte  man 
fichganz  auf  diefe  Refultate  verladen  ,  Co  würde  man 
den  wahren  Sonnen  -  DurchmeÜer  erhalten  ,  wenn 
von  dem  durch  die  heften  Fernröhre  beßimmten  7" 
abgezogen  würden,  und  eben,  fo  würde  aus  jener 
]Beftimmung  die  Horizontal- Refractio.n  des  Mondes 
3,"§  folgen.    Allein  da  diefe  Refultate  eigentlich  nur 
auf  den  bey  den  §onncnfinfternuTen  von    1764  und 
1769  beruhen  (die  von. Michaiii  berechneten  Filier-  4 
niüe  von  J706  und  1748  können  auch  mit  hierher 
gerechnet  werden,)    fo  können  folche  fch\verlich 
als  vollkommen  conftatirt  gelten.    Man  mufs  daher 
nothwendig  unter  die  Zahl  der  unbekannten  Grö- 
fsen  bey  SonnenfinfternifTen  auch  dje  Correctionen 
#  für  die  Sonnen«   und  Monds  •  flatymefler  mit  auf* 

t  1  r 

nehmen,  wodurch  denn  allerdings  die  Auflöfung  dox 
Bedingung*  •  Gleichungen  verwickelter  imd  oft  min- 
der zuverlälüg  gemacht  wird.    Es  gibt,  aßronomifche 

Ta- 
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Tafeln,  wp  diefe  Correctionen  aufgenommet* find, 
was  aber  t>ey  Berechnung -von  Finftentillen  nur  au 
Irrungen  Anlafs  geben  kann. 
(  Da.  nach  diefer  Darfiellnng  der  Gegenßand  eiftet 
neuen  Unterfucliung  zu  bedürfen  lebieu  ,  fo  bat  ihn 
die  Academie  zur  Freisfrage  für  1314  gewählt,  in- 
dem fie  die  Aftronomen  zur  Bearbeitung  folgender 
Puocte  einladet: 

ßcftimmi}ng  der  Sonnen,  •  und  Mondhalbrneffet 
(ü  wie  fie  in  den  vorzügUchlten  Fernrohren  er- 
feheinep,  durch  eine  grofse  Anzahl  fchon  g£ 
rnachter  oder  noch  zu  machender  Beobachtung 
gen,  fo\vohl  durch  Zeit,  als  durch  Mellungmit 
IVlicrocpeteni ,  deren  Werl  he  durch  eine  Baus 
beftimmt  worden  Zugleich  ift  hier  der 

UnteiTcbied  der  Resultate  verfchiedener  Fern- 
röhre und  dann  auch  die  aus  neuer n  Beobach- 
tungen wahrfcheinlich  werdende  Differenz,  des 
Horizontal  -  und  Vertical-  oder  vielmehr  desPo: 
lar  •  und  Aetjuatorial- Sonnen  •  Halb  melier«  zu 
Unteraichen. 

2.  Entwickelt}  n.g  der  Theorie  der  Irradiation  und 
Inflexion ,  in  fo  fern  dadurch  die  Halbnieflerbey 
der  Geftirne  bey  Finfterniffen  vermindert  werden. 

3.  Beftimmung  der  wahren  pröfse  bey  der  Correcr 
tionen,  durch  Berechnung  einer  hinlänglichen 
Anzahl  Sonnenfinfternifle  und  vorzüglich  beob- 
achteter Horner- Diftanzen  ;  dann  befondereße* 
ßimmung  der  Inflexicm  aus  Fixfteru  •  Bedeckun- 
gen. 

4.  Aus  diefen  Unterfuchungen  hat  der  Rechnet 

i»  ....  .    O  ..    ..  ... 

folgende  Befultate  zu  ziehen. 

m.  Df% 


Digitized  by  Google 


ä.  p^n  mit  der  Irradiation  behafteten  Sonnen* 
^aibmeffer^  oder  fp  wie  er  in  grpfsern  oder 
Kleinern  Telescopen  erfcheint  .  um  als  ßafi* 

,  für  rnicron^trifche  Beftimraungen  gelten 

'  können. 

b.  Die  Gröfsc  des  irahren  von  der  Irradiation, 
befreyten  5onnenba>bmeffers  ,   fo  wie  er  bejf 
phyfifch  -  aftronomifchen  UnterTttcttongen  ge- 
bra™*t  werden  m»fc. 
ft  Die  EefUmmung  der  Sonden«  und  Monds* 
Halbmeffer ,  die  den  beobachteten  Sonuenfiq» 
ße^iffen  Gn^ge  leiften ,  oder  mit  andern  Wof. 
ten  ßeftimmung  der  unter  den  Nawen  voi^ 
.  Irradiation  und  Intyexlon  ^ngeführten^Corree- 
tiönen,  die  an  die  zuverlafligOen,  Beftimmufl- 
gen  der  Sonnen-  und  Moncbhaibrneffer  ange- 
bracht werden  muffen  ,  wenn  folche  bey  Fin* 
fterniflen  gebraucht  werden  Collen. 
Der  Preis  beliebt  in  xoo  holländifcben  Ducaten ; 
die  Abhandlungen  muffen  vor  dem  1.  Japuar  1314 
eingefandt  werden. 

Die  Academie  i^det  die  Gelehrten  aller  Nationen 
ejnt  feibft  ihre  Ehren  -  und  correspondireuden  Mit. 
glieder  nicht  ausgenommen ,  den  Gegenftand  zu  be? 
arbeiten. 

Die  Abhandlungen  muffen  Ruffifch ,  FranzöfiTch, 
Deutfch  oder  Lateinifch  gefchrieben  feyn,  und  an 
den  beftändigen  Secretair  der  Academie  addreffirt 
werden,  der  e\n  ReDepüTe  iiber  jede  Abhandlung  aus- 
liefern >vir4.  Die  gekrönte  Abhai  dlung  bleibt  ein, 
Eigenthum  der  Academie ,  die  der  Verfaffer  nicht  ohne 
deren  ausdrückliche  Erlaubuifs  bekannt  machen  darf. 

 L  LlYr 
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Zwar  liegen  blofse  Inhalts- Anzeigen  erfchienener, 
oder  im  Druck  befindlicher  Werke  gerade  nicht  im 
Plan  der  MonatL  Correßj.;  allein  mancherley  Urfa- 
chen,  die  Geh  unfereJLefer  wohl  leicht  felbft  abßrahi- 
zen  werden,  fcheinen  für  die  folgende  Notiz,  die 
uns,  von  des  VerfaHers  eigner  Hand  entworfen,  mit* 
geiheilt  wurde ,  eine  Ausnahme  zu  verlangen. 

Memoire  für  la  Projection  des  Cartes  geo- 
grqpliiques  y  adoptee  au  depyt  ganer al  de 
la  guerre  par  Mr.  Henri  ,  Colonel  au 
corps  imperial  des  ingenieurs  geographes. 
Pubtiee  par  ordre  de  S.  E.  Mr.  le  Duc 
de  Feltre,  nüniftre  de  la  guerre.  ä 
Paris,  de  Vimprimerie  imperiale  lgiO< 

PREMIERE  PARTIE. 

Recherches  des  formulee  necelTaires  ä  Temploi 
de  la  projection  et  des  principales  proprietes  qui  la 
caracterifent. 

*  :       •  •  • 

Chapipre  I. 

Expofition  du  fujet  ,  dans  laquelle  on  donne 
une  idee  de  la  projection  d'ou  decoulent  fes  pro- 
prietes. ; 

Cha- 


■  \ 
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Chapitre  II. 

Exp^ffion«  analy  tiqnes  de  quelques  parties  d?un 
§phergide elliptique  de  revolution,  • 

Chapitre  Hl, 


1 

Expreffions  des  mcmea  panies  du  Spheroide  que 
Ton  vient  de  couüdcrer,  en  fonctions  de  la  latitude 


vraie. 

Chapitre  IV. 

Expreffion  de  la  longueur  d'ua  arc  d*  meridien 
elliptique  compris  entre  deux  paralleles  dpnnes. 

Chapitre  V» 

■ 

Developpernens  en  feries  reguliere*  des  formale^ 
4u  ChapUre  Ul«  ■  . 

Chapitre  VJ, 

Continuation  du  developp^ment  en  feries  de« 
formules  du  Chap.  III. 

Chapitre  VII. 

Determination  des  coordonneea  d'un  poii 
conque  de  la  fnrface  du  Spheroide  Cur  le  plan  de 
projection  et  de  1'angle  forme  ä  ce  point  i°  par  id 
meridien  et  le  parallele  de  ce  point ,  2  *  par  la  tan» 
gente  au  meme  meiidien  en  ce  point  et  le  meridien 
moyen,  3°parla  memetangente  etcelled'une courbe 

quelconque  tracee  für  le  Spheroide. 

* 

Cha- 
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Chapitre  VIII. 

Determination  de  Tarc  elementaire  de  la  courbe 
d'nn  meridien  developpe,  de  fa  tangente,  foutan- 
gente,  normale,   fousnorraale  et  de  fon  rayon  de 

cuurbure  en  un  point  donne. 

•  •  ...••>•  .  »*■■ 

.  .  Chapitre  IX. 

Dans  lequel  on  examine  ce  qae  deviennent  les 
formules  des  deux  chapitres  precedens,  dans  les  ces 
particulieres  ou  Von  (uppofa  que  le  parallele  moyen 
cuincide  avec  le  pole »  ou  fe  confond  avec  l'equa- 
teur. 

* 

Chapitre  X, 

Dans  le  quel  on  fe  propofe  de  refoudre  ce  pro- 
bierte v  connohTant  Ia  longitnde  et  la  latitude  dun 
t'lieu  quelconque  du  fpheroide  terreftre,  determiner 
''la  pofition  de  ce  point  für  le  plan  de  projection,  et 
"reciproquement.  " 


Chapitre  5^1. 

Qu  Ton  a  pour  but  de  determiner  tous  les  points 
«Tinterfection  de  deu*  droites  paralleles  aux  axes  des 
coordonnees  de  la  projection  par  tous  les  meridieoi 

et  les  paralleles  qu'elles  rencontrent. 


— 


■ 
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SECONDE  PARTIE. 

Application  de  la  projection  a  un  cas  de  pratique 
et  eil  particulier  au  trace  d'une  carte  Ü'Europe* 

CtiÄPITRE  J.  '  * 

Refume  et  application  des  iormuiea  gerieraiea 
su  cas  particulier  que  l'on  conlidere ;  determination 
des  conftantes  qui  entrent  dans  ces  formulcs;  expli- 
cation  de  quelques  table*  qui  en  derivent;  eniplois 
de  ces  tableapourcalculeirlea  coordümieea  d'tiu  point 
donue  de  grandeur  naturelle. 

CriAPITRE  Iii 

Reduction  r  ä  une  echelle  qbeicohqüe«  dea  cd* 
ördonnees  d'un  point  donue,  calculees  de  grandeur 
naturelle;  ruaniere  de  tränsporter  leur  origine  ä  Tun 
des  angles  de  chaque  feuille  d'une  carte,  les  dinien- 

* 

Göns  des  feuiiles  etant  donneea;  notation  dea  feuil» 
lea  propre  ä  les  diftinguer  et  ä  lea  claüer. 

CüAPlTBE  IN. 

-  • 

Expofition  detaillee  de  la  mantere*  de  conßroira) 
lea  dilierens  pointa  d'une  carte  au  moyen  de  letiri 
coordonnees  rectangülaires* 

ChApitbe  IV# 

Aütre  maniere  de  conftrujre  lea  dilierena  objeta 
cTune  carte ,  au  mo^en  des  diiierencea  de  lougitude 
et  de  latitude. 

'  Chapitre  V* 

Application  a  des  cas  particulier* 9  des  Probleme* 
refolus  aü  chapitre  XI  de  la  premiere  partie. 

Cha* 
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Chapitre  VI* 

Dela  fignre  des  quad  diäteres  de  la  projettion,^. 
renfenues  entre  deux  raeridiena  et  deux  parallele! 
donnes» 

Chapitre  VII. 

Evaluation  nuhierique  des  aires  des  quadrilateres 
de  la  projecüon,  forrnea  pas  deux  meridiens  öl  deux 
paralleles. 

Chapitre  VIII* 
Da  la  conftruetion  des  carte6  reduites* 


TABLES* 


I 

.  ,  .  ,  TaBLE  I. 

-    Latitüde  vraie*  moins  latitude  reduite« 

Table  II. 

■ 

Logarithmes  des  normales  au  meridien  elliptl^ue, 
terminees  aü  petit  axe. 
'  :    >  1  "  Table  1IT> 

Diftances  des  differen»  paralleles  a  t*equateur,att 
parallele  moyen  ou  de  56  grades  de  latitude» 

*'         s'  Table  IV, 

Rpyons  des  cercles  de  projections  des  paralleles 

—  • 

a  l'equateun 

Table  V* 

Angles  an  centre  des  paralleles  developpes  cor* 
tefpoiidans  a  uu  grade  de  lungitude»         ^  ^ 


/ 
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Table  VI. 

Loganithmes  des  rayons  des  patalieles  a  Tequa* 
tenr  deveU/ppes. 

Table  VII.  .  v 

Logarithmes  des  angies  au  centre  des  paralleles 
developpes  correfpondans  ä  un  grade. 

Table  VIII.        m,  , 

- 

Pour  fervir  a  transporter  Fprigine  des  cordon« 
nees  et  numeroter  les  feuilles  d  une  carte. 

Table  IX« 

Logarithmes  des  rayons  des  paralleles  develop- 
pes.  Ou  lupplement  a  la  Tab.  VI. 

Table  X. 

Logarithmes  des  angles  ou  centTe  des  paralleles 
developpes.   Ou  fupplement  a  la  Tab.  VII. 

Table  XI.  '  N 

Grades  de  longitude  dans  le  fphetoide  elliptique. 

Table  XU» 

Grades  de  latitude  dans  le  fpheroide  elliptique.  • 

Table  XIII. 

Latitudes  des  paralleles  correfpondans  aux  diffe- 
Tentes  diftances  du  parallele  moyen. 

Table  XIV. 

Pour  fervir  a  calculer  la  difference  de  l'angle  for- 
me par  un  merldien  et  un  parallele»  avecl'angle  droit« 

Table  XV.  ■  •  -  ' 

*      .  « 

Excesdela  tangentefuTPaTC,  exprime  enfraction 
de  grade,  pour  lesdix  premiers  grades  du  Quadrant* 

Tab- 
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Table  XVL 

txces ,  für  Pangle  droit ,  des  ahgles  form  es  par  \i 
iheridien  qui  a  vingt  grades  d^  longitude  et  par  les 
diftereus  parallele*; 

Table  XVlI. 

Grades  de  latitude  du  meridlen  detreloprJe  ;  *}ui  i 
Vingt  grades  de  longitude. 

Tablä  XVIlt 

Latitudes  crbiüantea  dans  le  fpbeiroidl. 

*  4 

■  i    ■■      ■   ■     ■■      *  .l-       i  l— 

N  Ö  T  A; 

Le  memoire  ä  2to  pagea  f^avoir.  144  de  texti 
et  76  de  table«. 

To  Utes  lea  tables  e'eiend£fit  deptti»  la  latitade  de 
30  grades  jusqu'a  ceHe  de  70;  exceptö  la  table  XVIJj 
qui  commence  a  l'equateur  etfe  termihe  a  la  latitade* 
de  go  grades-:  elles  precedent  de  dedgradä  eh  deci- 
grade  de  latitude  qui  en  eßl'argument,  a  Texception 
des  tables  IX  et  X  qüi  fönt  plus  refervees  et  qui  mar* 
thent  de  cen  tri  grade  en  centrigrade.  Ort  lea  ä  cal- 
cule  en  fuppofant  le  rafcport  des  axes  de  la  terre  egal 

11  y  a  quatre  pldnches  de  figüres, 

•       #  # 

Am  Schlu fs  diefer  Inhalts  Abzeige  befand  Geh 
nÖ£h  eine  mit  des  Verfalle«  Namen  unterzeichnete 
Bemerkung,  die  wir  hier  ebenfalls  im  Original  fol- 
gen lalleti ,  da  wir  uns  nicht  gern  durch  ein*  dAvoa 
gegebene  Ubetfcuuug,  doH  Vorwurf  mache«  laflen 

niöch* 

{ 
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möchten  ,  deren  Sinn  und  Tendenz  irgend  entftellt 
zu  haben* 

OBSERVATION 

- 

SUR  LA  JDATE  DE  CET  OUmAQE. 


Ce  memoire  eft  commence  depuis  environ  cinq 
ans  mais  je  n'y  ai  pas  travaille  de  fuite ,  il  a  ete  pris, 
quitte,  repris  tres  louvent  et  n'eft  pour  ainli  dire  que 
le  fruit  des  momens  que  j'ai  pu  me  meuager  Tans  negli- 
ger  mes  autres  occupations  eilentielles  :  II  a  ete 
acheve  le  12  Decembre  1808  envoje  et  re$u  au  De« 
pot  general  de  la  guerre  dans  les  premiers  jours  de 
Janvier  1809.  Le  17  Juület  de  la  meme  ännee  S  E. 
le  Miniftre  de  la  guerre  en  a  approuve  l'impreffion 
aux  frais  du  gouvernement,  eile  a  commence  vers  la 
fin  d'Aoüt  et  n'a  ete  terminee  qu'en  Decembre  igio, 

Henry. 
a  Strasbourg,  le  23  Fevrier  i%iu 


iV.  S.  C'eft  doncen  Janvier  1809  quePuiflant  a  eu  en- 
treles  mains  pendant  long»  temps  le  memoire  de 
Mr.  Htnry  ainfi  que  le  prouve  une  lettre  dePuif- 
fantaMr./fcttrv  quecedernier  a  entre  lea  maina. 


Mon.  Com  XXUl  B.  1Q11. 
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Auszug  aus  einem  Schreiben  des  Herrn 
Profeffor  Mollweide. 


•  *  • 


tt*lle,  ato  16.  April 

Herr  Prof.  Benzenher g  hat ,  wie  ich  neulich 
aus  Gilberts  Annalen  der  JPhyßk  und  dem  Aügem. 
Anzeiger  erTahe,  \)ey  den  barometrifchen  Hbhenmef» 
fungen  die  Schichten  -  Methode  des  Mariotte  wie- 
der in  Anfeilen  zu  bringen  gelucbt.  Das  kommt  nun 
aber  fo  heraus ,  als  wenn  man  die  Meridionahheile 
von  neuem  durch  die  Addition  der  Secanten  Tuchen 
.wollte,  wie  es  Sncltius  in  feinen  Tiphys  Batanus 
gemacht  hat.  Statt  des  verächtlichen  Seitenblicks 
hierbey  auf  die  Integralrechnung,  hätte  Herr  Ben» 
zenberg  wohl  gethan  zu  zeigen  ,  dafs  Mariotte's 
Verfahren  in  aller  Schärfe  angewandt,  gleichfalls  auf 
den  gewöhnlichen  logarithmißchen  Ausdruck  führte 
und  fo  die  Notwendigkeit  und  Brauchbarkeit  der 
höhern  Rechnungen  auch  in  diefem  Bevfpiele  ein- 
leuchtend  gemacht. 

Da  der  Zufammenhang  des  gewöhnlichen  Aus* 
drucks  mit  der  Mariottifchen  Methode,  fo  viel  ich 
weirs,  von  keinem,  der  über  das  Höhenmeflen  mit 
dem  Barometer  gefchrieb^en  hat ,  dargelegt  ift,  fo  er- 
lauben Sie  mir  ihn  hier  zu  entwickeln. 


Es 


■ 
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Es  fey  der  Barometerftand  an  der  untern  Station 
f>  an  derobern  y.  Man  ftellefich  die  Luftfäule  zwi« 
fchen  denfelben  in  n  Schichten  getheilt  vor,  in  de* 
ren  jeder  das  Barometer  um  die  Grbfse  x  niedrige* 
fteht$  als  in  der  vorhergehenden  ♦  fo  ift  f-^nx:zy« 
Setzt  man  nun  das  Verhältnifs  der  Dichte  des  g  zu* 
Dichte  der  Luft  in  der  unterften  Schicht  m  1  1 4 
fo  ift  die  Höhe  diefer  Schicht  ZT  mx,  und  nachdem 
Mariottifchen  Gefetze  die  Höhen  der  folgenden 

 .  ^  .atfodieganaeHöhcr 

f-x    F^x         f-(n—  i)x  ö 

m  fx        mfx    ,  .  mfx 

i:  rax  +  — .     -f*  ~— — - —  -+-•*♦* 


f— x.     irr  2*  f— (n— 1)* 

f  1  .  r  .         1  ] 

^mf  <       -4-  J_  x  -*-*.*♦  -4-  J_  ,n  jx  ?  • 

[TT        /  x  j 

Die  Summe  der  eingefchioflenen  Reihe  findet  fich 
nach  Eulers  InjliU  Calculi  Diff.  Part.  IL  Cdp.  Vt 
nro.       *  und  dadurch  erhält  man  die  ganze  Höh« 

Damit  der  Barometerftand  in  einer  Schickt  def- 
felbebleibe,  toufs  x  2T«  1    feyn.   Da  nnn  nx  ein* 

CO 

endliche  Gtörse  ift*  fo  ift  n  =  eo.  Dadurch  ver- 
wandelt fich  der  vorige  Ausdruck  für  die  Höhe  de* 

f 

Obern  Station  über  die  untere  in  diefen  mf  log  y  # 

Sn  IVO 
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wo  der  natürliche  Logarithm.  au  verliehen  ift.  Der 
fo  gefundene  Ausdruck  ift  der  gewöhnliche»  wenn 
man  von  der  Wärme  - Abnahme  und  der  Veränderung 
der  Schwere  abftrahirt.  Man  kann  dieCen  Ausdruck 
freylich  auch  auf  eine  ganz  elementarifche  Art  ablei- 
ten, wie  es  fchon  Karßen  in  feinen  Anfangsgrün- 
den der  Aeroßatik  $  34  gethan  hat,  dadurch,  dafs 
man  die  Schichten  von  gleicher  Höhe  nimmt.  Da- 
bey  aber  lieht  man  nicht  fo  gut  die  Bedeutung  des 

beftändigen  Coefticienten ,  womit  der  log  —  mul- 

y 

tiplicirt  werden  mufs. 

Im  Freymüthigen  fand  ich  vor  einiger  Zeit  an« 
geführt,  dafs  bey  der  Bedeckung  des  Aldebaran  durch 
den  Mond  am  19.  Sept.  vorigen  Jahres  der  Stern  nicht 
hinter  dem  Monde  verfchwunden  fey ,  fondern  einige 
Secunden  (ich  vor  dem  erleuchteten  Mondrande  auf 
der  Scheibe  gezeigt  habe,  und  dann  verfchwunden 
fey.  Herr  von  Münchow /bat  mir  gefagt,  dafs  Ew. 
Hochwohlgeb.  diflelbe  wahrgenommen  haben.  Die 
Erfcheinung  ift  beym  Aldebaran  nicht  feiten.  Schrö- 
ter hat  fie  den  x.  Nov.  1792  und  am  8-  Nov.  1794 
beobachtet.  (  Selenotopographie  II.  Bd.  $  1064  -  66* 
S.  $20  u.  f.)  Käßner  bat  eine  ähnliche  Erfcheinung 
bey  der  Bedeckung  der  Venus  durch  den  Mond  am 
11.  Febr.  1752  gefehen.  (Anfangsgründe  der  J/ir. 
$  190).  Herr  Schröter  fcheint,  weil  er  lieh  auf 
Grimaldi  und  Newton  beruft,  die  Erfcheinung  als 
eine  Wirkung  der  Beugung  der  Strahlen  zu  betrach- 
ten. Allein  mir  kommt  Jurins  Erklärung  (Smiths 
Lehrbegriff  der  Optik  durch  Kdßner  S.  491)  nach 
Welcher  das  Erfcheinen  des  Sterns  auf  der  Mond« 

fcheibe 
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f^heibe  von  dem  Einrücken  des  Bildes  des  Sterns  in 
den  Halb  Ich attenring  des  nicht  vollkommen  deutli- 
chen Bildes  des  Mondes  herrührt ,  wahrfcheinlicher 
vor.     I^aiande  pflichtet  ihr  gleichfalls  bey.  (^/Zro- 
jiomie  Q  199 1.)  Sollte  die  Erfcheinung  eine  Wirkung 
der  Beugung  feyn,  fo  fcheint  es  mir,  müfste  der 
Stern  (ich  anfangs  gleich  innerhalb  des  Mond  ran  des 
auf  der  Scheibe  zeigen,  und  oben  nach  dem  Rande 
zu  Geh  bewegen.    Denn  man  wird  doch  wohl  nicht 
annehmen  wollen,  daTs  die  Beugung  zunimmt,  je 
weiter  der  Stern  hinter  dem  Monde  iß  ?  — 


1 

„     ......       •  •  « 
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LVI. 

•  Auszug 

aus  zwey  Schreiben 
d  q  s  Freyherrn   von  Ende, 

vormal.  königl.  würtemb.  Sta^tsminiftey. 


Mannheim,  am  n.  May  und  6.  Jun. 

Igt!« 

'  »  t  »  •  Ew,  ,  •  ■  bezeuge  ich  meinen  lebhafteren 
Dank  für  die  mir  gütigft  mitgetheilte  Nachricht  von 
dem  zu  Marfeille  beobachteten  Cometen.  Ich  bin 
indeflen  nicht  fo  glücklich  gewefen,  ihn  zu  finden. 
Am  6.  May  hatte  ich  das  Vergnügen»  Ihre  Zufchrift 
zu  erhalten ,  allein  an  diefem  und  den  folgenden  Aben- 
den war  es  trübe  und  zum  Theil  mit  Hegen  beglei* 
tet.  Ich  hoffe  und  wünfche,  dafa  Ihnen  das  Aaffu- 
chen  dea  Fremdlings  beller  gelungen  feyn  möge.  Ich 
für  mein  Theil  zweifle  fall  an  einem  günßigen  Er- 
folg» theila  wegen  des  hellen  Mondenfcheina  ,  t heil j 
weil  gerade  im  Wellen  der  Sternwarte  der  Rhein 
{liefst,  und  eine  folcbe  Menge  Dünfte  von  ihm  auf- 
zeigen,  dafs  ich  nur  felteu  einen  reinen  uud  heitern 
Abendhorizont  wahrgenommen  habe.  Es  wird  alfo 
ein  glücklicher  Zufall  dazu  gehören»  den  Cometen 
aufzufinden;  indeßen  werde  ich  keine  Mühe  fparen, 
Uebrigens  fcheint  mir  dieferComet  der  nämliche  zu 
feyq,  welchen  Herr  flaugergues  zu  Viviers  am 


• 


LVL  Schreiben  des  Frhrn.  v>  Ende.  599 

9  6.  M[ä**  entdeckte.  *)  Herr  Burckhardt  fehickte 
mir  geilem  die  beyden  Beobachtungen  von  Yivier« 
und  eine  eigne.    Hier  find  fie: 

/26März  A  1200  26'  Decl.auftr.  29*  3' 
Viviers< 

(28  —     —  119  54   —      —     28  1 
Paria    19  Apr.  Ä7h  46'  zz  u6°  30'  Decl.auß.  15°  20/ 

•  .  ,  .  Auch  wir  find  nicht  fo  glücklich  gewefen* 
bie;r  den  Cometen,  zu  erblicken«  Wenn  auch  der 
ganze  Himmel  heiter  ift,  fo  bleibt  doch  gewöhnlich, 
am  Aveftlichen  Horizont  eine  Wölken fchicht,  wel- 
che die  aufzeigenden  Dünftc  des  Rheins  erzengen, 
t>as  hiefige  Clima.  tft  eine  wahre  Kreuzesfchule  für 
die  i^firpnomen.  Herr  Profeffor  Harding  hatte  mich 
fehr  früh  ans  Paris  von  der  Frfcheinung  des  Come- 
ten benachrichtiget.  Der  Brief  ift^aber  nicht  in  mei- 
ne Hände  gekommen  und  wahrfchrrnlich  ünterwe- 
ges  verloren  gegangen.    Burckhardt  hat  mir  folgen* 

■ 

a&  Elemente  des  Cometen  gefchickt ,  die  er  jedoch 
nur  für  eine  erfte  Näherung  giebt : 

Knoten    ....   4*  13*  1;' 

Neigung  •   t  •   »  &5°  9' 

Ort  des  Periheüums  3*    $°  34' 

Diftant.  perih.  1.7677    log  0,247416 

Durch^.  durch  die  ©Nähe  18U.  21  Sept.  I8h  3»' 

Es  folgt  hieraus,  fchreibt  Burckhardt,  dafs  der,Co- 
met  fehr  lange  fichtbar  feyn  wird,  und  ich  hoffe  * 
dafs  es  den  Aftronomen  gelingen  dürfte,  feine Oppo- 
fiUOQ  im  näcbften  Jahre  zu  beobachten.    Im  Monat 

Scpt, 

•)  Diefo  Vermuthung  iß  völlig  gegründet  und  Flaugergut. 
allerdings  der  erite  Entdecker  diefet  Cometen. 
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Sept.  iß  er  ungefähr  in  der  zweyten  Quadratur»  und 
lifo  gewifs  HchtlUrker  als  jetzt. 

Wir  müßen  hoffen,  dafa  wenn  es  auch  uns  nicht 
gelingt,  den  Cometen  lange  zu  beobachten«  diefüd- 
liehen  Aftronomen  defto  glücklicher  feyn  werden. 

Da  Sie  Gelegenheit  haben,  in  Gotha  Viros  in 
lingua  graeca  peritijfimos  zu  Käthe  zu  ziehen,  fo 
bin  ich  fo  frey ,  Sie  auf  eine  Stelle  des  Strabo  auf: 
merkTara  zu  machen,  die  mich  fehr  frappirt  hat.  Sie 
fteht  im  Anfang  des  dritten  Buchs.  Strabo  redet 
von  den  Urfachen ,  warum  am  Horizonte  die  Sonne 
und  der  Mond  gröfser  erfcheinen ,  als  in  beträchtlichen 
Höhen  und  fagt  nach  meiner  lateinifchen  Uberfe- 
tzung,  denn  ich  verftene  wenig  oder  gar  keiu  Grie- 
chifc  h : 

"  Cauja  eß  quin  plures  ex  humidis  furßim  vapores 
elevantur ,  per  quos  ficut  p  er  fijtulas  ,  fr  ac- 
tus intuitur ,  latiores  Jujcipit  imagines."  *) 

Was 

*)  Wir  danken  dem  Freyherrn  von  End*  verbindlich!* , 
uns  auf  diefe  immer  etwas  problematifche  Stelle  im 
Stmho  auf  merk  f am  gemacht  zu  haben»  und  wir  werden 
unfern  Lefern  in  einem  der  näcbften  Hefte  die  Bemer- 
kungen eines  Philologen  über  diefen  Gegenftand  mit- 
theilen. Die  Stelle  kommt  beym  Strabo  1.  3.  p.  203  vor 
und  heifit  im  Original  fo : 

T)Jv  rov  fuys$o\  q  ,<pavT«c7arv  ctv$tfT$at  fxkv  Ofxoi'wt;  yara  ts 
rag  ivect?  xai  rag  avarokag  ev  to7$  itekaysfft,  ha  rh  rag  avalh~ 
fuavug  rkeiovg  tu  twv  iypwv  dva<pe%i<T$ai ,  Iii  ls  rovryjy  wgli 
avkwv  kAw/^vjjv  t)>v  o(f>iv  'xkarvriqag  UxjtvBai  rag  0avra<r/*;. 
Ka£aT*(>  k«<  ha  vifyovg  fyqoC  x«i  kiirroC  ß\exo\.cav  hvQfxtvov  q 
avarikkovTct  rbv  ykitv  ij'  -njv  jtAijvjjv,  >jvma  xai  hsottSif  $>ahte9*t 
Tb  Schon 
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Was  bedeutet  hier// eut  per  fifiulai?»  (Da» 
gTiechifche  Wort  foll  »iko;  heifsen ,  wie  man  mir  fagt). 
Verfielt  Strabo  darunter  leere  Röhren ,  wie  die  Al- 
ten fte  hin  und  wieder  gebraucht  zu  haben  fr.heinen  % 
Dann,  paf$t  aber  da*  latiores  Jufcipit  imagines  nicht« 
Denn  durch  Abwendung  der  Irradiation  wird  da* 
durch  eine  leere  Röhre  gefehen*  Bild  kleiner  ,■  nicht 
gröfeer.  Dürften  wir  fißuias  auf  Fernrohre  deuten« 
fo  wären  allerdings  latiores  imagines  Vorhanden* 
Wäre  vielleicht  in  dem  grauen  Alterthum,  neben  am 
dem  belle  rn  aftronomilchen  Kensrtnißen ,  auch  der 
Gebrauch,  von  Fernröhren  wicht  unbekannt  geiwefen? 
Hätte  etwa  der  weitgereifte  Mann  irgendwo  davon 
etwas  als  übergebliebene  Sage,  als  Tradition  gehört 

und 

Schon  früher  hat  lieh  Schneider  mit  diefer  Stelle  befchäf- 
tigt  ( Eclog.  phyf.  T.  IL  p.  273 )  wo  er,  und  wie  es  um 
f che  int  mit  Recht,  die  Idee  verwirft,  hieraus  auf  eine 
ältere  Exiftenz  der  Fernröhre  zu  fchliefsen.  Das  Wort/ 
auXoc  fcheint  immer  blos  als  hohle  Röhre  oder  deren 
Synonim  gebraucht  zu  werden.  So  kömmt  es  als  Bezeich- 
nung für  Dioptern  vor  (Schneider  p.  271)  und  dann  auch 
Tt/.ttci  avAol  fynonim  mit  <7ug> lyya;  als  eine  befondere  Are 
Flöte  (Schneider  p.  177.)  Der  Grund,  waTum  im  Strabo 
dieErfcheinung  der  Strahlenbrechung  mit  der  ^ergröfse- 
rung  durch  eine  hohle  Röhre  zufammen  geftellt  wird,  .  „ 

erklärt  Ach  wohl  am  natürlichen  daraus ,  dafs  Gegen- 
stände durch  eine  hohle  Röhre  deutlicher  als  ohne  diefe 
erfcheinen,  und  dafs  der  Begriff  von  gröfserer  Deutlich- 
keit, fehr  oft  mit  dem  von  Vergröfserung  verwechfelt 
wird,  fo  dafs  hiernach  das  Gleichnifs  der  durch  Du  nlte 
am  Horizont  veTgröfserten  Sonnen  -  und  Mond-Halbmcf- 
fer,  mit  den  Erfcheinungen  durch  eine  hohle  Röhre» 
ganz  natürlich  ift.      v.  L. 
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und  uns  die  Erzählung  fo  dunkel  und  geheimnifs* 
voll  wieder  gegeben  ,  wie  er  fie  felbft  erhielt  ? 

Herrn  Idelers  Abhandlung  im  März-Heh  (über 
eine  griechifche  Infchrift  mathem.  Inhalts  )  hat  mir 
viel  Vergnügen  gemacht.  Ich  bin  ver Hebert,  dafs 
wenn  wir  einmal  manche  Alterthümer  mit  aftrono- 
milchen  Augen  betrachten,  die  Deutung  natürlicher 
und  erheblicher  ausfallen  wird,  als  jetzt.  Denn 
warum  follten  die  älteßen  Völker  nicht  aftronomi- 
fche  Begebenheiten  und  Phänomene  auf  Denkmäler 
verzeichnet  haben  ?  Die  in  Egypten  gefundenen  al- 
ten Thierkreife  fprechen  wenigftens  dafür. 

•  «» 

•  9 
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-über  Refraction 


232,  2 


^ » 
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..  .  <■ 
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Bode ,  Arbeiten  über  die  neuen 
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meten  103,  104,  105 ;  Mond 

136»  139»  147 >  US;  Jupi- 
ter 214 ;  Uranus  an 

—  aus  einem  Schreiben  delT* 
481 

—  Fehler  in  deff,  Jupiters-  und 
Saturnstafeln  484. 

Brandes,  Unterf.  üb.  d.  Strah- 

lenbrech.  314 
Braunfchweig,  geogr.  Länge 
534- 

Breite,  geogr.  Oriani's  Meth. 
diefe  zu  berechnen  158;  Ta- 
feln dafür  166 
Brief,  anonymer,  über  die 
Maycrfche  Erklärung  d.  Hö- 
fe 92  f- 
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Brftuiff,  trig   Arbeit.  Sil 
Bmfleux  ,    Portier   bey  der 
Sternwarte    zu  Mannheim 

419 

Buchberg,  öfterreich.  Höbe  üb' 
d.  Meeresfläche  557 

Btijukdere ,  Türk.  576 

Bukkareft,  Türk.  570^ 

Bürg,  Arbeiten  über  Sternbe- 
ftimm.  25)  ,  $11  über  Mond s- 
tbeorie  136,  138 »  H£j  143 » 
145;    Geogr.  jio_,  33»  »333« 


340. 

Burkhardt,  Arbeiten  über  die 
neuen  Planeten     i£i  Stern- 


Calandrelli ,  Arbeit,  über  Pa- 

railaxe  u.  Fixlteme  4J  ;  Brei 

tenbeftimm.  251 
Callao  ,  Amerika  ,    geogr,  L. 

und  Br.  5^0 
C-inp,  trig.  Arbeiten  331 
Canigou  ,  Berg  ,  bai  ometrifche 

Beobachtungen  daf.  274 
Canovai,  Altronom  in  Florenz 

339  ,  427 
Carlini  ,  Arbeit  über  die  neuen 

Planeten  14J  Trigonometr. 
431- 

Cafüni,  Beobacht.  in  Tou- 
lonfe  365 

Cauclioix,  franzölifcher  Opti- 
ker, 321 

—  die  Zerftreuungsfähigkeit 
Vertcliiedener  Prismen  zu 
beltLmmen  3^5 


beltimm.  2j>;  eigne  Beweg, 
und  Lichtveränd.  der  YixiL 
39  »  43  1  Cometen  105.  107, 
na,  115»  1 165  1  to ;  Monds« 
theorie  136,  neu? 
Mondstaf.  146,  297;  neue 
Gleichung  des  Mondes  147; 
Störungen  des  Mars  209;  aus 
einem  Schreib.  297  ;  Micro- 
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Burrow,  defl".  Gradmeflung  in 
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Buzengeiger,  aus  ein.  Schreib. 
503  J  über  eine  geometrifcüi 

Aufgabe  504« 
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Celle,  geogf. Läng«  632,  533 
Ceres  ,  Planet ,  fintdeckungs- 
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.DurchmeiT.  zi* 
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Banzig,  geogr.  Länge  5M 
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Breite  50g 
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Daufly ,  berechnete  Sternbede- 
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David  ,  Ausz.  aus  iin.  Schrei- 
ben £12  , 
D'Artigues ,  Verfertiger  de« 
Flintglafes  in  Frankr.  371, 
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le  Flintglas  373 
Delambre,  Arbeiten  überPrä- 
\      cefnon  u.  Aberrat.  34 ,  36,  27 ; 
Parallaxe  der  Fixfterne  40 , 


^1  ;  Theorie  d.  Erdbahn  123 ; 
Durchmefler  der  Sonne  132» 


134  ;  MondsmaiTe  145 ;  Mer- 
cur-Durchg.  207;  Satelliten 
214,217;  Uranus - Taf.  220; 


Trig,  220_,   2^2*  2±£.  43  W 


Eclipt.  324,  337»  Abplatt* 
355»  Refrict.  307  ,  309,  31 5* 
320 ;  parallact.  Rechn.  335, 
336 ,  338  »  ZeitbefUmta.34o| 
Längenbeltiram.  427  »  Mi- 
cromet. 432,  Paflagen  -  InßT. 

4M' 
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über  die  Gefährlichkeit  der 
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brauchbares  Flintglas  374 
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Du  Sejour,  Arbeit  über  Gefähr* 
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Eckardt,  aus  einem  Schreib. 
5Q7  f. 

Ecliptik ,  Schiefe  derfelb.  129, 
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Dai Heilung  124.-329;  alte 
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Elemente ,  neuefte ,  der  Ceres 

1 1 ;  Pallas  15 ;  Juno  18 ;  Ve 
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von  181 1,  599 

Ende.v.  Nachrieht  über  die 
Wiederauflebung  der  Mann- 
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—  aus  einem  Schreibeil  598  f* 


Ephemeride  der  Pallas  98 
Eratolthenes ,  eiüer  Gidaraelt 
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Erde,  gefchichtl.  üarftellung 
der  Theorie  J28;  Abplattung 
241 1  243;  Denfität  254;  Ro- 
tation 256 

—  Vergleichung  des  Urufangi 
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—  Verfuche  über  die  Umdre- 
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Eitler  Alb.  de  perturbatio]]« 
motus  cometarum  3^3 
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Fallon,  Verdienfte  umGeogr.j 
330;    deffen  barometrifche 
Höhenmeflung  am  Schnee- 
berge in  Öfterreich  555  f. 
Fernröhre,  Entdeckung  435 
Fernröhre,  Bedingungen  des 
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Fixfterne » gefchichtl.  Darßell. 
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Arbeiten '  über    die  neuen 
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19 .  22 ;  Aberration  und  Nu- 
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256»  284  >  parailact  Rechn. 

338 ;  Zeitbeüimmung  340 
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Gerling»  deflen  'Tafeln  für  die 

Mittagsverbelf.  404 
GefcWhte  der  Sternkunde  im 

verflogenen  Decennio   3  f. 

loxf.  205  f.  305  f.  425* 
Ab».  Ggrr,  XXUL  Bt  iQis. 


Gefch  ich  te  der  Sternkunde  der 

Araber  64  f.  341  f. 
Giovanni  Entdeck,  d.  Corner« 

von  1807  10J 
Güttingen»  geogr.  Länge  m 

—  — 

Goufiier »  deff.  Voyage  pitto* 

resque  de  la  Grece  257 
GradmeiTung » gefchichtl.  Dar« 
ßeü.  227  —  256,  und  zwar 
derfranzuf  229»  nordif.  237» 
englischen  240 ;  oitindifchen 
242  ;  projectirten  in  Italien 
und  Thüringen  344;  criti- 
f che  Unterfuchung  der  altern 
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— .  der  Alte«,  Von  tdeler  453  f. 

—  ößerreichifche  ,  Unterfu- 
chung über  das  Fehlerhaft« 
derfelben  151  f. 
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Hai  ding,  Entdeck,  d.  Juno  V[± 
— ,  Himmelskarte  ,ljt  33g 
Haufs  trigonom.  Arbeiten  331 


Heislitz ,  Joch ,  Ößr.  Höhe  üb. 

d.  Meeresfl.  55^7 
Henglt-Thales  Öfter.  Höhe  üb. 

d.  Meeresfl.  557 
Henry ,  Memoire  für  la  Pro- 

jection  des  cartes  geograph. 

Herfchel,  Arbeit,  über  die  neu- 
en Planeten  JlJ  eigene  Be- 
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ne  32  »  4*  »  Natur  des  Him- 
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nus Trabant  221 ;  Abplatt, 
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erfchen  Ei  klärungsai  t  cp,  f. 
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rie  von  Mayer  4.10  f. 

Höhen,  correfpond.  über  ih 
ren  erweiterten  Gebrauch 
45  £  401  f. 

—  —  Tafeln  für  die  aus  ih- 
nen ge  fehl  offenen  Culmina- 
tionszeiten  57  f.  404, 


Höhen  zweyer  Sterne  zu  Zeit 
und  Breitenbefiimm.  ange- 
wandt ,  gefchichtl.  Daritell 
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Höhen  über  der  Meeresfläche 
Von  Buchberg,  Ötterr.  557 
Heislitz,  Öfterr.  557 
.    Hengft  Thaies,  Oft.  557 
KaiferfUin,  Öfterr.  55$ 
Maderiegel,  Öfterr.  557 
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Ochfenhütte,  Ölt.  55$ 
Sattel,  Öfterr.  553 
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Schneeberg,  Öfterr.  559 
Sixenßein,  Öfterr.  557 
Stein-Platten,  Öft.  557 
Waxriegel,  Oft.  55$ 
Wien  ,  555 
Hühenmeflung ,  barometr.  Un. 

terfuch.  darüber  272  f. 
—    —    am   Schneeberge  in 

Öfterreich  555  f. 
Holagu ,  Zerftörer  des  Chali- 

phats  63 
Hormayr,  v.  Archiv  für  Geo- 
graphie,  Statiftik  u.  f.  w. 

Humbold ,  Arbeit  über  Stern- 
beftimni.  £2j  Lichtverände- 
rung 43 ;  Verdienft  um  Geo« 
graphie  232;  Magnet  428 
r  Eflai  für  les  refract.  316 
Hydrogene,def.  Brechbark.310 
Hycres,  geogr.  Länge  537 
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Jacobs,  deff.  Uberfetzutig  ei- 
ner Stelle  au§  dem  Chroni* 
condes  Phranza  199 

Ibn  Alalam  ,  Aftronom  zu  Bag- 
dad 77 

Ideler,  deff.  Vorlefung  über 
das  Verhältnifs  des  Coperni- 
cus  zum  Alterthum  79  f. 


— •  über  eino  gfiechifche  Xxi-I 

fcbrift  257  f. 
—  über  die  Gtadmeffung  der 

Alten  453  f. 
Jena *  Sternwarte  daf.  437 
Jerufalem,   Kirche  bey  Lut- 
tenberg, verbeff.  geogr.  La 

ge  158 

Inghiramj,  Aftronom  in  Flo- 
renz 339 


Joürdain,  deff.  Beytrag  zur  Ge* 
fchichte  der  Sternkünde  der 
Araber  64  f.  341  f. 

Memoire  für  l\>bfervatoir0 
de  Meragah  ete.  64 
Journal ,  mathematifches ,  her* 
ausgegeben  zu  Nismes  504 
luno*   Planet,  Entdeckung«* 


g'efchichte  175  neuefte  Ele* 
mente  18 

—  —   beobachtet  im  J.  ign 
510 

Jupiter,  Planet,  becbachtetd 
Oppofition  auf  der  Stern- 
Warte  Seebeig  203. 

—  —  gefchichtl.  Darflell« 
der  Theorie  des  Laufs  212; 
Abplattung  217  ;  Unterfu* 


InfcUrifc,  griechifche  257       I    ähung  übet  deff«  Satelliten 
Inftrumente,  aftronom.  der,  A-l  216 
raber  545  f.  I 
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Kai  ferftein ,  Ofterr.  Höhe  über 

der  Meeresfl.  558 
Kalabrien ,  Wefiküße  vort ,  Be- 

fchreibung  522 
Kalender*   alter,  Untetfuch« 
,  darüb.  von  Stürmer  289  f. 
Karten  von  Ofterr.  und  Schie- 
ßen ,  von  Liechtenftern  und 
Greipel  510 
*•   geogTaphifche,  Projecüon 

derfelben  586 
—  Himmelt*  17 >  33$ 


Kepler,  deff.  Denkmal  224 
Kramp  Analyfe  des  Refr.  306* 
Kratzenftein ,   Erklärung  üb* 

Dunftbläschen  94 
Kreife  aus  deutfchen  Werk- 
ftatten,  Vollkommenh.  der- 
Felben  429;  Nachricht,  über 
deff.  Conftruction  430  ;  üb« 
die   dabey  üblichen  Rech« 
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Kries ,  Auszug  aus  «,  Schreib« 
196*6 
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KriegswiflenfcBaft,  neuefte  Li-|Krufenflern ,   Verdienße  um 
teratur  in  Öfter  reidh,  519'fJ    Geographie  332 


La  Caille,  Beobacht.  dir  Cul 
niinacionszeit   aus  corrcfp. 
Höhen  de*  Planeten  5a 

La  Grange,  Arbeit  über  Stabi- 
lität des Weltfyft  2*5.  226, 
227 


Lalande ,  Arbeiten  Uber  Stern-    orbir.  des  cometes  1 17. 


benimm.  24;  eigne  Beweg, 
der  Fixfterne  38;  Cometen 
I05;  Mercurs-  Venus*  Ju- 
piters- n.  Saturnstafeln  2o5t 
207,  212*.  Störung  des  Üra- 
nux  220;  Geogrl  333 

ta  Place,  Arbeit  über  Aberra- 
'  Hon  35;  Cometen  113,  t2o;i 
Thorie  der  Planet.  125»  128. 
129;  des  Mondes  136,  I37. 
U5»  H8;  Störungen  210,' 
212, 220;  Satelliten 214;  San 
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226,  227;  Trig.  234;  Um 
dreh,  der  Erde  256*,  Strah- 
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Licht  323 
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ckungen  berechnet  169,529 
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Lavoifier,  de(T.  Chemie,  un* 

garifche  U  eberfetz.  523 
Legendre,  Methode)  nouvel- 

les  pour  la  de  terminal  des 


Me'thodes  des  taoindre* 
carrls  119 
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—  Denfität  der  Erde  254 
Leipzig ,  geogr.  Länge  534 
Leon,  Infel,  geogr. Lange 537 
Libaude,   Glasiabrikant.  er- 
hielt einen  Preis  36*9 
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Fix ft einen  43;  gefchichtli- 
che  Darftelluüg  der  Theorie 
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gleich, der  Fixfterne  320; 
wärmende  Kraft  322 
Lichtenberg  ,  Erinnerung  aus 

deffen  Vorlefung  522 
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graph.  Ueberficht  von  Mäh- 
ren und  Schießen  520 
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parallact.  Rechnungen  337 
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der  Reform.  235 
Maafse  der  Alten ,  Unterfuch. 

darüber  von  Ideler  453  f. 

von  Uckert  45g  f. 
Madehriegel ,  Öfterr.  Höhe  üb. 

der  Meer  es  fläche  557 
Magdalene,  St.  Capelle,  verb. 

geogr.  Lage,  15g 
Magdeburg,  geogr. Länge  534 
Magnet,   gefchichtl.  Darfteil 

der  Theorie  deff.  428 
Maignan,    Nachrichten  von 
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Mannheim ,  geogr.  Länge  171 
Maraldi ,  beobachtete  in  Tou- 

loufe  365 
Mar« ,  Planet ,  gefchichtl. Bar 
fielt,  der  Theorie  des  Laufs 
210;  Mafse  130;  Elemente 
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Marseille ,  geogr.  Länge  171 

Maskelyne,  Arbeit,  üb.  Stern- 
beüimm.  24,  28;  Aberrat. 
35 ;  Denfität  der  Erde  254.; 
Schiefe  der  Ecliptik  324 

Maffe,  des  Mars  130;  der  Ve- 
nus 130;  des  Mondes  145  ; 
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Matt,  Baroneire,  von,  Brief 
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410  f. 

Mechain.  Arbeit.  überParall. 
der  Fixlterne  40 :  Cometen 
103 ,  104 ;  Saturns  Ring  220 ; 
Trjgonom.  219, 231 ;  LocaV- 


den  Mond  300,  552 
W  —  Beobachtungen  301 


—   —   deff.Bedeckung  durch     Attract.  253  5  Schiefe  der  E- 


cliptik  324 


Melau« 
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Melanderbieim ,  Verdienft  uro 
die  nord.  Gradmeflung  2^7 

Memoire  für  la  Projection  des 
cartes  geograph.  par  Henry 

586. 

MeragahJIauptftadt  in  Pei  ßen, 
Sternwarte  daf.  341 ;  aflro^ 
nom.  Infti  um.  daf.  54.5 

'Mercur,  Flauet,  gefchichtl. 
Darftcllung  der  Theorie  des 
Laufs  205  ;  Rotation  206; 
DurchmefiT,  207 

—    —    Durchgang  durch  die 
Sonne  beobachtet  zu  Callao 

1802  530,    1799»  543»  552 
Meffier,  Arbeit  über  Corneten 

103 

Microroeter,  Methode  die  Gl  ü- 

fse  des  Gelichtsfeldes  zu  be- 

Itimmcn  390 ;  gefchichtlicjie 

Darfteilung  432 
Mittagsveibeflerung  bey  cor 

refp.  Höhen  45  f.  40I  f. 
Mole,  Berg,  baromctr,  Beob 

acht,,  daf.  274 
Moll  weide  Arbeiten  über  Tri 

gonometr.  249;  Refr.  311; 

Zeitbeitimm.  340 
—    Aus  einem  Schi  eiben  594  f. 
Mond,  gefchichtl.  Darßell  der 

Theorie  des  Laufs  136 ;  Ele- 

N. 


mente  fein.  Bahn  nach  Bürg 
142  ;  DurchmelT.  143;  Miffe 
145 ;  Parallaxe  146 ;  neue 
Gleichung  von  Burckbardc 
147;  Epoche  des  Knoteni 
1481  486;  vuikanifche  Aus- 
würfe 148  ;  kü  ältliche  Ku- 
gel 150 

Mond-Diftanzen  von  der  Son- 
ne oder  einem   Stern,  ge- 
fchichtl. Darftell.  425 
—    neue  Tafeln  297 


—  angebliche  Verfinfterung 
durch  einen  Cometen  1454. 
196 

—  Finfternifs  d.  pMärzign 
beob.  zu  Mannheim  420 

— 9    Hufe  daran  92  f.    410  f. 
Montblanc ,   barornetr.  Beob. 

daf.  274 
Monteiro,  Arbeit  über  Son- 

nenfinft,  335 
iVlontpellier ,  überdefT.  geogr. 

Lage  545  f- 

—  beobachtete  Sternbedeck, 
und.  Finfternifle  das.  551 

Mudge,  delT.  Gradmeff.  in  Eng- 
land 240 
Muwajad  ei  Oredi  ,  Verfaßer 
einer  arabifch  afhonom.  Ab- 
Uandl,  65 


NafOr- Eddin,  arab.  Aftronom  Naffir- Eddin.    Begründer  der 

Sternwarte  zu  Meragah  341 
Nimes,'St.  fehlerhafte  geogr. 
Lage  derfelb,  263  fT 


65 

Verzeichnifs  feincrSchrif- 
ten  71 


Ne«. 
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Keuraann  Compendiaria  Phy*  Nouet,  deff.  trigonometr.  Ar* 
,    ficae  inftitutio  quam  in  ufttra     beiten  265 

Tyronum  confcripfit  etc.  etc.  Nutation ,  gefchichtl.  Darftel- 

0*  -* 

Ochfenhütte  ,   Ößerr.   Hohe    cu.rstaf.2b6;  Marstaf.  210; 

t 

über  der  Meeresf  1.  558 
Ofen,  geogr.  Länge  534 
Olbers  aus  e.  Schreiben  90 
v —  Arbeiten  über   die  neuen 

Planeten  8»  9»  10,  12»  13» 

17,  18,  20,    Entdeck,  der 

Pallas  12;  Veßa  19;  Come- 

ten  103»    104»    121,  123; 

Monds  vulcane  148;  Licht 

211 1  320;  Erde  256.  parall. 

Rech.  336 
Oltmann,  Arbeiten  üb.  Stent- 


'bcftimm.  31;  Momlstaf,  144; 
Discuff.  trigon.  Arbeit.  250, 
251  ;Kefract.  319 ;  Geogr.  232 

42? 

Oriani ,  Arbeiten  über  die  neu- 
en Planeten  8, 10 >  16;  Mer- 


Störung  des  Mars  und  CJra- 
,nus  209,  22o;  Mittelpuncts- 
Gleich,  224.  Paflag.  Infirum. 

434- 

Oriani  deff.  Methode  die  Län- 
gen u.  Breiten  aus  Abßänden 
vom  Meridian  urtd  Perpen- 
dikel zu  berechnen  15g,  249 
Ößerreicb,  ßatißifch-geoera- 
phifch-topograph.  Literatur 

519  *• 
—  Reifen  in  519 

Ortsbeßiromung.  geogT.  ge- 

fchichtl.  Darßell.  334  —  340 

Oxford,  geogr.  Länge  542 

Oxigene,  deff.  Brechbarkeit 

310. 


P. 


Pallas,  Planet,  Entdechunga- 
gefchichte  12;  Elemente  15, 
98;  Störungen  16;  Durch- 
meffer  21;  Ephemeride  98; 
beobachtete  Oppoßtion  auf 
der  Sternwarte  Seeberg203 ; 
beobachtet    zu  Mannheim 

4« 


Parallaxe  der  Sonne  135;  des 
Mondes  146 ;  gefcbichtliche 
Darßellung  der  Methoden 
diefe  zu  berechnen  335 

—  der  Tixßerne,  gefchichtl. 
Darfteil.  40 

Pa  (Tagen  -  Initrum,  gefchichtl. 
Dai  ftell.  d.  Theorie  deff.  434 

,  Peak 
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F*k  of  Snowdon,  Berg,  ba- 
rometr  B«ob  deflT  274 

Fasquicb ,  Verdienft  um  Geogr 
33o  >  340 

Pend^l-Linge  233  $  253 

Pcihe  Lehrbuch  der  reinen  u. 


Planeten  ältere,  gefcbicht.  Dar. 
ftell.  deren  Theorie  1  20$ 
Syftem,  Stabilität  delT.  226 
Plejaden ,  Bedeck,  durch  den 
Mond ,  den  5.  Apr.  1  go2 ,  530 
den  7.  Febr.  1 807,  535 


r  "••"•«floy,  535 

angewandten    Mathematik  Poiffons  ,  Arbeit  über  StabiÜ> 


523 

Feyr  St.  geogr.  Lange  171 
Phnnza,  aber  eine  Stelle  aus 
deff.  Chronicon ,  die  Verfin 
Äerun^  de»  Mondes  durch 
einen  Cometen  betreff.  iptf 
Piazzi  ,  Entdeck,  der  Ceres  7, 
Ii ;  Arbeiten  über  Sternbe- 
fiimra.  24,  25,  29;  PräcefT 
37»  31;   eigne  Beweg,  und 
Parallaxe  der  Fixß.  38.40;] 
Theorie  der  Erdbahn  12g; 
DurchmeJFer  der  Sonne  123; 
Schiefe d,Ecliptii*  324.325, 
326 

Fio  deBigorre,  barometr.Be 

obacht.  deff,  274 
Planeten ,   neue  t  gefchichtl 

Darftell.  der  Entdeck,  und 

TWie*-^ 


tätdeaWeitfyß.  225.  226  « 
Pons ,  die  von  ihm  im  verfl. 
Decennio  entdeckten  Come- 
ter  103  — 124 
—  Entdeckung  eines  Cometen 

i*ip.  302;  zgu,  422 
Porouerolles,    geogr.  Längs 
537 

Präceffion  gefch.  DarfieJl.  37 
Prag,  geogr.  Länge  534,  540 
Preisfrage ,  aftronom.  4er  ruf- 

fifch-kaif.  Academie  für  igi# 

58t 

Prismen,  ihre  Zerftreuungs«. 

fähigkeit  zu  beftimmen  355 
Puiflant ,  Traite  de  topogr.  247 
Pulrer- Signale.  project.Ver, 
bindung  der  Präger  Stern- 
warte  mit  Seeberg  durch 
folche,  204 


Refractiou,  fiehe  Strahlen!^* 
chung 

JUgensburg,  geograpH,  Länge 

539—544 
Keggersburg,  Terbeff.  geogr, 
»58 


üegiomontan  t  erßei-  Beoback, 
ter  eines  Cometen  3g7 

Reife  durch  Ößerreich  von 
Sartori  51p 

-  durch  Öfter,  von  Schul, 
tes  510 


Reife 
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Rolfe  Batthyä'ny's  nach  Con- 
ftantinopei522,  560;  Cooks 

-  um  die  Welt,  ungarifche 
Ueberfetzung  521 

del  Rico ,  ABronom  in  Flo- 
ren* 339 

Rom ,  geogr.  Länge  541 

Rotation  des  MeTCurs  20<$ ;  der  150 

"Venus  aoo;  d««  Mar«  211; 


der  Jupiter«  -  Satelliten  210; 
der  Erde  256 
Rumovsky  ,  Arbeiten  über  die 
Parallaxe  des  Mondes  146' 
Vorschlag  zu  neuen  Gradi- 
meff.  245 
Ruffel,   deflen  MondskugeU 


Säcular- Änderung   der  Nei- 
gung der  Venusbahn  423 

Saleve,  Berg,  baroraet.  Beob. 
daf.  274 

Santonna,  Span,  geogr.  Län- 
ge u.  Br.  537 

Sartori,  neuelte  Reife  durch 
Öfterreich  $19 

—  pittoreskes  Tafchenbuch  f. 
Öfterreich  523 

Satelliten  des  Jupiters,  gefch 
Darftell.  der  Theorie  214; 
Mafien  216 ;  Durchmeff,  216 ; 
Rotation  216  \  de«  Saturns 
217;  des  Uranus  221 

Sattel  am  Schneeberge,  Höhe 
über  der  Meeresfläche  55$ 

$aturn  ,   Planet ,  gefchichtl 
Daritellung  der  Theorie  des 
Laufs  312;  Maße  213;  Ge- 
ftalt  218»  Unterf uchung  üb. 
den  Ring  Länge  des 

Knotens  2205  Satelliten  217 
Sauflure,  v.  Bemerkung  über 
WMchenfarmigen  Dunft  412 


Sauritfeh«  verbelT,  geogr,  La.* 
g«  158 

Schaubach  Arbeit  über  alte 

Aftronomie  338 
Schlotheim  v.  Präsident  19$ 
Schneeberg,  Öfterr.  Höhe  üb» 

der  Meeresfl.  5$$ 
Schröter,  Arbeiten  über  die; 
neuen  Planeten  20;  Come« 
log;  Sonnen-  und  Mond« 
körper  135,  149;  Rotation 
des  Mercurs,  Venus  ,  Mar« 
und  Jupiters  Satelliten  207» 
209,  2H,  216 
Schubert ,  Arbeit,  üb.  Monds- 
theorie 145 ;  Mercursdurch- 
gänge  207  7  Störung  d.  Mars 
209  >  Uranus  220 
Schütz,  Länder-  und  Völker* 

Gemälde  520 
Schulte«  Reife   durch  Öfter, 

reich  519 
Schweidnitz,   geogr.  Länge» 

533.  540 

i,  Afien,  573 

Serail 
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Serail  des  türkifchen  Sultans, 

573 

Servien,  topograph,  Befcbrei- 

bung  522 
Sicilien,  Oftküfte   von,  Be 

fchreibung  522 
Silißria.  Türk.  5?9 
Situation»  -  Zeichnung ,  Anlei- 

leitung  dazu,  von  Lynker 

176  f. 

Sheehallien,  Berg,  barometT. 

Beob.  deff.  274 
Söldner,  Auszug   aus  einem 

Schreiben  über  Beuels  An  beobachtet 

xnerkung  zu  feiner  Theorie 

d'une  nonvelle  etc,  Ig2  f. 
Sonne,  FißcrnüTe  au  derfelb 

in  den  Jahren  1706»  I7°8 

1715»    173^»    1748»  1773 

17781»   1787»   *79i»  l797 
pag.  54Y,  542»  551  >  553 

—  deff.Duichraeuer  129,  133 
diefen  genau    zu  beßim- 
men,  Preis  -  Aufgabe  581; 
periodifche  Aenderung  def 
felben  134 ;    Abplattung  def 
felb.  134  \    Parallaxe  135; 
Atmosphäre  135:    Licht  in 
Vergieichung  der  Fixfterne 

—  über  correfp.  Höhen  der- 
felben  45  f.   401  f. 

—  Hofe  daran  92  f.  410  f. 
Spiegel  •Reflector,  neue  Ein- 

richtnng  433 


Stadium  der  Griechen ,  Unter» 

fuch.  daiütf.  455  f.  43g. 
Statißik  ,  neueße  Literatur  in 

Ößerreich  519  f. 
Sternbedeckungen  für  das  Jahr 
18 Ii*  berechnet  von  Wis- 
niewsky  2$iy   von  Daufly 

297 

•  zugeographifch.Längenbe- 
ftimm.  berechnet  von  Wurm 

169 f.  529  f. 
—  befondere  Erfcheinung  bey 
denfelben  5x5,  596 


Montpell. 
552*553 


1 

(f  d.  10  März  1707 
«vnd.  3  Sept.  1707 

9  —  25J«n-  1715 
«tf  -  2  0ct.  173g 

 23  Dec.  1738 

 1  Nov.  1773 

tV—  3lMarz  1808  Baden  296 
/tx'rf»  13  May  1808] 

 6Jui.  i8o8'PariÄ+8J 

dtf  —  8Jul.  i8o8j' 

4 Jan.  1809I  Copenha- 

 27  März  1809J    gen  300 

fit  d.  29  May  1809  Paris  483 
5  u.a*V28Sept.   —     —  — 

—  —      —     Copenh.  300 

—  26  0ct.  1809  Paris  483 
H  2     den  1 2  März  1 8 10  Copen- 

hagen  300 
A  69  den  16  März  1810  Copen- 
hagen  300 

Stern* 
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>  Stift  Tepl 
5i6 


Sternbedeckungen 
i  fi  d.  19  März  1810  Paris  483 
0~  -  28  Apr.   —     —  — 
—  10  May  — 
-572tUr  —  1-3  Jun«   — Copenh.  30 
X  Oph.  16  —      —  Paris  483 
63      d.aöJul.    —     —  — 
«  V  —18  Sept.  —     —  421 

—  —      —  — Copn"h.  300 

—  —      —   —  Prag  516 

*  8  Gröfse  d.  4  Oct 
1810      .  5  Oct. 

*  5  Gröfse  d.  5  Oct. 

I8IO     •    •  • 
0  <fl  d.  i5Dec.  1810  Paris  421 
g  —  20  —     —  St.Peyresoo 

 .1   —  Marfeil.301 

6^:  d.19  Jan.  18  XI  Paris  299 
421 

igo  ^  d.  2 Febr.  18 Ii  Seeberg 
299 

180  V  d.  2  Febr.  18U  Mannh. 
430 

180  V  d.  2  Febr.  18 Ii  Paris  421 
26  II  d.4Feb.  1811  Paris  421 
a  *g  — .  1  März  —   Gött.  301 

—      —     —     —   Paris  421 


-      -  487 


Stemcatalog  von  Lalande  24» 
Bode  25»  Piazzi,  25»  Zach 
26,  Cagnoii  26,  Beuel  43; 
worauf  lieh  ihre  Beftim- 
mung  gründen  27;  Unge- 
wißheit In  den  Abweich. 

30  ✓  •  ' 

—  Barrys ,  420  ' 
Sternkunde,   Gefchichte  der- 

felben  im  verfloflenen  De- 
cennio  3  f.  64.  f.  lol  f.  2oöi» 

305  tp  425  f-  341  f- 

—  fchnuppen  zu  Längenbe- 
ßimmungen  vorgefchlagen 

339 

—  warte ,  zu  Mannheim,  Wie- 
derauflebung  derf.  417 

—  —  neue,  zu 'München, 
Gottingen  ,  Königsberg  u. 
Jena  436  Ofen,  Dorpat  u. 
Moskau  437 

Stein  -  Platten  ,  Wirthshaus, 
Öfterr.  Höhe  übeT  d.  Meeres- 
fläche 557  * 
Steiermark ,  deffen  Mineralo« 
eie  522 

Stixenftein,  Schlofs ,  Olterr. 
Höhe  über  der  Meeresfläche 


cR  —  7  —  — 


557 


—Mannh.  42olStraJ)0 ,  Unterfuchung  über  ei- 
—  Gött.   401     ne  Stelle  aus  deflenWeik, 


—     —Seeberg  299 


0^—14—     —      —  - 
^   — 14  —     —      —  - 

\*  %  _  loMay  —  Bruck  295 
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Stradnerkogl ,  Berg,  verbeflf, 
geogr.  Lage  158 


Strahlen- 
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Strahlenbrechung 
gefchichtliche  Darftell.  305 
—  320 

in  Atroosphärifcher  Luft  309; 
in  Sauer-  und  Wafferitoff. 

Gas  310 
Einflufs   dar  Feuchtigkeit 

auf  dief.  311; 
TJnterfuchung  von  Brandes 

horizontale,  locale  Störun- 
gen der  f.  314; 


Strahlenbrechung : 

Differenz  unter  verfchiede- 
nen  Breiten  315  j 

terreftrifche  320 
Stürmer ,   über    einen  alten 

Kalender*  289  f. 
Suanberg,  trig.   Arbeit  237» 

347»  431 
—  Expoßtion  des  Operations 

faites  en  Lapponie  etc.  239 
Summit  of  Seehallien,  baro» 

Beobacbt.  d»f.  274 


T. 


Tafeln  zur  Berechnung   der I Topographie,  neuefte  Liter a 


Länge  und  Breite  eines  Orts 
aus  deff.  Abft.  vom  Merid.  u. 
Perpend.  166 
«r-  Bouvard'fcht ,  für  Saturn 
und  Jupiter ,  Fehler  in  denf. 

484,  '  I 

v.  Lindenau'fche  für  die] 

Venus ,  Druckfehler  in  den- 

felb.  303 .  423 

Bilrgfche  für  den  Mond, 
Aenderungen  in  denfelb,  von 
Bouvard  485 

neue  für,  den  Mond  297 
1-  allgemeine  ,  für  die  Verbef 
ferung  der  aus  correspondi- 
renden  Höhen  gefchloßenen 
Culminations  -  Zeiten  57  f. 

404 

Tafeln  ,  baroroetr.  272  f. 
Textor,  Yerdienff  um  Geogr, 

331 


tur  in  Ofterreich  519  f. 
Tour  nragne,  deff.  geogr.  Lage 
266 

Touloufe,  über  die  geogra- 
phifche  Pofition  171 ,  363  f. 
Triesnecker  Arbeiten  über  die 
neuen  Planeten  12 ;  Präceff. 
36.  42  ;  Mond  143  .  144; 
Mercura  -  Venus  -  und  Ura- 
nustafeln, 300,  207,  2jo; 
Geogr.  333 
Trigonometrifche  Meffung  in 
Bayern,  Oeff erreich,  Hol- 
land, Hannover  247 ;  Schwa- 
ben ,  Weftphalen ,  Vene ti an. 
Norwegen  ,  Oftf riesland , 
Herzogth.  Berg,  Rheinge- 
gend 331 

—   —   im  Herzpgthum  Weft- 
phalen 507 
Tfchifdik,  Türk.  577 

Tübia. 
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Tübingen,  geographirche  Län* 
gc  54* 

Türken,  über  die  Regierung 


und    Chattetet  derfelben 

562 

Tunis ,  geogr.  Länge  54t 


- 


Uckert  au»  einem  Schreiben!  Uranus  ,   Planet,  gefchichtl. 


deff.  über  die  Maafse  der 
Griechen  4S8 
Uhren  der  Araber  360 


Darftellung  der  Theorie  des 
Laufs  220;  neue  Tafeln  da- 
für 2fti ;  den".  Satelliten  221 


V. 


Venus,  Planet,  Matte  i^q; 
gefchichtl.  Darßeilung  der 
Theorie  der  Beweg.  208; 
deff.  DurchmelT.  Rotation, 
Nachtfeite  209 

—  —  Bedeck,  vom  Monde, 
d.  25.  Jun.  1715 »  552 

—  Tafeln  v.  Lindenaufche , 
Bruckfehler  in  denf.  303»  4^3 


Vefta,  Plattet,  Entdeckungs- 
Geich  ich te  18;  «  neueße  Ele- 
mente ao 
Voyage  pittöresqu«  en  Grece 
des  Grafen  Choifeul  Göuf- 
ficr  257 
—  Aftronomiq.  par  de  Zieh. 

329»  430 


Wärrae ,  Einflufa  auf  die  Dich- 
tigkeit der  Atmosphäre  307 

Wahl  Verdienft  um  Geogra- 
phie 332 

Warasdin ,  verbell*,  geograph. 
Lage  158 

Warna ,  Türk.  579 

Waxriegel ,  am  Schneeberge, 
Höhe  über  der  MeeTesfläche 

558 


Weimar,  geogr.  Länge  171 
Weltfyftem,  Stabilität  deffelb. 
226 

Wibe ,  ti  igonometr.  Arbeiten 

331  , 
Wien,  geogr. Länge  437 x 

—    Sternwarte,  Höhe  üb.  d 

Meeresfläche  256* 

Wildon ,  verb.  geograph.  Lage 

158 

Wii- 


Di 


62  2 


Reg 


iß  e  r. 


Wisnicwsky,  Auszug  aus  ei- 
nem Schreiben  280  f.  be- 
rechete  Sternbedeck.  2gl 

Wurm,  Arbeiten  über  die  neu- 
Planeten  10,  Dmchmef- 
fer  des  Mercurs,  Venus, 
Mars,  207,  208.  aifS  Stö- 
rungen 209  ;  PlanetenmaiTe 
222  ;  Geogr.  333  ,  334 


Wurm  Geich,  der  Sternkunde 
der  Araber,  64 f.  341!, 

—  Bey träge  zu  geogTaphLän 
genbeftimmungen  aus  Stern- 
bedeck ungen  und  Sonnen« 
finfierniflen  jtfpf.  529^ 

—  über  v.  ZachTchen  Zeit- 
verwandlungs-Tafeln  173 


z. 


Zach,  von»  Arbeit,  üb.  Stern» 
beftimm.  24»  26;  Aberrat. 
Nutat.  34,  35,  36;  Präceff. 
37;  eigne  Beweg,  der  Fix- 
Aerne38;  Sonnend urchmeff. 
132 ;  Mondstaf.  144 ;  Discuf- 
lion.  älterer  GradmeiT.  249. 
251;  Schiefe  '  der  Ecliptik 
326,  327,  329;  Geogr.  330^ 
331;  Paflagen-Iuftrum.  434; 
Voyage  aftronom.  et  geogr. 

329  *  430 


Zeit ,  Beitimm,  dei  felben  ans 
gleichen  Höhen ,  gefckiclul 
Darftellung  diefer  Methode 
340 

Zeitfeh rif ten  in  den  ößerreich, 
Kaiferftaate ,  fiatift.  geogr. 
topograph-  Inhalts  519  f. 

Zenith-  Dilta nzen  von  David, 

517»  518 
Ziziusi  Einleite  zur  Sttüftü 

522 
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